
'4661

Chemisches Zentralblatt.
1936 Band X. Nr. 25. 17. Juul.

A. Allgemeine und physikalische Chemie.
* F. W. Aston, Die Geschichte der Isotopen. (Scienco, New York [N. S.] 82. 235.
1935. Cambridge, Trinity College.) G. SCHMIDT.

E. Darmois, Der schwere Wasserstoff (Deuterium) und seine Verbindungen. Vf. 
gibt einen sehr umfassenden Bericht über die Entdeckung, Eigg. u. Rick, von D bzw.
D, u. seinen Verbb., sowie über Kernzertriimmerungsverss. mit D+-Kernen (Deutonen). 
Auch über das schwere O-Isotop O18 wird kurz berichtet. Die Literatur ist bis 1935 
berücksichtigt. (Bull. Soc. chim. France [5] 2. 1513— 44. Okt. 1935.) Z e is e .

E. Baroni und A. Fink, Untersuchungen über die Konzentration von D.,0 in natür- 
lichemEis. III. (II. vgl. C. 1 9 3 6 .1. 2027.) Mehrere Schnee-, Rauhreif- u. Harschproben 
aus 3000 m Höhe im Hohen Tauerngebiet wurden auf ihren D-Geli. untersucht. Wie zu 
erwarten war, findet bei der Raulireifbldg. (fraktionierte Krystallisation) u. bei lang
samem Verdunsten von Gletscherschnee (Harschbldg.) eine Anreicherung von D äO 
statt. Bei der Raulireifbldg. betrug diese D 20-Anreicherung 15— 50%- Bei Schnee 
wurde, unabhängig von dem Alter, weder Anreicherung, noch Verarmung an D.,0 
festgestellt, (Mh. Chem. 67. 193— 95. Jan. 1936. Wien, I. Chem. Lab. d. Univ.) S a lz e r .

A. J. Edwards, H. F. Walton, R. P. Bell und J. H. Wolfenden, Die elektro
lytische Trennung des Deuteriun>s. Bei der Elektrolyse von 2%ig. NaOH-Lsgg., die
0,5—1% Deuteriumoxyd enthielten, bei der das Kathodenmaterial variiert wurde, ti. 
vor allem die Verdampfungsverluste auf ein Minimum herabgesetzt u. korrigiert waren, 
wurden die Trennungsfaktoren bestimmt. Für dasselbe Kathodematerial u. für ver
schiedene Kathoden sind die bestimmten Faktorenunterschiede größer als die experi
mentellen Fehler. Die beobachteten Trennungsfaktoren sind wahrscheinlich die Resul
tierenden aus verschiedenen Prozessen, in denen allen der Isotopeneffekt eine Rolle 
spielt. (J, ehem. Soc. London 1936. 286— 87. Febr. Oxford, Balliol College and Trinity 
fliege Lab.) Sa l ze r . ’

0. Halpern und E. Gwathmey, Über einige gaskinetische Eigenschaften von leichtem 
w « schwerem Wasserstoff. Vff. haben den Einfluß der statist. Gewichte der isotopen 
• loll. auf die Koeff. der inneren Reibung, therm. Leitfähigkeit u. Diffusion theoret. 
TO« TTUCllt U‘ ^funden, daß der Reibungskoeff. von reinem para-Ha in der Nähe von 

' K um ca. ü°/0 kleiner sein sollte als der von gewöhnlichem H ,. Dieser Unterschied 
T lmt nach höheren u. tieferen Temp. ab; er sollte aber bei extrem tiefen Tempp. 
 ̂ nnato zunehmen. Für D2 sollte dieser Einfluß sehr klein sein. Bei diesen Berech- 
lungen sind die Moll, als starre Kugeln vorausgesetzt worden. Nähere Angaben fehlen.

• ehem. Physics 4. 229. März 1936. New York, Univ., Phys. Dep.) Z e is e .
p Kopper, Kritische Temperaturen einiger einfacher Deuteriumverbindungen.

wird eine Methode zur verlustfreien Füllung von Capillaren für die Best. der krit. 
u 'n,PP: na°h der Methode von H a r a n d  (C. 1935. I. 2327) beschrieben. Nach dieser 
1> N « V VCrden di°  krit- TemPP- ¿er Deuteriumverbb. DC1, DBr, DJ, D,S, D,Se, 
verb’h K U-> Vergleich hierzu, die der entsprechenden leichten Wasserstoff-
II V i Lio krit. Tempp. der Deuteriumverbb. sind etwas niedriger als die der
annm ( Ph? 8ik- Chem. Abt. A. 175. 469— 72. März 1936. Graz-Leoben, Inst. f.

Ph' P* Pkys'kal. Chemie d. Techn. u. Montanist. Hochschule.) Sa l ze r .
ChbnZi , lmt̂  H. Steiner, Die Geschwindigkeit der Reaktion von Deuterium mit
10_r.o clektrolyt. hergestellten Gasgemischen aus 90— 95%  L a u.
ca. 200 p r,w*1'  ̂ die Austauschrk. D 2 +  HCl =  HD u. DC1 in Quarzröhren von 
Oberflänl°m as®ungsvermögen, hiervon 2 leer, 1 mit Quarzröhren gefüllt (10-fache 
drucken VCr“  1 ^en leeren Gefäßen) bei Tempp. zwischen 765 u. 843° K  u. 
--—  ^on ca. 200 mm Hg kinet. untersucht. Die Verss. werden auf das erste Rk.-

YTnrrWerer Waasei'8toff vgl. S. 4683, 4742.
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Stadium beschränkt. Der D-Geh. wird jeweils nach S c h l e ie r m a c h e r s  Wärme- 
leitfähigkeitsmethodc bestimmt, wobei sich mit 0,2 ccm Gas von Atmosphärendruck 
der gesamte D-Geh. auf 0 ,5%  u. der HD-Geh. auf 1%  genau ergibt. Bei hohen HC1- 
Konzz. bleiben trotz wiederholten Auspumpens durch die Ausfrierfallen noch Spuren 
von HCl zurück, die eine Wärmeleitfähigkeitsmessung unmöglich machen. Daher wird 
in diesen Fällen das Gas in eine angeschmolzene Glühlampe geleitet, deren Draht auf 
Weißglut erhitzt wird; hierdurch scheinen jene Spuren entfernt zu werden. Das sich 
gleichzeitig einstellende Gleichgewicht H 2 +  D2 =  2 HD ändert zwar die Wärme
leitfähigkeit des Gasgemisches etwas: jedoch fallen diese Änderungen in die Fehler
grenzen. Ergebnisse: Die Rk. verläuft im größten Teile des Meßbereiches homogen u. 
bimolekular (HCl- u. D2-Partialdrucke von 80— 300 mm Hg). In dem mit Quarzröhren 
gefüllten Gefäße tritt eine Wandrk. hinzu, die aber höchstens 15%  (bei der tiefsten 
Temp.) ausmacht, u. die von der gleichen Ordnung wie die homogene Rk. ist. Die 
heterogene Rk. besitzt eine Aktivierungsenergie von 44 kcal. Aus den unmittelbar 
manometr. gefundenen, auf Drucke bezogenen Geschwindigkeitskonstanten kp werden 
unter Berücksichtigung der heterogenen Rk. die auf Konzz. bezogenen Konstanten ke 
berechnet. Bei der Auftragung von log kc gegen 1 /i ' ergibt sich eine Gerade, abgesehen 
von dem für die höchste Temp. gefundenen Werte. Vff. glauben diese sowie die bei 
kleinen Drucken auftretenden Abweichungen auf Atomrkk. zurückführen zu können. 
Aus den Geschwindigkeitskonstanten für 765, 784, 806 u. 826° K  ergibt sich, wenn 
die Temp.-Abhängigkeit der Stoßzahl in Rechnung gesetzt wird, die Energie 
52,1 kcal/Mol. Für den Stoßdurchmesser berechnet sich aus der einfachen Theorie 
der bimolekularen Rkk. mit dem ster. Faktor 1 der Mittelwert 6,5-10-8 cm. Damit 
folgt fcp =  6,27-1013 Y '1' •e-28200/T Mol-1 ccm sec-1 . Der berechnete Stoßdurchmesser 
erscheint zu groß. Wenn nun ein Teil der nicht zur Translation gehörigen Freiheitsgrade 
mit berücksichtigt u. so die einfache Theorie etwas abgeändert wird, dann ergibt sich 
ein ster. Faktor 0,2, ein Stoßdurchmesser von 3-10-8 cm u. eine Aktivierungsenergie 
von 53,8 kcal/Mol. Jedoch weichen die hiermit berechneten ¿„-Werte von den experi
mentellen Werten stärker ab als die nach der obigen Gleichung berechneten Werte. 
(J. ehem. Physics 4. 165— 69. März 1936. Wien, Univ., 1. Chem. Labor.) Z eise .

Johannes Zirkler, Isotopentrennung beim Thallium durch Valenzwechsel. Nach
trag zu der C. 1936. I. 2283 referierten Arbeit. Anweisung über die analyt. Trenmuig 
von TI' von TI” '. Tabelle experimenteller Daten über die Verteilung zwischen TI u- 
TI“ ' für den Fall, daß das Massenverhältnis T l'/T l'"  gleich dem Quotienten au3 den 
Isotopenzahlen 29,6/70,4 — 0,42 gewählt ward. Vf. findet, daß die Vermutung, oali 
beim Valenzwechsel ein Aussortieren der verschieden schweren Atomarten stattfindet, 
an Bedeutung gewinnt. (Z. Physik 98. 780. 3/2. 1936. Berlin.) F r .-Lok.

R. F. Hunter und R. Samuel, Das Valenzproblem. (Vgl. C. 1936- I. 3074.) An
knüpfend an eine Arbeit von Me n z ie s  (vgl. C. 1935. I. 3242) finden Vff., daß man 
die dort erörterten Beispiele sehr gut durch die VAN DER WAALSschen Kräfte erklären 
kann u. zwar der 3 Typen VAN DER WAALSseher Bindungen: 1. wechselseitige An
ziehung zweier Dipole, 2. Anziehung zwischen einem Dipol u. einem dipolfreien,^ aber 
polarisierbaren Molekül, 3. die von L o n d o n  gefundene dynam. begründete VAN DER 
WAALSsche Anziehung. Es werden Beispiele für diese drei Typen diskutiert, (u- k0®- 
chem. Ind., Chem. & Ind. 54. 467— 68. 1935. Aligarh [Indien], Muslim Univ.) Fr.-JjOR-

P. K . Sen-Gupta, über die Natur der chemischen Bindung einiger Oxyde un 
Sulfide. Vf. weist nach, daß man es bei ZnS, ZnO, CdS, CdO, HgS, CaO, SrO, isa 
mit Ionenbindung zu tun hat. Der Beweis wird geführt auf Grund der Unteres- ■ 
Vf. über die Bandenspektren dieser Verbb. (J. Univ. Bombay 4. 74— 82. Sept. 1 
Kolhapur, Rajaram College, Physics Dept.) HENNEBER ■

A . Ablov, Einfluß der Substituenten in den Basen und den Anionen auf die ■ P?ri,‘ 
nationszahl eines Metalls. VH . Einfluß des elektrischen Momentes auf die ¿an ^  
Basenmoleküle, die durch ein Salz gebunden werden. (VI. vgl. C. 1936 -1- .W  -i:,, 
werden die Additionsprodd. vom Trichloracetat u. vom Dichloracetat des iS i im 
u. seinen im Kern substituierten Derivv. untersucht, die sich abscheiden, w??n, ‘
ein Gemisch aus der alkoh. Lsg. der Base u. des Salzes an der Luft oder vj.
eindampfen läßt. Dabei werden die folgenden Verbb. dargestellt: (ClsO '0  «  
4H„N-CcH5 (I), (Cl3C-COO).,Ni- 4(o-H ,N-C(lH.,-CH3),H 20  (II), (ClaC -C U U £
4(ni-H2iST-C(lH4-CH3) (III), (C13C ■ COO).,Ni• 4(p-H„N• CcH ,■ CH;!) (IV), (^C-CO O  ^  
4(o-H2N • c /h /-  OCH,)(V), (CäaC - C O O )i‘i- 4(p-H2N • CcH4 • OCH3) (VI) u. (Cl3C;COO)2M
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4(o-H2N-C6H4• OC2H5) (VII), (C13C • COO)2N i• 5(p-H2N- C„H4■ 0 0 ,H 5) (VIII), (0130- 
C00)2N1- 3(o-H2N ■ CcH.,Cl) (IX), (C1,C• COO),Ni• 3(m-H2N • C6H4C1),H20  (X), (01,0 ■ 
COO)2N i■ 6 (p-H2N • CeH4Cl) (XI), (Cl3C-COO)2N i-3(o-H 2N-C6H4Br) (XII), (0 1 ,0 0 0 0 ).,-  
Ni• 4(ra-H2N • C6H4B r),H ,0  (XIII), (CL,C-C00)2Ni-6(p-H .,N-06H4Br) (XIV), (CLO- 
C00)2Ni-6(p-H 2N-C6H4j )  (XV), (01,0 • COO)2Ni • 2(p-HsN  • C0H, • ON), H ,0  (XVI),
(CI3C• C 00)2N i• 2(m-H2N ■ C6H4 ■ CN),H.>0 (XVII), (Cl.,CH-COO)2Ni-4HoN-C6H5 (XVIII), 
(Cl2CH-COO)2N i-4(o-H 2N-O0H4-CH3) '  (XIX), (Ci;CH -C00),N i-4(nvH „N -C6H4-CH,) 
(XX), (CljCHCOO)oNi• 4(p-H2N • C6H ,■ CH3) (XXI), (Cl2OH-COO).,Ni-2‘(o-H2N-C0H ,- 
CH3)(XXII), (Cl2CH-COO)2N i-2(o-H 2N -C0H4-OCH3) ,7 2H,O (XXIII), (Cl„CH-COO)„Ni- 
4(o-H2N • C6H4 ■ OC2Hj) (XXIV), (C12CH- COO)2Ni • 4(p-H,N ■ CGH4 • OC2H5) (XXV), 
(CLOH • COO)2Ni • 5(p-H2N • C6H4C1) (XXVI), (C1,CH • COO)2N ir6(p-H2N • C0H4Br) (XXVII) 
u. (aC H -C O O )2N i-6(p^H2N-CeH.1J) (XXVIII). Mit Derivv. mit der Gruppe COOCH, 
u. N02 als Substituent werden keine Additionsprodd. erhalten. Ein negativer Sub
stituent in para-Stellung zur Aminogruppe scheint die Zahl der Basenmoleküle, die 
gebunden werden, vergrößern, der gleiche Substituent in meta-Stellung sie verkleinern 
?.u können, wenn das Moment der Gruppe 1,5 DEBYE-Einheiten nicht überschreitet. 
(Bull. Soc. ehim. France [5] 2. 1724— 36. Okt. 1935. Lab. de Chimio min6rale de 
l’Univ. de Jassy [Rumänien].) ELSTNER.

W. Freederiks, G. Michailow und D. Beneschewitsch, Über dielektrische Ver
luste in anisotropen Flüssigkeiten. Es wird über Messungen der diclektr. Verluste in 
y-Azoxyanisol berichtet, die eine Wiederholung der Veras, von K a s t  u . Or n s t e in  
(C. 1933. II. 3233) darstellen, mit dem Zweck, sie zu der Bewegung der El. bei Strom- 
durchgang in Beziehung zu setzen. —  Die Abhängigkeit des Verlustwinkels von der 
Temp. läßt sich bei den Frequenzen 3-10s u. 6 -105 Hertz durch die Gleichung tg <5 
=  i / ( l  — a i)  darstellen, es ist also (entgegen den Beobachtungen von K a s t ) kein 
Maximum festzustellen. Der Koeff. a hängt davon ab, ob von niedrigen zu höheren 
rempp. oder umgekehrt gemessen wird. —  Die Abhängigkeit der Verluste von der 
Frequenz ist durch die Funktion tg <5 =  1/j> gegeben, deren Form bei Änderung der 
Temp. dieselbe bleibt. —  In der C. 1935. II. 3051 referierten Arbeit wurde die Ver
mutung ausgesprochen, daß die Verminderung der Leitfähigkeit des p-Azoxyanisols 
bei wachsendem Felde mit der mechan. Bewegung bei Stromdurchgang im Zusammen
hang stehe. Falls eine solche Bewegung auch bei Wechselstrom vorhanden ist, so wäre 
ein Sinken der Leitfähigkeit auch hier zu erwarten. Von den Vff. angestelite Verss. 
haben gezeigt, daß bei v =  6 ’ 105 die Leitfähigkeit konstant ist, daß aber schon bei
1,87-105 Hertz ein deutliches Absinken der Leitfähigkeit zustande kommt. Daraus 
ist zu schließen, daß die mechan. Bewegung nahe bei v =  3-10“ Hertz aufhört; die 
Annahme von H e r r m a n n  (C. 1932. I. 2673) wird also bestätigt. —  Um die Ergebnisse 
der vorigen Arbeit der Vff. (1. c.) nachzuprüfen, wurde tg <5 bei v — 6- IO5 Hertz mit 
angelegtem konstanten Felde gemessen. Bei angelegtem Felde ist das Sinken von tg <5 
viel energischer (bis auf 40% ) als bei v =  1,87- IO5 Hertz. (C. R. Aead. Sei., U. R . S. S. 
Iruss.: Doklady Äkademii Nauk S. S. S. R .] 1935. II. 469— 71. Leningrad, Physikal- 
lechn. Inst.) Sk a l ik s .

Kurt Huber, Studien über Soinatoide. II. Über den Einfluß von Lösungsgenossen
die Bildungsformen des einbasischen Aluminiumsulfites. (I. vgl. 0. 1935. II. 1649.) 

Das bei der Entstehung von somatoiden Gebilden mitwirkende kolloid-disperse Material
■ j  ^ kann 1. sich von selbst aus den reagierenden Stoffen bilden oder sogar 

Mit dem entstehenden Körper ehem. ident sein, 2. aber auch aus einem w i l l k ü r l i c h  
ziigesetzten Stoff bestehen bzw. aus letzterem u. einer der Rk.-Komponenten gebildet 
"erden. In der vorliegenden Arbeit wird gezeigt, daß auch im 1. Fall beigefügte Fremd-
I .auf die Gestaltung des sich abscheidenden Körpers Einfluß haben. —  Die Formen 
es embas. Al-Sulfits, die sich bei Zusatz von Fremdstoffen zur Ausgangslsg. bei sonst 

Temp. u. Konz, bilden, wurden untersucht. (Die aus zusatz f r e i e n  Lsgg. 
j! tehenden Formen sind durch die I. Mitt. bekannt.) In den Verss. wurden jene 
So”122 ^äUungstempp. gewählt, die in zusatzfreien Lsgg. Ndd. aus möglichst großen 

®atoiden von „Normalform“  ergaben. —  Neben den spezif. Wrkgg. einzelner Zusätze 
urden allgemeine Einflüsse festgestellt, die von mehreren Substanzen in gleicher 
eise ausgeübt werden. Folgende Gruppen lassen sich angeben: 1. Starke Säuren 

u‘ ?fuer reagierende Salze, 2. Chromisulfit, 3. Natriumaeetat, Dinatriumphosphat
• Uranylacetat. Die Zusätze verändern mehr oder weniger die ganze Gestalt der 

d ®ato*id«. wobei die Veränderungen teilweise weitgehend denen ähnlich sind, die 
rc'n Änderung von Konz. u. Temp. erhalten werden. Als Ursache der Änderungen
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dürften 1. die Verschiebung der Gleichgewichte im System A120 3— SO.,— H ,0  u. 2. die 
Erschwerung der gittermäßigen Einordnung des durch die Zusätze modifizierten dis
persen Materials anzusehen sein. —  Welche Stoffe von den Somatoiden aufgenommen 
werden u. in welchem Maße, wurde nicht ausführlicher untersucht. Anionen scheinen 
nicht in die Soniatoide einzugehen, Kationen in Fall von zu Fall verschiedenen Mengen. 
Die Analysen der Ndd. aus Cr -haltigen Lsgg. scheinen anzudeuten, daß die Fremdionen 
bei der Äbscheidung des dispersen Materials der Zwischenstufe mit ausfallen können, 
während die nachfolgende Ordnung zum Krystallgitter eine Reinigung anstrebt u. teil
weise auch erreicht. —  Die bei Anwesenheit von Lösungsgenossen gefällten Somatoidc 
sind, ebenso wie solche von „Normalform“ , opt. homogen, zeigen aber zuweilen (nament
lich bei Geh. an Uranylionen) eine wesentliche Erhöhung der schwachen Doppelbrechung. 
Röntgenograph, verhalten sie sich wie das reine Al-Sulfit; in der folgenden Mitt. (vgi. 
nachstehendes Ref.) wird jedoch gezeigt, daß die innere Struktur Unterschiede auf
weist. (Helv. ebim. Acta 18. 1316— 26. 2/12. 1935. Bern, Chem. Inst. d. Univ., 
Anorgan. Abt.) Sk a l ik s .

Kurt Huber, Studien über Somatoide. III. Topochemische Reaktionen an Alu- 
miniumsulfitsomatoiden. (II. vgl. vorst. Ref.) Die Somatoide wurden einigen einfachen, 
ortsgebunden verlaufenden Abbau-Rkk. unterworfen (therm. Zers., Hydrolyse u. 
Einw. von Alkali, Oxydation in neutraler, wss. Lsg.), um Einblick in die Struktur 
zu gewinnen. —  Der S c h i c h t e n  b a u ,  der an Somatoiden aus zusatzfreier Lsg. 
schon mkr. festgestellt wurde (vgl. I., 1. c.), zeigt sich im Aufblättem beim Erhitzen 
u. in der Abtragung dünner, den ebenen Außenflächen paralleler Lagen von einem 
Angriffspunkte aus durch oxydierende Agenzien. Mit dem Schichtenbau hängt auch 
das Zustandekommen einer R a n d z o n e  zusammen, welche bei der Hydrolyse in 
Erscheinung tritt u. bei der Behandlung mit konz. NH, der Auflösung länger wider
steht als der innere Teil. —  Die g e b o g e n e n  A u ß e n f l ä c h e n  haben insofern 
eine besondere Beschaffenheit, als der Angriff durch Oxydationsmittel vorzugsweise 
dort einsetzt, wo sic in ihrer natürlichen Entw. unterbrochen sind. —  Die bei Einw. 
von Oxydationsmitteln sichtbar werdende ,,S a n d u l i r s t r u k t u r “  deutet an, 
daß das Wachstum in verschiedenen Bezirken der Somatoide nicht gleichzeitig erfolgte. 
Eine versuchsweise Erklärung dafür wird gegeben. —  Bei der therm. Zers. u. der Einw. 
von Oxydationsmitteln erscheint häufig eine die beiden Spitzen der Zweieeksfläche 
verbindende M i t t e l l i n i e ,  die möglicherweise als Verwachsungsnaht aufzufassen 
ist, längs welcher die Anwaehsschiehten der beiden konvexen Seitenflächen Zusammen
stößen. —  Eine Deutung der Inhomogenitäten, die an Somatoiden aus Na- u. Uranyl- 
aeetat enthaltenden Lsgg. als o r i e n t i e r t e s  S y s t e m  v o n  S p a l t e n  u.
S p r ii n g e n bei der Anätzung durch konz. NH3 u. K,Fe(CN)e-Lsg. sichtbar werfen, 
läßt sich vorläufig nicht geben. (Helv. chim. Acta 18. 1327— 35. 2/12.1935.) S k a u KS.

G. Pavlovschi, Eine neue graphische Deutung der Ergebnisse von wiederholten 
Auszügen der Kationen aus Permutit. Von SEIDEL wurden Beziehungen aufgestellt, 
mittels deren man die Gesamtmenge der austauschbaren Kationen u. die bei jeder 
Extraktion dem System Adsorbens-Lösungsm. entzogenen Mengen in Abhängigkeit 
von den noch im System verbliebenen Mengen ausdrücken kann. Die Berechnung 
der Werte S, der Gesamtmenge der austauschbaren Kationen, ist aber sehr zeit
raubend. In den /S-Beziehungen treten zwei Größen A  u. D  auf, die als 2 Komponen ten 
der Gesamtmenge S (S  =  A  -j- D) der austauschbaren Kationen aufzufassen sind. 
A  entspricht den schwächer, D  den stärker an den Komplex gebundenen Kationen. 
Zum Studium der Festlegung u. Lösbarmachung von Kationen wurden Verss. mit 
Permutiten unternommen. In der 1. Versuchsreihe wurde zu je l g  Na-Pcrmuti 
20 ccm KCl-Lsg., enthaltend 20 Zehntel Milli-äq., zugefügt u. eine steigende Menge von 
Zehntel Milli-äq. NH4C1. Die im System vorhandenen NH,-Mengen wurden im Diagramm 
als Abszissen, die in Lsg. bestimmten NH4-Mcngen als Ordinaten aufgetragen. Das 
Diagramm zeigt 3 lineare Segmente, verschieden durch den Winkel mit der Abszissen
achse. Segment I  entspricht den gesamten Mengen zwischen 0 u. einer gewissen im 
D  bezeichneten Menge; I I  der Menge zwischen D  u. der Menge, die gleich ist der Sätti
gungsmenge des Permutits (S t). S t  —  D  ( =  A ) stellt die im System vorhandenen 
Mengen dar, entsprechend Segment II. III  entspricht den Kationenmengen, die 
überschreiten. Aus der Gestalt des Diagrammes folgt, daß das Verhältnis zwischen 
der Gesamtmenge des Systems u. den in Lsg. gegangenen Mengen um so größer is , 
je weiter man von I  zu den folgenden Segmenten geht. In einer zweiten Vers.-Beine* 
wurde 1 g NH4-Permntit. wiederholten Auszügen mit Vio'n - KCl-Lsg. unterworltn
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u. die Ergebnisse graph. dargestellt. Die graph. Darst. ergibt das Vorhandensein zweier 
Mengen von Kationen, die an einem mit diesem Kation gesätt. Permutit gebunden 
sind. Enthält ein gemischter Permutit eines seiner Kationen in einer Menge, die gloich 
oder kleiner ist als die für ihn charakterist. Menge 2?, dann erhält man bei wiederholten 
Auszügen dieses Kations nur Segment 1. (An. Inst. Cercetäri agronom. Romäniei 6 . 
276— 91. 1934. [Orig.: rumän; Übersetz.: dtsch.]) SCHÖNFELD.

K. Jellinek, W . Włodarski und Th. Arczynski, Über die heterogenen Gas- 
Gleichgewichte NaCl -\- H Br ^  NaBr - f  HCl bzw. KCl UBr ^  K B r  +  HCl. V ff. 
untersuchen die R k .: NaCl +  HBr ^  NaBr +  HCl auf ihre Gleichgewichte bei 850 
u. 950° von beiden Seiten nach der dynam. Methode. Apparatur u. Arbeitsweise werden 
ausführlich geschildert. Zur analyt. Best. des Verhältnisses CI: Br in der Gasphase 
wurde die elektrometr. Titration benutzt, deren Genauigkeit für die Verss. ausreichend 
ist. — Der Bodenkörper besteht aus einer homogenen Schmelze von NaBr u. NaCl. 
Es gilt das Molenbruch-Massenwirkungsgesetz sehr gut, so daß die Idealität der 
Schmelzen NaCl, NaBr nachgewiesen ist. Die Wärmetönung A W  der Bk. ergibt sich 
aus der Temp.-Abhängigkeit des Gleichgewichtes zu —  3400 cal. —  Die R k.: KCl +  
HBr ^  KBr - f  HCl wird von den Vff. bei 765 u. 850° von beiden Seiten auf ihre 
Gleichgewichte mitersucht. Auch hier ergibt sich aus der strengen Gültigkeit des 
Molenbruch-Massenwirkungsgesetzes die Idealität der Schmelzen KCl, KBr. Die 
Wärmetönung A W  der Rk. beträgt —  8500 cal. (Z. anorg. allg. Chem. 227. 43— 51. 
18/4. 1936. Danzig^ Techn. Hochsch., Physikal.-cliem. Inst.) W e ib k e .

K. Jellinek und H. Schütza, Über das Gleichgewicht Cl„ +  2 K B r  ^  2 K C l+ B r2 
sowie das Gleichgewicht Br„ +  Öl., =%= 2 BrCl. Bei früheren Verss. von J e l l in e k  
u. W eb erb a u er  (C. 1933. II. 982) über die Verdrängung des Br aus einer Schmelze 
von KCl, KBr durch Cl2 war die Rolle der sich bildenden Verb. BrCl noch nicht in 
erforderlichem Umfange berücksichtigt worden. —  Die Revision der Gleichgewichts- 
unters.: Cl2 +  2 KBr 2 KCl +  Br2 geschah nach dem stat. Verf., Apparatur u. 
Arbeitsweise siehe Original; die Messungen wurden bei 800° durchgeführt. Zur Analyse 
tiennten Vff. das Gasgemisch schnell von der Schmelze u. nahmen die Trennung der 
Halogenide potentiometr. vor. Für K  =  (A72Kci/AT2KBr) • (pBr^pci*) ergab sich aus 
den Vers.-Ergebnissen der Wert 303; für K  — {pciVür V-JPßiCl) der R k.: 2 BrCl ^  
Br, -|- CL der Wert 0,122. Der bei Zimmertemp. von V e s p e r  u. ROI.LEI'SON (C. 1934. 
!• 3316) opt. gefundeno Wert 0,11 der Dissoziationskonstanten des BrCl wird damit 
auf rein ehem. Wege bei 800° sehr gut bestätigt. Das Dissoziationsgleichgewicht des 
BrCl ist prakt. temperaturunabhängig. (Z. anorg. allg. Chem. 227. 52— 61. 18/4.
1936. Danzig, Techn. Hochsch., Physikal.-chem. Inst.) W e i b k e .

John E. Ricci und Nicholas S. Yanick, Das ternäre System NaCl-NaJ-H20. 
Ls wurden die Löslichkeiten des Systems NaCl-NaJ-H20  bei 10, 25, 50, 75 u. 100° 
bestimmt. Bei diesen Teinpp. treten weder Doppelsalze noch feste Lsgg. auf. (J. Arner. 
™cm- Soc. 58. 313— 15. Febr. 1936. New York, N. Y ., Dop. o f  Chem. Univ.) J u z a .

Johannes Zirkler, Weiteres zur anomalen Verteilung des ThC" zwischen ein- und 
'fmwerligern Tl-Ion. (Vgl. C. 1936. I. 2283.) Das Verteilungsverhältnis des radioakt. 
il-Isotops ThC" zwischen. gleichen Massen ein- u. dreiwertiger Tl-Ionen ist recht an- 
genähert entsprechend dem Isotoponverhältnis 70/30. Eine Bedeutung dieser Größe 
als physikal. Konstante kann nach Vf. darin erblickt werden, daß mit ihr das Ver- 
eüungsverhältnis des ThC” ', T h C "'/T h C ""‘ bei variierenden Massen des TI' u. des 

sich errechnen läßt. Es ist dazu nur der jeweilig interessierende Massenquotient 
„ / l l" ' mit dem Faktor 2,3 zu multiplizieren. (Z. Physik 99. 669— 70. 2/4. 1936. 

p^ikolassee.) E. HOFFMANN.
F-G. Soper, Kinetik langsamer Reaktionen und ihre Entropieänderungen. Auf 

,'iund der Annahme, daß die Zers, des krit. Komplexes in die Bk.-Prodd. den relativen 
nermodynam. Wahrscheinlichkeiten der beiden Zustände proportional ist, wird in  die
1 eichung für die Rk.-Gesehwindigkeitskonstante ein Eaktor eingeführt, der den Bruch
eil des krit. Komplexes bezeichnet, der unter Bldg. der Rk.-Prodd. zerfällt. Die modifi- 

aerte Gleichung für die Rk.-Gesehwindigkeitskonstante k nimmt die einfache Form : 
~  ¿ ' c -  WRT an, weim die Rk. von einer Entropiezunahme begleitet ist, gibt aber 

®cschwindigkeiten an, wenn die Rk. unter Entropieabnahme verläuft. Die 
v vje6en(len Überlegungen werden auf verschiedene Rkk. angewendet u. der berechnete 

a 'tor mit dem beobachteten verglichen. Wenn die Entropiezunahme klein ist, wie beim 
übe ^  U‘ ^er Hamstoffbldg. aus NH4CNO, beeinflußt der Faktor die vorhandene 

Einstimmung zwischen den beobachteten u. berechneten Geschwindigkeiten nicht.
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(J. chem. Soc. London 1935. 1393— 95. Okt. Bangor, Univ. College o f North 
Wales.) ' Ge h l e n .

E. Briner und B. Susz, Über das Konzentralionsinaximum endothermer Ver
bindungen bei hohen Temperaturen-, Anwendung auf Ozon und Stickoxyd. (Unter Mit
arbeit von E. Rod.) Vff. haben früher (vgl. C. 1931. II. 2107) für die therm. 0 3-Bldg. 
u. die NO-Synthese mittels der Näherungsformel von N ek n st die Gleichgewichts
partialdrucke von 0 3 u. NO für verschiedene Tempp. unter Berücksichtigung der 0 2- u. 
N 2-Dissoziation berechnet, wobei sich ergab, daß die Gleichgewichtspartialdrucke in 
Abhängigkeit von der Temp. ein Maximum durchschreiten. Die maximalen Gleich
gewichtsdrucke des 0 3 u. NO werden mit den inzwischen genauer gemessenen Disso
ziationswärmen von N.2 u. 0 2 erneut berechnet. Für die Berechnung der NO-Wertc 
werden außerdem die aus spektr. Daten erhaltenen Gleichgewichtskonstanten heran
gezogen. Die neue berechneten Werte u. die ihnen entsprechenden Tempp. sind niedriger 
als die früher gefundenen Zahlen, wodurch die früher gezogenen Schlußfolgerungen in 
noch stärkerem Maße begründet erscheinen. —  Bei einem Gesamtdruck von 1 at hat 
bei der therm. 0 3-Bldg. der maximale Gleichgewichtspartialdruck des 0 3 den Wert 
2,2 X 10-7  at u. wird bei etwa 3500° erreicht. Für die therm. NO-Synthese (Ausgangs
gemisch: 4 No +  0 2) bei einem Druck von 1 at beträgt der maximale NO-Gleichgewichts- 
druck 4,7%  (aus den aus spektr. Messungen erhaltenen Gleichgcwichtskonstanten be
rechnet) u. wird bei 3500° erreicht. Weitere Werte für hälftige N2-0 2-Gemischc bei 
einem Druck von 1 u. 0,01 at siehe im Original. (Helv. chim. Acta 18. 1468— 78. 2/12.
1935. Genève, Lab. de Chimie technique, théorique et d’Électroehimie.) Gehlen .

Max Bodenstein, Der Mechanismus der Reaktionen von Stickoxyd mit Sauerstoff, 
Chlor und Brom. I. (Vgl. C. 1935. II. 3194.) Eigene Unteres, über die Geschwindigkeit 
der Rk. des NO mit 0 2, Cl2 u. Br2, ferner Messungen der Gasdichte (E u c k e n  u. D’Ob, 
C. 1932. II. 682; J o h n St Ön  u. W e im e r , C. 1934. I. 3327) u. der Absorptionsbanden 
(L a m b r e y , C. 1930. II. 3369) des NO führen Vf. zu der Annahme, daß das NO bei diesen 
Rkk. in einer dimeren Form beteiligt ist, die in kleinen Konzz. mit der monomeren 
Form in einem Gleichgewicht steht, das sich mit steigender Temp. zuungimsten des 
Dimeren verschiebt. Diese Vorstellung, die ursprünglich von T r a u t z  (C. 1916.1 .1006) 
vorgeschlagen wurde, gestattet, die drei genannten Rkk. einheitlich zu beschreiben, 
über experimentelle Angaben s. nachstehendes Referat. (Z. physik. Chem. Abt. A. 
175. 294. Jan. 1936. Berlin, Physikal.-chem. Inst. d. Univ.) Gehlen .

Walther Krauss, Der Mechanismus der Reaktionen von Stickoxyd mit Sauerstoff, 
Chlor und Brom. II. Bildungsgeschwindigkeit und Gleichgewicht des Nitrosylbromws. 
(I. vgl. vorst. Ref.) Das Gleichgewicht u. die Bldg.-Geschwindigkeit des NOBr werden 
in einer nur aus Glas bestehenden Apparatur ( Quarzglasmanometer u. Glasvcntue) 
untersucht, wobei wesentlich genauere Werte erhalten werden als bei der früheren Unters, 
durch T r a u tz  u. D a la l  (C. 1918 .1. 90 4 .1920. IH . 73). Im Temp.-Bereioh 264— 
absol. läßt sich die Gleichgewichtskonstante durch die Gleichung: 

log tm,  =  - 1 3  100/4,571 ■ T  +  8,025 
wiedergeben. —  Für die Geschwindigkeit wird eine glatte trimolekulare isezieiun b 
erhalten. Der Temp.-Koeff. für 10° beträgt zwischen 265,2 u. 288° absol. im Mittel 1,1 
Die Abweichungen, die T r a u tz  u. D a la l  bei ihren Messungen vom  trimolekularei 
Verlauf der Bk. gefunden haben, verschwinden bei Berücksichtigung des Gleichgeu ich s. 
Die Diskussion der Geschwindigkeitskonstanten soll später bei der g e m e i n s a m e n  Be
sprechung der 3 Rkk. des NO mit 0», CU u. Br, erfolgen. (Z. physik. Chem. Abt. A- 
295— 303. Jan. 1936. Berlin, Physikal.-chem: Inst. d. Univ.) G e i i le v

H. N. Stephens, Untersuchungen über Autoxydation. V. Die 
bei der Autoxydation. (IV. vgl. C. 1935. I. 7.) Es wurde die Geschwindigkeit dex 
oxydation von Cyclohexan unter verschiedenen Bedingungen untersucht. l n,jT ia. ’ 
gefäßen ist die Oxydationsgeschwindigkeit groß, in Pyrexgefäßen kleiner, bei J 
Wesenheit von As20 3 noch kleiner. Quarz- u. noch mehr Glaswolle crincidrigen 
Oxydationsgeschwindigkeit gleichfalls, ebenso Zusätze von W. Die Autoxj 
des Cyclohexans ist in bezug auf O Nullter Ordnung, ferner wird sie von der Uber 
des Rk.-Gefäßes stark beeinflußt; die maximale R k . - Geschwindigkeit wird ers 
längerer Zeit erreicht. Vf. nimmt an, daß autokatalyt. Effekte bei der Rk. 
spielen, daß vielmehr Verzögerungserscheinungen verschiedener Art das iir , s 
der maximalen Rk.-Geschwindigkeit verhindern, so z. B. der As-Geh. des Jryrexg 
Die Cyclohexanmoll. werden an der Gefäßwand aktiviert, durch in der c. 
vorhandenes As20 3 wird die Rk.-Kette abgebrochen. D ie maximale Gesenk
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wird erst dann erreicht, wenn die verzögernd wirkenden Stoffe zerstört sind u. die 
Wahrscheinlichkeit, daß von einer Oberflächenaktiviorung eine Rk.-Kette ausgeht, 
den maximalen Wert erreicht hat. (J . Amer. ehem. Soc. 58. 219— 24. Febr. 1936. 
Minneapolis, Minn. Univ. School o f Chem.) J u z a .

Paul Baumgarten, Über die Autoxydation wässeriger Sulfitlösungeri in Gegenwart 
von Pyridin. Ein Beitrag zum Reaktionsmechanismus der Sulfitautoxydation. II. .Mitt. 
iiber die Oxydation wässeriger Sulfidlösungen in Gegenwart von Pyridin. Bei der Oxy
dation von Sulfit in wss.-pyridin. Lsg. mittels Cu II-Salz (vgl. L, C. 1932. II. 3539) 
entsteht in der Hauptrk. N-Pyridiniumsulfonsäurc. Bei der Autoxydation wss.-pyridin. 
Sulfitlsgg. erfolgt außerdem noch eine weitere R k.: die oxydative Verkettung zweier 
Pyridinmoll, unter Bldg. von 2-Pyridyl- u. 3-Pyridylpyridiniumsalzen. Da beide Rkk.

2 S 03"  +  C5H5N +  0„ +  H20  =  C5H5NSO.,Ö +  S O /' +  2 OH'
S 03"  +  2 C5H5N =  C5H5N - C 6H5N +  S O / ' +  OH ', 

mit der Sulfitautoxydation verknüpft sind, untersucht Vf. den Einfluß von Pyridin 
Ruf die Geschwindigkeit der Sulfitautoxydation. Nach den Vera.-Ergebnissen scheint 
die Geschwindigkeit der Sulfitautoxydation bis zum pu =  10,2 ziemlich unabhängig 
von der Ggw. von Pyridin u. hauptsächlich durch die Sulfitkonz, bedingt zu sein; 
in sauren Sulfitlsgg. wirkt Pyridin beschleunigend, weil cs als Base die [H ] erniedrigt 
u. damit die Sulfitkonz, erhöht; in einem engen, stark alkal. pu-Bereich wirkt Pyridin 
als Inhibitor. Zur Erklärung des Mechanismus der Sulfitautoxydation in Ggw. von 
Pyridin bedient sich Vf. der von F r a n c k  u . H a b e r  (C. 1931. II. 1531) angegebenen 
Rk.-Kettentheorie der Sulfitautoxydation; in dieser Theorie tritt als Ketten träger
das Radikal H S03 (Monothionsäure) auf, das mit 0 2 ein Moloxyd H S05 liefert. Dieses 
kann nun mit H 20  unter Bldg. von Schwefelsäure in isomerer Form (vgl. C. 1931.

II. 1099) reagieren: HSÖ5 +  ILO +  S03"  =  H2OSO,Ö +  S O /' +  HO. . Infolge
seines additionsfähigeren Charakters kann Pyridin diese Rk. lcichtcr eingehea als W., 
so daß die Bldg. der N-Pyridiniumsulfonsäure bzw. der Pyridylpyridiniumsalzo derart
zu formulieren ist: HSÖ5 +  C5H5N +  S03"  =  C5H5N -S 0 2'Ö +  S O /' +  HO u.
HSÖs +  2 C5H5N =  H S O / +  C5H5N —  C6H5N +  HO. Durch die Bldg. des Radi
kals HO ist der Fortgang der Rk.-Kette gesichert. Der Mechanismus erklärt die 
Hemmung der Autoxydation im alkal. Gebiet durch Pyridin nicht. —  Die Ausbeute 
an Pyridylpyridiniumsalz wächst mit fallender Konz, des autoxydiorten Sulfits, sic 
beträgt bei Einleiten eines mit S 02 beladenen Luftstromes in wss. Pyridin 1,7%, be
zogen auf das autoxydierte Sulfit. —  Die Ausbeute an N-Pyridiniumsulfonsäure be
trägt bei 0° 22,3%, bezogen auf das autoxydierte Sulfit, dürfte aber infolge der Zer
setzlichkeit der Substanz u. infolge Verlusten bei der Best. höher Sein; mit steigender 
Rk.-Temp. nimmt die Ausbeute rasch ab. (Bcr. dtsch. chem. Ges. 69. 229— 42. 5/2; 
193G. Berlin, Univ. Chem. Inst.) LORENZ.

S. S. Wassiljew, L. I. Kaschtanow und T. L. Kastorskaja, Untersuchung der 
ktnelilc der Oxydation von Lösungen der schwefligen Säure. Vff. untersuchen die Kinetik 
der Desorption des schwefligen Gases aus wss. Lsgg. u. die Kinetik der riiehtkatälyt. 
Oxydation der schwefligen Säure. Sie stellen fest, daß für den Oxydationsprozeß der 
n2S03 durch Luft eine Rk. 1. Ordnung hinsichtlich der Konz, der H 2S 03 anzunehmen 
ist. Sowohl für die nichtkatalyt. als für die katalyt. Oxydation bei geringen Konzz. 
der H2S03 ist die Oxydationsgeschwindigkeit direkt proportional der Konz, der H 2S03, 
"obei die Oxydationsgeschwindigkeit in Ggw. eines Katalysators (0,01% MnSO.,) bei 
geringen Konzz. der H 2S 03 7— 8-mal größer ist als die Geschwindigkeit der nicht- 
katalyt. Oxydation. Bei größeren Konzz. der H 2S 03 wird die Oxydationsgeschwindig- 

durch den in die Lsg. eintretenden 0 2 begrenzt u. der Charakter des Prozesses 
'erüert seine Spezifität. Ein Vergleich der Desorptionskinctik u. der Oxydationskinetik 
uhrt zu dem Schluß, daß für eine objektive Charakteristik des Oxydationsprozesses

V ,ln1tensität dcr Oxydation mit Hilfe der Größe t  ausgedrückt werden kann, die das 
erhältnis der Konstante der Desorptionsgeschwindigkeit zur Summe der Konstanten 
er Desorptions- u. Oxydationsgeschwindigkeiten angibt. Dieser Intensitätsausdruck 

gestattet, die Resultate der bei verschiedenen geometr. Formen des Kontaktes des 
ses mit der Lsg. ausgeführten Verss. zu vergleichen. Q wird auch ein objektiver 

nüex der möglichen Intensität der Absorption des schwefligen Gases durch Lsg. sein, 
a der Desorptionsprozeß von S 02 aus Lsgg. ein parasit. Prozeß ist, der parallel dem
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Oxydationsprozeß verläuft. Es muß daher die Kinetik der Absorption des schwefligen 
Gases durch wss. Lsgg. in hohem Maße von dem Verhältnis zwischen der Desorptions- 
u. Oxydationsgeschwindigkeit abhängen. (Acta physicochimica U. R. S. S. 3. 413—434.
1935. I. Bioskauer Staatsuniv., Lab. f. therm. Physik des physikal. Inst.) Ga e d e .

C. A . Naylor und R. V. Wheeler, Die Entzündung von Oasen. Teil IX . Ent
zündung durch eine erhitzte Oberfläche. Gemische von Methan und Luft bei verringerten 
Drucken. (VIII. vgl. C. 1934. I. 19.) Vff. untersuchen die Entzündung von CH4-Luft- 
gemisclien durch Erhitzen in einem Quarzgefäß unterhalb Atmosphärendruck. Die Ent- 
zündungstemp. steigt mit wachsendem CH4-Geh. des Gasgemisches. Bei Gemischen mit 
mehr als 10,7% CH4 nimmt die Entzündungstemp. gleichmäßig mit steigendem Druck 
ab, während bei Gemischen mit einem geringeren CH.,-Geh. 2 Dinckgrenzen für die Ent
zündung gefunden werden. Für die oberen Druckgrenzen sind die Resultate ähnlich 
wie die von NEUMANN u . SsERBJNOW (C. 1933. II. 2231) mit CH4-0 2- Gemischen er
haltenen. Die Resultate für Gasgemische mit mehr als 10,7% CH, lassen sich durch die 
von Rf.MENOFF (C. 1929. I. 2G13) aufgestellte Gleichung für die Beziehung zwischen 
Entzündungstemp. u. Druck nicht wiedergeben, was in Übereinstimmung steht mit den 
Ergebnissen von N a u m a n n  u. Ss e r b in o w  u . zum Teil von C ow ard  (C. 193-5. I. 3393) 
für andere Gasgemische. Die EntzündungsVerzögerung bei u. oberhalb der Entzündungs
temp. wird gemessen u. in Abhängigkeit vom CH,r Geh. u. Druck grapli. dargestellt. 
Oberhalb der Entzündungstemp. nimmt die Verzögerung mit fallendem CH4-Geh. des 
Gasgemisches ab u. steigt mit sinkendem Druck. Die von N e u m a n n  u . J egorow  
(C. 1933. I. 3294) aufgestellte Gleichung für die Beziehung zwischen Temp., Druck u. 
Entzündungsverzögerung, die auch für die Entzündung von CH4-Oa-Gemischen mit
3— 50%  CH] gültig ist (vgl. N e u m a n n  u . Ss e r b in o w ), ist auf die Entzündung von 
CH4-Luftgemischen nicht anwendbar. Die vorliegenden Verss. verlaufen nicht isotherm, 
weil gegen Ende der Verzögerungsperiode Selbsterhitzung eintritt. Die Ergebnisse 
werden im Hinblick auf eine frühere LTnters. (C. 1932. I. 2436) diskutiert u. zu erklären 
versucht. (J. chem. Soc. London 1935. 1426— 30. Okt. Buxton, Safety in Mines 
Research Station.) Gehlen .
*  Peter W u lif und Hans Ainm ann, Die photochemische Reaktion von Lidiromaten 
mit Formiaten. Im Hinblick auf das wissenschaftliche u. techn. Interesse, das die photo- 
chem. Zers, der Dichromate bei photograph. Verff. bietet, haben Vff. diesen Bk.- 
Mechanismus studiert, indem sie als Modellbeispiel die Einw. von Dichromat aul eine 
Mischung von Ameisensäure u. Fonmat wählten. Dieses System hat vor dem von 
B o w e n  u. Mitarbeitern (C. 1932. II. 2018) gewählten A. den Vorzug, daß es ionisiert 
ist, ohne Bldg. stabiler Zwisehenprodd. in COä u. NaOH übergeht, durch die S*?1" ’ 
zeitige Anwesenheit von Ameisensäure puffernde Eigg. aufweist u. ohne Bldg. uci't' 
absorbierender Verbb. reagiert. Bei Dunkelheit u. über dem pn =  2,5 kann die KK. 
vernachlässigt werden. Die Verss. wurden ausgeführt mit einer von einem Kühl- «• 
einem Rk.-Mantel umgebenen Einsteeklampe (H e r a e u s ) .  Als Kühlfl. wurde eine 
angesäuerte l/20-mol. Chromalaunlsg. verwendet, die gleichzeitig die innere Filterwrkg. 
der gebildeten C r " ' ausschaltet. Der Dissoziationsgrad des Diehromates wurde niu 1 
N e u s s  u. R ie m a n n  (C. 1935. I. 1505) durch pH-Messung mittels Glaselektrode be
stimmt. Die Red. des Crvl ist vollständig. Chromichromat kann sich nur bilden, "e »  
C r '"  u. (Cr04)"  vorhanden ist u. kann nur bei pk =  4,5 beobachtet worden. '^rU4) 
reagiert nicht mehr photochein., da bei pn >  7 keine E m p f i n d l i c h k e i t  gegen 
mehr zu finden ist. Die Rk.-Geschwindigkeit ist unabhängig von der Konz, des -
ehromates. Für die, Ionen (Cr20 . ) "  u. (HCr04)' wird der photoehem. .
derselbe sein. Die Zus. u. Gesamtkonz, des Puffers haben einen großen Emllu«  ̂
die Rk.-Geschwindigkeit, die zwischen 20 u. 50° unverändert bleibt. Die leststexiu 
daß die Quantenausbeute von der Konz, des Aeceptors abhängt, erklärt die latsa >
daß mit Dichromaten sensibilisierte Schichten im nassen Zustand infolge der genngs 
Konz, des Substrats weniger empfindlich sind als im trockenen. Verss. zur kn <■ . • 
Beselileunigung der Rk. ergaben mit Movl eine Wrkg. um das 3— 4-fache, iva 
Fe11 u. Fe111 nur eine sehr schwache, Co” , U 0 2" ,  C u", C e " ' keine Wrkg. zeigten. •
untersuchen weiterhin den Einfluß von Neutralsalzen. Den Mechanismus ei 
erklären sie folgendermaßen:

h v +  (HCr04)' -*• (OH)' +  Cr03 
_ h v  +  (Cr207)" (Cr04)" +  CrOa .

*) Photoehem. Rkk. organ. Verbb. vgl. auch S. 4706.
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Das Cr03 ist der Träger der Rk. Wenn cs nicht rasch auf ein Substratmolekül trifft, 
so hydrolysiert es, ohne oxydierende Wrkg. entfalten zu können. Die Abhängigkeit 
der Rk.-Geschwindigkeit von der Substratkonz. ist damit erklärt. (C. R . IX ' Congr. 
int. Photogr. sei. appl. 10 Seiten 1935. München, Univ. Labor, für physikal. Chemie. 
Sep.) K u. Me y e r .

J. G. Murgulescu, Über die photochemische Zersetzung des Kaliumköbaltioxalals. 
Bei der Unters, der Rk. 2K ,[Co(G ,0,)3] %  2K2[Co(C20 4)2] +  K 2C20 4 +  2CO, wird, 
um eine Verarmung an K 2[Co(C20 4).,] nach K 2[Co(C20 4)2] =  CoC20 4 +  K 2C20 4 zu ver
hindern, K 2C20 4 zugesetzt, durch das, wie Verss. zeigen, die Geschwindigkeit u. der 
Verlauf nicht beeinflußt werden. Es werden die Quantenausbeuten beim Belichten 
mit den Linien 313, 366, 405 u. 436 /i/i der Hg-Lampe unter Verwendung geeigneter 
Filter u. einer Thermosäule zur Energiemessung u. unter Messung der Extinktion 
bestimmt. Die Kobaltisalzkönz. der bestrahlten Lsgg. wird spektralphotometr. durch 
Messung der Extinktion für die gelbe Linie 579 /i/i festgestellt. Aus deu Messungen 
ergibt sich, daß die photochem. Zers, des K 3[Co(C20 4)3], die von VllANEIC (vgl. Z. Elek- 
trochein. angew. physik. Chem. 23 [1917]. 340) als Rk. erster Ordnung bezeichnet 
wird, nach der nullten Ordnung verläuft. Für 313 /i/i wird allerdings ein kleiner Anstieg 
der Ausbeute mit der Konz, festgestcllt. Vgl. JÄGER u. B e r g e r  (Recueil Trav. chim. 
Pays-Bas 40 [1921], 153). Die Zahl 2 kann als Grenzwert der Quantenausbeute an
gesehen werden. Dann kann [Co(C,04)3] '"  - f  ^ v =  [Co(C.,04)2] '/ +  C.,0.,', 

[Co(C20 4)3] " '  +  C20 /  = . C20 4"  +  2CO, +  [CÖ(C20 4)2] "  
angenommen werden. (Bul. Soc. ¡Jtiin-Je Cluj 8. 193— 203. Dez. 1935. [Orig.: 
dtsch.]) E ls tn e r .

S. M .Rytow, Lichtbeugung an UUrascftalltvellcn. Mit der Abnahme der Länge 
uer Ultraschallwelle tritt die Vol.-Natur der Liohtbeugung an Ultraschallwellen immer 
mehr u. mehr hervor; die Verteilung der Energie nähert sich immer mehr der Ver
teilung bei selektiver Reflexion, die der B raggscIicii Bedingung genügt. In der vor
liegenden Arbeit wird theoret. u. experimentell das Übergangsgebiet von der Beugung 
am zweidimensionalen Gitter zur selektiven Reflexion an dreidimensionaler Schichten- 
Struktur untersucht. Die experimentellen Resultate an Fl.-Wellen in Bzl. u. Toluol
ii. an Wellen in Quarz stimmen gut mit den theoret. überein. (Physik. Z. Sowjet
union 8. 626— 43. 1935. Akad. d. Wiss. d. USSR., Physikal. Inst., Opt, Lab.) Sk a l ik s .

Lutfi Ali, Uber den Nachweis der Frequenzänderung des Lichtes durch den Doppler
effekt bei der Lichtbeugung an UltraschaUivellen in Flüssigkeiten. Mit Hilfe der M a li- 
mowski-Schein sehen Methodo der magnet. Verstimmung der Hg-Rcsonanzstrahlung 
wird gezeigt, daß das Lieht bei der Beugung an fortschreitenden Ultraschallwellen 
den theoret. zu erwartenden Dopplereffekt erfährt, der für die Linie 2537 Ä bei der 
mer benutzten Schallfrequcnz von 7600 kHz 1,6-10-5 A  beträgt. -— Es wird gezeigt, 
daß dio Lichtbeugung an stehenden Schallwellen nicht aufgefaßt werden darf als 
^Verlagerung der Lichtbeugungen an den beiden fortschreitenden Schallwellen, aus 
?n?en s'°k  stehende Welle zusammensetzt. (Hclv. physica Acta 9. 63— 83. 18/3. 
i"36. Zürich, Physikal. Inst. d. Univ.) S k a lik s .

Chihiro Ishii, ÜberschaUgescJnvindigkeil in Gasen, insbesondere in trockener und 
feuchter Luft. (Vgl. C. 1932. II. 3845.) Für die Schallgeschwindigkeit in feuchter 
Luft (Wasserdampfpartialdruck p) ergibt sich dio theoret. Beziehung V — F0 • 
”  +  0,000210-p). Messungen mit Ultraschallwellen von 730 kH liefern die hiermit 
uahe übereinstimmende Beziehung V — VB [1 +  (0,00023 ±  0,00001) p]. Weitere 

.ssungen mit Wellen von 288, 1440, 2000 u. 2890 kH führen zu dem Ergebnis, daß 
mit steigender Frequenz der Einfluß der Feuchtigkeit kleiner wird u. die Geschwindig
keit _F0 in trockener Luft zunimmt. —  Die Messungen werden mit stehenden Wellen 
■n einem Ultraschallinterferomcter mit schwingenden Quarzplatten durchgeführt ; 
iierbei sind die Wellenlängen in Luft zum Teil kleiner als 0,1 mm. Die Konstanz der 
'requenz wird mit einem Vergleichs-Quarzoscillator kontrolliert. Bekannte Feuchtig- 

_eitsgradc werden mit Hilfe von gesätt. wss. Lsgg. von KCl, K N 0 3, N aN 03 u. NH, •
* p  erzeugt. Zur Trocknung der Luft wird P2Oö benutzt. Vf. schließt aus seinen Verss. 
d° eit'i, - ’̂8Pei'sion der Schallgeschwindigkeit in trockener Luft von ca. 0,3% , wobei 
er wahrscheinliche Fehler auf weniger als 0 ,1%  geschätzt wird. Ferner wird aus 

. m. anfänglichen Anstieg des Faktors vor p in der obigen Gleichung auf eine Dis- 
rs.!on im Wasserdampf geschlossen. Jedoch sind die Messungen nicht sehr zahlreich

■ aio aus ihnen gezogenen Schlüsse daher relativ unsicher. (Sei. Pap. Inst, physic.
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ehem. Res. 26. 201— 07. 1935. Tokio, Iust. o f  phys. & ehem. Research. [Orig.: 
engl.]) Z eise .

S. Parthasarathy, Geschwindigkeiten von Ultraschallwellen in einigen organischen 
Flüssigkeiten. II. (I. vgl. C. 1936. I. 1793.) Es wurde die Schallgeschwindigkeit von 
Ultraschalhvellen mit einer Frequenz von 7,37-10° in den folgenden PU. bestimmt: 
1. o-Xylol, 2. m-Xylol, 3. p-Xylol, 4. Oxalsäurediäthylester, 5. Malonsäurediäthylester,
G. Bernsteinsäurediäthylester, 7. Adipinsäurediäthylester, 8. Diglykolsäurediäthylcster,
9. Thiodighjkolsüurcdiäthylester, 10. Methyladipat, 11. Acelondicarbosäurediäthylesler,
12. Chinolin, 13. o-Toluidin u. 14. Methylhexalin. Es wurden die folgenden Wellen
längen in mm, Fortpflanzungsgeschwindigkeiten in m pro Sek. u. adiabat. Kompres
sibilität gefunden: 1. 0,1834, 1352, 62,4-10«; 2. 0,1800, 1328, 65,9-10«; 3. 0,1805, 
1330, 65,9-10«; 4. 0,1888, 1392, 48,0-10«; 5. 0,1879, 1386, 49,6-10«; 6. 0,1869, 1378, 
50,7-10«; 7. 0,1866, 1376, 52,7-10«; 8. 0,1947, 1435, 43,9-10«; 9. 0,1966, 1449, 41.7-10«;
10. 0,1994, 1469, 43,9-10«; 11. 0,1828, 1348, 50,7-10«; 12. 0,2228, 1643, 34,0 10«;
13. 0,2265, 1669, 36,1-10«; 14. 0,1936, 1428, 53,7-10«. Vcrs.-Temp. war bei 10. 21,8°, 
bei 1.— 8., 12. u. 14. 22° u. bei 9., 11. u. 13. 22,5°. (Proc. Indian Acad. Sei. Sect. A.
з . 285— 89. März 1936. Bangalore, Dep. o f Physics, Indian Inst, o f Science.) G o t t f r .

S. W . Gorbatschew und A. B. Severny, Zur Frage der Bewegung eines schweren 
Tropfens im akustischen Felde. Es wurden eine Reihe von Verss. über das Verh. von 
W.-Tropfen durchgeführt, die an dünnen Glasfädcn in ein akust. Feld gegebener Frequenz
и. Amplitude gehängt wurden. Ein solcher Tropfen vollführt eine komplizierte Be
wegung; er verhält sich einerseits wie ein gleichmäßig sieh fortbewegender Oberton, 
andererseits unterliegt er ponderomotor. Einw. 2 Tropfen, die sich in der Ebene der 
flachen Schallwellen befinden, ziehen einander an, wobei für ihr Koagulieren wahr
scheinlich eine Ultrasehallfrequenz notwendig ist. Die Ergebnisse werden mathemat. 
behandelt. (Kolloid-Z. 73. 146— 54. Nov. 1935. Moskau.) J U Z A .

Francisco Navarro Borräs, Curso general de Matcmäticas aplieadas a la Fisica, a Ia Quimiea 
y a las Ciencias Naturales, cxplieado en la Facultad de Ciencias de Madrid. Madrid:
C. Bcrmejo 1936. (XII, 403 S.) 4°.

[ukrain.] Alexandr Xljitsch Brodski, Physikalische Chemie. Bd. I. Charkow-Kijew: Deren- 
nauk.-techn. wid. 1936. (470 S.) 6 Rbl.

William Foster, The romance of chemistry; 2 nd ed., rcv. and cnl. New York: Applcton- 
Century 1936. (515 S.) 8°. 3.00.

[russ.] Probleme der Kinetik und der Katalyse. Chemische Reaktionen in clektr. Entladungen. 
Sammlung von Originalaufsätzen u. Übersetzungen. Leningrad: Onti 1935. (144 o.) 
Rbl. 2.70.

A p  A u fb a u  d e r  M aterie .
N. Kemmer und V. Weißkopf, Abweichungen von den Maxwcllschen Gleichungen, 

die von der Theorie, des Positrons herrühren. Durch dio Existenz des Positrons werden 
Abweichungen in den MAXWELLschen Gleichungen bedingt. Vff. berechnen diese 
Abweichungen unter Vermeidung der sonst damit verbundenen w i l l k ü r l i c h e n  An
nahmen. (Nature, London 137. 659. 18/4. 1936. Zürich, Physikal. Inst. d. Lidgen. 
Techn. Hoehsch. u. d. Univ.) I l E N N E B E K C : .

Erik Bäcklin und Harald Flemberg, Die ÖUröpfchenmethode und die ^¿c !̂roneJ!y 
ladung. Vorläufige Unteres, mit einer verbesserten Apparatur gaben nach der 
tröpfchenmethode 4,800-IO-10 abs. el.-stat. Einheiten, was mit dem a i i s ^ K ö n t g t ’ » -  

daten bestimmten Wert besser stimmt als der früher angenommene Wert 4,<52-10 •
(Nature, London 137. 655— 56.18/4. 1936. Upsala, Univ. Physik. Lab.) HennebeRC.- 

Walter Grether, Bestimmung der Atomabstände in den Thallium - und i e  u 
lialogeniden durch Elektronenbeugung. Durch Elektronenbeugung an den G a s e n  war 
folgende Atomabstände ermittelt: T1C1 2,55 A, TIBr 2,68 A, TU  2,87 A, Tc-Gl ¿,° J 
in TeCl2, Te-Br 2,49 A ±  0,03 A in TeBr2. Bei den dreiatomigen Molekülen konn e 
nicht entschieden werden, ob sie gedreht oder gewinkelt sind. Die Winkelung *01 
höchstens 150° betragen. (Ann. Physik [5] 26. 1— 16. 28/3- 1936. Freiburg l. ■> 
Physikal. Inst.) BOEBSCH-

S. G. Pinsker und L. I. Tatarinowa, Uber die Beugung schneller Elektronen 
kryslaUisiertem Kochsalz. II. (I. vgl. C. 1936. I. 276.) Die vorläufigen Verss.a i
I. Mitt. (1. c.) wurden mit vervollkommneten Hilfsmitteln fortgesetzt. Im aligem 
Teil der vorliegenden Arbeit werden einige prinzipielle Fragen s y s t e m a t .  darge 
Begriffsbest, des reziproken Gitters; Aufbau von Punktelektronogrammen; Irazisi
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des angegeben Schemas; Raum- u. Kreuzgitterinterferenzen. —  Die experimentellen 
Unteres, wurden an NaCl-Präparatcn durchgeführt, die aus Lsgg. verschiedener Konz. 
(1, 0,5, 0,2%) krystallisiert waren. Hierbei ließ sich der Übergang vom n. D e b y e - 
Bild (1% ) zum Punktelektronogramm (Einkrystallbeugung) beobachten. Bei der Aus
wertung der Punktaufnahmen, die alle durch dreidimensionale Raumgitterinterferenzen 
gedeutet werden können, wurde eine Anzald von prinzipiellen Fragen erörtert (u. a. 
Unterscheidung des krystallograph. reziproken Gitters von dem E w a l d  sehen: ersteres 
besteht aus geometr. Punkten, das zweite ist ein realer Raum, in dem die Interferenz- 
maxima verteilt sind). Die Kryställchen, die Punktinterferenzen liefern, sind etwa
6,5-10-7 cm groß. Fragen der Struktur des krystallinen NaCl-Häutchens werden be
sprochen. (Physik. Z. Sowjetunion 8. 602— 25. 1935. Moskau, Inst. f. angew. Mine
ralogie, Lab. f. Krystallchemie.) Sk a l ik s .

Edward Teller, Die Interferenz der Neulrmenwellen in Ortho- und Parauasserstoff. 
Nach WlGNER kann der anormal große Wirkungsquerschnitt der Streuung langsamer 
Neutronen an Protonen durch eine Abhängigkeit der Streuung von der relativen Orien
tierung der Neutronen- u. Protonenspins erklärt werden. Der Einfluß der Spins auf 
die Streuung kann durch die Streuung der Neutronen an H2 verfolgt werden. Besteht 
kein Einfluß der Spins, so muß sowohl im Para- wie im Orthowasserstoff ein Inter
ferenzeffekt der Neutronenwellen vorhanden sein. Besitzt die WlGNERsehe Theorie 
Gültigkeit, dann sind nur im Orthowasserstoff Interferenzeffekte zu erwarten. (Bull. 
Amer, physic. Soe. 10. Nr. 7. 21. 12/12. 1935. Washington, George Washington 
Univ.) F a h l e n b b a c h .

J. M. B. Kellogg, 1 .1 . Rabi und J. R. Zacharias, Das Vorzeichen des magne
tischen Momentes des Deulons. Mit der Methode der nichtadiabat. Übergänge magnet. 
Niveaus in einem Atomstrahl wird das Vorzeichen des magnet. Kernmomentes des 
HJ! bestimmt. Das Hyperfeinstrukturduplett des tiefsten Energiezustandes des Dou
tons ist n., das magnet. Kernmoment von H3j ist deshalb positiv. (Bull. Amer, physic. 
Soc. 11. Nr. 1. 12. 4/2. 1936. Columbia University.) F a h l e n b b a c h .

James H. Bartlett jr. und J. J. Gibbons jr., Das magnetische Kernmoment des 
LÏ1-Atomkerns. Vff. machen auf eine Unstimmigkeit aufmerksam, die bei den ver
schiedenartigen Bestst. des magnet. Kernmoments von Li7 besteht. Mit der Hyper- 
foinstrukturanalyse erhielten B r e it  u. DOERMANN (C. 1931. I. 222) /i =  3,28 Kern- 
wagnetonen. Eine Umrechnung der Ergebnisse von F o x  u. R a b i  (C. 1936. I. 3270) 
mit der Molekularstrahlmethode durch die Wellenfunktionen von F o c k  u. P e t r a s h e n  
(C. 1935. I. 3632) ergibt /t =  4,58. Vff. sind der Ansicht, daß die Wellenfunktionen 
Jon F ock  u . P e t r a s h e n  für die Errechnung des magnet. Kemmoments u. der 
Ubergangswahrscheinlichkeiten ungeeignet sind. (Physic. Rev. [2] 49. 552— 53. 1/4.
1936. Univ. o f Illinois, Dep. o f  Physics.) F a h l e n b b a c h .

Donald S. Piston, Die Polarisation von Röntgenstrahlen durch dünne Schichten. 
Mit der Filterdifferenzmethode u. einer Abänderung der 90°-Streumethode wurde die 
Polarisation des kontinuierlichen Spektrums zwischen den K-Grenzen von Ta u. W 
liir dünne Al- u. Ag-Folien gemessen. Die Spannungen variierten zwischen der An
regungsgrenze u. 120 kV. Für beide Substanzen ist der Polarisationszustand voll
ständig bei der Anregungsgrenze u. nimmt ab, wenn die Spannung ansteigt. Die A b 
nahme ist größer für Ag als für Al u. im letzteren Falle auch größer, als es nach der 
kOMMERFELDsehen wellenmechan. Theorie zu erwarten wäre. Es wird eine Korrcktions- 
rechnung angegeben, um die endliche Dicke der Schichten in Rechnung zu setzen.

1®*° Korrektion ist aber zu klein, um die Diskrepanz zwischen Theorie u. Experiment 
zu erklären. (Physic. Rev. [2] 49. 275— 79. 15/2. 1936. Stanford Univ.) B ü s s e m .

Jesse W . M. Du Mond und J. Paul Youtz, Selektive Röntgenstrahlenbeugung an 
Künstlichen, geschichteten, durch V erdampfung hergestdlten Metallfilmen. Bei der Suche 

neuen Methoden für die Best. von absol. Röntgenwellcnlängen haben Vff. ge- 
f ru * ’0 durch abwechselndes Aufdampfen von Cu u. A u  im Vakuum

Glas als Träger hergestellt. Nach der opt. Unters, hatten dio Filme eine Gesamt- 
ckc von 10000 Ä ; sie bestanden aus abwechselnden Cu- u. Au-Schichten von 100 Â 

St M — c ’nem BRAGG-Spektrographen wurde die selektive Beugung von MoÄ'- 
rahlung an diesen Filmen in 1. Ordnung beobachtet; sie entspricht einer „G itter- 

onstanten“  von 100 A. Es zeigte sich, daß die Intensität der Beugungsmaxima 
_ponentiell mit der Zeit abfällt; „Halbwertszeit“  dieses Abfalls rund 2— 3 Tage. 
v'8 s™eiiit, als ob hierdurch eine ausgezeichnete Methode zur Unters, der Diffusion 
°D Atomen im festen Zustande gegeben ist. Die Schärfe der Beugungsbilder ändert
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sich nicht wesentlich. (Physic. Rev. [2] 48. 703. 1935. California Inst, o f Tech
nology.) _ Sk a l ik s .

L. G. Parratt und F. K . Richtmyer, Breiten von K  u-Satdlitlinien. Aus dem 
kurzen Vortragsreferat ist zu entnehmen, daß die K a-Satellitlinien bei der halben 
Maximalintensität 1— 3-mal so breit sind als die K ai- oder K K2-Linien. Im  allgemeinen 
ändert sich die Linienbreite der Ka-Satelliten mit der Ordnungszahl in einer ähnlichen 
Weise wie die der Kc^-Linien. (Bull. Amer. physic. Soo. 11. Nr. 1. 16. 4/2. 1936. 
Comell Univ.) " ' GOTTFRIED.

F. K . Richtmyer und L. G. Parratt, Wellenlängen, der K  a-Satdlitlinien der 
Elemente 8  (16) bis Ge (33). Mittels eines Zweikrystallspektrometers wurden ionometr. 
die K a r , K a2-Linien sowie die 4 K a-Satellitlinien oc', a:„  a3' u. at für die Elemente S 
bis Ge untersucht. Im  Bereich S—Ni wurde eine neue Komponente er../' zwischen a' 
u. a3 u. im Bereich S— V eine weitere Komponente a "  beobachtet, die sehr nahe auf 
der kurzwelligen Seito der ar Linie liegt. Die a3'-Linie verschiebt sieh progressiv relativ 
zu den a:r u. a,r Linicn mit sieh ändernder Ordnungszahl. (Bull. Amer. physic. Soc.
11. Nr. 1. 16. 4/2. 1936. Comell Univ.) G o t t f r ie d .

Ross E. Shrader, Die Breite der L-Serienlinien und Grenze von Pb (82). Mittels 
eines Zweikrystallspektrometers wurden die £ -Absorptionskanten u. einige Linien
breiten der X-Serie von Pb gemessen u. aus ihnen die Breiten der M -, N- u. O-Niveaus 
berechnet. Dio berechneten Werte in Elektronenvolt sind: L, 11,0, L u 4,6, Lm 5,1, 
ilf, 10,5, M u 10,8, M .n 7,3, J i IV 4,7, il/v 3,8, Ar, 12,5, N n 8,9, N ,n 8,4, N lv 6,7, Nv 6,7,
0, 9,6, 0 ,v 3,1, Ov 2,8. (Bull. Amer. physic. Soc. 11. Nr. 1. 15— 16. 4/2. 1936. Corndl 
Univ.) Go t t fr ie d .

Nobuji Sasaki und Eisaburo Nishibori, Eine unmittelbare Bestimmung des 
Wirkungsradius der stark schwingenden Moleküle mit Hilfe der Molckularstrahlmethodc. 
Da J2-Moll., die in einem Molekularstrahl durch intensive Bestrahlung zur Fluorescenz 
angeregt worden sind, lange Zeit in hochangeregten Schwingungszuständen verbleiben, 
können sie zu verschiedenen Unteres, verwendet werden. Vff. bestimmen den Wirkungs- 
radius o dieser Moll, gegen Hg-Atome. Hierzu wird eine gewisse Strecke eines J2- 
Molekularstrahls gleichzeitig von einem intensiven Hg-Atomstrahl u. intensiven Licht
bündel bestrahlt. Die relative Intensitätsabnahme des Hg-Atomstrahls oder des Licht
bündels oder beider zusammen wird mit einer empfindlichen Drehwaage bestimmt. 
Ergebnis: äug — 1,82 Ä, o j 2 =  2,23 Ä ; für das Verhältnis der Wirkungsradien eines 
opt. angeregten J2* zu einem nichtangeregten J2 ergibt sich o j2* /o j2 =  2,56. Diese 
weit außerhalb der Versuchsfehler liegende Zunahme des Wirkungsradius ist banden- 
theoret. kaum zu verstehen. Vielleicht spielt eine ehem. Rk. zwischen den Hg-Atomen 
u. Jj-Moll. hierbei eine wichtige Rolle. —  Die vorliegenden Messungen liefern gleich
zeitig eine experimentelle Bestätigung des Prinzips von F r a n c k ,  w o n a c h  ein Mol. 
durch Absorption eines Lichtquants im kontinuierlichen Spektralgebiet in die Atome 
zerfällt. (Proe. Imp. Acad. Tokyo 12. 10— 12. Jan. 1936. Kyoto, Univ., Inst. f. Chemie. 
[Orig.: dtsch.]) Zeise .

Nobuji Sasaki und Eisaburo Nishibori, Die Ionisation der Molekularstramn 
durch Elektronenstoß und die massenspektrographische Untersuchung der entstehende 
Ionen. Um die Primärprodd. einer Rk. zu untersuchen, wird folgende Methode cn - 
wickelt: Aus den von der Reaktionsstelle nach verschiedenen Richtungen wegfhegen- 
den Primärprodd. wird durch Blenden ein dünner Molekularstrahl herausgeschm ei 
u. seitlichen Elektronenstößen ausgesetzt; die entstehenden Ionen werden in ®me, 
Massenspektrographen aufgefangen u. analysiert. Vff. beschreiben eine entspreclicii 
Vcrsuchsanordnung, mit der ein Hg-Atomstrahl erzeugt u. ionisiert wird. 
messenc Ionenstrom zeigt sich der Atomstrahlintensität u. der Elektronenstromsta 
direkt proportional. Die aus den Messungen abgeleitete lonisierungswahrechemlicü. t ■ 
durch Elektronenstoß stimmt mit dem Ergebnis von B l e a k n e y  (C. 1930. '
überein. Die massenspektrograph. Analyse ergibt eine Stromspanmmgskiuye
2 Maxima, die den Ionen Hg+ n. Hg+++ entsprechen, während das dazwischen lieg 
Minimum dem Ion Hg++ entspricht; die relative Höhe jener beiden Maxima 
den Beobachtungen von BLEAKNEY im Einklang. —  Einige weitere Am' en 
mögliehkeiten der beschriebenen Methode werden angedeutet. (Proe. Ivap.
Tokyo 12. 13— 15. Jan. 1936. Kyoto, Univ., Inst. f. Chemie. [Orig.: dtach.]* ¿ b im »

R . Schmid, Zur Deutung der Elektronenstoßversuche an CO und J io n 2 „  __ 
bezüglich der Bindungsenergieu'erte C— G und H— O auf Grund der Annahme. l
6,9 Volt. Die von L o z ie b  (C. 1934. II. 2659) gefundenen krit. Stoßpotentiaie in
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Gas lassen sich in einfacher Weise deuten, wenn für die Spaltungsenergie des CO in 
C (3P)  +  0  (3P ) nach S c h m id  u. Ge k ö  (vgl. folgendes Ref.) der Wert D  (CO) =
6,9 V u. für C die Vier Wertigkeit angenommen wird. Da die Quintetterme des C spektro- 
skop. nicht beobachtet worden sind, wird der berechnete Termabstand C (SS) —  
C (3P) =  4,32 V  zugrunde gelegt. Die Stoßprodd. bei den genannten Verss. sind 
wahrscheinlich C (5/S) +  0  (3P)  u. C+ (4P ) +  0  (3P).  Die von M a r s h a l l  u. N o r t o n  
(C. 1933. I. 1594) gefundene Sublimationswärme des festen C von 177 kcal kann nach 
SCHMID u. G e r o  dem Vorgang C (fest) ->- C (5<S') zugeschrieben werden, wobei wieder 
D (CO) =  6,9 V vorausgesetzt ist. Für die Energie der C— C-Bindung ergibt sich 
hiermit ein Wert von 3,76 V  =  87 kcal, der mit vorliegenden thermochem. Daten 
(3,65 bzw. 3,34 V  in Paraffinen bzw. in C2N2) im Einklang steht. Hiernach nimmt die 
Energie der C— C-Bindung vom festen C über die Paraffine zum Dicyan ab. Für die 
Energie der C— H-Bindung berechnet Vf. mit dem angegebenen Werte der Sublimations
wärme des C aus den Daten von KlSTIAKOWSKY u. G e r s h in o w it z  (C. 1934. I. 353) 
einen Wert von 100 kcal, der mit dem von P a u l in g  u. S h e rm a n  (C. 1933. I. 1929) 
für die Paraffine erhaltenen Wert 99,5 keal nahe übereinstimmt u. somit die obigen 
Annahmen bestätigt. Mit denselben Annahmen wird auch eine Spaltung von CN in 
C(5S) +  N (4<S) möglich. (Z. Physik 99. 274— 80. 1936. Budapest, Univ., Physikal. 
Inst.) Z e is e .

R. Schmid und L. Gero, Prädissozialion am A 1lI-Zvstavd des 0 0 , Dissoziations
energie des Kohlenoxyds bei 6,9 Voll 1 Eine Untere, der in den 4. positiven CO-Banden 
gefundenen Störungen des Zustands A  IT/ u. der an verschiedenen Stellen auftretenden 
plötzlichen Intensitätsabnahme der Rotationslinien führt zu der Folgerung, daß außer 
den bekannten Prädissoziationsgrenzen bei 11,54 u. 11,06 V eine weitere bei 9,57 V 
liegt, die einem O (3P)  als Dissoziationsprod. entspricht. Durch einen Vergleich der 
Differenzen von 1,49 u. 0,48 V  mit den Termwerten der Grund- u. Anregungszustände 
von C u. O wird die Zuordnung jener Grenzen zu den Vorgängen CO =  C { 1S) - f  O ( lD) 
bzw. CO =  C (3P)  +  O (XS) u. CO =  C (1>S) - f  O (3P)  nahegelegt. Hieraus aber ergibt 
sich für die Dissoziation in C (3P) +  O (3P)  eine Energie von D  (CO) =  6,9 Volt. Vff. 
sehen dies als den zur Zeit wahrscheinlichsten Wert der Dissoziationsenergie des CO 
an. Auch andere bandenspektroskop. Daten stützen diesen Wert. Hiermit errechnen 
sich für die Sublimationswärme bei einem Übergang C (fest) ->- C (3P)  nur 73 kcal, 
dagegen für vierwertigen C (im Zustand 3S, der um 4,32 V  über dem Zustand 3P  liegt) 
entsprechend C (fest) ->- C (5<S'), ca. 173 kcal, im Einklang mit dem aus neueren 
Messungen folgenden Wert 177 kcal (vgl. vorst. Ref.). (Z. Physik 99. 281— 86. 1936. 
Budapest, Univ., Phys. Inst.) ' Z e is e .

F . Brons, Die Prädissozialion im a lTI-Zusland von CO und die Dissoziations- 
énergie dieses Moleküls. (Vgl. C. 1936. I. 3641.) Vf. gibt eine Analyse der Banden
10 ->- 19, 10 ->- 20, 10 ->- 21 der vierten positiven Gruppe von CO. Die Linien wurden 
photographiert mit einem 6 m-Gitter in erster Ordnung bei 2 Stdn. Belichtung. Die 
Hotationskonstanten B  u. a werden berechnet. Für den unteren Zustand erhält man : 
" , 19=  1,585 cm -1, B " 20 =  1,572 c n r 1 u. P " 21 =  1,553 cm“ 1, a.' =  0,024 cm“ 1,
a — 0,016 cm-1 . Die Werte sind in guter Übereinstimmung mit den anderweitig 
gefundenen. Weiter wird die Höhe der Prädissoziation des oberen Niveaus A lTI (v =  10) 
'»rechnet u. dem dissoziierten Molekül 3P  (O) +  1D  (C) zugeschrieben. Alle anderen 
Möglichkeiten fallen fort. Der Wert von 8,41 V  für die Dissoziationsenergie des CO 

vollkommen sicher. (Physica 2. 1108— 13. Dez. 1935. Groningen, Rijks Univ. 
*'atuurkundig Lab.) GÖSSLER.
i lt^on Bloch, Eugène Bloch und Choong Shin-Piaw, Uber das Emissionsspektrum 
tes Oxyds von Selen, SeO. Vff. untersuchen in einer elektrodenlosen Entladung das 

andenspektrum von SeO in Emission. Das beobachtete Spektrum erstreckt sich 
'  on 3800—2800 A. Die Banden sind nach Rot abschattiert u. zeigen eine Feinstruktur, 
iß bei der vorhandenen Dispersion von 8 A/mm zu erkennen ist. Das Bandensystem 
°U sieh durch folgende Formel darstellen:

(dtp Æ 5 t  [533’4 V  +  y 2) -  8,7 (v- +  V.)*] -  [908,9 ( , "  +  V,) -  4,8 (» "  +  Vs)2] 
"■ hebd. Séances Acad. Sei. 201. 824— 25. 4/11. 1935.) GÖSSLER.
, “ “ Opng Shin-Piaw, Über das Absorptionsspektrum der Oxyde von Tellur, TeO„ 

u Tiv •’ un*:ersucI1t das Absorptionsspektrum von TeOa u. TeO im Sichtbaren 
ln'*’ e>nem Glasspektrographen (Dispersion 12 A/mm bei 4000 Â) u. einem Quai z-

Spektrum u. a. opt. Unters, organ. Verbb. vgl. S. 4710.
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spektrograplien (Dispersion 10 A/mm boi 3100 A). Als Lichtquelle diente eine Pünkt
lich tlampo u. ein H2-Entladungsrohr. Das Absorptionsspektrum von T e02 zerfällt 
in 3 Gebiete. Das erste Gebiet erscheint bei einer Temp. von 720° u. erstreckt sich 
von 2930 A bis ins Schumanngebiet. Dieses Absorptionsgebiet zeigt keinerlei Struktur. 
Das zweite Gebiet, das bei derselben Temp. erscheint, hat ein Maximum bei 3580 A 
u. ist in Banden aufgelöst, die sich von 2930— 4700 A «■strecken. Das dritte Gebiet 
erscheint erst bei einer Temp. von 1250°, besitzt ein Maximum bei 4980 A u. ist eben
falls in Banden aufgelöst. Die Banden sind größtenteils diffus u. nach Rot abschattiert. 
Bei geringerer DD. erscheint bei ungefähr 1000° im UV ein neues Absorptionsspektrum, 
das dem zweiatomigen Molekül TeO zugeschrieben wird. Das Spektrum besteht aus
10 Banden im Gebiet von 3100— 3300 A, deren Rotationsstruktur im allgemeinen 
sichtbar ist. Bei Erhöhung der Temp. dehnt sich das Spektrum nach längeren Wellen
längen hin aus u. erreicht bei 1400° als Grenze 3830 A. Zum Schluß wird diskutiert, 
daß die zuletzt genannten Banden tatsächlich dem Molekül TeO zugeschrieben werden 
müssen. (C. R. liebd. Seances Acad. Sei. 202. 127— 28. 13/1. 1936.) Gössler .

D. H. Menzel und C. L. Pekeris, Absorptionskoeffizienten und Wasserstofflinien- 
Intensitäten. Es wird eine Berichtigung zu einer Formel in einer früheren Arbeit (C. 1936- 
I .  3794) gegeben. (Montlily Notices Roy. astronom. Soc. 96. 268. 1936.) GÖSSLER.

William W . Watson, Das Massenverhältnis von Wasserstoff und Deuterium aus 
den Bandenspektren. Vf. berechnet aus bandenspektroskop. Messungen das Massen- 
Verhältnis von Wasserstoff u. Deuterium. Bei einer Annahme von 1,0081 für die M. 
des H-Atoms ist der Wert für Deuterium größer als 2,014 23. Von ASTON wurde ein 
Wert von 2,0148 angegeben. Dieser Wert scheint dem Vf. richtiger zu sein als alle 
Werte anderer Autoren, die S  2,014 23 sind. (Physic. Rev. [2] 49. 70— 72. 1/1. 1936. 
Yale Univ.) G ö ssler .

G. M. Almy und G. R. Irwin, Das Massenverhältnis der Lithiumisotopen ans dem 
Spektrum von Li.-,. (Vgl. C. 1936. I. 18.) Vff. untersuchen die ^-Banden von
Lu mit einem 21-/-Ivonkavgitter in erster Ordnung (Dispersion 1,3 A/mm). Aus der 
durchgeführten Rotations- u. Schwingungsanalyse wird das Massenverhältnis der beiden 
Li-Isotope Li0 u. Li, berechnet. Für das Massenverhältnis ergibt sich ein Wert von 
1,16640 ±  0,00016. Dieser Wert ist in guter Übereinstimmung mit dem m a s s e n s p e k t r .  

erhaltenen Wert. Dagegen weichen die Resultate von M c I C e l la r  u. J e n k in s  (C. 1933. 
I. 1405) liiervon ab. Diese erhielten aus den ' l l  -y  '¿T-Banden von Li2 den Wert
1,1678 ±  0,0008. Die Gründe hierfür werden diskutiert. (Physic. Rev. [2] 49. 72 ?<■ 
1/1. 1936. Univ. o f  Illinois.) Gössler .

J. H. de Boer, Änderung der Ionisationsenergie eines Alkaliatoms durch Bindung- 
Zusammenfassende Darst.: schemat. Absorptionsspektrum von Cs-Dampf; das Atom 
im elektr. Feld; Salzoberflächen als Adsorbenticn; photoelektr. Emission von an Halb
schichten adsorbiertem Cs; Potentialkurven für die adsorptive Bindung eines Gs- 
Atoms u. eines Cs+-Ions; Photoionisation in Cs-Dampf; Photoionisation durch Ad
sorption von Alkaliatomen an Metalloberflächen. (Nederl. Tijdschr. N a t u u r k u n d e  2 - 

273— 88. 1935. Eindhoven, N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken.) R. K . M ü lle r .
Jacques Yvon, Kinetische Theorie der Flüssigkeiten und Zerstreuung des Lichtes. 

Vf. gibt für die RAYLF.lGHsche Streustrahlung in Fll. eine Formel an, bei der die 
Wechselwrkg. zwischen den Nachbarmolekülen Berücksichtigung findet. Die lorme 
lautet:

T i - —  R T ß (, IV  -■/ J 1 öe ( -
2 V  N o  }  I 2 ^ a  <?«• U j i g c W  )  .  ß

Alle bisher vorliegenden Messungen stimmen untereinander schlecht ü b e r e i n ,  so ua 
sie zur Prüfung der Theorie nicht herangezogen werden können. (C. R . hebd. Seances 
Acad. Sei. 202. 212— 14. 20/1. 1936.) GÖSSLER.

A. S. Holbourn, Das Drehmoment von zirkularpolarisiertem Licht. Vf. bestimm 
experimentell das Drehmoment des zirkularpolarisierten Lichtes. Dieses fällt du •
eine an einem Quarzfaden aufgehängte A/2-Platte von 6 mm Durchmesser.
___ .1__ ___  I «  ..  ..1- 1 1  1 ... . .V i.i  1--: VnVilor von /0-

Wert

(k-E  sin y )/2  n v an, wro E  die Energie, v die Frequenz, y  die Phasendifferenz zw 
den gleichen u. zueinander senkrechten Schwingungskomponenten ist, so c ig i) •

werden Drelikräfte von ±  2 x 10- 1 1  dyn/cm beobachtet bei einem Fehler von /r  
Nimmt man für das Drehmoment des ellipt. polarisierten Lichtes den c‘

für k ein Wert von 1,05 ±  0,15; d. h., das Drehmoment eines Lichtquants desizn .
polarisierten Lichtes besitzt den Wert h/2 tt. (Nature, London 137. 31. 4/  • * 
Oxford, Clarendon Lab.) GossLER.
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Henri Bizette und Belling Tsai, Magnetisches Rotationsvermögen von Stickoxyd. 
Die Ve rd e tscIic Konstante von NO ist negativ, sie beträgt bei einem Druck von 
90 kg/qcm für die grüne Linie des Quccksilbcrbogens bei 16° ungefähr — 0,0068. 
Mit steigender Dichte scheint sie etwas zu steigen. Ferner scheint sie etwas stärker 
als umgekehrt proportional zum Quadrat der Wellenlänge zu wachsen. (C. R . hebd. 
Séances Acad. Sei. 202 . 648— 49. 24/2. 1936.) K l e m m .

H. Steinmetz und M. A lt , Thermoluminescenz und Chemoluminescenz. Das 
Thermoluminescenzvermögen der Minerale beruht auf der Anregung durch lang an
dauernde radioakt. Einw. Wenn nun auch bei ehem. Präparaten u. bei frisch gefällten 
Ndd. beim Erwärmen auf 400— 450° schwache Leuchterscheinungen auftreten, so kann 
es sich nicht um wirkliche Thermoluminescenz handeln. Wie Vff. zeigen, liegt in solchen 
Fällen eine Chemoluminescenz vor, die auf der Oxydation von Spuren organ. Bei
mengungen beruht. An folgenden Vcrbb. wurde die Leuchterscheinung beobachtet: 
NaCl, KCl, BaCl2, K 2S 04, CaC03, BaSO.„ BaCrO,, Ca- u. Ba-Phosphaten, A120 3. — 
Der Beweis, daß organ. Verbb. weit unter Glühtemp. Leuchterscheinungen zeigen können, 
läßt sich einfach durch Erwärmen von Paraffin auf 170— 200° erbringen: weißlich 
leuchtende Wolke im verdunkelten Raum. —  Die Helligkeit der Chemoluminescenz 
wird nach dem Verf. von St e in m e t z  (C. 1934. II. 3148) gemessen. —  NaCl u. KCl 
hatten nach mehrmaligem Ausfällen mit konz. HCl kein Luminescenzvermögen mehr. 
Umkrystallisieren aus W. oder Fällen mit A. verminderten die Luminescenz dagegen 
nicht. Zusätze von Zucker, Carbamid, Aminen, Bier waren wirkungslos; wirksam in 
jedem Falle war ein Zusatz von Benzoylperoxyd. —  In evakuierten oder mit N2 gefüllten 
Rührchen bleibt das Leuchten aus; dadurch ist der Nachweis von Thermoluminescenz 
neben Chemoluminescenz möglich. —  An einigen oberbayr. Tuffproben, die aus sehr 
kleinen Calcitkryställchen zusammengesetzt sind, trat verhältnismäßig helles Leuchten 
von bläulicher Farbe auf, das als Oxydationsluminescenz erkannt wurde (Ggw. humus- 
artiger Stoffe). Ähnlich verhielt sieh ein Tropfstein aus der Adelsberger Grotte. An 
einem Pfahlschiefer von Altrandsberg wurde eine auffallend hohe Leuchtintensität 
Beobachtet; die Vakuumprobe zeigte, daß 3/.i der Luminescenz auf Kosten der Chemo- 
luminescenz zu setzen waren. Bei sizilian. Cölestin, Gips u. Aragonit wurde als Ursache 
einer kurz andauernden hellen Luminescenz die Ggw. von S-Spuren erkannt, die um
gekehrt durch diese Chemoluminescenz nachgewiesen werden können. Bei Unterss. an 
Gesteinen ist auch auf einen etwaigen Geh. an fein verteiltem Pyrit oder Bleiglanz zu 
achten. — Quarzpulver kann durch Abrauchen mit HNOa so gereinigt werden, daß kein 
Oxydationsleuchten mehr auftritt. (Z. Kristallogr., Kristallgeometr., Kristallphysik, 
Kristallchem. [Abt. A d. Z. Kristallogr., Mineral., Petrogr.] 92. 363— 71. Dez. 1935. 
München.) K u t z e l n ig o .

C. S. Venkateswaran, Die Fluorescenz des Rubins, Saphirs und Smaragds. Das 
Huorescenzspektrum natürlicher Rubin-, Saphir- u. Smaragdkrystalle wird mit einem 
^üESS-Spektrographen von hoher Lichtstärke bei Zimmertemp. aufgenommen. Im 
« u m  des Rubins wird eine Anzahl neuer Banden festgestellt, die bei 7089, 7164, 

7266, 6650, 6495 u. 6430 Â liegen. Eine ziemlich scharfe Linie bei 6814 A  ist 
'’on einer schwachen Bande überlagert. Zwischen 6100 u. 6900 A erstreckt sich ein 
kontinuierliches Spektrum. Die Fluorescenz des Saphirs ist so schwach, daß eine 
, s™. Belichtung nötig war. Das Spektrum entspricht dem des Rubins mit der einzigen 
Ausnahme, daß an Stelle einiger Dubletts Banden auftreten. Daraus ist zu schließen, 
p. auch die Fluorescenz des Saphirs durch Cr verursacht ist, was aber damit für die 

arbung noch nicht bewiesen ist. Der Smaragd erforderte ebenfalls eine Beliehtungs- 
. von 24 Stdn. In seinem Spektrum treten 2 scharfe Linien (6806 u. 6837 Â) u. 

cu'® B*ihe von Banden auf. Ein bläulichgrüner Beryll, der nur sehr geringe Mengen Cr 
(W fi keine Fluorescenz, während ein dunkelgrüner Beryll stark fluoreseierte
a Î  Î r 5450 di° Spektren des Smaragdes u. des Rubines trotz starker Unter-
cniede auch gemeinsame Züge zeigen, ist wahrscheinlich auch die Fluorescenz des 
maragdes auf die Ggw. von Cr zurückzuführen. Eine Unters, über die Tieftemp.- 

iüq-res ?̂nz w‘rt* angekündigt. (Proc. Indian Acad. Sei. Sect. A. 2. 459— 65. Nov.
Bangalore, Indian Inst, o f  Science, Dep. o f Physies.) KuTZELNIGG.

Süun-iehi Satoh, Phosphoreszierendes Berylliumnitrid. (Sei. Pap. Inst, physic. 
'-nem. Res. 29. 41— 46. April 1936. [Orig.: engl.] —  C. 1936. I. 1371.) G o t t f r ie d . 
im f 11 Bonner und R. Bowling Barnes, Eigenschaften von Krystalljmlvem 
im n^'e.nJ vf raro1- Es wurden die opt. Eigg. einer Anzahl gepulverter kub. Krystalle

ereich von 34— 126 /i untersucht. Für einige Krystalle wurden die CHRISTIANSEN-
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sehen Maxima festgelegt. (Bull. Amer. physic. Soc. 11. Nr. 1. 20. 4/2. 1936. Prineeton 
Univ.) G o t t fr ie d .

R. Bowling Barnes und Lyman G. Bonner, Optische Eigenschaften von LiF- 
Krystallen im nahen Infrarot. Im Bereich von 1— 15 /i wurde, die Durchlässigkeit 
von ¿¿F-Krystallen mit Hilfe eines Steinsalzspektrometers bestimmt. Aus den zahl
reich auftretenden sekundären Maximns kann auf eine komplexe Absorptionbstruktur 
geschlossen werden. Ein LiF-Einkrystall mit einer Dicke von 2 mm hatte bei 7 /( 
eine Durchlässigkeit von 75%  u. war undurchlässig bei 10 /i. (Bull. Amer. physic. Soc.
11. Nr. 1 . 20. 4/2.1936. Prineeton Univ.) G o t t fr ie d .

J. Frenkel, Über die Drehung von DipolmolckÜlen in festen Körpern. In einer 
früheren Arbeit (vgl. C. 1935. I. 3633) hat Vf. gezeigt, wie man die PAUUNGSche 
Auffassung der freien Rotation von Dipolmolekülen in Krystallen zur quantitativen 
Best. der Übergangstemp. anwenden könnte. FOWLER hat versucht, den Gang dieser 
Kurve quantitativ zu bestimmen. Die FowLERsche Rechnung enthielt einen un
bestimmten Zahlenfaktor. Vf. führt deshalb eine genauere Theorie durch, erweitert 
sie auf Drehschwingungswellen u. auf die Drehbewegung der Moleküle oberhalb der 
Unnvandlungstemp. u. gibt schließlich die Grundzüge einer Theorie des Orientierungs- 
sclimelzens. (Acta physicochämica U. R. S. S. 3. 23— 36. 1935. Leningrad, Physikal.- 
teehn. Inst.) E tzrodt.

Pol E. Duwez, Einfluß der Temperatur auf die Plastizität von Krystallen. Kurze 
Inhaltsangabe eines Vortrages. Im  Anschluß an frühere Unteres, des Vf. über die 
Plastizität von Krystallen (C. 1936. I. 2904) wird der Einfluß der Temp. auf die 
Spannungs-Dehnungskurve untersucht. Den Betrachtungen ist ein aus ZWICKYs 
Sekundärstrukturtheorie folgendes Krystallmodell zugrunde gelegt. Der Elastizitäts
modul (Q) u. die zum Bruch führende Spannung (imax) hängen beide von der Temp. ab. 
Ihre Änderung mit der Temp. erfolgt unabhängig voneinander. Die Beziehung zwischen 
Spannung u. Dehnung bleibt daher die gleiche, nur tritt an die Stelle der Konst. 0 
u. Tmax ihre Ableitung nach der Temp. Für die für zahlreiche Metalle über einen weiten 
Temp.-Bereich bekannte Änderung von G mit der Temp. kann eine lineare Funktion 
benutzt werden, mit Ausnahme in der Nähe von krystallograph. u. magnet. Umwand- 
lungspunkten. Es wird gezeigt, daß Tmax eine Funktion von T/Tm ist, wobei Tm die 
F.-Temp. bedeutet. Die Kurve rmax (T/Tm) ist charakterist. u. nahezu geradlinig, 
mit Ausnahme von Werten für T/Tm in der Nähe von 0 u. 1. Es werden einige ein
fache theoret. Überlegungen zur Erklärung dieser Temp.-Abhängigkeit angestellt. 
(Bull. Amer. physic. Soc. 10. Nr. 4. 10. 1935. California Inst, of Techno
logy.) W een er .

Ronald L. Mc Farlan, Die Struktur von Eis I I I .  (Vgl. C. 1936 .1- 4115.) RSntgen- 
aufnahmen an der Modifikation I I I  von Eis führten auf eine rhomb. Zelle mit a =  10,zu, 
b — 5,87, c =  7,17 Ä u. 16 Moll, in der Zelle. Berechnete D. 1,105. Raumgruppc 
FÄ20 —  I b a  m. Jedes O-Atom ist von 4 O-Atomen umgeben, die die Ecken eines 
verzerrten Tetraeders besetzen. Die Lagerung der H-Atome ist derart, daß ein Ionen
gitter entsteht im Gegensatz zu dem gewöhnlichen Eis I, in dem sieh H20-Mo)l. *u- 
sammenfassen lassen. Die Vol.-Abnahme beim 'Übergang Eis I -y  Eis III wird ** 
eine Neuordnung der O-Ionen zurückgeführt. (Bull. Amer. physic. Soc. 11. Nr. 1.
4/2. 1936. Harvard Univ.) Go ttfr ie d .

J. B. Austin und R. H. H. Pierce jr., Die lineare Ausdehnung von AWnum- 
wolframat zwischen 20 und 600°. Die lineare Ausdehnung von Na2W 0 4 zwischen  ̂
u. 600° wurde mit einem Interferometer bestimmt. Sie läßt sich durch folgende ■ 1 
ehungen wiedergeben:

v =  v20 [1  +  53,194 (¿ —  20)-10-° +  41,5 (/ —  20)2-IO '9]; 
zl l/h0 =  17,73 (/ — 20)*10-° +  13,83 ( f - - 2 0 ) M 0 - 9; 
am =  17,73-10-° +  13,83 (t — 20)-IO“ 9;
« t =  17,73-10-« +  27,66 (i —  20)-10"9. ,

cim ist der mittlere, a( der augenblickliche Ausdehnungskoeff. bei der l eni -  ■ 
Die Ergebnisse zeigen, daß die Verb. bei n. Druck trimorph ist. Die Moditika i 
ist stabil bis 585“, wo die Umwandlung in die Form II mit einer Volunizunalbin 
17,4% erfolgt. Nach einem kleinen Temp.Intervall, dessen genaue Ausdelmuirg 
bestimmt werden konnte, erfolgt die Umwandlung in die Form I mit einer

Krystallstruktnr organ. Verbb. vgl. S. 4707.
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abnahme von 0,12%- (J. ehem. Physics 3. 683— 86. Nov. 1935. New Jersey, Univ. 
Kearny Research Lab. States Steel Corporation.) BÜSSEM.

Joseph H. Howey, Das anisotrope Wachstum von Silberkrystallen durch Konden
sation des Dampfes. Läßt man Silberdampf im Vakuum sich auf festem Ag konden
sieren, so bilden sich Nädelclien bis zu 3 mm Länge u. einigen Zehntel mm Dicke. 
Ein Teil der Nädelchen zeigt plötzliche Richtungsänderung. Dies wird darauf zurück
geführt, daß die Kräfte zwischen Metallatomen in dem Krystall in einer Richtung 
größer sind als in anderen, die krystallograph. ident, sind u. daß die Richtung dieser 
Anisotropie über einen gewissen Bereich konstant ist. (Bull. Amer, physic. Soc. 10. 
Nr. 5. 11. 12/11. 1935. Yale Univ.) G o t t f r ie d .

Louis Royer, Über den Einfluß der Symmetrie des Ätzmittels auf die Symmetrie 
der Ätzfiguren von Krystallen; neue Beispiele. Es wird die Symmetrie der Ätzfiguren 
bei Zinkblende, Zinkit, Cuprit, Skolecit, Apatit, Scheelit u. Wulfenit beim Ätzen mit 
konz., h., wss. Lsgg. akt. organ. Säuren untersucht. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 
202. 1346— 48. 15/4. 1936.) G o t t f r i e d .

E. Schmid, Über das Studium der Metallkrystalle. Vortrag. Es wird ein Überblick 
über die jetzt etwa 15 Jahre alte Wissenschaft von den Melalleinkrystallen gegeben 
(Gitterstruktur u. Umwandlung, physikal. Eigg., plast. Deformation, Ausscheidung 
übersättigter Phasen, Eigg. vielkrystalliner Metalle u. Einkrystalleigg.). (Rev. Métall
urgie 32. 638— 48. Dez. 1935.) Sk a l ik s .

R. Smoluehowski, Optische Untersuchung von dünnen Goldfolien. Für eine Reihe 
von Goldfolien bekannter Dicke wurde die Lichtabsorption bestimmt. Die Folien 
waren dargestellt durch Kondensation von Golddampf auf dünne Glasplatten. Der 
untersuchte Wellenlängenbereich lag zwischen 4800— 6800 A. Aus der Abhängigkeit 
der beobachteten Absorptionsmaxima u. -minima von der Dicke der Folien u. dem 
Winkel des durchfallenden Lichtes schließt der Vf., daß die beobachteten Effekte 
ihre Ursache haben in der Komstruktur an der Oberfläche der Filme. (Bull. Amer, 
physic. Soc. 11. Nr. 1. 20. 4/2. 1936. Princeton, Inst. f. advanced study.) G o t t f r ie d .

Maximilian Camilio Neuburger, Die Allotropie der chemischen Elemente und die Ergebnisse 
der Röntgenographie. Stuttgart: Enke 1936. (106 S.) 4°. Sammlung ehem. u. chem:- 
techn. Vorträge. N. F. H. 30. M. 9.30.

A s. E lek trizitä t. M a g n etism u s. E le k tro ch e m ie .
D. A. G. Bruggeman, Berechnung verschiedener physikalischer Konstanten von 

flelerogenen Substanzen. II. Dielektrizitätskonstanten und Leitfähigkeiten von Viel- 
bystallen der nichtregulären Systeme. (I. vgl. C. 1936. I. 2039.) Die Theorie von DE. 
m i ^ “ gkeit der Mischkörper aus isotropen (amorphen oder regulären) Substanzen 
(^•1936. I. 2039) wird ausgedehnt auf die nichtregulären Systeme, wo schon der 
\ lelkrystall einer einzigen reinen Substanz den Charakter eines Mischkörpers aufweist. 
!e, Genauigkeit der alten Formeln von VOIGT u. A n d r a d e -C h a lm e r s  wird unter

teilt, ferner werden neue Formeln abgeleitet für Vielkrystalle u. Mischkörper ver
schiedener Strukturen u. diese am vorhandenen empir. Material geprüft. Diese Prüfung 
ergibt eine gute Bestätigung der neuen Theorie, wobei gleichzeitig einzelne Wider- 
Brüche zwischen den vorliegenden Messungen aufgeklärt werden können. —  Einzel- 

nien 4er Unteres. : Berechnung von DE. u. Leitfähigkeit für Krystallkugeln, ein- 
gestreut in ein isotropes Medium, für das Lamellenaggregat mit regelloser Verteilung 
«  Achsenorientierungen, für das quasiisotrope Kugelaggregat, das quasiisotrope 

1 nijWnaggrcgat, das quasiisotrope Körneraggregat, für anisotrope Aggregate, für 
mellare, kugelförmige u. polyedr. Krystalle, eingesprengt in eine isotrope Substanz, 

■ " chkörper aus nichtregulären Krystallarten. Ferner Anwendung der Theorie 
fc, ,_e -DE- v°n Vielkrystallen, auf Krystallpulvermessungen, auf Luftgemische nicht- 
m oc™  Krystalle, sowie auf die Leitfähigkeit nichtregulärer Metalle. (Ann. Physik 
WJ ¿5. 645— 72. 24/2. 1936. Wassenaar, Holland.) E t z r o d t .
Krbi,! RäEiaswamy, Dielektrizitätskonstanten der flüchtigen Fluor- und Bor- 
«ne* D ^?en' Messung der DEE. bei verschiedenen Tempp. u. Berechnung der Momente 
dio f i flüchtiger Fluor- u. Borverbb. Es ergaben sich für die dielcktr. Momente
fo lgenden  Werte: CF., 0 ; NF3 0,2 1 ; CHF3 1 ,59 ; (CF3N)„ 0,46; B2H 0 0 ; B3N3H 0 0,67- 
'nird’ "  2.raus die entsprechenden Schlüsse auf die Molekülform gezogen werden. Weiter 
aus der Kompressibilitäten, bei n. Temp. refraktometr., bei niederer Temp.

en Änderungen der DEE., ausgeführt. (Proc. Indian Acad. Sei. Sect. A . 2. 364 
x v m . 1. 302
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bis 377. 1935. Bangalore, Indian Inst, o f  Science, Dep. o f  General Chemistry and 
Physies.) E t z r o d t .

H. Kurzke, Der normale Kathodenfall im Schmelzpunkt von Wismut. Die Arbeit 
stellt eine Ausdehnung der früheren Unteres, des Vf. über das Verb. des n. Kathoden
falls im E. von Sn u. Pb (C. 1935. I. 25) auf Bi dar. Durch eine Kombination der 
Temp.-Zeit-Kathodenfall-Messung kann die Schmelzkurve u. die Abhängigkeit des 
Kathodenfalls von der Temp. der Kathode aufgenommen werden. Bei Bi ergibt sich 
im Gegensatz zu Sn u. Pb ein Absinken des Kathodenfalls u. damit der Austrittsarbeit 
vom festen zum fl. Zustand. Der Kathodenfallsprung beträgt in einem n. Eall von 
etwa 160 V  2 V, entsprechend einer Austrittsarbeitsänderung von etwa 0,05 Volt. — 
A uf den vermutlichen Zusammenhang dieses Ergebnisses mit der Volumabnahme u. 
der Erhöhung der Leitfähigkeit beim Schmelzen wird hingewiesen. (Ann. Physik [5] 25- 
688— 96. 9/3. 1936. Berlin, I. Physikal. Inst. d. Univ.) E t zr o d t .

A . Tichonov (Tychonoff), Mathematische Theorie der thermoelektrischen Kette. 
Vf. führt eine Theorie des Thermoeffektes durch unter Berücksichtigung der durch 
Einführung des Meßinstrumentes hervorgerufenen physikal. Zustandsänderung, der 
Wärmeableitung durch die beiden Metalle, der an den Lötstellen auftretenden I’ELTIEH- 
Wärmen u. der JoULESchen Wärme in den Leitungen. (C. R . [Doklady] Aead. Sei. 
U. R. S. S. [N. S.] 1935. IV. 177— 82. Moskau, Univ., Math. Inst.) E tzr o d t .

J. L. Ch’En und W . Band, Der longitudinale thermoelektrische Effekt. 6. Queck
silber. (5. vgl. C. 1935. II. 3068.) Die B e n e d ic k s -E K . von Hg in einer Glasröhre 
konstanten Querschnittes, gemessen mit der bereits früher (1. e.) benutzten Anordnung 
nimmt reversibel ab mit steigender Temp. Dies steht qualitativ im Einklang mit den 
älteren Erkenntnissen. Vff. nehmen eine anisotrope quasikrystalline Anordnung der 
Oberflächenmoleküle des Quecksilbers an, welche von der Temp. abhängt. Wegen 
seiner hohen Temp.-Abhängigkeit ist es nicht möglich, quantitative Werte für die 
Koeff. des Homogeneffektes am Quecksilber anzugeben. (Proe. physic. Soc. 48. 164 
bis 167. 1/1. 1936. Peking [Peiping], China, Yenching Univ.) E tzro d t .

Félix Michaud, Energetische Theorie der thermoelektrischen Erscheinungen. Ver
sucht man die Schwierigkeiten der energet. Theorie zu beseitigen, so kommt man zu 
folgenden Ergebnissen: Die genannten Erscheinungen enthalten von Natur aus eine 
Irreversibilität. Die Potentialdifferenz zwischen zwei Leitern bei Berührung ist ohne 
gegenseitige ehem. Wrkg. gleich Null. Der Durchgang eines elektr. Stromes durch 
einen Leiter bewirkt einen partielle Entropiezunahme. Zwischen Elektrizität u. 
Entropie besteht ein gewisser Zusammenhang. Man kann von den thermoelektr. Er
scheinungen ein einfaches mechan. Bild geben, welches die bekannten Gesetze wieaer- 
zugeben vermag, im übrigen aber zu einer neuen Formel führt. ( J. Chim. physique «Jo- 
161— 79. 25/2. 1936. Paris, Fac. des Sciences, Lab. de Phys;) E tzkodt.

M. Ziegler, Schroteffekt der Sekundäremission. I. Vf. leitet eine Formel für die 
Größe der stat. Schwankungen bei der Sekundäremission ab unter der Voraussetzung, 
daß die Sekundäremission spontan bei jedem Stoß der auftreffenden Elektronen erio gt 
u. daß die einzelnen Emissionen voneinander unabhängig sind. Dann ergibt sic , 
daß die Differenz der Schwankungsquadrate des Primär- u. des Sekundärstroms e 
Differenzen der Ströme selbst proportional sind. Die Rechnung wird durch expe i 
mentelle Prüfung an einer Triode mit stark positivem Gitter, bei der die Anode sekun 
emittiert u. bei der der Schroteffekt durch Verstärkung gemessen wird, besta igi ■ 
(Physiea 3. 1— 11. Jan. 1936. Natuur. Lab. N. V. PHILIPPS GloeilampeniabnKeu 
Eindhoven/Holland.) Eine

Louis Malter, Anomale Sekundärelektronenemission, ein neues Phänomen. ̂  in 
elektrolyt. oxydierte Al-Oberfläche wird mit Elektronen beschossen; in das Kon _
Cs eingelassen u. 10 Min. au f 200° gehalten, dann wird m it 0 2 n^ckSesP“ lr  
auf die so vorbereitete Platte ein Elektronenstrahl, so fließt unter gewissen V(-„„|’cn 
a u f einen gegen die Platte positiven Auffänger ein Strom von der rte usel' in2cr.
Stärke des Primärstromes. Nach Entfernung der Primärelektronen sinkt der Au ?  . 
ström  langsam ; er war nach 24 Stdn. noch nachzuweisen. Weißes Lient ' ":t|;chen 
bewirkt ein deutliches Sinken des Auffängerstromes, sowie einen sehneueren z , - r, 
Abbau. Anscheinend wird durch die geschilderte Behandlung eine extrem gu (|cr
emittierende Oberfläche von  hohem  Widerstand erzeugt. Durch die Aus 0 , f ^ t -  
Sekundärelektronen kom m t nun ein sehr hoher Potentialgradient in er _ 
leitenden Oxydschicht zur Ausbildung. Dieser Potentialgradient ist aie y



1936. I . A?. E l e k t r iz it ä t . Ma g n e t ism u s . E l e k t r o c h e m ie . 4679

Ursache der beschriebenen „anomalen Sekundärelektronenemission“ . (Physic. Rev. 
[2] 49. 478. 15/3. 1936. Cornell Univ.) E t z r o d t .

L. R. G. Treloar, Beziehung zwischen Sekundäremission und Austrittsarbeit. Ver
ändert man die Austrittsarbeit eines Metalles dadurch, daß man auf seiner Oberfläche 
verschiedene Beträge einer Fremdsubstanz niederschlägt, so ändert sieh die Sekundär
emission im gleichen Sinne wie die thermion. Emission, nur viel schwächer. Dies rührt 
daher, daß die Sekundärelektronen mit viel größeren Geschwindigkeiten emittiert 
werden als die Thermoelektronen. Vf. mißt die Sekundäremission eines Mo-Drahtes 
mit verschiedenen Beträgen von Oberflächen-Ba, sowie die entsprechenden Austritts
arbeiten, reduziert auf die Daten eines reinen Mo-Drahtes. Trägt man die Austritts
arbeit als Funktion des Logarithmus des Sekundäremissionsverhältnisses auf, so erhält 
man eine gerade Linie, im Einklang mit gewissen theoret. Vorstellungen. Ähnliche 
Verhältnisse wurden bei W  u. 0 2 festgestellt. Für Schichten von atomarer Dicke gilt 
diese Gesetzmäßigkeit nicht mehr. (Nature, London 137. 579. 4/4. 1936. Wembley, 
General Electric Co., Research Staff o f  the M. O. Valve Co.) E t z r o d t .

E. Brüche und H. M ahl, über das Emissionsbild von thoriertem Wolfram und 
thoriertem Molybdän. Teil 2. Einfluß des Carburierens auf thoriertes Wolfram. (1. vgl.
C. 1936. I. 2704.) Es wird carburiertes Wolfram, wie es in der Röhrenfertigung meist 
verwandt wird, untersucht. Die Carburierung erfolgte mit Naphthalindampf. Die 
elektronenmkr. Unters, zeigt in Übereinstimmung mit bisherigen Kenntnissen, daß 
carburiertes Material bereits ohne Hocherhitzen auf die n. Red.-Temp. zur kräftigen 
Emission gebracht werden kann. Je nach der Stärke der Carburierung erhält man 
beim Anheizen eine annähernd gleichmäßig emittierende oder eine mit sehr vielen 
Emissionspunkten belegte Fläche. Eine durch schwaches Carburieren zur punktweisen. 
Emission gebrachte grobkrystalline W-Oberfläche läßt sich wie gewöhnliches thoriertes 
W aktivieren u. entaktivieren. Nach der Entaktivierung einer kräftig earburierten 
Folie erweist sich die Folie an Th verarmt, so daß auch durch starkes Glühen im Red.- 
Gebiet bzw. abermaliges Carburieren keine neuen Th- Quellen mehr erschlossen werden. 
Bei der Rückbldg. des Carbids während des Glühens bei hohen Tempp. scheidet sich 
Kohlenstoff in Form dunkler Körner auf der emittierenden W-Oberfläche ab. Aus 
den Beobachtungen, von denen im einzelnen Elektronenbilder wiedergegeben werden, 
werden die folgenden Schlüsse über die Wrkg. der Carburierung gezogen. Carburieren 
setzt die Red.-Temp. des Thoroxydes herunter, beeinflußt dagegen den Verlauf der 
Aktivierung u. Entaktivierung nicht merklich. Die Carburierung bewirkt eine weit
gehende Auflockerung des Gefüges, wodurch dem Th Austrittswege geschaffen werden. 
Bei einem durch Carburieren zerfallenen porenfreien Einkrystall scheint das Th bevor
zugt an den Korngrenzen auszutreten. Durch Carburieren kann eine prakt. voll
ständige Red. des gesamten Thoroxyds erreicht werden, so daß bei der gleichzeitigen 
Auflockerung des Gefüges eine sehr große Ergiebigkeit u. damit große Lebensdauer 
der Kathode erzielt wird. (Z. techn. Physik 17. 81— 84. 1936. Berlin-Reinickendorf, 
Forschungsinst, der AEG.) E t z r o d t .

T. B. Rymer, Die Emission positiver Ionen aus Platin bei Erhitzung in Sauerstoff. 
Die Arbeit gibt zunächst eine quantitative Formulierung von bereits 1906 von 
ßlCHARDSON gegebenen Anschauungen über den Ionenstrom von Pt als Funktion 
des Gasdruckes u. zwar unter Zugrundelegung der SAHAsehen Gleichung. Die Ergebnisse 
der Theorie stimmen mit den vom Vf. empir. gefundenen Temp.-Abhängigkeiten der 
positiven Ionenemission von Pt, das in Sauerstoff erhitzt wird, befriedigend überein. 
■Indessen muß wegen der ungleichförmigen Natur der emittierenden Oberfläche für 
die Elektronenaustrittsarbeit ein anderer Wert angenommen werden, als der experi
mentell bestimmte Wert. (Proe. Roy. Soc., London. Ser. A. 153. 422— 42. Jan. 1936. 
London, Kings College.) E t z r o d t .

H. C. Rentschler und D. E. Henry, Wirkung des Sauerstoffes auf dm photodek- 
jwehen Schwellenwert von Metallen. Der Einfluß von kleinen Mengen Sauerstoff auf 
yle Greiizwcllenlänge u. die Austrittsarbeit wird an den Metallen Th, U, Ca, Ba, Cs, 
r’ Ee, Ni, Ag u. Au untersucht. In der ersten Gruppe bis zum Cs wird die Grenze 

J t “ langen Wellen verschoben u. die Empfindlichkeit erhöht, was durch Bldg. einer
• “ chicht, vielleicht eines Superoxydes, erklärt wird. In der zweiten Gruppe zeigt 

na , , Sc8en eine Abnahme der Empfindlichkeit u. Verschiebung des Schwellenwertes 
ka kürzeren Wellen, die vielleicht durch Bldg. der n. Oxydverb, erklärt werden
i n" ’. zumal da sie beim Ag durch leichtes Erhitzen wieder beseitigt werden kann.

bleibt durch 0 2 unbeeinflußt. Die Austrittsarbeiten der oxydierten Ca- u. Ba-
302*



4680 A,. E l e k t r i z i t ä t .  M a gn etism u s. E le k t r o c h e m ie .  1936. I.

Oberflächen stimmen mit den therm. bestimmten an Oxydkathoden überein. (J. opt. 
Soc. America 26. 30— 34. Jan. 1936. Res. Lab. Westinghouse Lamp. Co., Bloom
fiel d/N. J-)- . B r a u e r .

Evert Elveghärd, Über den Zusammenhang zwischen Beleuchtung und Strom
stärke bei Sperrschichtphotozellen. Verss. des Vf. an verschiedenen Se- u. Cu-Sperr- 
schichtzellen ergeben, daß man den Zusammenhang zwischen Beleuchtung B  u. Photo
strom i für Meßzwecke durch die Gleichung B  =  i/(kL —  k2 ] /  i )2 darstellen kann, 
worin u. k„ Konstanten sind, welche graph. bestimmt werden. (Physik. Z. 37. 
129— 33. 15/2.’ l936. Lab. von A. B. H a m m a r -Cy l a m p a n , Stockholm.) B r a u e r .

E. Feren.cz und J. Urbanek, Empfindlichkeit und Änderung der Empfindlichkeit 
der Sperrschichtphotozellen. Vff. prüfen Se-Sperrschichtzellen auf Spektralempfindlich
keit, geometr. Verteilung der Empfindlichkeit u. Beeinflussungen der Empfindlichkeit 
durch intensive u. lange Belichtung, durch Erwärmung usw. Bei Verwendung der 
Zellen zu Präzisionsmessungen müssen Überlastungen vermieden werden. Sehr kleine 
Lichtintensitäten können wegen des Dunkelstromes nicht gemessen werden. (liev. 
Opt. theor. instrument. 14. 317— 27. 1935. Budapest, Univ. Boy.) B r a u e r .

R. Audubert, Uber einige Eigenschaften von photoelektrischen Zählrohren. Vf. 
untersucht die Empfindlichkeit der folgenden Substanzen im lichtelektr. Zählrohr: 
Al, Mg, Cd, Cu-Amalgam, Zn-Amalgam, CuJ, Cu20 , CuO, CuS, CdS, PbS, SnO, Ta205, 
A120 3 u. PbJ2. Die metall. Oberflächen sind durchweg empfindlicher als die der Verbb. 
Die Gasfüllung des Rohres hat keinen Einfluß, wenn das Gas nicht mit der Oberfläche 
reagiert. Die höchste Empfindlichkeit wird beim Al erreicht u. mit 5- 10_ u  erg/sec/qcm 
angegeben. Die Spektralempfindlichkeit scheint bei den verschiedensten Stoffen ein 
Maximum zwischen 3000 u. 2200 Ä zu besitzen. Mit den Geräten konnten verschiedene 
Strahlungsemissionen bei ehem. u. biol. Prozessen nachgewiesen werden. (J. Pliysique 
Radium [7] 6 . 451— 56. Nov. 1935.) B r a u e r .

J. C. Mc Lennan und andere, Eine Diskussion über Supraleitfähigkeit und andere 
'Tieftemperaturphänomene. Niederschrift einer allgemeinen Diskussion über Tief
temperaturphänomene mit den folgenden Beiträgen. J. C. McLennan: Einführung: 
neue Methoden der Heliumverflüssigung; Eigg. des fl. H e; tiefste, durch Sieden unter 
vermindertem Druck u. durch adiabat. Entmagnetisierung erreichbare Temp.; supra
leitende Metalle; magnet. Felder in der Umgebung von Supraleitern; Supraleitfähigkeit 
in dünnen Schichten; der Halleffekt in Supraleitern; Wärmeleitfähigkeit bei tiefen 
Tempp.; anomales Verh. gewisser Legierungen; Tieftemperaturcalorimetrie bei radio- 
akt. Messungen; Anwendung a u f  thermodynam. Probleme, spezif. Wärme; elektro- 
magnet. Theorie. J. D. Cockcroft: Ein neues kombiniertes Expansionskälteverf.
D. Shoenberg: Verh. einer Pb-Kugel im Magnetfeld bei Tieftempp. W . H. Keesoni- 
Lambda-Phänomene in fl. H e; die thermodynam. Temp.-Skala unter 0,9° absol.; 
spezif. Wärme der Metallelektronen; Calorimetrie von Supraleitern. W . Meissner: 
Die magnet. Erscheinungen beim Übergang in den supraleitenden Zustand. R. de !<• 
Kronig: Bedeutung der Fortpflanzung elektromagnet. Wellen in m e t a l l .  Leitern tur 
das Problem der Supraleitung. Leon Brillouin: Die D e u t u n g s s e h wierigkeiten der 
Supraleitung. N. Kürti und F. Simon: Die spezif. Wärme von Eisenamm oniumalaun 
unterhalb 1° absol.; eine vorläufige Best. der thermodynam. Temp.-Skala. R. PeierlS- 
Bemerkung zur Wärmeleitfähigkeit u. zur Gültigkeit des DEBYESchen Gesetzes. 
F. London: Makroskop. Deutung der Supraleitfähigkeit. K. Mendelssohn: Induktion 
u. Energiegeh. in Supraleitern; Induktionsänderung; Hysterese; calorimctr. \ e 
J. D. Bemal: Krystallchemie bzw. -physik u. Supraleitfähigkeit. N. F. Mott: Uit e 
u. Elektronenanteil der spezif. Wärme. M. Blackman: Bemerkung zur spezif- a-rnl 
von KCl. (Proc. Roy. Soc., London. Ser. A. 152. 1— 46. 1935.) E t z r o d

Emst Weber, Weitere Experimente über metallische Leitung. Fortsetzung 
Verss. (C. 1935. I. 27). Die Verteilung großer Ströme in einem ebenen Cu-Koniau 
bei einem starken Magnetfeld senkrecht zur Flußrichtung des Stroms wird unters 
u. eine Beziehung zu den KAPITZASchen Unteres, der Widerstandsänderung mi ßWo 
feld gesucht. (Bull. Amer. phvsic. Soc. 11. Nr. 1. 14. 4/2. 1936. Brooklyn, Poly ec 
Inst.) " F ah lek brach -

P. W . Bridgman, Messungen gewisser elektrischer Widerstände, i.„re
und thermischer Ausdehnungen bis 20 000 kgfgcm. (Vgl. C. 1936.  ̂ • pnl
Unteres, des elektr. Widerstandes von Gold, Silber, Eisen, schwarzem 1 hosp o . „
Tellureinkrystall u. Kupfersulfür sowie der Kompressibilität u. des Ausdennun0
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von Lithium, Natrium u. Kalium bis zu Drucken von 12 000 kg/qcm werden bis 
20 000 kg/qcm ausgedehnt. Die hierfür notwendige Verbesserung der Vers.-Einrichtung 
wird eingehend geschildert, z. B. wird für den Hochdruckzylinder ein Stahl mit einem 
Geh. von 0,60% C> 0,75% Mn u. 1,7%  Si u. von besonderer therm. Vorbehandlung 
verwandt; die Druckbest, erfolgt wiederum mittels Manganin-Widers tandsthermometers.
— Bei den Bestst. des elektr. Widerstandes von Au, Ag u. Fe bei 30° treten bei der 
Messung bei zu- u. anschließend abnehmendem Druck Hystereseerscheinungen auf, 
auch ist der Anfangswiderstand bei 1 Atm. Druck ( R0) nach den einzelnen Verss. 
nicht hinreichend reproduzierbar; jedoch gilt für die relative Widerstandsänderung 
(A lt)lR0 mit ziemlicher Annäherung (Näheres über die Fehlergrenzen s. im Ori
ginal) bei 30°

für Au: A R/R0 =  —  3,017 X 10-6 p  +  1,05 X 10“ 11  pi ,
für Ag: A R/R0 =  —  3,575 x 10- 6 p  +  1,90 X 10“ 11 p2 u.
für Fe: A R/R0 =  —  2,377 X 10~° p  +  0,71 X 10- 1 1  p2 (p  in kg/qcm).

Der elektr. Widerstand von schwarzem Phosphor u. des Tellureinkrystalls (in zwei
verschiedenen Krystallrichtungen) wird bei 30° u. 75° bestimmt. Beide Substanzen zeigen 
mit steigendem Druck große Widerstandsabnahme, bei einem Druck von 20 000 kg/qcm 
beträgt der Widerstand weniger als Yioo des Widerstandes bei 1 kg/qcm. Der Temp-Ivoeff. 
des Widerstandes wird bei schwarzem Phosphor oberhalb 12 000 kg/qcm wie bei den 
Metallen positiv, bei Tellur (für beide untersuchte Krystallrichtungen) nimmt er eben
falls mit dem Druck merklich ab, ohne jedoch sein Vorzeichen umzukehren; bei 
20 000 kg/qcm beträgt sein Wert nur %  von dem bei Atmosphärendruck. Die Abnahme 
des Widerstandes verlangsamt sich merklich mit steigendem Druck. Bei schwarzem 
Phosphor ergibt eine geringe Extrapolation, daß der Widerstand wahrscheinlich zwischen
23 000 u. 24 000 kg/qcm durch ein Minimum geht. Bei Tellur ist die Extrapolation 
nicht so sicher, jedoch wird wohl auch hier oberhalb etwa 30 000 lcg/qcm ein Minimum 
durchlaufen. —  Der Widerstand von Cu2S bei 30° nimmt ebenfalls mit dem Druck ab. 
Die Geschwindigkeit der Abnahme erfährt bei etwa 2500 kg/qcm eine plötzliche Rich
tungsänderung; oberhalb dieses Druckes beträgt sie nur Vio von ihrem Werte unterhalb 
von 2500 kg/qcm, die Widerstand-Druckkurve verläuft hier in ganz ungewöhnlicher 
Weise konkav zur Druckachse. Die Erscheinungen sind bei 30° nahezu reversibel; 
dagegen zeigen sich bei 75° qualitativ ähnliche Effekte nur bei kleineren Drucken, 
oberhalb 10 000 kg/qcm treten irreversible Veränderungen auf u. die Best. des Wider
standes bei abnehmendem Druck ergibt andere Werte als bei steigendem Druck. Die 
Unregelmäßigkeit in der Geschwindigkeit der Widerstandsabnahme bei 2500 kg/qcm 
tritt ebenfalls nicht mehr auf. —  Ferner werden die Vol.-Änderungen von Li, Na u. K  
unter Druck bei 0° »gemessen. Die Kompressibilität dieser drei Metalle nimmt mit 
steigendem Druck allmählich ab, die relative Abnahme ist dabei am größten für K, 
am kleinsten für L i; z. B. ist die Kompressibilität von K  bei Atmosphärendruck 3-mal, 
bei 20 000 kg/qcm 1,65-mal so groß, wie die von Li, der mittlere lineare Ausdehnungs- 
koeff. der drei Alkalimetalle zwischen 0° u. 95° wird bei 5000, 10 000, 15 000 u. 
-0 000 kg/qcm bestimmt. Er nimmt mit steigendem Druck beträchtlich stärker ab 
als die Kompressibilität, wobei die Abnahme bei K  u. Na relativ größer ist als die bei 

n °  S*°k (̂ e Kurven der 3 Alkalimetalle überschneiden. Bei einem Druck von 
‘ 0 000 kg/qcm ist also die Ausdehnung von Li größer als die von Na u. K ; eine ähnliche 

der Erscheinungen unter hohen Drucken tritt ja bekanntlich auch bei den 
■j. • c*er Alkalimetalle auf. —  Schließlich wird mit Hilfe der therm. Ausdehnungskoeff. 
uie Abnahme der Entropie mit steigendem Druck bei konstanter Temp. berechnet. 
£s ergibt sich, daß ein Verschwinden der Entropie der 3 Alkalimetalle erst bei Drucken 
Eintreten dürfte, die weit außerhalb des gegenwärtig experimentell zugänglichen 

ereiches liegen. (Proc. Amer. Acad. Arts Sei. 70. 71— 101. 1935. Harvard Univ., 
Cambridge [Mass.]). WrOITINEK.

E. Rosenbohm und F. M. Jaeger, Messungen des elektrischen Widerslandes 
w. MetaUen in Abhängigkeit von der Temperatur mittels eines Zmllingsgalvanometers mit 

Votographischer Registrierung. Die Messungen erfolgten in einer WHEATSTONE- 
¡n^kensehaltung nach der Ausschlagmethode. Der Gang des Galvanometerausschlages 
Di T ^ e i t  von den Widerstandsänderungen wurde photograph. aufgezeichnet, 
ai «f - ? . sifnSe 11 erfolgten in Hochvakuum u. in H,-Atmosphäre. Die Apparatur wird 
stanl beschrieben. —  Untersucht wurde die Temp.-Abhängigkeit des Wider- 
Tp es y on Nickeldraht zwischen 15 u. 430°. Im Vakuum ergab sich ein Maximum des 

mp.-Koeff. bei 358°. Unterhalb 350° u. oberhalb 380° waren die Temp.-Koeff. un-
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gefähr konstant. Der Verlauf des Widerstandes zwischen 350 u. 380° wird mit der allo- 
tropen Umwandlung des Ni in Zusammenhang gebracht.— In H 2-Atmosphäre von 60 mm 
Druck zeigte der gleiche Draht einen höheren Widerstand bei ungefähr gleichen Temp.- 
Koeff. außerhalb des Bereiches 350— 380°; innerhalb dieses Gebietes zeigt Ni in H»-Atmo- 
sphäre einen gleichmäßigen Abfall des Temp.-Koeff. (Kon. Akad. Wetensch. Amster
dam, Proc. 39. 374— 83. März 1936. Groningen, Univ., Lab. f. anorgan. u. physikal. 
Chemie.) B ü c h n e r .

C. Hawley Cartwright, Eine anomale elektrische Leitfähigkeit in gepulvertem Tellur. 
Tellurpulver unter einem Druck von 1000 kg/qcm hat eine etwa 10-mal so große elektr. 
Leitfähigkeit als ein Te-Einkrystall unter dem gleichen Druck. Vf. untersucht diesen 
Effekt hinsichtlich Partikelgröße, umgebenden Medium, Elektrodeneinfluß usw. — 
Die anomale Leitfähigkeit ist am größten im reinsten Te u. verschwindet schrittweise 
in Te-Pulvern mit Fremdzusätzen, welche bei massivem Metall die Leitfähigkeit erhöhen. 
Läßt man durch das Pulver unter Druck einen elektr. Strom fließen, so vermindert- 
sich das Vol., gleichzeitig sinkt die Leitfähigkeit stark u. erreicht bei reinem Te fast 
den Wert des massiven Metalles. Unter einem hydrostat. Druck von 20 000 kg/qcm 
wächst die elektr. Leitfähigkeit von massivem Te über 100-mal u. besitzt dort einen 
sehr hohen Druekkoeff. Daraus schließt Vf., daß die anomale Leitfähigkeit der Te- 
Pulver von Lokaldrucken zwischen den Teilchen herrührt, die weit über dem gemessenen 
Durchschnittsdruck liegen. Allerdings reicht diese Annahme noch nicht aus zur Deutung 
der Größe der beobachteten Leitfähigkeitszunahme. Man braucht noch eine Zusatz
annahme, entweder, daß die Leitfähigkeit von To für einen nichtgleichförmigen Druck 
stärker steigt, als für hydrostat. Druck, oder daß sich zwischen den Teilchen sehr scharfe 
Berührungsstellen ausbilden, an denen ein sehr hohes Feld entsteht, welches Elektronen 
zu befreien vermag. (Vgl. C. 1935. II. 486.) (Physic. Rev. [2] 49. 443— 48. 15/3.
1936. Michigan, Univ.) E tzr o d t .

R. W . Pohl, Elektronenleitung in Krystallen. Allgemein verständliche Darst. der 
Elektronenleitung in Krystallen (vgl. C. 1936. I. 2292). Metall —  Isolator. Elektronen
leitung —  elektrolyt. Leitung. Liclitelektr. Leitung. Elektronenersatzstrom. U-Zentren. 
F-Zentren. Experimentelle Veranschaulichung der Elektronenleitung. Bedeutung 
derartiger Verss. für die Halbleiterforschung. (Umschau Wiss. Techn. 40 . 82 84. 
2/2.1936.) E t zr o d t .

T. C. Keeley und K. Mendelssohn, Magnetische Eigenschaften von Supraleitern. 
Im  Anschluß an die Unteres, von  MENDELSSOHN u. BäBBIT (C. 1936. I . 285) werden 
neue Verss. über den MEISSNER-OCHSENFELD-Effekt in supraleitenden Substanzen 
in Stabform  gem acht. Die Stabform  wurde gewäldt, um  zu entscheiden, ob  die 
der Vers.-Probc einen Einfluß a u f die „eingefrorenen“  Induktionslinien unterhal) 
des Sprungpunkts der Supraleitung hat. Es wurden untersucht polykrystallines rb . 
H g u. Sn u. Sn-Einkrystalle. D er % -S a tz  des „eingefrorenen“  magnet. Kraftflusses 
beträgt für H g 0% , für Sn (Einkrystall) 3— 10%  für Sn (Polykrystall) 8—-12/0 11 • 
P b  15% . V f  m acht es wahrscheinlich, daß der Grund der „eingefrorenen“  Induktions- 
linien Verunreinigungen sind. D en gleichen Grund sollen o ft beobachtete Unscnartei 
des Sprungpunkts haben. Die Verss. an Legierungen bestätigten die Vermutungen. 
B ei Legierungen von  42%  Sn 58%  B i; 72%  Sn 28%  C d; 30%  Pd 70%  B» }  ■
waren alle Induktionslinien „eingefroren“ . Ein MElSSNER-OCHSENFELD-LöeKt 
überhaupt nicht vorhanden. Pb mit 1— 4 %  Bi-Geh. hat einen „eingefrorenen magn • 
Kraftfluß von 40— 80% . Es werden weitere Gründe angegeben für die MeNDELSS ) 
sehe Vorstellung vom Supraleiter, daß er aus Teilchen besteht, von denen einige Iru 
supraleitend werden als die Gesamtsubstanz. (Proc. Roy. Soc., London. Ser. A. 
3 7 8 -8 5 . 1/4. 1936.) . . F a h l e n b r a c h .

A. D. Misener, Magnetische Effekte und Stroinempfindlichkeit supraleitemer 
Schichten. (Vgl. C. 1936. I. 3281.) An dünnen Schichten von Sn ( 1 2 , ^ , ^ ™ *  
das anormale Verh. gegenüber der supraleitenden massiven Substanz u n c • hteti 
Verhältnismäßig schwache magnet. Kraftlinien können schon in dünne bc i 
eintreten, bevor erst der elektr. Widerstand durch die Wrkg. des Feldes den . .
des nichtsupraleitenden Zustands erhalten hat. Die Stromempfindlichkeit Ka 
eine Oberflächendichte des Stromes erklärt werden. Das den krit. btrom oeg 
Magnetfeld ist für dünne Schichten bedeutend kleiner als für massives bn. ¿¡e
magnet. Feldstärken, die Feldstärke zur Wiederherstellung des n. Wide elektr. 
zum Eindringen in die dünne Schicht notwendige Feldstärke u. die den • .
Strom begleitende Feldstärke werden angegeben. Die Ergebnisse an dünn
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sind denen an supraleitenden Legierungen sehr verwandt. Die Resultate stimmen 
im Verlauf des Sprungpunktes mit der Dicke der Schicht u. in der Wiederherst. des 
Widerstands durch ein äußeres Feld quantitativ mit den Resultaten von BURTON, 
WILHELM u. Vf. (C. 1935- I. 2321) überein. Dünne Schichten von Sn gehören nach 
der Klassifikation von S m ith  u . W ilh e lm  (C. 1936. I .  966) nicht zu den n. Supra
leitern, da sie keinen vollständigen (/t =  0) MEISSNER-OCHSENFELD-Effekt zeigen 
u. schon äußere magnet. Felder kleiner als das Schwellenfeld des elektr. Widerstands 
in die Schicht eindringen. (Canad. J. Res. 14. Sect. A. 25— 37. Febr. 1936. Toronto, 
Canada, M c L e n n a n  Lab., Dcp. o f  Phys., Univ. o f  Toronto.) F AHLENBRACH.

Kotaro Honda und Tokutaro Hirone, Über die Atomtheorie des magnetocalorischen 
Effekts. Die Änderung der Temp. mit der Magnetisierung kann nach Ok a m u r a  in 
einen reversiblen u. irreversiblen Anteil zerlegt werden. Der irreversible Anteil stimmt 
mit der ferromagnet. Theorie von HONDA u. Ok u b o  (Sei. Rep. Tohoku Imp. Univ. 
5 [1916]. 153) überein. Für den reversiblen Anteil des magnetoealor. Effekts wird hier 
die Theorie gegeben. Der reversible Anteil setzt sich zusammen aus der Vol.-Änderung 
durch Magnetisierung u. aus einer nach der HONDA-OKUBO-Theorie zu erwartenden 
Zunahme der kinet. Energie des magnet. Atoms mit zunehmender magnet. Feldstärke. 
Die so aus 2 Gliedern bestehende Formel des reversiblen magnetoealor. Effekts stimmt, 
mit dem experimentellen Befund hinreichend überein. (Nature, London 137. 492. 
21/3. 1936. Sendai, Japan, Univ.) F a h l e n b r a c h .

B. Cabrera und Juan M. Torroja, Eine Neukonstruktion der Faradayschen 
Apparatur zur Messung der magnetischen Susceptibilitäten. Vff. beschreiben eine sehr 
empfindliche FARADAYsche Vers.-Anordnung, Torsionswaage im inhomogenen Magnet
feld. Sie erreichen eine Genauigkeit für die Susceptibilitätswerte von der Größen
ordnung der des W . von l °/00 u. für die Best. der Temp.-Abhängigkeit der Suscepti
bilität eine Genauigkeit von Vio%o- D 'e große Genauigkeit wird erreicht durch ein 
Arbeiten der Waage im Vakuum, durch eine sehr genaue Ablesemöglichkeit der Torsion, 
durch eine große Konstanz des Feldes u. durch eine passende Wahl der Polschuhe, die 
dem magnet. Felde den passenden Grad der Inhomogenität geben, in der Weise, daß 
die geometr. Stellung der Vers.-Probe beim Auswechseln keine merkbare Kraftänderung 
verursacht. Die Konstanz des Magnetfeldes w’ird durch einen Permanentmagneten 
(Co-Stahl) gewährleistet, der für die Messung sehr kleiner Susceptibilitäten auch als 
Elektromagnet verwendet werden kann. Die Waage hat zwischen — 60° u. +150° 
(Durchströmungsmethode durch Kältebäder u. elektr. Heizung) gut gearbeitet. (An. 
Soc. espan. Fisica Quim. 34. 5— 25. Jan. 1936. Madrid [6], Instituto Nacional de 
Fisiea y  Quimiea.) FAHLENBRACH.

L. G. Hector und G. R. Eckstein, Eine Kraftflußwaage zur Messung der 
magnetischen Susceptibilitäten in Wechselgeldern geringer Intensität. 2 ident. Primär
spulen werden symm. zu einer Sekundärspule angeordnet. Die Einführung einer para- 
magnet. Substanz bringt eine Unsymmetrie u. damit eine Induktion in der Sekundär
spule hervor, die ein Maß für die magnet. Susceptibilität ist. Die EK. in der Sekundär
spule wird um den Faktor 108 verstärkt. Die Susceptibilitäten einer Reihe paramagnet. 
Substanzen wrurden im Frequenzbereich von 60— 5000 Hertz in Magnetfeldern bis 
7'u Orstedt gemessen. Die Genauigkeit der Waage ist von der gleichen Größe wie 
«je der klass. Methoden. (Bull. Amer. physie. Soc. 11. Nr. 1. 14. 4/2. 1936. Buffalo, 
Lluv-) ‘  F a h l e n b r a c h .
* William Schriever und R. E. Smith, Dia- und paramagnetische Susceptibilitäten 
oet zwei bis zehn Oerstedt. Es wurden die VolumensusceptibiJitäten der diamagnet. 
“Mstoizcii; Bi, Sb, Cd u. der paramagnet. Salze: FeCl3, FeS04 +  7 H 20 ;  Co2(S 04)j +  
k ,maonek- Feldern zwischen 2 u. 10 Oerstedt durch die Best. der Kraft einer
'ugelförmigen Probe in einem axial symmetr. Magnetfeld gemessen. Die Suscepti- 
mtäten erwiesen sich von der magnet. Feldstärke abhängig. Eine Systematik der 

,no- TT n£‘fikeit ist nicht festzustellen. (Bull. Amer. phvsic. Soc. 10. No. 7. 8. 12/12. 
Woo. Univ. 0f  Oklahoma.) ‘ FAHLENBRACH.
r, E. Hoare, Diamagnetische Susceptibilität von schwerem Wasser. Mit der 
(on'iof0̂ 6^ maP let- Waage wurde die Susceptibilität dreier Proben von schwerem W. 
auf l  ,nlleit) gemessen. Die Vers.-Genauigkeit betrug 0,5°/o. die Messungen wurden 
‘ j , n Diamagnetismus des gewöhnlichen W. bezogen. Die Susceptibilität ergab 
^  -[0 ,6 4 8  ±  0,001(2)]-IO” 6 bei 20°. Die Unterschiede gegen die Werte von

) Magnet. Unters, organ. Verbb. vgl. S. 4711.
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Ca b r e r a  u . E a h l e n b r a c h  (— 0,637-10-°) u. von Se l w o o d  u . F r o s t  (—  0,644-10_G) 
überschreiten die Vers.-Genauigkeit stark. (Nature, London 137. 497— 98. 21/3. 1936. 
Exeter, Washington Singer Laboratories.) FAHLENBRACH.

Mary A. Wheeler, Die Wirkung von absorbiertem Wasserstoff auf die magnetische 
Suseeptibilität von Mangan. Mn, durch Dest. gereinigt, wurde in Wasserstoff bei ver
schiedenen Tempp. erhitzt. Die Suseeptibilität bei Zimmertemp. erniedrigt sich vom 
n. Wert 9,60-10-6 auf 9,28- IO-0, wenn die H-Absorption bei 400°, wo die a-Form stabil 
ist, vorgenommen wurde. Nach einer H-Absorption in der ß-f'orm  des Bin bei 850° 
erniedrigte sich % auf 9,36-10-6. Die Abnahme von /  kann durch den zusätzlichen 
Diamagnetismus des H erklärt werden. Nach einer H-Absorption in der y-Pliase 
bei 1220° oder in der Mn-Schmelze wächst y_ auf 10,42-10_0 bzw. auf 10,00-IO-6. Im 
y-Mn ist H  wahrscheinlich zwischen die Mn-Xtome des flächenzentrierten tetragonalen 
Systems gelagert u. vergrößert die Gitterkonstante. Das kann eine Verengerung der 
Energiebanden u. eine Zunahme der Suseeptibilität bedingen. (Bull. Amer. pliyaie. 
Soc. 11. Nr. 1. 14. 4/2. 1936. Vassar College.) " F a h l e n b r a c h .

C. W . Heaps, Magnetische Viscosität. Die Tatsache, daß Barkhausensprünge der 
Magnetisierung noch 20— 30 Sek., nachdem die magnet. Kraft konstant geworden 
ist, auftreten, kann nicht durch Wirbelstromeffekte, sondern nur durch das Auftreten 
einer magnet. Viscosität erklärt werden. Diese Viscosität wird durch therm. Wrkgg. 
erklärt. Die lokalen Wirbelströme, die mit einzelnen Barkhausensprüngen verbunden 
sind, erzeugen Gebiete hoher Temp. Der Ausgleich dieser Tempp. verursacht eine 
Neueinteilung der lokalen Spannungen u. veranlaßt magnet. wenig stabile Bezirke 
umzuklappen. Die Erzeugung der nötigen Tempp. durch die Wirbelströme wird dis
kutiert. Die Umklappzeit der ferromagnet. Elemcntargebiete muß extrem klein gemacht 
werden. Eine weitere Möglichkeit der Erzeugung der hohen Tempp. durch Wirbelströme 
wird angegeben. (Bull. Amer. physic. Soc, 10. Nr. 7. 8. 12/12. 1935. The Rice In
stitute.) F a iil e n b iu c h .

J. L. Snoek, Über ein neues Magnetostriktionsexperiment. Es wird gezeigt, daß 
der neue Vers. P e r r i e r s  (C. 1935. II. 3486), an einem besonders präparierten Ai- 
Draht das Erscheinen u. Verschwinden der magnetostriktiven Spannungen sichtbar 
zu machen, eine wesentliche von P e r r i e r  nicht erkannte Voraussetzung hat. Der 
Vers. geht nur, wenn der Ni-Draht in 0 2 ausgeglüht wurde, so daß sich eine Oxyd- 
schicht bildet. Der Vers. hat daher auch nichts mit irreversiblen Texturen zu tun, 
sondern ist eine Abart des WlEDEMANN-Effektes, weil er die Beziehung zwischen 
dem Magnetostriktionseffekt u. den durch elast. Torsion erzeugten D e fo r m a t io n e n  
sichtbar macht. (Physica 3. 205— 06. April 1936. Eindhoven, Holland, Natuurkundig 
Laboratorium der N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken.) F a h l e n b r a c h .

F. E. Meade, Die Magnetisierungskurve einer Stahlprobe in Stabform. Ls w ild  
ein Laboratoriumsvers. zur Best. der Magnetisierungskurve von S t a h lp r o b e n  be
schrieben. Die Vers.-Anordnung verwendet die Probe in Stabform statt der g e w ö h n 
lichen Ringform. Die Einzelheiten der Methode sind ausführlich beschrieben. An 
Transformatorenstahlblechen werden die typ. Magnetisierungskurven gemessen. (J- Koy- 
teehn. Coll. 3. 661— 65. Jan. 1936.) F a h l e n b r a c h .
*  J. J. Hermans, Diffusicmspotenliale und Ionenaktivitäten. Bemerkung zu einer 
Arbeit von Zoltdn Szaio. Die Richtigkeit der von Sz a BO (C. 1936. I. 969) aus 
Messungen gezogenen Schlüsse wird auf theoret. Grundlage angezw'eifelt. (Z. phJs* ■ 
Chem. Abt. A. 176. 55— 64. März 1936. Leiden, Anorgan.-chem. Lab. d. Univ.) öau-

Zoltdn Szabö, Über die Ionenaktivitäten des KCl und NaCl. Es werden neuere 
Messungen an KCl u. NaCl mitgeteilt, die in vollständiger Übereinstimmung im 
früheren Messungen an HCl eine weitere empir. Bestätigung der Auffassung des • 
gegenüber den Einwendungen von HERMANS (vgl. vorst. Ref.) liefern. (¿- V • 
Chem. Abt. A. 176. 125— 30. April 1936. Szegedin [Szeged], Ungarn, T h e o r e t . -p i iy s ik j i .  

Inst. d. Univ.) k H die
J. J. Hermans, Noch einmal Diffusicmspotenliale und Ioncuaktivitätm. Es wir ■ 

SzABOschc Berechnung der Ionenaktivitäten (vgl. vorst. Ref.) n och m als knusi • 
eine Anordnung vorgeschlagen für die unabhängige Best. des D iffusionspo 
(Z. physik. Chem. Abt. A. 176. 131— 32. April 1936. Leiden, A n o rg a n .-ch e m .^  • 
d. Univ.) bAILEK.

*) Elektrochem. Unters, organ. Verbb. vgl. S. 4709.
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*  R. B. Scott und F. G. Brickwedde, Der Dampfdruck von Wasserstoffdeuterid. 
Wasserstoffdeuterid HD wurde durch Dest. eines Gleichgewichtsgemisches von H2, 
HD u. D2 erhalten. Die Reinheit einer aus 4 1 gewonnenen Fraktion von 500 ccm 
wurde durch Vergleich ihres Dampfdruckes mit dem der unmittelbar vor- oder nach
her erhaltenen Fraktionen zu 99,95% geschätzt. Der Dampfdruck dieses HD wird 
mit dem von fl. H„ im Temp.-Gebiet von 13,92— 20,38° absol. verglichen; es gelten 
die empir. Beziehungen:

log P  (HD fl.) =  —  0,854 11 +  1,277 13 log P  (H2) —  0,022 12 log P  (H„) u. 
log P  (HD fest) =  —  1,115 71 - f  1,339 69 log P  (H2).

Die nach Cl a u siu s -Gl a p e y r o n  berechneten Verdampfungswärmen betragen für 
fl. HD bei 20,38 bzw. 16,60° 261 bzw. 265 cal/Mol. u. für festes HD bei 16,60 bzw. 
13,92° 302 bzw. 296 cal/Mol., die Schmelzwärme im Tripelpunkt (16,60°) erhielt Vf. 
daraus zu 37 cal/Mol. (Bull. Amer. physic. Soc. 10. No. 4. 9— 10. 1935. Nat. 
Bureau of Standards.) W e ib k e .

Jaroslav Havliöek und Ladislav Miäkovsky, Versuche der Masaryk-Akademie der 
Arbeit in Prag über die physikalischen Eigenschaften des Wassers und des Wasserdampfes. 
Vff. berichten zusammenfassend über ihre seit 1923 in Prag durchgeführten Unteres. 
Die Apparatur arbeitet mit strömendem Dampf im stationären Zustand. Eine Speise
pumpe fördert das W . durch eine elektr. beheizte Stahlrohrspirale, die als Vorwärmer, 
Verdampfer u. Überhitzer fungiert. Von hier gelangt der Dampf in 2 Meßkammern, 
in der ersten wird der Druck mit einer Kolbenwaage, in der zweiten nach Expansion 
auf ca. 1 at durch ein Reduzierventil mit einem Hg-Manometer gemessen, die Tempp. 
in beiden Kammern mit Pt-Widerstandsthermometem mit Strahlungsschutz. Daran 
schließt sich der Kondensator, in dem die Mengen u. Tempp. des ein- u. austretenden 
Kühlwassers u. des Kondensats bestimmt werden. Bei Dampftempp. über 550° tritt 
Zers, in H2 u. 0 2 ein. Auf diese Weise wird zunächst der Wärmeinhalt i von Dampf 
u. komprimiertem W. bei Drucken von 1— 400 kg/qcm u. Tempp. von 20— 550° ge
messen u. mit den deutschen, engl. u. amerikan. u. den von der3. internationalen Dampf- 
tabellenkonferenz angenommenen Werten verglichen. Die Resultate werden außerdem 
graph. im i—¿-Diagramm, für Dampf in Form von Isobaren, für W. in Form von Iso
thermen dargestellt. Bei W. ist (9 i/3 p)t bei ca. 260° ungefähr konstant u. druckunab- 
hängig. Aus dem Wärmeinhalt wird das spezif. Vol. v berechnet u. für Drucke von 
210—240 kg/qcm in der Nähe des krit. Punktes (360— 400°) tabelliert. —  Mit dem oben 
beschriebenen App. läßt sich i von überhitztem Dampf in der Nähe der Sättigungs
grenze u. auch des krit. Punktes nicht einwandfrei messen; 1932 wurde daher eine neue 
Apparatur konstruiert zur Messung der spezif. Wärmen von W. u. Dampf im Gebiet 
von 100—400 lcg/qcm u. 320— 450°, besonders in der Nähe des krit. Punktes. Die 
Resultate werden in verschiedenen Diagrammen graph. dargestellt u. tabelliert; mit 
ihrer Hilfe werden nunmehr die Wärmeinhalte nahe der Sättigung u. beim krit. Punkt 
bestimmt u. in Form von Isobaren u. Isothermen dargestellt. —  Es wird eine Zustands- 
glwchung v — Jl T/p —  [a +  b (p/106) +  c (p/10°)4] aufgestellt, die für Sattdampf u.

-Zten Dampf von 0— 320° gilt, bei 350° bis 150 kg/qcm, bei 400° bis 250, bei 
«Q bis 300, bei 500° bis 400, bei 550° bis 250 kg/qcm. Für a, b u. c werden die Temp.- 
f. nktionen ermittelt. Die aus der Gleichung berechneten i- u. »-Werte für überhitzten 
Dampf von 1— 400 kg/qcm u. 100— 550° u. für Sattdampf von 0— 340° werden tabellar. 
zusammengestellt u. mit den Angaben der 3. internationalen Dampftabellenkonferenz 
'«glichen. Die so berechneten Wärmeinhalte sind mit den direkt gemessenen in bester

reinstimmung. (Helv. physica Acta 9. 161— 207. 14/4. 1936.) B anse .
Leighton B. Smith und Frederick G. Keyes, Die Volumina der Einheitsmasse 

v°n flüssigem Wässer und ihre gegenseitige Beziehung als Funktion von Druck und Tempe- 
fw-ip' H I. Dampfforschungsprogramm. (II. vgl. C. 1934. I. 3181.) Mit Hilfe der
2 f 1934. I. 832) beschriebenen App. wird das spezif. Vol. von fl. W . bestimmt. 

ur ' ' usgleichung der gemessenen Werte wird die Gleichung:
hon * =  K  +  BJ P  ~ V s )  +  D { V -  Vs? +  E ( p -  ps)7 .] /[ l  +  C (p -  A )] 
wiJ? ’i. Flüssigkeitsisothermen zwischen 30 u. 360° mit großer Genauigkeit

(u =  Vol. beim Druck p;  vs =  Vol. beim Sättigungsdruck ps). Die Kon- 
___ u- vs werden für jede Isotherme nach der Methode der kleinsten Quadrate

*) Thennochem. Unters, organ. Verbb. vgl. S. 4707, 4709, 4710.
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bestimmt. Jede der Konstanten wird als Funktion der Temp. t dargestellt. Das 
Sättigungsvol. vs ergibt sich so zu:

?M = b> c +  a (tc —  tyu +  b{tc —  t ) + c  (tc —  0 4] / [ l  + d ( t c —  <)*/. +  e( tc —  i ) ] , 
worin vc =  krit. Vol. =  3,197500 ccm/g, tc =  krit. Temp. =  374,11°, t =  Celsiustemp., 
a  =  — 3,151548-10 -1, & =  — 1,203374-IO“ 3, c =  +7,48908-10~13, d =  +1,342489-IO"1, 
e = — 3,946263-IO-3 zu setzen ist. Die so für Tempp. zwischen 30 u. 360° be
rechneten «„-Werte werden mit den „beobachteten“  aus der ersten Gleichung verglichen; 
die Abweicliung beträgt ca. 0,00013 im Mittel. Durch Substitution von vs in der Iso
thermengleichung werden die Konstanten B, C, D  u. E  ausgewertet. In zahlreichen 
Tabellen werden die direkt beobachteten mit den berechneten spezif. Voll, verglichen. 
Die Abweichungen in den 3 Meßreihen betragen 0,02— 0,06%- Die gemessenen spezif. 
Voll, stimmen mit denen von A m a g a t  auf etwa 0,01% überein; Vergleich der Sättigungs
voll. oberhalb 100° mit Resultaten anderer Autoren ergibt teilweise erhebliche u. un
regelmäßige Abweichungen. —  Für runde Tempp. u. Drucke berechnete spezif. Voll, 
für fl. W. werden für 0— 360“ u. 1— 350 at tabelliert, ferner die Ableitungen (dv/dp)T 
u. (d v/d T)p für die gleichen Temp.- u. Druckbereiche, außerdem für den Sättigungs
zustand. Zwischen 0 u. 10° liegt ein Minimum des spezif. Vol. Das Sättigungsvol. 
bei 4° ist 1,000218 ccm/g. Der berechnete Kompressibilitätskoeff. 1 /v  (d v/d p)r  bat 
bei ca. 30° ein Minimum. Mit Hilfe der von O s b o r n e , St im s o n  u . F io c k  (C. 1930.
I. 2700) gemessenen Wärmeinhalte u. der Dampfdruckmessungen von SMITH, ICeyeS 
u. G e r r y  (C. 1934. I. 3181) werden C'„ u. Cv von fl. W . unter Sättigungsbedingungen 
berechnet, ferner C v u. der gesamte Wärmeinhalt H  bei 100 at u. 50, 100 u. 200°. 
(Proc. Amer. Acad. Arts Sei. 69. 285— 312. 1934. Massachusetts Inst, o f Technol., Res. 
Lab. of physic. Chem.) BaNSE.

Frederick Gr. Keyes, Leighton B . Smith und Harold T. Gerry, Bas spezifische 
Volumen von Dampf im gesättigten und überhitzten Zustand nebst abgeleiteten IVerteil 

für Enthalpie, Entropie, Wärmekapazität und Joule-Thomson-Koeffizicnten. Teil IV- 
Dampfforschungsprogramm. (III. vgl. vorst. Ref.) Vff. geben die Resultate ihrer jahre
langen Arbeiten auf dem Gebiet der Dampfforschung, die schon häufig in vorläufige11 
Berichten mitgeteilt sind, nunmehr in teils neu berechneter, teils endgültig korrigierter 
Form. Messungen unterhalb 190°, die bei der üblichen stat. Methode (vgl. C. 1934.1- 
832) stark durch Adsorption an der Gefäßwand beeinträchtigt waren, wurden nach 
einer neuen „dynam .“  Methode ausgeführt. Die Zustandsgleichung wird in der Form 
p = I t T / ( v — B)  gegeben, B  durch eine komplizierte Potenzformel a u s g e d r ü c k t ,  
deren Konstanten nach der Methode der kleinsten Quadrate berechnet werden. Sie 
gilt jedoch nur für Voll, bis herab zu 10 ccm/g bei Sättigungsbedingungen, bei hohen 
Tempp. auch für kleinere Voll. In umfangreichen Zahlentabellen werden die e x p e r im e n t e l l  
ermittelten Drucke in internationalen at mit den entsprechenden spezif. Voll, in ccm/g 
für Celsiustempp. von 195— 460° zusammengestellt, ferner die Abweichungen von den 
nach obiger Zustandsgleichung berechneten Werten. Extrapolation der fest linearen 
Kurven konstanten Volumens im t—y-Diagramm bis zur Dampfdrucklinie ergeben 
Sättigungsdruck u. -temp. für das entsprechende Vol. Vergleich mit den re ebner, 
sowohl aus der Zustandsgleichung, als auch aus einer Spezialgleiehung ermittelten 
Sättigungsdaten ergibt, daß die mit Hilfe der Zustandsgleichung erhaltenen am zu
verlässigsten sind. Nach der Spezialgleichung berechnete Sättigungsvoll, werden w 
10°-Intervallen von 0— 374,11° tabelliert, ferner spezif. Voll, für Dampf von 100—M 
u. Drucke von 1— 400 kg/qcm. Unter Benutzung von Daten für Cf  von W.-Damp 
im hypothet. idealen Gaszustand von GORDON (C. 1934. I. 2551) wird die Enthalpi 
für gesätt. Dampf von 0— 350° in internationalen Joules berechnet u. neben laten «i 
Verdampfungswärmen L,  nach CLAPEYRON berechnet, tabelliert; deren Änderung m 
der Temp. d L/d T,  die für Tempp. von 0— 100° berechnet wird, weist bei ca. Io e 
Maximum auf. Ein ähnliches Maximum ergeben die Differenzen A (T  log p) iur 
Intervalle aus den Dampfdruckmessungen der P. T. R ., gegen T  aufgetragen. ,
Enthalpien für überhitzten Dampf von 100— 550° u. runde Drucke von 1— o".a ' _ ' 
kg/qcm nebst den Koeff. der benutzten Gleichung für beide Druckeinheiten im g l«0 
Temp.-Gebiet werden tabellar. zusammengestellt. C„ wird durch Differentiation ^  
Enthalpiegleichung ermittelt u. in Abhängigkeit vom Druck durch eine Potenz 
dargestellt, deren Koeff. zwischen 100 u. 500° tabelliert werden. Eine graP“ - ^  
zeigt die gute Übereinstimmung sämtlicher neueren C1--Werte. B erechnete VV er _ 
die Entropie von gesätt. u. überhitztem Dampf in 100°-Intervallen zwischen 
500° für Drucke von 1— 250 kg/qcm werden angegeben. Schließlich werden die
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THOMSON-Koeff. im Temp.-Bereich von 125— 347° für verschiedene Drucke berechnet. 
Die Resultate sind in den meisten Fällen in bester Übereinstimmung mit denen anderer 
Autoren, die Enthalpien auch mit den von der 3. internationalen Dampftabellen
konferenz 1934 angenommenen Werten. (Proc. Amer. Aead. Arts Sei. 70. 319— 64. 
Febr. 1936. Massachusetts Inst, o f Techn., Res. Lab. o f phys. Chem.) B a n s e .

Georg Pankow, Über die Anomalie der spezifischen Wärme bei Lithium. Eine 
röntgenographische Untersuchung. Der Abfall der spezif. Wärme vom D üLONG-Pe t it - 
schen Wert gegen Null weist bei Li (ebenso wie bei Na, K , Diamant, Si u. grauem Sn) 
eine Anomalie auf: er läßt sich nicht durch die theoret. D e BYE-Funktion wieder
geben, die sonst bei einatomigen, kub. Stoffen gilt. Die Erklärung dieser Anomalie 
durch therm. Erregung eines Quantensprunges im Sinne der Theorie von SCHOTTKY 
(vgl. Simon, S.-B. preuß. Akad. Wiss. 1926. 477) schien bei Li besonders gut fundiert 
u. führte auf eine DEBYE-Funktion mit der charakterist. Temp. 0  =  505°. Die Rich
tigkeit dieser Annahme, daß der Energieanteil der Atomschwingungen kleiner ist als 
der zugeführten Wärme entspricht, läßt sich nun durch direkte Best. der Atomgittcr- 
schiringungen aus der Temp.-Abhängigkeit der Intensität der Röntgeninterferenzen 
prüfen. —  Vf. hat Intensitätsmessungen an Röntgonlinien des DEBYE-SCHERRER- 
Diagramms von Li mit gefilterter Cu-Strahlung zwischen Zimmertemp. u. der Temp. 
der fl. Luft vorgenommen. Aus diesen Messungen ergibt sich der Wert 0  — 352 ±  12“ . 
Dieser Wert ist niedriger als der von SlMON, steht aber in guter Übereinstimmung 
mit der von Gr ÜNEISEN (C. 1933. I. 3892) aus der Temp.-Abhängigkeit des elektr. 
Widerstandes ermittelten charakterist. Temp. 0  =  363°. Aus der von RuHEMANN 
(vgl. Simon, Ergebn. exakt. Naturwiss. 9 [1930]. 222) bei tiefen Tempp. beobachteten 
Kurve der spezif. Wärme ergibt sich 0  — 350° (25° K). —  Nach den Röntgenmessungen 
findet sich also nahezu die gesamte zugeführte Wärmeenergie in den Atomschwingungen 
des Li wieder vor. Hieraus ergibt sich, daß die Annahme eines Quantensprunges im 
festen Li nicht notwendig ist. Die Frage der Gültigkeit der DEBYEschen Theorie 
®r. spezif. Wärme wird kurz erörtert. (Helv. physica Acta 9. 87— 122. 18/3. 1936. 
Zürich. Physikal. Inst. d. Elektroteclin. Hoehsch.) Sk a l ik s .

Robert Forrer, Das Gesetz der Schmelzpunkte und die Gitterbindung. In Fortsetzung 
einer früheren Arbeit (vgl. C. 1932. II. 343) zeigt Vf., daß die FF. der Metalle dem gleichen 
Gesetz T =  F~/N folgen wie die Cu r ie -Punkte, wo T  die absol. Schmelztemp. des 
betreffenden Metalls u. F  eine Konstante bedeutet, die etwa den Wert 300° hat; N  ist 
oie Zahl der „Kontakte“  der Elektronen eines Atoms mit denen der Nachbaratome. Die 
■Best. der Zahl dieser Kontakte (N) wird mit Hilfe der Annahme eines Elektronengitters 
'ersucht, mit dem eine Anzahl der Eigg. des festen Körpers in Verb. gebracht werden. 
(Ann. Physique [11] 4. 202— 69. Sept. 1935. Strasbourg, Institut de Physique.) W o it .

Henry Gault, Über die flammenlose Verbrennung brennbarer Flüssigkeiten von 
geringemDampfdruck. Es wird eine Apparatur beschrieben, mit der die Verbrennung 
schwerflüehtiger organ. Fll. durchgeführt werden kann: Die Fl. tropft aus einer Pipette 
au.. e*ne ¡n einem Luftstrom befindliche, elektr. geheizte Spirale. Das Gasgemisch 
I f0'“ * sodann durch ein mit Al20 3-Stückchen gefülltes Rohr, in dem eine vollständige 
oon1?ßchenverbrennung erfolgt. (C. R . hebd. Séances Aead. Sei. 201. 1396— 98. 
23/12.1935.) °  ' J u z a .

A t. K olloldchem ie. Capillarchemie.
Arcadius Piekara und Bruno Piekara, Dielektrizitätskonstante und Leitfähigkeit 

fr Gelatinesole und -gele. Vff. messen die DE. e u. zu gleicher Zelt die Leitfähigkeit y. 
von hoch gereinigten Gelatinesolen u. -gelen in Abhängigkeit von Temp. u. Zeit. Die
- eümethoden werden beschrieben. Die zeitliche Abhängigkeit läßt ein schwaches Ab- 
sinken innerhalb von etwa 20 Stdn. erkennen ; bei den Messungen in Abhängigkeit von 
er i emp. stellen sich e u. auch y. langsam ein, so daß leicht Hysteresiskurven erhalten 
erden, y. steigt mit der Temp., e fällt. Das e der Gelatinelsgg. ist größer als das des 

JÏÏP1 • u- wächst mit der Konz, der Lsg. Die Leitfähigkeit des Sols ist bedeutend 
s die des Gels. Obwohl e mit der Temp. abnimmt, nimmt eLsg. —  «W. mit der 

zu- Messungen der DE. an einigen anderen Solen ließen keinen Unterschied 
S„u-C i -e ^es u. e des reinen W. erkennen. (Kolloid-Z. 73. 273— 76. Dez. 1935. 

r Physikal-chem.  Lab. d. Gymnasiums.) J u z a .
‘ Über Hydroxydgele und Oxydhydratgele, sowie ihre amphoteren Eigen-

inarht î ^jUm Okidwamigen Artikel von Alfons Krause.) (Vgl. C. 1936. I. 4247.) Vf. 
darauf aufmerksam, daß der von ALFONS K r a TJSE gewählte Rk.-Verlauf keine



zwingenden Schlüsse auf die Konst. von Hydroxyden bzw. Oxydhydraten zuläßt. 
Ferner werden einige mißTOratändli^Darstet. von Arbeiten des Vf. korrigiert. (Kol- 
0ld 4  J  Dez. 1935. Stuttgart, Techn. Hoehsch. Lab. f. anorgan. Chem.) J u z a . 

£ '  j , , 1111’ f lna. scJlnelle Methode zur Reinigung von Eisenhydroxydsolen und
darafrdnR  • l w " ’ koU? id ¿ ös} i6kem Eisenhydroxyd. Die Methode beruht

° m  der Warme durch¡Aceton reversibel gefällt werden, u. daß FeCl}
Arrfim f  S1It! : ? aS du!'ch Heißhydrolyse von FeCl3 hergestellte Sol wird li. in 
Aceton eingetragen Das Koagulat ist in W. 1. u. kann auf dem gleichen Wege noch- 
mais gereinigt werden. (Kolloid-Z. 73. 360. Dez. 1935. Moskau.) Juza
r  l o o ^ T  ;  Nachtrag zum Artikel „V ie r  Chinon-Gelatinegele“ . (Vgl.

i  Anschluß an die früheren Unteres, des Vf. werden noch Tolu- 
^ aPflthochl" on Anthraehinon untersucht. M t  Gelatine bildete nur Tolu-

PMnm, T  ; i f Un Î  £  1St aber bedeutend mehr Zeit als mit gewöhnlichem
Chinon notig:• (Kolloid-Z 73 237. Nov 1935. Szegedin [Szeged], Ungarn.) Juza.

di  Jong u.nd w - A - L - D ekker, Zur Kenntnis der lyophilen 
umhin,m r  1 I i S  i Komplexkoazervation des Systems Gummi-
arahcum-Gdatine. (2o. vgl. C 1 9 3 6 .1. 2714.) Die Komplexkoazervation (Entmischung)
w L f n  Rt den.Unterss- der Vff. als gegenseitige Flockung zweier hydrophiler Kolloide 
Tr- !? M\ er er!’ w0^ei durch die elcktr. Attraktion der verschieden aufgeladenen
Aolloidteilchen eine genügend starke Désolvatation zustande kommt. Die Attraktion 
zwischen den beiden verschieden aufgeladenen Kolloidteilchen (Gelatine u. Gummi 
arabicum) ist die elektrostat, Anziehung der beiden Kolloidionen; die Abstoßung der 
ieilchen ist auf deren Neigung zur Bldg. einer diffusen Solvatation zurückzuführen, 
unter bestimmten Bedingungen werden sich Anziehung u. Abstoßung die Waage 

dlesen Anschauungen ausgehend wird eine große Zahl von Verss. durch- 
90/ -’ o ITÎ erstcr Linie die Zus. der bei der Ivoazervation erhaltenen zwei Schichten 

i j  /o ' f :  ?,ys„temen’ ,d“  Zus- dcr beiden Schichten in Abhängigkeit von der System- 
'  i.'- n i V0U ? l 2 !U’ f  die Zus. der Schichten des Systems Gelatine-Arabinsäurc

f  :v, r 1, ^ "  .^0!1 A- betreffen. Einzelheiten der Vers.-Ergebnisse in dem sehr aus-
m  c 0 n » maL (Kolloid-Beih. 43. 213— 71. 25/1. 1936.) Juza.
M . Samec, Studien über Pflanzenkolloide. 42. Einfluß von KrystaUoiden auf die 

sjustanasjorm der Amylosen unter besonderer Berücksichtigung der Spinnbarkeit. Nach 
Verss von p . Benkoviö. (41. vgl. C. 1935. II. 865.) Vf. hatte festgestellt, daß Amy- 
losesole iadenziehend werden, wenn man durch A. die Molkohäsion schwächt u. durch 
Alkalizusatz die Hydratation steigert. Es sollte nun festgestellt werden, wie sich ein
fachere L m f W  nämlich Elektrolytzusätze allein [NH,CI, NH4CNS, (NH4)2S04,
1 ? ,4 -^a2HP0 4, î>a4P20 7, C0Hl A  u . C3H80 3], auswirken. Durch geringe Elek-
tiolytzusatze ward die Viseosität der Amylosenlsgg. (0,5%ig) stark erniedrigt, mit 
8 enden Elektrolytkonzz. aber wieder erhöht. Organ. Krystalloide wirken ver- 
’ lle en. Die spontane Koagulation der Amylosen beim Altern wird durch Elektrolyte 
u. organ. Krystalloide mehr oder weniger verzögert. Ferner wurden 0 , 5 % ' g -  Lsgg. mit 

ci}  •8®1 Elektrolytzusätzen bei 38° im Vakuum bis auf 6%  eingeengt; dabei ändert
sich die Konsistenz der Präparate sehr stark: fl. —  gelatinös —  grießbreiartig — brot- 

imenartig hornartig. Die fl. Präparate sind meist spinnbar. Die Krystalloid- 
zusatze können somit allein die Amylosenlsgg. in den spinnbaren Zustand überführen; 
die Verss. werden unter Berücksichtigung der Einflüsse von Molkohäsion, Hydratation u. 
no o'm os «  Wrkg. der nicht adsorbierten Krystalloide besprochen. (Kolloid-Beih. 

"m  «  ! 1936. Laibach [Ljubljana], Chem. Inst. d. König-Alexander-Univ.) JUZA.
Jö. Samec, Studien über Pflanzenkolloide. 43. Einfluß von Chlordioxyd auf den 

Chemismus der Kartoffel- und Weizenstärke. Nach Verss. von F. Ulm. (42. vgl. voret. 
Kei.) iS ach Unteres, des Vf. verhalten sich Weizen- u. Kartoffelstärke bzgl. ihres Pj^V 
Gen. verschieden: N-haltige Begleitstoffe wirken der freien Betätigung der Weizen-l’A  
entgegen. Vf. behandelt nun Kartoffel- u. Weizenstärke mit wss. CIO.-Lsg. oder mit 010;- 
u. iyridm lsg. ; beide Stärken verlieren dadurch den größten Teil ihres N u. einen Teil 
des P . Bei einer Nachbehandlung durch Druekkochen u. Elektrodialysieren unter
scheiden sich jedoch die beiden Stärken: aus der Weizenstärke läßt sich prakt. 
entfernen, während in der Kartoffelstärke ein beträchtlicher Anteil zurückbleibt, U- 
sieht in diesem Verh. einen weiteren Beweis für die verschiedene Bindung des P in den 
beiden Stärken. Einige weitere Verss. betreffen den Zusammenhang zwischen P-Geh-.J1' 
^änfeeharakter der Stärken nach der oben beschriebenen Vorbehandlung. (Kolloid-Bei i. 
43 . -87—94.25/1.1936. Laibach [Ljubljana], Chem. Inst. d. König-Alexander-Univ.) JUZA.
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1936. I. A 4. K o l lo id c h e m ie .  C a p il la r c h e m ie . 4689

H. Kober und F. Dittmar, Über die Veränderung der Flockungsschivdle bei Stärke- 
solen. Es wird das Verh. von Stärkesolen, die aus stark bzw. schwach abgebauter 
Stärke hergestellt sind, gegenüber capillarakt. (Prästabitöl, Igepon T) u. capillarinakt. 
(MgSOj) Zusätzen untersucht. In geringen Konzz. bewirkt einer dieser Zusätze 
nur eine schwache Steigerung der Koagulationsgeschwindigkeit; wenn hingegen zu 
einem salzhaltigen Sol auch nur eine geringe Menge eines capillarakt. Stoffes zugesetzt 
wird, flockt das Sol sofort aus. Bei gemeinsamem Zusatz von capillarakt. u. -inakt. 
Stoffen koagulieren die Sole auch schneller, als wenn nur einer dieser Stoffe zugegeben 
wird. Die Ergebnisse der Vff. werden von textiltechn. Gesichtspunkten aus besprochen. 
Ungleichmäßig abgebaute Stärken neigen zu schnelleren u. stärkeren Trübungen bzw. 
Ausflockungen. (Kolloid-Z. 73. 219— 26. Nov. 1935. Berlin.) J u z a .

P. N. Pawlow und R .W olsk aja , Veränderungen der Eigenschaften von Agar- 
Agar durch Ausfrieren. Vff. zeigen an einer Reihe von Verss., daß die Qualität von 
Agar-Agargallerten durch wiederholtes Ausfrieren stark verbessert wird (gemessen 
an der Reißfestigkeit). Die Verss. haben gezeigt, daß mit dem abgeschiedenen W. aucli 
die Asche (Salze) u. N-haltige Stoffe (Eiweißkörper) abgeschieden werden; die Reiß
festigkeit der Gallerte steigt somit mit dem sinkenden Aschegeh. u. besonders mit dem 
sinkenden N-Geh. Wird das Ausfrieren bei verschiedenen Tempp. untersucht, so zeigen 
die bei — 10° ausgeführten Verss. ein besseres Ergebnis als die bei — 2° durchgeführten 
Verss.; die Resultate werden auch durch schnelleres Auftauen u. besseres Abtrennen 
des W. verbessert. Durch langes Auswaschen der Gallerte mit W. u. darauffolgendes 
Ausfrieren können so reine Agar-Agargallerten hergestellt werden, daß ihre Reiß
festigkeitswerte die Werte der japan. Agarsorten um 100% übersteigen. (Ukrain. 
ehem. J. [ukrain.: Ukrainski chemitschni Shumal] 10. 485— 92. 1935. Odessa, Chem. 
Inst.) V. FÜNER.

P. N. Pawlow, M. A . Engelstein und R. Wolskaja, Rißfestigkeit von Agar
gallerten und Einfluß der Kochverhältnisse auf dieselbe. Vff. untersuchen den Einfluß 
der Kochbedingungen der Schwarzmeerphyllophore auf die Eigg. der daraus erhaltenen 
Agar-Agargallerten besonders auf den Wert der Reißfestigkeit u. kommen zu folgenden 
allgemeinen Schlußfolgerungen: 1. die Qualität der aus gewaschener Phyllophore 
gewonnenen Agaigallerte ist bedeutend höher als die der ungewaschenen; der Asche
geh. sinkt durch das Waschen um 40% , der N-Geh. um 30% , der Wert für Reißfestig
keit. steigt aber um 100% ; 2. wird das Einkochen der Phyilophore im Autoklav bei
2, 3 u. 4 at u. entsprechend bei 121, 134 u. 144° ausgeführt, so zeigen die erhaltenen 
Agargallerten geringere Reißfestigkeit als die durch Einkoehen in offenen Gefäßen 
erhaltenen Gallerten. Es ist dabei festgestellt worden, daß das sich in der Kochfl. 
einstellende pH bei offenem Gefäß höher ist als bei dem Autoklaven. Die daraufhin 
ausgeführten Verss. der Einkochung mit Soda- oder besser mit Kalkzusätzen (20 g 
Phyllophore +  180 g W. +  0,001 g Kalk) ergaben eine deutliche Verbesserung der 
Reißfestigkeit, welche durch 2— 3 Min. langes Durchleiten von CO,-Gas noch weiter 
erhöht werden kann. (Ukrain. chem. J. [ukrain.: Ukrainski chemitschni Shumal] 10. 
4(7—84. 1935. Odessa, Chem. Inst.) v . F ü n e r .

Irving Langmuir und Katharine B. Blodgett, über einige neue Methoden zur 
Untersuchung von monomolelcularen Filmen. Zusammenfassender Bericht. (Kolloid-Z. 
'3. 257—63. Dez. 1935.) J u z a .

S. W. Gorbatschew, Über den Dampfdruck von Tropfen. Vf. diskutiert, wie weit 
die KELVlNsche Formel, den Sättigungsdruck über gekrümmten Fl.-Oberfläehen be
treffend, auf sehr kleine Tröpfchen anwendbar ist u. gibt eine molekularkinet. Ableitung 
der Abhängigkeit des Sättigungsdruckes des Dampfes über der Oberfläche von Tropfen 
von dem Tropfenradius. Es wird gezeigt, daß die KELVINsche Gleichung nur eine erste 
li ik mng 8M*t. Aus den Berechnungen ergibt sich eine Methode zur Best. des Molekül- 
albmessers von Fll. auf Grund ihrer Oberflächenspannung. Es wird ferner eine Glei

chung angegeben, in der die Abhängigkeit des Dampfdruckes über Tropfen, die einen 
?? er löslichen, oberflächenakt. Stoff enthalten, vom Radius der Tropfen, von der 

onz. des gel. Stoffes u. von der Konstanten seiner Oberflächenaktivität zum Aus- 
wuek gebracht wird. (Kolloid-Z. 73. 263. Dez. 1935. Moskau, Inst. f. experimentelle 
Hydrologie u. Meteorologie.) J u z a .
jt Bastow und F. P. Bowden, Physikalische Eigenschaften von Oberflächen.
(T- i 'e„ühigkeit von Flüssigkeitsfilmen. Der Wirkungsbereich von Oberflächenkräften. 
fei nt 2693; vgl. auch B o w d e n , C. 1 9 3 5 .1. 3256.) Zur Prüfung, inwieweit

e Oberflächen die mechan. Eigg. der angrenzenden Fll. beeinflussen, wird die
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Zähigkeit in Abhängigkeit vom Druck für sehr kleine Drucke u. enge Durohflußräurac 
bestimmt. Die Ml. fließen unter Druck von 0— 20 cm PI.-Säule zwischen 2 Platten 
im Abstand von 25 -10~6 bis 40-10-5 cm (aus Interferenzen bestimmt). Sowohl unpolare 
Fll. wie Cydohexan, als auch polare Fll., wie C^H-OIl u. W. fließen bei geringstem 
Druck; W . u. Eg. zeigen bei 0,1° über dem F. keine Abweichung, Eg. auch nicht bei 
Unterkühlung um 0,5°. Ebenso verhalten sich gesätt. Lsg. von LiCl u. geschmolzenes 
Äthylpalmitat, das kleine Krystalle suspendiert enthält. Dagegen fließen fl. Krystalle, 
wie Ammcmoleat, in wss. Lsg. erst bei einem bestimmbaren Minimum an Druck. Dio 
aus der n. Viscosität berechneten Durchflußmengen stimmen mit den gemessenen 
überein. Y ff. schließen daraus, daß die von einigen Autoren angenommenen orientierten 
Mol.-Ketten an der Oberfläche nicht eine Länge von 1500— 50 000 A haben, sondern 
höchstens 1000 A u. noch weniger lang sind. (Proc. Roy. Soc., London. Ser. A. 151- 
220— 33. 1935. Cambridge, Lab. o f  Phys. Chem.) H u t h .
♦ Marie Kemaghan, Oberflächenspannung von Quecksilber in Gegenwart von Stick- 
stoff, Wasserstoff und Kohlendioxyd. Uber Apparatur u. Arbeitsweise vgl. C. 1932.
I. 364; vgl. auch C. 1936. I. 2716. N 2 wurde gewonnen durch Überleiten von Luft 
über Pyrogallollsg.; H 2 u. C 02 wurden einem K l P P  entnommen. Eine Kontrolle des 
Wertes für dio Oberflächenspannung des Hg im Vakuum ergab 476,5 Dyn/cin bei 20°.

p  (mm) H, CO, p  (mm) H , N, COo

<  0,00001 
0,5 
1
3

(Bull. Amer. 
Coll.)

475,5
474,0
473.3
472.3 

physic.

476.5
470.6 
470,0
469.7 

3oc. 10.

■476,5
469.3 
468,8
467.3 

Nr. 7. 14

5
7

300 

12/12. 1935.

471,5
471.0
471.0

St. Louis

469.0
469.0
469.0

Univ.,
W

465,8
465.2
465.2

Maryville
E IB K E .

W . Duce, Die Wirkung der Ultraviolettbestrahlung auf die Oberflächenspannung 
und die Viscosität von Gelatinelösungen. Die Kurve der O b e r f l ä c h e n s p a n n u n g  einer 
Gelatinelsg. als Funktion der pn zeigt ein Minimum am isoelektr. Punkt, ein Maximum 
bei ph =  3 u. ein noch höheres bei ph =  10. Nach der Ultraviolettbestrahlung weicht 
die Kurve nicht grundsätzlich von der 1. ab, aber alle Werte liegen viel tiefer. Ent
sprechend bewirkt die Bestrahlung auch eine Erniedrigung der Viscositätswerte. Die 
Bestrahlung bewirkt also eine Verminderung des Hydratationsgrades der Kolloid- 
teilchen. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 10. 978— 79. Okt. 1935. Sassari, R. Univ., 
Physiolog. Inst.) Gehekk.

Kenneth C. Bailey, Bestimmung der Oberflächenspannung mit der Tropfen- 
gewichlsmethode. Bei der Best. der Oberflächenspannung mit der T r o p f e n g e w i c h t s -  
methode muß der Tropfen von der Capillare, aus der er austritt, nur unter der 
der Schwerkraft sich abtrennen. Wenn man die Tropfenbldg. ebenfalls mit der S ch w er
kraft allein vornehmen würde, wäre die Methode zu langwierig. Vf. b e s c h r e i b t  einen 
App., bei dem der Tropfen unter Einw. eines zusätzlichen Druckes, den er̂  durc i 
Rotation einer mit Hg gefüllten Glasspirale erzeugt, gebildet wird; wenn der Troptcn 
beinahe vollständig ausgebildet ist, läßt man die Spirale nach der anderen S e i t e  r o t ie icn , 
so daß der Fl.-Druck der über der Capillarenspitze befindlichen Fl. kompensiert w 
u. der Tropfen nun unter der Wrkg. der Schwerkraft allein abfallen kann. (Nature, 
London 137. 323. 22/2. 1936. Dublin, Univ. Chem. Lab. Trinity College.) / JUZA.-

F. E. M. Lange und F. F. Nord, Kryolyse, Diffusion und Teilch^igrojK.
I. Untersuchungen an Natriumoleat, Eialbumin und Polyacrylsäure. Der Zustana 
Biokolloide ist von ausschlaggebender Bedeutung für den Mechanismus von Enzynir ■ 
Durch die Wrkg. des Frostes wird der Dispersitätsgrad der Kolloide veränder . 
welcher Weise, ist bereits früher in Arbeiten von N o r d  u. Mitarbeitern (G. 19oO- • 
2685; C. 1934. II. 1632; I. 61; C. 1933. II. 72; I. 790) auf Grund von M e s s u n g e n  oer 
Oberflächenspannung, der Viscosität, der Gasbeladung u. durch Bcobaentung  ̂
Emulsionsbldg. gefroren gewesener Kolloide im Vergleich mit unbehandelten Ivo o 
dargelegt worden. Es tritt eine Aggregation u. eine Desaggregation der Teucnen > 
u. zwar so, daß bei hohen Konzz., d. h. bei den meisten Kolloiden über 1 /0> die H? 
gation überwiegt u. bei geringeren Konzz. als 1%  die Desaggregation. i>es

*) Parachor organ. Verbb. vgl. S. 4709.
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überzeugend wird diese Tatsache durch Messungen der Diffusionsgeschwindigkeit 
demonstriert. Vff. führen Diffusionsmessungen an Natriumoleat, Eialbumin u. Poly- 
aerylsäure nach der NORTHROP-Methode (C. 1929. II. 2169) durch u. finden obige 
Theorie bei Natriumoleat, Eialbumin u. bei Polyacrylsäurelsgg., die lange gestanden 
haben, bestätigt. Bei klar zentrifugiertem Eialbumin macht sich die Entfernung des 
bas., hcrauszentrifugierten Anteils durch Neubldg. dieses Anteils, welche durch vom 
Frost gebildete Aggregationskeime begünstigt wird, störend bemerkbar. Die bei frisch 
zubereiteter Polyacrylsäurelsg. durch Frost bewirkte Diffusionsbeschleunigung bei 
hohen Konzz. u. Diffusionsverlangsamung bei niedrigen Konzz. ist nicht als Umkeh
rung der Theorie zu werten, weil die Polyacrylsäure in dieser Lsg. sich in einem ge
quollenen Zustand befindet, der erst allmählich, durch Frost aber beschleunigt, in 
einen gel. übergeht. Die Vers.-Ergebnisse werden gestützt durch Mikroaufnahmen 
von gefrorenen Substraten. Die im Mikrobild erkennbare Struktur des gefrorenen 
Substrates weist mit großer Deutlichkeit darauf hin, daß Aggregation u. Desaggre
gation in dem Sinne auftreten, wie sie aus den Diffusionsverss. gefolgert werden müssen. 
In der Gegenüberstellung ihrer Diffusionswerte mit von ihnen gemessenen Viscositäten 
finden die Vff. einen Widerspruch zu der Allgemeingültigkeit der STAUDINGERschen 
Aussagen (C. 1934. I. 3334) u. folgern, daß bei der Polyacrylsäure Viscositätsmessungen 
keine Grundlage für die Ermittlung von Mol.-Geww. liefern können. Da durch Dif- 
fusionsmessungen bei der gleichen Substanz, ohne daß dieselbe eine ehem. Veränderung 
erlitten hat, verschiedene Teilchengrößen je nach der Vorbehandlung gefunden werden 
können, erscheint den Vff. die bisher auf solcher Grundlage üblich gewesene Fest
setzung von Mol.-Geww. als unzulässig. Die Verss. stellen eine brauchbare Grundlage 
für das Verständnis der Frostwrkg. auf den Erdboden dar, in welchem die durch die 
Kolloide vermittelte Stoffwanderung u. biol. Vorgänge bei unveränderter Zellpermea
bilität infolge Verringerung des Tcilchendurchmessers gesteigert werden. Die Verss. 
u. ihre Deutung runden das Verständnis für das Zustandekommen der Wirksamkeits
steigerung gefroren gewesener, lyophil-kolloider Zymaselsgg. (N o r d  u. F r a n k e ,  
C. 1929.1. 1357) im Sinne der Trägertheorie von M atthew s u . G le n n  (C. 1911. I. 
1219) ab. (Biochem. Z. 278. 173— 90. 1935. Berlin, Univ.) F. L a n g e .

F. E. M. Lange und F. F. Nord, Kryolyse, Diffusion und Teilchengröße.
II. Untersuchungen am Myosin. Durch Diffusionsmessungen von gefroren gewesenen 
u. unbehandelten Myosinlsgg. u. Vergleich der Diffusionsgeschwindigkeiten liefern 
Vff. einen Beitrag zur Kenntnis des Verh. des Myosins im Muskel. Als ausgesprochen 
lyophobes, Stäbchensole bildendes Koll., das in reinem W. swl. ist, ließ das Myosin 
nur in äußerster Verdünnung Desaggregation infolge Frostwrkg. erwarten. Die 
ßiffusionsmessimgen zeigten fast ausschließlich eine Verlangsamung der Diffusion 
durch Frostwrkg., woraus man auf Aggregation der Teilchen schließen muß. Für 
die Anwendung von tiefen Tempp. bzw. für die Beurteilung der Kältewrkg. auf den 
Muskel ist dieser Befund als richtungweisend anzusehen u. kann in Verb. mit den 
Unteres, über das Verh. von Myosinfibnen auf der Oberfläche von Salzlsgg. zum Ver
ständnis des Verh. des Myosins in der Muskelzelle beitragen. (Biochem. Z. 281. 444

446. 2/11. 1935. Berlin, Univ.) F. L a n g e .

C. End oh, F. E. M. Lange und F. F. Nord, Kryolyse, Diffusion und Teilchen- 
?ro7>e. III. Untersuchungen an Gummi arabicum und Polyacrylsäure. In dieser A b
handlung führen die Vff. den Nachweis dafür, daß 1. die Frostwrkg. auf Biokolloide 
rein physikal., also nicht strukturchem. Natur ist u. 2. dafür, daß die durch Frost 
«wirkte Veränderung irreversibel ist. Der erste Nachweis wird durch Messung der 
Leitfähigkeit an Polyacrylsäurelsgg. erbracht. Die Leitfähigkeit dieser Lsgg. ver
ändert sich nicht infolge des Frostes, wie sie es tun müßte, wenn die durch Diffusions- 
Messungen nachgewiesene Veränderung der Teilchen strukturchem. Natur wäre. Als 
t ^hweis der Irreversibilität wird die durch Diffusionsmessungen erwiesene Beständig
keit der Aggregation gegen das Verdünnen angesehen. Hoch konz., der Frostwrkg.
■ usgesetzt gewesene, aggregierte Lsgg. werden bis auf eine Konz, verd., in der der 
daß ang(i"'andt, überwiegende Desaggregation hervorruft. Es zeigt sich,
p c. e Aggregation auch in der verd. Lsg. erhalten bleibt. Die Vff. betonen die
II ^i^ 'Skeit der Errechnung von Molekulargewichten (Th e  Sv e d b e r g , C. 1934. 
»ntl-f au  ̂ Grund von Teilchengrößenbestst., insbesondere mit Hilfe der Ultra- 
TT,ntruugentechnik. (Ber- dtsch. ehem. Ges. 68 . 2004— 11. 6/11. 1935. Berlin, 
Lmv-) F . L a n g e .
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r Kryolyae, Diffusion und Teilchengröße. Untersuchungen an Natrium-
oteat, MaUmmtn. und 1 olyacrylsäure. (Gemeinsam mit F. E. M. Lange ) Durch 
Messung der Diffusi°nsgeschwindigkcit konnte festgestellt werden, daß unter dem 
Einfluß des Frostes Sole von Na-Oleat, Eialbumin u. Polyacrylsäure bei kleinen Konzz. 
eine Zertrümmerung der Teilchen unter gleichzeitiger Vergrößerung der Oberfläche u. 
bei größeren Konzz. eine bis zur Koagulation fortschreitende Vergrößerung der Teil
chen unter gleichzeitiger Verringerung der Oberfläche erleiden. (Vgl. L an ge u. Nord, 
vorst. Ref.); Diese Befunde sind von Wichtigkeit auch für das Verständnis der Wrkg. 

es Frostes auf den Boden u. unterstützen die Theorien der Enzymwrkg. von P errix  
zw.ilATHEWS u. G le n n . —  Die Verss. zeigen, daß Diffusionsmessungen bei der 

gleichen Substanz, ohne daß diese eine ehem. Veränderung erlitten haben, die Errech
nung verschiedener Teilchengrößen ermöglichen. Die bisher auf dieser Grundlage üblich 
gewesene Festsetzung von Mol.-Geww. erscheint daher unzulässig. (Z. Elektrochem. 
angew. physik. Chem. 41. 519. Aug. 1935. Berlin.) Lecke.

Lars W . Öholm, Die Diffusion einiger Mang ansalze in Wasserlösung. Die Dif
fusion verschieden konz. wss Lsgg. von MnCL,, M n(N03)2 u. MnS04 wurde bei ver
schiedenen Tempp. (13— 24 ) bestimmt. Um den störenden Einfluß der positiven Ver- 
dunnungswärmc zu vermindern, wurden lange Diffusionszeiten gewählt. Trotzdem 
stimmten die bei den verschiedenen Verss. gefundenen Worte für die Diffusionskoeff. 
nicht besonders gut miteinander überein, insbesondere wurden bei den Chloridlsgg. 
Unterschiede bis zu 6 /„ gefunden. Der Salzgeh. der einzelnen Schichten wurde bei den 
Chloridlsgg. titrimetr. mit A gN 03, bei den Nitrat- u. Sulfatlsgg. refraktometr, bestimmt.
—  Die Vers.-.Ergebnisse wurden mit Hilfe der ermittelten Temp.-Koeff. auf 20° um- 
gerechnet u. dabei fnloronH*» _____________  tr ____   

n = 3 2 1 0,5 0,25 0,1 Deo 20»

M n C l j .....................
MnCNOa)!....................
Mn S O , ................................

0,770
0,771
0,342

0,758
0,761
0,373

0,759
0,767
0,412

0,772
0,772
0,434

0,783
0,774
0,449

0,813
0,800
0,484

1,188
1,159
1,206

u. aas isitrat zeigen last dieselbe Diffusibilität u. bei beiden ist die 
Diilusionsgeschwmdigkeit in einem beträchtlichen Konz.-Intervall fast unabhängig vom 
öalzgeh. Das Sulfat, dessen Koeff. viel niedriger sind, zeigt eine mit der Verdünnung 
kontinuierlich ansteigende Diffusionsgeschwindigkeit. —  Die erhaltenen Ergebnisse 
werden mit anderen, den Diffusionsverlauf beeinflussenden physikal.-cÜém. Eigg. ver
glichen (Finska Kemistsamfund. Medd. 44. 71— 79. 1935. "Helsingfors, Physikal.- 
chem. Lab. d. Univ. [Orig.: schwed.]) BECKMANN.

Paulette Berthier, Filtration einiger Suspensionen von Mineralpiilvern in Wasser 
Turn*? versMiedenen,^ wässerigen Lösungen. Suspensionen von Mineralpulvern (z. B. 
iUnU2), die sich filtrieren lassen, laufen durch das Filter, wenn man zu den Suspen
sionen eine geeignete Menge einer Seife hinzugibt. Vf. führt derartige Verss. mit stei
genden Mengen von Na-Oleat u. Na-Citrat an Englischrotsuspensionen durch. Im 
ersten ia ll  wird die Oberflächenspannung erniedrigt, die Filtrierbarkeit steigt zwar 
mit steigenden Zusätzen ; der gleiche Effekt wird aber auch mit Na-Citrat, das die Ober-
l ächenspannung nicht beeinflußt, erhalten. Andererseits beeinflussen andere ober- 
j ächenakt. Stoffe die Filtrierbarkeit nicht. Vf. bringt die Steigerung der Filtrierbar
keit mit der Umladung der Suspensionsteilchen durch die zugesetzten Anionen in 
Zusammenhang. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 201. 1368— 70. 23/12. 1935.) J u z a .

G. Ammon und R. Ammon, über Diffusionen in Gelatine und rhythmische 
Ballungen von Maqnesiumhydroxyd. Es werden zunächst die wichtigsten Theorien u. 
Gesetzmäßigkeiten, die Entstehung von rhythm. Fällungen betreffend, zu sa in m e n - 
gestellt. Untersucht wurde von den Vff. die rhythm. Fällung von Mg(OH)2; die Gelatine, 
die sich in kalibrierten Röhren befand, war mit MgCl2 u. B r o m t h y m o l b l a u  getränkt ; 
NH3 diffundierte ein. Es zeigte sich, daß die drei Hauptgesetze, das D if fu s io n s g e s e tz  
ilir das Eindringen des NH3, das Diffusionsgesetz für das Vorschreiten der Nd.-Bldg. 
u. das Abstandsgesetz nur beschränkte Gültigkeit besitzen. Die Verss. werden zu 
den mathemat. I  ormulierungen der Gesetzmäßigkeiten mehrerer anderer Autoren in 
Beziehung gesetzt. (Kolloid-Z. 73. 204— 19. Nov. 1935. Berlin, Chem. Abt. d. patholog. 
Inst. d. Univ.) JUZA-
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*  Shukusuké Kôzo und Kôichi Kani, Viscositätsmessungen im ternären System 
Diopsid-Albil-Anorthit bei hoher Temperatur. Zwischen 1150 u. 1575° wird für 21 Punkte 
des ternären Systems Diopsid-Albit-Anortliit u. der zugehörigen binären Systeme die 
Viscosität in einer früher beschriebenen Apparatur (vgl. KaNI, C. 1935. I. 1679) 
bestimmt. Die Viscosität (Logarithmus) der homogenen Schmelze ändert sich prakt. 
linear mit der Temp. Einsetzendc Krystallisation ändert die Neigung der Geraden 
plötzlich. (Proc. Imp. Acad. Tokyo 11. 383— 85. Nov. 1935. Sendai, Tohoku Imperial 
Univ., Inst, o f Mineralogy, Petrology and Economic Geology. [Orig. : engl.]) H u th .

G. Raymond Hood und John C. Williams, Die Viscosität und Fluidität von 
wässerigen Lösungen von Kaliumferrocyanid. Die relative Viscosität von wss. Lsgg. 
von 7v1i ’e(C'iV)c wurde bei 18 u. 25° für die Konzz. von 0,003— 0,223 Mol/1 in einem 
Glasviscosimeter nach BlNGHAM bestimmt, in guter Übereinstimmung mit Werten 
von R a n k in  u . T a y l o r  (Trans. Roy. Soc. Edinburgh 45  [1906]. 397) bei 25°. Der 
Faktor A in der Eluiditäts-Konz.-Beziehung von JoNES u. D o l e  (C. 1930. I. 18) 
ist 0,0245. (Ohio J . Sei. 35. 415— 20. Nov. 1935. Oxford, Ohio, Miami Univ., Chem. 
Lab.) H u th .

C. W. Gibby und C. C. Addison, Adsorptionen an der Grenzfläche zwischen zwei 
Flüssigkeiten. I. Die Adsorption von Methylenblau, Melhylorange, Kongorot und Orange-II 
un Benzol-Wasser und Chlorbenzol- Wassergrenzflächen. Vff. messen die Grenzflächen
spannung der Systeme Bzl.-W. u. CeH6Cl-W. bei 17° u. die Sorption der obigen Farb
stoffe an diesen Grenzflächen bei der gleichen Temp. Vff. beobachten zwei Typen 
von Adsorptionsisothermen : Methylenblau u. Orange-II zeigen schon bei verhältnis
mäßig kleinen Farbstoff konzz. (etwa 0,1 g/Liter) einen Sättigungswert, der bis zu den 
höchsten untersuchten Konzz. (etwa 1 g/Liter) konstant bleibt. Hingegen läßt die 
Isotherme des Methylorange u. des Kongorots ein deutliches Maximum bei mittleren 
Konzz. erkennen; bei höheren Konzz. fällt die adsorbierte Menge auf kleine Werte, 
unter Umständen sogar auf Null. Mit den nach der GlBBSSchen Formel berechneten 
Isothermen stimmen die gefundenen im allgemeinen nicht überein. Es wird ferner 
die Oberflächenbeanspruchung der Moll, berechnet: Methylenblau u. Orange-II geben 
an beiden untersuchten Grenzflächen im wesentlichen monomolekulare Schichten. 
Hingegeben berechnet sich für Methylorange u. Kongorot eine etwa zweimolekularo 
Schicht für Chlorbenzol u. eine halbmolekulare für Bzl. Dies letztere Ergebnis wird 
mit dem Unterschied des polaren Charakters der beiden Fll. erklärt. (J. chem. Soc. 
London 1936. 119— 27. Jan. Durham, Univ.) J u z a .

P. J. Andrianow, Über die Benetzungswärrne und über die physikalische Bedeutung 
der Konstanten in der Gleichung von Rodewald. Es wird die Gleichung R o d e w a ld s  
(vgl. Z. physik. Chem. 33 [1900]. 600), welche die Abhängigkeit der Benetzungswärrne 
von der Feuchtigkeit der Pulver darstellt, geprüft u. die physikal. Bedeutung ihrer 
Konstanten ermittelt. (Kolloid-Z. 73. 328— 34. Dez. 1935. Moskau.) J u z a .

B. Anorganische Chemie.
Geneviève Guéron, Marcel Prettre und Jules Guéron, Untersuchungen über die 

xydation verschiedener mineralischer Stoffe durch Ozon. I . Jodkalium. Ausführliche 
uedergabe der C. 1935. II. 3479 u. C. 1936. I. 2891 referierten Arbeiten. (Bull, 

ohim. France [5] 3. 295— 312. Febr. 1936. Fac. des Sciences de Paris, Lab. d. 
P a sca l et M. G u ich a rd .) W eib k e .

Benzidinsalze. Vf. stellt ein 
Benzidinmetatellurat,

CbtiT > -1 1 v 114 ■ -N1 1 .i i ut t i - ,  oie wcrucii uiuaucii, indem eine Lsg. voit
, ¡welhirsäure bzw. Polytellursäure mit alkoli. Lsg. der Base versetzt werden. Dabei 
ieetm m Gemisch der A.-Geh. nicht mehr als 30%  betragen. Wenn mehr A. vor- 

entstehen saure Salze, von denen aber nur das saure Metatellurat rein dargestellfc 
. nn (arbeiten in absol. A.). I ist krystallin u. bildet gelbe Plättchen. Die 

sätti i en 18° sind in W. 1,1 g, in A. 1,46 g, Ä. 0,146 g pro Liter; in Mineral- 
„„ A ? ‘, k°nz. Essigsäure ist es 1., mineral. Basen machen Benzidin frei. Bei 80° gibt 
zünd J0 ak unter Bldg. von schwarzem TeO2C12H 10N2, das sich bei 400° ent-
Fru’S - ^ enziflintnetatellurate sind lichtempfindlich u. zersetzen sieh auch beim 
__annen ü. im Vakuum. Graue, amorphe Pulver; die Löslichkeit bei 18° ist in W. 0,8,

*) Viscosität organ. Verbb. vgl. S. 4706 .
XVIII. 1 . 303
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in A. 0,48, in Ä. 0,05 g/1; die des sauren Salzes in W . 1,4, in A. 0,6, in Ä. 0,01 g/1. 
Unter dem Einfluß des Lichtes u. im Vakuum ist durch Oxydationsprodd. des Ben
zidins liervorgerufcne Blaufärbung festzustellen. Beim Erwärmen findet Autooxydored. 
u. H 20-Abgabe statt, oberhalb 100° Blaufärbung, bei 350° Entflammung. Den Säuren 
u. Basen gegenüber verhalten sich die Metateliurate wie I  (vgl. C. 1935. II. 1846). 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 202. 64— 66. 6/1. 1936.) El-STNER.

Michel Kantzer, Über die Existenz von Chlorsäureanhydrid. Die Existenz von 
C120 3 wird bestritten. Es wird zuweilen aufgefaßt als Gemisch von CIO., u. CIO. 
Messungen von GERNEZ bestätigen diese Auffassung. Vf. stellt neue Messungen an 
u. findet, daß es sich bei dem von GERNEZ beschriebenen Spektrum um Überlagerung 
der Spektren von C102 u. C120 3 handelt. Das Absorptionsspektrum von C120 3 erstreckt 
sich von 3500 A bis ins Rot. Von 3500— 4260 A hat man kontinuierliche Absorption, 
von 4260— 4649 A einzelne Banden, die mitgeteilt werden. (C. R . liebd. Séances Acad. 
Sei. 202. 209— 10. 20/1. 1936.) Gösslek.

M. K . Tschukawin, Die Regeneration von Jod mit Hilfe von Kaliumbichromat. 
Bei der J-Regenoration mit K 2Cr20 7 u. H 2S04 werden vom Vf. 90— 95%  Ausbeute 
erhalten. Das regenerierte J wird entweder durch Sublimation gereinigt oder durch 
Einw. von KOH  u. H2S in K J  übergeführt. Vor der Behandlung mit K 2Cr20 7 muß 
die J-haltigo Lsg. von Alkoholen durch Auskochen, von Hg-Salzen durch Behandlung 
mit H 2S u . von großen Beimengungen H N 03 durch Auskochen oder Neutralisation 
befreit werden. (Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija] 4. 1408— 09. Nov.
1935.) v. FÜNER.

A . Pérez-Vitoria, Die Darstellung der Jodsäuren. (Vgl. C. 1932- I. 2000. II* 651.) 
Für die Oxydation von J2 zu Jodsäuren nach CoNNELL muß mindestens eine wirk
same Konz, der rauchenden H N 03 von 89%  eingehalten werden (korrigiert nach dein 
Geh. an N 0 2), entsprechend einer D. 1,49. Man e r h ä l t  mit dieser Säure schon in der 
Kälte die schwach gelbliche Anhydrosäure, 3 J20 5-H 20 , in der Wärme dasselbe Prod. 
mit etwas bräunlicherem Farbton, während bei geringerer Säurekonz. u. niedrigeren 
Tempp. HJOa gebildet wird. Dem entspricht auch das K r y s t a l l is a t io n s d ia g r a n u n  
des Systems H J 0 3-H N 03-H20 , das Vf., teilweise mit krystallograph. Prüfung der 
Bodenkörper, untersucht. Die beste Methode zur Darst. von H J 0 3 ist die A n w e n d u n g  
geringer Anfangskonz, an H N 03, kurzes Erhitzen u. Krystallisation auf Eis; für die 
Darst. von 3 J20 5-H20  w ä h l t  man hohe Anfangskonz, an H N 03, längeres E rh itzen  
u. Krystallisation in der Wärme. (An. Soc. espan. Fisica Quim. 33. 795— 803. lOw- 
Madrid, Nat. Inst. f. Physik u. Chemie.) R. K. MÜLLER.

Armand Marie de Ficquelmont, Physikalisch-chemische Untersuchung der 
Neutralisation ivässeriger Lösungen der Metaphosphimsäuren und der Diimidotriphospnor- 
säure. Es werden die Ergebnisse von Leitfähigkeitstitrationen der Diimidotriphosphor- 
säure, P3N20 8H7, der Trimetaphosphimsäure, P3N3O0H0 u. der Tetrainetaphosphim- 
säure, P4N40 8H8, mit Lauge mitgeteUt. Aus den Knicken der Titrationskurven ist zu er
sehen, daß bei den ersten beiden Säuren 3, bei der dritten Säure 4 H-Ionen t i t r i e r t  werden 
können. Die Acidität des vierten H-Ions der Tetrametaphosphimsäure ist sehr vie 
geringer als die der ersten drei. Einigo der Salze der genannten Säure wurden vom 
Vf. isoliert. (C. R . liebd. Séances Acad. Sei. 202. 848— 50. 9/3. 1936.) JüZA.

R. Scholder, Uber anionisches Eisen. (Experimentell mitbearbeitet jon
H. Weber, Christoph und Dolge.) Im ersten Teil der Arbeit gibt Vf. einen uberujie 
über das chem. u. elektrochem. Verh. von Fe gegenüber W. u. verd., sowie r1 ,e,{ 
Laugen. Die weiteren Teile der Veröffentlichung umschließen eigene Verss. Vf. behan e 
hier zunächst die Korrosion von Fe in starken Laugen. Dio Auflsg. von Fe in star e , 
h. Laugen ist durch das unedle Potential des Fe (—  0,86 V) u. die Bldg. komp ex«. 
Fe-II-Hydroxoanionen bedingt. In Fe-Gefäßen sehr scharf, in Glasgefäßen noch se 
deutlich, wird bei Einw. von 50%ig. NaOH auf Fe schon nach sehr kurzer Zeit (e^'o 
Stdn.) ein Grenzwert für die Menge des in 1 1 Lauge gel. Fe erreicht. Er betrag 
Glasgefäßen ungefähr das Doppelte als in Fe-Gefäßen. Das Auftreten des “eI 1 
gewählten Laugenkonz. u. Temp. nicht überschreitbaren Grenzwertes der ", 
lichkeit ist keine Sättigungserscheinung im üblichen Sinne, denn die Lsg. ist an 
darin enthaltenen Na-Hydroxoferroat nicht gesätt. Vf. nimmt deshalb an, a 
mit Fe als Bodenkörper sich einstellende Gleichgewicht (Fe-Grenzwert) elektioe • 
bedingt ist. Die Erhöhung des Grenzwertes in Glas dagegen ist mit Sicherhei 
Herauslösen von S i02 aus dem Glase u. die dadurch ermöglichte Bldg. eines . 
Silications bedingt. —  Darst. krystallisierter Ferroate: Aus den durch mehis u s
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Kochen von 50%ig. NaOH mit Ferrum reductum hergestellten, intensiv blauen Ferroat- 
lsgg. krystallisiert beim Abkühlen das Ferroat in Form schwach blaugrüner mikro
kristalliner Polyeder aus. Äußerst luft- u. feuchtigkeitsempfindlich. Durch Fällung 
der Ferroatlsgg. mit Ba(OH), bzw. Sr(OH)2-Lsgg. erhält man grünlich-weißes Ba 
bzw. Sr-Ferroat. Die Ferroate besitzen die Zus. F e0-N a20 -2  H20  bzw. FeO -2BaO - 
3H20 bzw. FeO • 2 SrO-3 ILO. Hinsichtlich ihrer Konst. sind sie als komplexe Hy- 
droxosalze aufzufassen: [Fe(OH)4]Na2 bzw. [Fe(OH)0]Ba2. Sie stimmen somit überein
mit den Hydroxosalzen von Zn, Co u. Cu, deren Na- u. Ba-Salzo völlig analog
gebaut sind. —  Darst. von Fcrriten: Durch Oxydation von Ferroatlsgg. mit Luft
oder 0 2 bei Tempp. bis zu ca. 70° scheiden sich farblose Ferrite, bei Tempp. zwischen 
100 u. 130° olivgrünes Metaferrit NaFeO, aus, wenn man von einer 50°/oig. Lauge 
ausgeht, wird die Oxydation dagegen in 55— 60%ig. NaOH beim Sieden mit 0 2 vor- 
genonunen, so scheidet sich aus der Ferroatlsg. das rote Metaferrit NaFe02 aus. Beide 
Metaferrite sind Isomere. Während das erste Metaferrit mit W. sofort, aber auch schon 
beim Waschen mit 20% ig. Lauge zers. wird, ist das rote gegenüber Lauge vollkommen 
stabil u. kann sogar kurze Zeit mit W . gewaschen werden. Die beiden entstehenden 
farblosen Ferrite sind als Hydroxosalze aufzufassen: Durch Oxydation bei 30— 70° 
entsteht I, bei 20— 25° dagegen bildet sich: [Fe(OH)8]Na5 •5— 6 H20 . Die Bldg. von 
Na-Thioferröat u. Na-Tliioferrit: Versetzen einer Lsg. von Ferroat (50%ig. Lauge) 
mit Na2S führt zu einer tief dunkelgrünen Lsg., bzw. nach einiger Zeit zur Abscheidung 
von schwarzgrünen Krystallen, die mit großer Wahrscheinlichkeit ein Na-Thiohydroxo- 
ferroat folgender Konst. darstellen: [S = F e ( -•-OH)3]Na3'2  H 20 . Ein einfaches Thio- 
hydroxoferrit dagegen entsteht, wenn man eine Hydroxoferritlsg. mit Na2S versetzt.

HO OH HO OH
[ F e H f o ] Nll* - l - 2 HaO (HO - • -O^Fe— S— Î X - ■ • • OH), N a,-2 H20

I I  H20  HsO
Aus der tiefroten Lsg. erhielt Vf. dunkelbraune, mikrokrystalline, gut ausgebildete 
Polyeder, die Vf. als die Grenzverb, einer Mischkrystallreihe auffaßt u. der Vf. die 
Konst. II zuweist. Die von Go r a l e w it s c h  (vgl. C. 1927 I. 2051) dargestellten Per- 
ierrate mit 8-wertigem Fe konnten von Vf. weder genau nach den Angaben von G o r a l e - 
WITSCH, noch bei einiger Änderung des dort beschriebenen Verf. hergestellt werden. 
(Angew. Chem. 49. 255— 59. 18/4. 1936. Halle a. S.) E. H o f f m a n n .

Jacques Bénard, Beitrag zum Studium der Zersetzung des Eisenprotoxyds. Mittels 
tlicrmomagnet. u. röntgenograph. Analyse wird die Zeis, des unterhalb 570° instabilen 
teO untersucht. Diese Zers, folgt zwischen 350— 480° der Gleichung dy/dt =  K  (a —  y)n, 
''0 11 die Ordnung der Rk. u. K  einen von der Temp. abhängigen Koeff. bedeutet, 
hi dem obigen Temp.-Bereich ist n angenähert 8. Oberhalb 480° ist die Gleichung 
mcht mehr streng gültig; gleichzeitig verringert sich der Wert von n mit Annäherung 
an das Maximum der Kurven. Diese Abweichung von dem Gesetz läßt sich dadurch 
itr fen> s'°*1 ^as bildende Fe in dem FeO bis zur Sättigung löst, u. zwar auf 
. -'loi FeO 1 Mol Fe. Röntgenograph. wird dies dadurch bestätigt, daß Fe-Inter- 
ercnzeu erst eine lange Zeit nach Erscheinen der Fe^O.,-Interferenzen auftreten; ferner 
? daß der Parameter des FeO während der Zers, ansteigt von 4,295 A auf 
,ooo A. Die Zers, verläuft nach der Gleichung 8FeO -> Fe30 4 +  feste Lsg. (F e-4FeO).

H. hebd. Séances Acad. Sei. 202. 1336— 38. 15/4. 1936.) G o t t f r ie d .
I. Oskar Baudisch, Kolloidales ferromagnetisches Eisenoxyd (aktives Eisen) als 
alogischer Indicator. Zusammenfassender Vortrag über die Arbeiten von O. BAUDISCH 

«•Mitarbeitern (vgl. C. 1933. I. 3460. 1934. II. 405. 3078. 1935. I. 1676. II. 2795. 
w «)- (Tekn. Samfundets Handl. 1935. 107— 21.) H u t h .

Oskar Baudisch, Über das Altern und die Lichtbeständigkeit von Eisenoxyd(II)- 
AufS ^ n~ u Abwesenheit von Alkalinitraten. (Vgl. C. 1935- II- 2795.) Zur
j.p n ^e3 Mechanismus des Alterns frisch gefällten Ferrooxydhydrats (F) zu
Rönt "*r̂  frisch gefälltes F mit 0 2 geschüttelt, das Prod. ist ferromagnet., 
ist i?ei lanalyse liefert Raumgitterspektrum des a-Fe20 3, wegen der magnet. Eigg. 
das vf u’ e^  nachweisbare Bldg. von y-Oxyd anzunehmen. F altert also spontan, 
der 7 f 'i 8e^ul'dene W. wird rasch abgespalten, bei Anwesenheit von Nitraten konnte 
üraÎi tu  SS. W ’ nach H2°  >  H +  OH(H20 2) durch die Oxydation von Milchsäure,
nicht*’ • yin’n neben der Zers, der Nitrate gezeigt werden, was bei gealtertem F 

Antritt. Der Einfluß von Lieht wurde an 0 2-freien Fe(II)-Dicarbonatlsgg. mit
303 *
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Zusätzen von K N 0 3, Na2C03 u. KNO:„  Na-Silicat, Na-Silicat u. K N 03, in geschlossenen 
Gefäßen untersucht. Im  Dunkeln bleiben alle Lsgg. unverändert klar u. farblos, bzw. 
zeigen weiße Fällung von F, auch bei 100°. Im  starken Sonnenlicht ergeben die nitrat- 
haltigen Lsgg. gelbe Färbung u. Bldg. von Fe20 3-H20  u. Fe30 4. (Ber. dtsch. ehem. 
Ges. 68 . 2046— 49. 6/11. 1935. Stockholm, Univ., Biochem. Inst.) H tjth .

Moritz Kohn, Einwirkung von Oxalaten auf die blauen Eisencyanverbindungen. 
(VI. Mitt. über Eisencyanverbindungen.) (V. vgl. C. 1931. I. 3445.) Vf. kommt zu fol
genden Feststellungen: Lösliches Berlincrblau, KFe(III)[Fe(CN)„] u. gewöhnliches
Berlinerblau sind in K 2C20 4-Lsg. unter Bldg. von K 3Fe(C20 4)3 u. K ,Fe(CN)0 voll
ständig 1. Turnbullsblau ist in K 2C20,r Lsg. zum größten Teil aber nicht vollständig 1.; 
es bleibt ein Rückstand von weißem Fe2Fe(CN)6, das nach I  entsteht. Oxydiert man 
ein Gemisch von 3FeS04 +  2K3Fe(CN)6, also Turnbullsblau mit H „02, oder ein Ge
misch von 2FeSO.,-K,,Fe(CN)6, wobei die Bldg. von (OH)Fe(III)[Fe(III)Fe(CN)0]., 

/Fe=Fe(CN)„\
I  2 F e <  =  Fe4[Fe(CN)J3 +  FeaFe(CN)0

\Fe~Fe(CN
bzw. (OH)2Fe{III)2[Fe(ON)6] zu erwarten wäre, so entstehen in beiden Fällen blaue, 
in H20  uni. Präparate von bas. Berlinerblau, das durch K ,C20 4 zu Fe(OH )3 u. in der 
theoret. zu erwartenden MengeK4Fe(CN)c u. K 3Fe(III)(C20 3)3 umgesetzt wird. Oxydiert 
man ein Gemisch von FeS04 K 4Fe(CN)6 mit H 20 2, so erhält man ein bas., in H20  
kolloidal 1. Berlinerblau, welches bei der Einw. von IC2C20 4 neben K 3Fe(HI)(C20 4)3 
u. K 4Fe(CN)0 wesentlich mehr Fe(OH )3 liefert, als theoret. zu erwarten ist, da gleich
zeitig das unverbrauchte K.,Fe(CN)e zu K 3Fe(CN)6 oxydiert wird u. die bei dieser 
Oxydation entstehenden Hydroxylionen von dem blauen Nd. verbraucht werden. 
Aus 1. Berlinerblau entsteht daher bei der Einw. von H 20 2 in Ggw. von überschüssigem 
K.,Fe(CN)6 bas. Blau. Bei der Einw. von H 20 2 auf 1. Berlinerblau allein entstehen 
keine nennenswerten Mengen von bas. Berlinerblau. Mit KHC20 4 wird Berlinerblau 
nicht nur zu kolloidalen blauen Lsgg. peptisiert, sondern bei Anwendung größerer 
Mengen von Kaliumbioxalat auch zu H4Fe(CN)6 u. K 3Fe(C20 4)3 umgesetzt, wobei 
.lichtgelbgrüne, lichtempfindliche Lsgg. entstehen. (Mh. Che'm. 66. 393— 405. Nov. 1935. 
Wien, Techn. Hoclisch., Lab. f. ehem. Technologie anorgan. Stoffe.) E l .STNER.

Armando D. del Boca, Darstellung der Alkaliverbindungen des Eisensäureanhydrids.
IV. Basizität der Ferrate. Chemische Eigenschaften. (III. vgl. C. 1935. II. 817.) Verss., 
das durch Einleiten von Cl2 in eine mit KOH alkalisierte Lsg. von frischem Fe(OH)3 
dargestellte Perferrat, K 2F e04, oder andere Perferrate zum Ferrat zu reduzieren, miß
langen. Das bei KM n04 bekannte Verf. der Red. mit Papierschnitzeln bei 50° führt 
nur zur Bldg. von Fe20 3. Das beim Erhitzen von ungereinigtem K 2F e04 entstehende 
grüne Prod. scheint im Oxydationsgrad einer Zwischenstufe anzugehören. Da die 
Darst. einer uni. Verb. von H2F e03 in stark alkal. Medium keinen Erfolg hat, wird 
versucht, die überschüssige Lauge mit Al(OH )3 zu neutralisieren, wobei die grüne 
Farbe erhalten bleibt; ein eindeutiges Ergebnis wird aber auch hier nicht beobachtet. 
Mit Zn(OH )2 oder mit Pb(OH), lassen sich die entsprechenden Ferrate ebenfalls nicht 
darstellen. Bei Entwässerung der Ferratlsgg. im Vakuum über H2S04 kann man 
u. Mk. kleine blaue oder blaugrüne Rrystalle beobachten, die sich aber leicht zers.j 
vermutlich handelt es sich hierbei um Alkaliferrate. (An. Farmac. Bioquim. 6 . 65 
bis 69. 1935.) R . K . Mü l l e r .

G. Spacu und V. Arm eanu, Über einige neue Arnmine der Serie der schwarzen 
Salze von Roiissin. Es werden eine Reihe von Verbb. vom gleichen Typus wie 
[Fe4S3(N 03)-]3[Co(NH3)6], vgl. B f . l l u c c i  u . C a r n e v a l i  (Atti R . Accad. naz. Lincei, 
Rend. [5] 16 [1907]. 654) dargestellt, indem das nach P a w e l  (Ber. dtseh. ehem. Ges. 
15 [1882]. 2600) dargestellte, aus H ,0  von 70° umkrystallisierte K-Salz mit einer 

■konz., k. Lsg. einiger Amine ([Co(NH3)sC1]C12, [Co en3]Cl3-3H „0, [Co en,CMVe)]Cl> 
[Co en3(N0o)2(V2)]N 03, [Co{Co en2(0H )2}3](N 03)6-3H 20 , (Äthylendiaminchlorhydrat) 
behandelt wird: I [Co(NH3)5Cl][Fe4S3[(NO)7]2, II  [Co en3][Fe4S3(NO)-]3, III [Coen,- 
Cl2(7 6)][Fe4S3(N 0)7], IV [Coen2(N 02)2(V2)][Fe4S3(N 0)7], V [Co{Co en2(OH)2}3][Fe4S3- 
(NO)7]0 u . VI [Fe4S3(NO)7]2H2 en. Die Farbe der Verbb. ist dunkelbraun bis braun
schwarz, die von VI am dunkelsten. Sie sind, wenn man sie trocken u. im Dunkeln 
auf bewahrt, 7— 14 Tage beständig. Bei Ggw. von Feuchtigkeit findet Oxydation u. 
Zerfall unter Entstehung von Fe(OH)3, Co-Sulfid, NO., u. H 2S statt. Die Verbb. sind 
nur mit k. H20  auszuwaschen; nach dem Abpressen auf dem Tonteller sind sie im 
Vakuum .über H2S04 zu trocknen (24— 48 Stdn.). In A., A., Aceton n. Methylalkohol
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sind sie 11., in Chlf., Bzl., Toluol, X ylol etc. uni. Bei Ggw. von Säuren findet Zertf. 
statt (Entw. von NO u. N 0 2); beim Erhitzen entstehen die Metalloxyde. Zur Analyse 
wird mit verd. HNO ;1 u. danach mit konz. H N 03 abgeraueht. Das Anion der Verbb. 
verhält sich wie ein einwertiges Ion u. ist in Lsg. noch bei 70° beständig. Von den her- 
gestellten Verbb. sind IV u. VI am wenigsten stabil. (Bul. Soc. Çtiin^e Cluj 8 . 299 
bis 310. Dez. 1935. Lab. f. anorgan. u. analyt. Chemie d. Univ. Klausenburg [Cluj]. 
[Orig. : franz.]) _ ' E l s t n e r .

B. A. Nikitin, Das Radonhydrat. Auf die Dissoziationserseheinungen der Gas
hydrate zu Eis u. Gas ist das Massenwirkungsgesetz anwendbar. Die Beständigkeit 
der Gashydrate wächst mit der Zunahme des Dipolmoments u. der Mol.-Refr. des 
Gases, so daß in der Edelgasreihe das Rn (Em) am reaktionsfähigsten sein sollte. Aus 
dem Massenwirkungsgesetz folgt, daß in der Gaspbase der Hydratationskoeff. des 
Gases bei konstanter Konz, des W.-Dainpfes bei Abnahme des Gasdruckes konstant 
bleibt. Also muß selbst bei geringsten Konzz. von Rn in der Gasphase ein Teil von 
ihm hydratisiert sein. Rn wird bei — 3,5° quantitativ von festem SO.r Hydrat auf
genommen; zwischen der Gasphase u. den Krystallhydraten von S 0 2-G H 20  u. ILS- 
G H20  verteilt es sich nach dem Verteilungssatz. Die Teilungskonstante D ist bei 
—3,B° im Falle der Verteilung des Rn zwischen Gasphase u. Krystallen des S 0 2-6 H ./) 
gleich 0,57, im Falle des H 2S -6 H 20  gleich 2,4. Aus diesen Verss. schließt der Vf. 
auf die Existenz einer Verb. von Rn mit W ., welcher er die Formel Rn - 6 H20  zuschreibt. 
Die Beständigkeit dieser Verb. würde zwischen der des S 02-Hydrates u. des H2S- 
Hydrates liegen, d. h. ihr Dissoziationsdruck würde wenig oberhalb 0° 1 at erreichen. 
(Z. anorg. allg. Chem. 227. 81—-93.18/4. 1936. Leningrad, Staatl. Radiuminst.) W e ib k e .

Osias Binder, Definition der basischen Kupfermlfate. (Vgl. C. 1 9 3 6 .1. 2315. 3987.) 
Bei der Unters, werden die Löslichkeitsisothermen aufgestellt u. die Restmethode 
angewendet u. die Prüfung der festen Phasen durch die Aufnahme von Röntgen
diagrammen u. Messungen der magnet. Suseeptibilität vorgenommen. Die Ergebnisse, 
die die gleichen sind, ob man bei dem System S 0 3-Cu0-H20  von CuS04 oder von dem 
Oxyd ausgeht, variieren mit der Temp. Bei 22° wird neben dem CuSO., u. seinen 
Hydraten nur das bas. Salz 4 CuO - S04- 4 H20  festgestellt, bei 100° außerdem noch
3 Cu0-S03-2 H.,0. Das Existenzgebiet für 4 CuO • S 03 • 4 H20  ist bei 100° beschränkter 
als bei gewöhnlicher Temp. Die beiden bas. Salze zeigen ein charakterist. Röntgen
spektrum, wobei das für 4 CuO ■ S 03 • ILO sich nicht wesentlich ändert, wenn dieses 
Salz bei 150° durch H aO-Abgabe in 4 CuO • SO., • 3 H „0 übergegangen ist. Die beiden 
bas. Sulfate 4 CuO • SO., • 4 H20  u. 3 C u 0 -S 03-2 H2Ö entstehen auch bei der durch 
Kochen von CuSO.,-Lsgg. hervorgerufenen Hydrolyse u. bei der Einw. von über
schüssigem Alkali auf diese Lsgg. Es wird nachgewiesen, daß bei der Zers, von wasser
freiem CuSO, bei 650° 2 C u 0 -S 0 3 entsteht, dem ein charakterist. Röntgenspektrum 
zukommt. Bei der Einw. von W . geht es bei gewölinlicher Temp. in 4 CuO • S03 ■ 4 H20, 
bei 100° in 3 CuO- S 03-2 H.,0 über. Diskussion der Formeln:

[Gu(hO >Cu)3] S °4*H2Ö, [Cu(gg>Cu)JsO,, [Cu(gg>Cu)JS04
u. [Cu-0-Cu]S04, von denen die beiden ersten auch auf gemischte bas. Cu-Salze über
tragbar sind —  Substitution von einem der 4 Cu durch Zn, Cd, Co, Ni u. Mn. — Die 
synthet. bas. Sulfate können mit den entsprechenden Mineralien, Brochantit, Antlerit 
oder Stelzneril u. Atahamit identifiziert werden. (Ann, Chim. [11] 5. 337— 405. März 1936. 
Lab. de Chimie Générale de l’Inst. de Biologie Physico-Chimique.) E l s t n e r .

Gr. J. Burrows und E. P. Sanford, Verbindungen, die aus Kupfersalzen und 
tertiären Arsinen gebildet werden. I. CuJ geht in h. alkoh. Lsg. von Plienyldimethyl- 
arsin, PhMe.,As, in Lsg. u. beim Erkalten scheiden sich farblose Prismen aus, die nach 
dem Umkrystallisieren aus Aceton in I [Cu(PhMe„As)J] u. II  [Cu(PhMe2As)2J] zu 
trennen sind. Vom CuCl u. CuBr wird nur je eine Verb. dargestellt, u. zwar
III [Cu(PhMe2As)2Cl] u. IV [Cu(PhMe2As)Br]. III wird sowohl aus dem Arsin u. CuCl, 
als auch mit CuCl2 erhalten, IV wird vom CuBr2 ausgehend dargestellt. Mit dem Di- 
phenylmethylarsinj Ph»MeAs, stellen Vff. ähnliche Verbb. dar, indem sie vom CuCl2, 
CuBr2 u. Cu(N03)2 ausgehen, nämlich V  [Cu(Ph2MeAs)Cl], VI [Cu(Ph2MeAs)Br] u. 
VII [Cu(Ph2MeAs)N03]. Die Verbb. sind alle weiß u. werden bei langsamem Stehen 
blau; mit NaOH entsteht CuOH; Geruch nach dem Arsin. In H20  sind sie uni., 1. in 
A., Aceton, Bzn. u. Chlf.; darum werden die nicht polaren Verbb. angenommen. Beim 
Erhitzen der Lsgg. Zerfall. Ein dritter Typus von Verbb. des Cu mit einem Arsin 
entsteht, wenn man eine Lsg. von CuBr, u. überschüssigem PhäMeAs bzw. von CuCL
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u. dem überschüssigen Arsin von dem sich zunächst ausscheidenden Y bzw. VI ab
filtriert. So erhält man beim Abkühlen die beiden Verbb. VIII [Cu2(Ph2MeAs)3Br3] 
u. IX  [Cu2(Ph2MeAs)3Cl3]. Die entsprechende Verb. des Chlorids mit PhMe2As wird 
in blauen Krystallen erhalten, die keinen scharfen F. haben. VIII ist dunkelgrün, 
F. 202°. IX  kann man in braunen u. blauen Krystallen erhalten. Beide schmelzen 
bei 245°, auch wenn sie gemischt sind, zu grünen Fll. Sie sind nur in Aceton etwas 1. 
Mit NaOH scheint ein Überzug von Cu20  zu entstehen. Die blaue Form wandelt sich 
langsam in die braune um. Vff. nehmen an, daß den Formeln entsprechend ein- u. 
zweiwertiges Cu vorliegt u. es sich um Isomere handelt, bei denen sich das Arsin in
1,2,3- oder 1,2,6-Stellung befindet. (J. Proc. Roy. Soc. New-South Wales 69. 182—:89.
1936. Department o f Chemistry, Univ. o f Sydney.) ELSTNER.

Victor Auger und Nina Ivanoîî, Über die Ätherate des Wismut und der Antimon- 
jodwasserstoffsäure. Bei Anwendung einer Lsg. von BiJa in konz. HJ, also einer Lsg. 
von HBiJ4, erhält man bei Ggw. von genügend H J —  mindestens 10/100 —  mit A. 
drei fl. Phasen, die durch etwas HBiJ4 gelb gefärbte äth. Phase, eine farblose wss. 
Phase u. darunter eine orangerote Phase, in der nach den Analysenergebnissen HBiJ4 • 
16H20  • 10(C2H5)20  vorliegt. Indem Vff. auf SbJ3 bei Ggw. von wenig W . H J ein
wirken lassen u. dann gelinde erwärmen, erhalten sie eine Lsg., aus der sich beim 
Erkalten Krystalle von HSbJ4-5H20  ausscheiden, die sich an der Luft leicht unter 
H J-Abgabe zersetzen. Bei dem System H 20-H J-SbJ3 gibt es, wenn etwa 20%  HJ 
.vorliegen, ebenfalls drei fl. Phasen. In der untersten, orangeroten Phase ist HSbJ4- 
11H20-13(C 2H5)20  anzunehmen. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 202. 484— 86. 
10/2. 1936.) " E l s t n e r .

0 . Hönigschmid und K . Wintersberger, Revision des Atomgewichtes des Ger
maniums. II. Analyse des Germaniumtetrachlorids. (I. vgl. C. 1936. I. 1394.) Vff. 
beschreiben die Darst. von reinstem GeCl4 aus den Elementen. Die Reinigung des 
verwendeten Chlors mußte sehr weit getrieben werden; Anwesenheit von HCl ver
ursacht die Bldg. von GeHCl3 u. Spuren CO treten m it GeCl, zu einer Anlagerungs
verb. zusammen. Am besten bewährte sich aus Braunstem u. HCl bereitetes Chlor. —  
Durch Analyse des 0eCl4, durch Best. der Verhältnisse GeCl4 : 4 Ag : 4 AgCl, ergab 
sich das At.-Gew. Ge =  72,59 in bester Übereinstimmung mit dem aus der Analyse 
von GeBr4 erhaltenen Wert. Das At.-Gew. ist bezogen auf die Standardwerte Ag =  
107,880 u. CI =  35,457. (Z. anorg. allg. Chem. 227. 17— 24. 18/4. 1936. München, 
Bayer. Akademie d. Wissenschaften, Chem. Lab.) W e ib k e .

Robert Schwarz und Martin Schmeisser, Beiträge zur Chemie des Germaniums. 
X V I. über das Phenylgermanium. (XV . vgl. C. 1 9 3 4 .1. 3699.) Das hexamerc 
(GeC6H5)6 (vgl. S c h w a r z  u. L e w in s o h n , C. 1931. II. 3091) wird aus C6H5GeCl3 ent
sprechend der Gleichung C6H5- GeCl3 +  3K  =  3KC1 +  GeC6H 5 in verbesserter Ausbeute 
dargestellt, indem K  an Stelle des früher verwendeten Na angewandt wird. Da dabei 
bei Ggw. von O das Ausgangsprod. quantitativ zu Phenylgermaniumsäureanhydrid 
oxydiert werden kann, ist auf Ausschluß von 0  zu achten. Die Verss. zeigen, daß 
bei Ggw. von C 02 die besten Ausbeuten zu erhalten sind u. somit die Möglichkeit 
von Zwischcnrkk. mit. Hilfe von C 02 nahegelegt wird. Die in xylol. Lsg. dargestellte 
Verb. wird am besten durch fraktioniertes Fällen mit Petroläther aus der konz. benzol. 
Lsg. rein abgeschieden. Sie ist dann nicht mehr empfindlich gegen O. Die gelbe Farbe 
der Lsg. im Gegensatz zu der weißen der anscheinend höher polymerisierten festen 
Substanz spricht für eine offene Kette mit 2 endständigen dreiwertigen, die Farb
vertiefung bedingenden Ge-Atomen. Diese Annahme wird bestätigt durch den Befund, 
daß ein Mol der hexameren Verb. 8 Atome Br oder 8 Atome J (bei 50° im zugeschmol
zenen Rohr) zu addieren vermag, u. durch die in sd. X ylol stattfindende O-Aufnahme 
der Verb. Das X ylol wird im Vakuum abgedampft, der Rückstand mit Bzl. auf
genommen u. mit Petroläther ein schwach braunes Prod. der Zus. (CeH5)6Ge60 3 aus- 
gefällt. Dieses addiert kein Br mehr. Nach dem in benzol. Lsg. gefundenen Mol.-

n  Gew. 2900 handelt es sich um die
Kette I  mit 18 Atomen Ge. Das 
(GeC6H5)6 wird von HCl, H J u. von 
h., 50%ig- H 2S 04 nicht angegriffen, 
rauchende H2S 04 führt zu GeS04. 

Eine katalyt. Hydrierung konnte nicht erreicht werden. Ein Vergleich des Phenyl- 
germaniums mit den analogen Verbb. anderer Elemente der vierten Gruppe ergibt, 
daß nach der Gleichung C6H5XC13 +  3K =-• C6H6X  +  3KC1 für X  =  C, Si, Ge u. Sn
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in dieser Reihenfolge eine Abstufung im Grade der Abspaltbarkeit des CI besteht. 
Eine Einw. von K  auf Benzotriehlorid kann unter den für die Entstehung des GeC6H 5 
geltenden Bedingungen nicht festgestellt werden, beim CnH5SiCl3 (vgl. K ipping, 
M u r ra y  u . M a ltb y , C. 1929. II . 1402) geschieht die Umsetzung selbst bei langer 
Erhitzungsdauer nicht quantitativ. Phenylzinnchlorid wird am leichtesten angegriffen, 
das intermediär gebildete Phenylzinn zerfällt jedoch durch Disproportionierung (vgl. 
S ch w a rz , R e in h a r d t  u . L ew in soh n , C. 1932. ü .  3854). —  Eine Verbesserung in 
der Darst. von (C0Hr,)GeCl3 (Ausbeute 75%) wird dadurch erreicht, daß die Umsetzung 
Ge(C6H3)4 +  3GeCl4 =  4(C6H5)GeCl3 bei 36 Stdn. langem Erhitzen auf 350° im Bom 
benrohr (Supremax) vorgenommen wird. Beim Dest.. des Rk.-Prod. werden verschiedene 
Fraktionen der gleichen Zus. C0H5GeCl3 erhalten (bei 1,2 mm.Kp. =  105, 128 u. 142°). 
Das Trichlorid wird offenbar beim Erhitzen stärker polymerisiert u. sein K p. dabei 
erhöht. Mol.-Gew.-Bestst. in Bzl. ergaben bei jeder der Fraktionen den gleichen Wert, 
den der monomeren Verb. Es werden auch die Kp.-Werte für (C6H5)„GeCl2 u. (C6H5)3GeCl 
bei 12 mm Druck bestimmt u. zu 223 bzw. 285° gefunden. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 
69. 579— 85. 4/3. 1936. Königsberg, Chem. Inst. d. Univ.) E l s t n e r .

André Chrétien und Georges Varga, Zwei neue Verbindungen von Titantetra- 
chlorid und Chlorwasserstoff. Nach der Methode der therm. Analyse untersuchen Vff. 
das System TiCl4-HCI. Es existieren zwei krystallisierte Verbb. TiCI4 +  6 HCl u. 
TiCl4 +  2 HCl. Das der Zus. TiCl4 +  6 HCl entsprechende System erstarrt bei — 86°, 
während der E. des Gemisches 1 Teil TiCl4 auf 2 Teile HCl bei — 30,8° liegt. (C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 201- 558— 60. 30/9. 1935.) Ga e d e .

D. P. Mellor und Florence M. Quodling, Die Doppelbrechung von Kalium- 
chloropalladoat und Kaliumchloroplaloal. Es wird festgestellt, daß K 2PdCl., u. KoPtCI, 
opt. negativ u. stark doppelbrechend sind. Für einen Strahl, der so polarisiert ist, 
daß der elektr. Vektor in der Ebene des M X4-Ions liegt, ist der Brechungsindex viel 
größer als für den Strahl, dessen elektr. Vektor senkrecht zu der Ebene des Ions ist. 
Die Ergebnisse stehen in Einklang mit den nach der Unters, des Krystalls mit Röntgen
strahlen gefundenen (vgl. D ic k in s o n , J. Amer. chem. Soc. 44  [1922]. 2404). (J. Proc. 
Roy. Soc. New-South Wales 69- 167— 70. 1935. Univ. o f  Sidney, Departm. o f  Chem., 
Dcpartm. o f  Geology.) ELSTNER.

Pierre Grandadam, Experimentelle Untersuchungen über die direkte Oxydation des 
Platins und die Nitridbildung von Metallen (Cu, Al, Mg, Zn, Fe, Ni, TF). 1. Wird 
kompaktes Pt (Draht von 0,15 mm Durchmesser) unter Druck von 150 at auf 450° 
mit 0 2, der aus KM n04 entwickelt wurde, erhitzt, so wird nur wenig 0 : verbraucht, 
die gebildete Oxydschicht ist je nach Bldg., Temp. u. Druck mehr oder weniger in
kochender 50%ig. HCl 1. Vf. schließt daraus, wie auch aus dem Verh. des bei 100 at
bei Temp. von 400° gebildeten Oxyds aus Platinschwamm, daß mindestens zwei Pt- 
Oxyde gebildet werden. Pt-Mohr liefert bei 130 at u. 410— 460° Oxyde, aus denen sich 
das in Königswasser uni. P t0 2 isolieren läßt. Das Oxyd ist wasserfrei, entspricht genau 
der Formel P t0 2, es ist tief blauschwarz, von der D. 10, uni. in allen Mineral säuren, 
bei 340— 400° starke Zers., das Aussehen wird ähnlich dem des Pt-Schwamms, das 
Rk.-Prod. ist in Säuren 1. Bei leichter Erwärmung erfolgt sofortige Entzündung von 
Leuchtgas. Von H 2 nur langsam reduziert. PtO wird bis zu 99%  PtO-Geh. durch 
Oxydation von Pt-Mohr bei 10— 60 at bei 430— 450° während 6 Stdn. erhalten. PtO 
ist tief schwarz, D. 14,5— 15, wasserfrei, schwer 1. in luftfreier HCl, 11., sobald sich etwa 
Chlorür gebildet hat, 11. in Königswasser, bewirkt sofortige Entzündung von Leuchtgas 
u. Ho bei gewöhnlicher Temp., zers. sich merklich über 560°, durch H2 unter Leucht
erscheinung sofort bei Zimmertemp. zu Schwamm reduziert. Die katalyt. Wirksamkeit 
der Oxyde im Vergleich mit akt. Mohr wird an der Hydrierung von a-Pinen, Phenol 
u. Piperoiml untersucht. P t0 2 katalysiert die Hydrierung von C =C , C = 0  besser als 
Pt-Mohr, ebenfalls PtO mit geringer Wrkg. bei C = 0 .  Pt-Mohr, das bei 100 at 0 2 
bei 100— 200° bis zu 3,4 Gewichts.-%  0 2 aufnimmt, steigert seine katalyt. Wirksam
keit auf das 3-fache. —  2. Bei den Vorverss. zur Nitridbldg. von Ca, Sb, Sn, Sn3Sb2, 
NiO, N i u. L i nach der stat. Methode von V a l e n s i  (Dissertât. Paris 1929) konnten 
für Ca die Verss. anderer Autoren bestätigt werden. Die Bldg. von Li3N zeigt auto- 
katalyt. Charakter. Ni verbrauchte kein N2- Durch Behandeln mit NH3 bei 100—-600° 
könnte eine N 2-Aufnahme bis zu 9 % , aber keine vollständige Umsetzung zu Ni3N» 
(15,8% N2) erzielt werden. Die doppelte Umsetzung von NiC03 mit LijN in einer 
eutekt. LiCl-KCl-Schmelze geht nahezu vollständig vor sieh, aber die Rk.-Prodd.
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lassen sich wegen der W.-Empfindlichkeit nicht trennen. Die Nitridbldg. bei Cu, Al, 
Mg, Zn, Fe, N i u. W  wird durch Leitfähigkeitsbestst, von in N2 oder NH3 befindlichen 
Drahten verfolgt. Cu zeigt zwischen 395 u. 550° keine Veränderungen. Al bildet Nitrid 
in reinem NH;l bei 100°, zwischen 265— 660° ist die Rk. 2 A1N +  3 H 2 ^  2 Al +  2 NH3 
reversibel. Über 380° löst sioh H 2, unter 265° N 2 im porösen AI. Bei Mg beginnt die 
Nitridbldg. bei 200°, sie ist autokatalyt. Zn  gibt kein Nitrid. Bei Fe beginnt die Nitrid
bldg. bei 375°, die Bed. durch H 2 beginnt bei 225° nach vorhergehender Lsg. des H 2. 
Bei porösem Ec wird eine vollständig reversible, gegenseitige Verdrängung von N2 
it. H 2 gefunden, die die katalyt. Eigg. bei der NH3-Synthese erklären kann. N i bildet 
Nitrid bei 435°, zwischen 250 u. 650°, stellt sich ein Gleichgewicht ein, 3 Ni +  2 NH:) 
Ni3N 2 +  3 H 2, was die unvollständige Umsetzung des Ni in NH3 erklärt. Poröses 
Ni hat in geringerem Maße die gleichen Eigg. wie Ec. W  beginnt bei 125° Nitrid zu 
bilden, das sich bei 250° nach vorhergehender starker Lsg. von I i2 reduziert. Für alle 
untersuchten Rkk. werden für eine Temp. Rk.-Geschwindigkeiten bestimmt. —  Zur 
Eichung wurden von den verwendeten Metallen Leitfähigkeit u. Temp.-Koeff. bestimmt. 
Für Cu, Al stimmen die Werte mit Ergebnissen anderer Autoren überein, sie weichen 
ab für Mg (allotrope Umwandlung bei 280°), Zn, Fe (geringerer Widerstand in H2), 
Ni, W  (Differenz zwischen hartem u. geglühtem Metall). (Ann. Chim. [11] 4. 83— 14G. 
1935. Nancy, Faculté des Sciences, Lab. de Chimie minérale.) H u th .

K. A. Jensen, Über die Konstitution der Thioätherverbindungen des Platins. II. 
(I. vgl. C. 1936. I . 3990.) —  Entgegen dem Befund des Vf. (1. c.) fanden L i f s c h it z  
u. F r o e n t j e s  (L. u. Fr.) (C. 1936. I . 737) experimentelle Tatsachen, die für eine 
Sulfoniumformel der /M ’hioätherverbb. des Pt sprachen. Die Argumente von L. u. F r . 
werden von Vf. entkräftet u. die Befunde derselben erklärt. Die untersuchten isomeren 
Platinverbb. der S-ÄthyUhioglykolsäurc (I) wurden riohtig zugeordnot: die „ß “ -Verbb. 
von I stimmen überein mit den a-Formen der übrigen Thioätherverbb. Die Photo- 
(,,/?“ -) Formen der Pt-Verbb. von I sowie der S- Äthylthiomilchsäure (II) sind die trans-, 
die isomeren „a “ -Formen, die cis-Verbb. L. u. F r . können ihre Ergebnisse nicht nach 
der WEBNERsehen Formulierung erklären. Letzteres geschieht durch V f.: für die 
Pt-Verbb. von I u. II sind wegen der beiden asymm. S-Atome zwei Mesoformen (cis, 
Irans) sowie zwei Racemformen (cis, trans) zu erwarten, die durch Dipolmessungen 
den verschiedenen Modifikationen richtig zugeordnet werden können. Das cis (,,ot“ )- 
[PtCl2(d- oder 1-II)2] ist in bezug auf die S-Atome eine Mesoform u. geht durch Be
strahlen in die trans-Form über. Die von L. u. F r . gefundene Umkehrung der Drehungs
richtung wird durch den Drehungsbeitrag der asyinmetr. S-Atome erklärt, der dem 
von dem asyinmetr. C-Atom herrühienden Beitrag entgegengesetzt ist. (Z. anorg. allg. 
Chem. 226. 168— 72. 7/2. 1936. Kopenhagen, Univ.) G. P. W o l f .

Pierre Poulenc, Untersuchung der Alkalibromosalze und der Bromopyridinabkömm- 
linge des Rhodiums. Es werden die Prodd., die entstehen, wenn Alkalibromide auf 
RhBr3, Pyridinbromhydrat oder reines Pyridin auf RhBr u. Alkalisalze auf entstehende 
Pyridinverbb. zur Einw. kommen, untersucht u. ausführlich beschrieben. Zur ersten 
Grappe gehörig werden die Verbb. I Na3[RhBr6]- 12H..O, II  Li.,[RhBr5]-6H .,0 (oder 
Li.,[RhBr5(HoO)]■ 5H..O), III K 3[Rb.,Br3], IV  K.1[Rh.,Br10"]-6H.>O, V K -.tR h .B r^ liH .O , 
VI (NH.)3[Rh,Br9], VII Rb3[Rh2Br9], VIII Csj[Rh2Br9], IX ‘ K 3[RhCl.„5Br1,5]-H 20  u. 
X  K 5[Rh2Cl1,5Br!),5]-6H 20  dargestellt. Während bei den entsprechenden Chlorosalzen 
nur der n,, sechsfach koordinierte Typus —  M3[RhCl6] oder [RhCl5(H20 )]  —  vor
kommt, ist dieser bei den Bromoverbb. anscheinend eine Ausnahme. Bei den Verbb. 
vom Typus M5[RhBru], M4[Rh2Br10] u. M3[Rh2Br0] handelt es sich um um so stabilere 
Substanzen, je geringer das Verhältnis Br/Rh ist. —  Bei der Einw. von Pyridinbrom- 
hydrat auf RhBr3 in geeigneten Mengenverhältnissen werden aus wss. Lsg. u. bei Ggw. 
von HBr die folgenden Prodd. isoliert: X I H3Py3[Rb.,Br0] u. H3Py3[Rh..Br9]-3H 20, 
X II I i4Pv,,[Rh.,Br10] ■ 9H ,0, X in  H,Pv„[RhBr5Py], X IV  CsHPy[RhBr5Py], XV 
[RhPyBr5][Cl(NH3)5Rh], "X VI H3Pv3[RhBr6], X V II Cs.,HPy[RhBr6], X V III Cs,- 
[RhBrsH „0 ] u. X IX  [RhBr5H20][Cl(NH 3)sRh]. Von diesen entsteht X IV  bei der 
Umsetzung von X III mit CsBr bei Ggw. von HBr, X V II nach H3Py3[RhBr6] +  2CsBr =  
Cs2HPy[RhBr6] +  2HPyBr u. XVH I, das nicht direkt aus den Bromiden dargestellt 
werden kann, nach H ,Py2[Rh(H20)B r5] +  2CsBr =  Cs2[Rh(H20)Br5] +  2HPyBr, also 
über H 2Py2[Rh(H20)B r5], das nicht isoliert werden kann. Durch seine Umsetzung 
mit [RhCl(NH3)5]Cl2 ist auch das Entstehen von X IX  zu erklären. Aus X I kann 
durch Umsetzung mit CsBr VIII erhalten werden. Das Pyridinbromhydrat verhält
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R h P y  
AgBr.

sich in gewissen Fällen wie ein Gemisch von Pyridin u. HBr, u. das Py kaim in den 
Komplex treten, wenn die HBr-Konz. nicht zu groß ist. Es bestehen die Gleichgewichte 

2H.,Py„[RhPvBr,] +  2HBr ^  H4Py4[RluBr10] +  2HPyBr u.
'  H3Py3[RhBr8] ^  H2Py2[RhPyBr;] +  HBr.

Aus RhBr3 u. freiem Py in wachsenden Mengen entstehen Verbb. vom Typus 
M [RhPy2Br4], [RhBr3Py3] u. [RhBr2Py4]Br. Yf. untersucht ihre Zers, in H 20-, A.- 
u. Chlf.-Lsg. u. ihre Rk. mit AgNOn u. kommt zur Isolierung der Verbb.: X X  HPv- 
[RhPy2Br4], X X I K [RhPy2Br4]-H .,0, XXII (NHi )[RhPy.,Br,]'H 1,0, XXIII Cs- 
[RhPy2Br4] • H.,0, XXIV [RhBr3(H20)P y2]-2 H 20 , XXV [RhBr3Py3] (3 Formen), 
XXVI [RhBr,Py.,]Br-Glf.,0 (2 Formen) —  vgl. Röntgenbild — , XXVII [RhBr2Py4]N 03, 
XXVIII [RhBr„Pv4]N 03-H N 03, XX IX [RhBr.,AgPy4](N 03).„ X X X  [RhBr.,AgPv4]Bro, 
XXXI [RhN 03BrPy4]N 03 • 3H20  u. XXXII [Rh(N 03)3Py3]." Bei der Rk. von XXVI 
mit AgN 03 entsteht zunächst XXVII, u. dieses scheint mit überschüssigem AgN 03 

■gr i  einen Komplex zu bilden, aus dem das Ag mit HBr schwer auszufällen ist.
Es entstehen mit diesem vielmehr feine Nadeln, die als X X X  angesprochcn 
werden. Das entsprechende Nitrat X X IX  entsteht nach

[RhBr2Py4]N 03 +  A gN 03 =  [RhBrPy4BrAg](N03), 
u. Vf. zieht in Erwägung, daß es sich bei diesen Salzen iniolge der Verwandtschaft des 
Ag zu Br um ein komplexes Kation nach nebenstehendem Formelbild handelt. Dabei 
schcint neben der Dissoziation nach

|RhBrPy4AgBr](N 03), ->- [Rh(N 03)BrPy4]N 0 3 +  AgBr 
auch in untergeordnetem Maße die Rk. nach

| RhBrPy4BrAg](N 03)., ->- [RhBr2Py4]N 03 +  AgN 03 u.
AgN 03 +  [Rh(N 0:,)BrPy4]N 03 -V iR h(N 03)3Py3] +  Py +  AgBr 

abzulaufen. XX X II kann durch schrittweises Entfernen von sämtlichem Br aus XX^ I 
entstehen, wobei man am besteh die Mutterlauge der ersten Fällung eindampft ti. 
dann in alkoh. Lsg. arbeitet. (Ann. Chim. [11] 4. 567— 657. Dez. 1935. Paris, Coll. 
de France, Lab. de M. le Prof. D e l e p in e .) E l s t n e k .

C. Mineralogische und geologische Chemie.
Robert Böse, Optische und spektrographischc Untersuchungen an Beryllen, ins

besondere bei höheren Temperaturen. Die Lichtbrechung von 27 Beryllprismen (20 Vorkk., 
darunter auch Smaragde) wurde im Bereiche von 4047— 7699 Ä für 11 Hg-Linien, die 
rote K -Linie u. Na-Licht genau bestimmt, an einzelnen Beryllen auch für verschiedene 
KrystaUbereiche. Die Brechung (coNa) schwankt zwischen 1,567 15 u. 1,600 11, die
D. zwischen 2,660 u. 2,877. Bis zu einer D. 2,73 u. einer Lichtbrechung von 1,588 
besteht zwischen beiden Größen eine gut lineare Beziehung; dann steigt die Kurve 
stärker. Auch die Zunahme der Doppelbrechung, der Dispersion u. der Dispersion der 
Doppelbrechung u. die Zunahme der D. laufen einander parallel. Mit zunehmender 
Temp. (Messungen bis 1150°) zeigten alle Berylle Zunahme der Lichtbrechung, Doppel
brechung u. Dispersion. Der Unterschied des Hauptausdehnungskoeff. wurde aus der 
Änderung des Prismenwinkels berechnet. Er nahm mit zunehmender D. von 24-10“ 7 
auf fast 0 ab. —  Die einschlußarmen Berylle niedriger D. vertragen eine Erhitzung bis 
1000° u. darüber. Einschlußfreic Berylle mit höherer D., also höherem Alkaligeh., 
vertragen noch ein Erhitzen bis 850°; solche mit Einschlüssen werden schon bei 700° 
zerstört. —  Durch eingehende spektrograph. Unters, wurden in ausgewählten Beryllen 
folgende Fremdelemente festgcstcllt: Li, Na, K, Cs, Ca, Mg, Ga, Sc, Ti, V, Cr, Mn, Fe, 
Ni, Sn, Cu, Ag. —  Der Smaragd von Katharinenburg zeichnet sich durch einen sehr 
hohen V-Geh. u. einen erheblichen Geh. an Sc u. Ti aus. Die von den Beryllen bei Er
hitzung bis 1200° abgegebenen Gase wurden spektrograph. untersucht. Sie enthielten 
stets H2, H 20  u . C 02. He, dessen Spektrum durch die Ggw. von H2 unterdrückt wird, 
war nur in einem Falle nach zuweisen. Der Glimmer, in den der Leydsdorper Smaragd 
eingebettet ist, kommt als Quelle für den He-Geh. dieses Smaragds nicht in Betracht. 
Er enthält dagegen Ar u. bedeutende Mengen F. —  Die bei der Erhitzung der Berylle 
im Vakuum entstehenden Metallbeschläge wurden gleichfalls spektrograph. untersucht. 
Folgende Metalle wurden dabei nachgewiesen: Fe, Ni, Mn, Cu, Ag, Ga, Ti, Ce, Na, Mg 
u. Zn. —  In  den Beschlägen, die der Smaragd von Leydsdorp lieferte, war Cr nicht ent
halten, woraus zu schließen ist, daß das Cr im Smaragd in anderer Weise gebunden ist, 
als die beim Erhitzen sich verflüchtigenden Metalle. Ähnliches gilt für einen Teil des 
Fe-Geh. im Aquamarin. Auffallend ist das Auftreten von Ti in den Beschlägen, die der
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Aquamarin gibt. —  Es sei noch betont, daß die Arbeit zahlreiche Einzelheiten enthält, 
die nicht referiert -werden konnten. (Neues Jb. Mineral., Geol., Paläont. Abt. A. 70. 
Beil.-Bd. 467— 570. 31/1. 1936. Harburg-Wilhelmsburg, bzw. Hamburg, Mineralog. Inst, 
d. Univ.) K u t z e l n ig g .

I. J. M ikei, Zur physikalisch-chemischen Charakteristik von Nontronit-Eisensilicatcn 
,,Chloropal“  von Ssatschkowi Chulory. Das Mineral Cliloropal (Graphitfundstättc 
Ssatschkowi Chutory) zeigt folgende physikal.-chem. E igg.: flacher Bruch, blaßoliv
grüne Farbe, matt; auf der Oberfläche mit braunem bis schwarzem Überzug von 
Limonit mit Graphiteinschlüssen bedeckt; D. 2,55; n =  1,556; F. 1630° (Nontronit 
von Ssatschkowi Chutory F. 1240°; reine SiOo F. 1710°); mkr. Bild: feinste Quarz- 
kömer mit wenig Nontroniteinschlüsscn; aus der ehem. Analyse berechnet sich das 
Verhältnis 1 Mol. Nontronit zu 46— 47 Moll. Quarz; im Exsiccator verliert das Mineral
1,2%  W ., bei 50 u. 110° im Trockenschrank 1,84% u. 1,69% ohne ein konstantes 
Gewicht anzunehmen. Die Aufnahme der therm. Kurve ergab zwei Knickpunktc 
bei 150 u. 600°; Dilatometeraufnahme ergab ebenfalls Knickpunkte bei 150 u. 550— 600° 
u . einen flachen Verlauf bei 350— 400°. Unter dem Hinweis auf den kolloidalen Bindungs
charakter des W. (Zeolithcharakter) betont der Vf. die leichte W.-Abspaltung bei 120 
bis 150°, 350— 400° u. 600— 650°. (Ukrain. ehem. J. [ukrain.: Ukrainski chemitschni 
Shurnal] 10. 467— 72.1935. Jekaterinoslaw [Dnepropetrowsk], Staatsuniv.) v. F ü n e r .

Julio Garrido, Die Struktur des Manganits. (An. Soc. espan. Fisica Quim. 33. 
783— 94. 1935. —  C. 1935. II. 3218. 1936. I. 34.) R . K . M ü l le r .

Picon, Eléments de minéralogie, cours professé à la Faculté de pharmacie de Paris. Lons- 
le-Saunier: Maurice Deelume 1036. (V, 238 S.) 8°.

D. Organische Chemie.
D,. Allgem eine und theoretische organische Chemie.

A . Müller, Die gerade Kette und das vielgliedrige CH2-Ringmolekül. Die Ver
brennungswärmen einer CH2-Gruppe sind in einem n. u. in einem cycl. Molekül, mit 
Ausnahme der ersten Glieder beider Reihen, gleich. Nahezu das gleiche gilt für die 
Refraktionen, sofern die kleinen Unterschiede in der cycl. Reihe vernachlässigt werden. 
Aus diesen Tatsachen ist zu schließen, daß die C— C- u. C— H-Abstände in beiden 
Reihen gleich sind u. daß die ganze Elektronenkonfiguration einer einzigen CH2-Gruppe 
in beiden Strukturen nahezu ident, ist. Dagegen fand RuziCKA, daß in beiden Reihen 
ein merklicher Unterschied in den DD. oder Molekularvolumina besteht, wenn diese 
Messungen bei Tempp. nahe dem F. durchgeführt werden. Vf. hat nun das Molekular
volumen einer CH2-Gruppe im n-Dodecan u. Cyclododecan bei 90, 290 u. 330° K  be
rechnet, wobei sich zeigte, daß die Molekularvolumina bei niedriger Temp. gleich 
werden; d. h. beide Verbb. unterscheiden sich nur in ihrem therm. Ausdehnungskoeff. 
Dies ist insofern zu erwarten, da, wenn auch die CH2-Gruppen in beiden Fällen nahezu 
die gleichen sind, ein Unterschied in ihrer Beweglichkeit bestehen muß, da in dem 
einen Falle die CH2-Gruppen Teile einer Kette mit 2 freien Enden sind, während sie 
im anderen Falle einer geschlossenen Kette angehören, die als ganzes größere Starr
heit besitzen muß. (Nature, London 135. 994. 1935. Royal Inst., Davy Faraday 
Lab.) Co r t e .

Peter Maitlaud und W . H. Mills, Experimenteller Beweis fü r die Allenasymmetric. 
Mit Hilfe der asymm. Katalyse gelang es Vff., Diphenyldi-ot.-naphthylallen (I) in opt.- 
akt. Formen zu erhalten. Die verschiedenen Formen des Aliens wurden durch De- 

vr n  n  tt tt n o t t  n  tt hydratisierung des Alkohols H dargestellt. Die
6  y 1'1 7  durch gewöhnliche Dehydratisierungsmetho-

C C den gebildete inakt. Form von I schm, bei
1  A TT Ati 242— 244°. Wurde die Dehydratisierung kata-

„ Y lyt. durch Erhitzen mit d-Camphersulfon-
C C säure in Bzl. durchgeführt, so entstand zu-

tt tt tt r>"-------- ' " r  tt sammen mit inakt. I ein gewisser Teil eines
ü 5o 6 o t0u 7 o 10n 7 stark rechtsdrehenden Isomeren (F. 158 bis

159°, [a]5461 — + 4 3  7°; leichter 1. als die opt.-inakt. Modifikation). Bei Verwendung 
von 1-Camphersulfonsäure als Katalysator entstand das entsprechende linksdrehende 
Isomere ([a]546i =  — 438°). Daß diese beiden opt.-akt. Isomeren vom F. 158— 159° 
wirklich enantiomorphe Formen des Aliens sind, ergab sich daraus, daß beim Mischen
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ihrer gesätt. Lsgg. bei gewöhnlicher Temp. das inakt. (racem.) Allen vom F. 242— 244° 
krystallisierte. Die akt. Formen besitzen bemerkenswerte opt. Stabilität, obwohl sio 
beim Erhitzen auf Tempp. oberhalb 160° allmählich ihre Aktivität verlieren. (Nature, 
London 135. 994. 1935. Cambridge, Univ.) Co r t e .

Christopher K . Ingold, Mukundrai M. Parekh und Charles W . Shoppee, Über 
die Möglichkeit von lling-Keltemne&omerie. II. Eigenschaften von A a<F-Hexadie?i- 
a,v.,y,y,d,d,£,^-oclacarbonsäureeslern. (I. vgl. C. 1928. I. 2597; vgl. auch C. 1928. II. 
1429.) Die frühere Bezeichnung Valenztaviomerie wird durch Mesomerie ersetzt (vgl. 
auch C. 1934. I. 683. 1935. I. 1356). Die früheren Unterss. über innermolekulare 
Beeinflussungen von Olefingruppen, die weiter voneinander entfernt sind als in kon
jugierten Systemen, werden fortgesetzt. Es wurde früher gezeigt, daß manche Verbb. 
vom Typ 1, z. B. Phoron, alle physikal. u. ehem. Eigg. eines offenkettigen Diolefins 
aufweisen, während andere als cycl. u. wieder andere als Verbb. von ungewissem 
Charakter angesehen werden müssen. Zur Erklärung solcher Eigg. wurde damals 
ein Symbol II angenommen; auch wurde festgestellt, daß solche Eigg. nur in Ggw. 
von Substituenten auftreten, die die Doppelbindungen in der Richtung einer gegen
seitigen Anziehung polarisieren. Vff. untersuchen nunmehr Verbb. III, in denen die 
Doppelbindungen durch 2 C-Atome getrennt sind. In solchen Verbb. können die durch
IV u. V gekennzeichneten Wrkgg. auftreten. Das Auftreten der Polarisationsformen 
sollte hierbei durch geeignete Substituenten an den Enden der C-Kette begünstigt 
werden. Zur Unters, wurde der Ester VI (R  =  C2H5) in Aussicht genommen, der durch 
Einw. von J auf Na-Dicarboxyglutaconsäureestcr dargestellt werden sollte. Diese 
Kondensation ist bereits von G u t h z e i t  u . H a r tm a n n  (J. prakt. Chem. 81 [1910]. 
329) ausgeführt worden, die aber dem Rk.-Prod. die Formel VII zuschrieben. Die 
von G u t h z e i t  u . H a r tm a n n  zur Stützung der Formel VH herangezogenen Rkk. 
werden ausführlich besprochen. Eine Nachprüfung der experimentellen Angaben 
hat gezeigt, daß die Veras, von G u t h z e i t  u. HARTMANN teils anders interpretiert 
werden müssen, teils nicht reproduzierbar sind. Das rote Dinatriumsalz des Esters
VI existiert nicht. Die aus ATI durch Behandeln mit NaOC2H5 u. nachfolgendes An
säuern erhältliche Hexaäthylesterdicarbonsäure (nach GUTHZEIT u. H a r tm a n n  VIII) 
besitzt die angegebene Stabilität u. kann durch Verestern wieder in VI übergeführt 
werden. Die von G u t h z e i t  u. HARTMANN als IX u. X  formulierten Verbb. enthalten 
1 H 20  mehr als diesen Formeln entspricht (die Verbb. sind von G u t h z e i t  u . H a r t -  
m ann  als Hydrate beschrieben worden); die von G u t h z e i t  u. H a r tm a n n  beschriebenen 
wasserfreien Salze u. Ester existieren nicht. Auch die von G u t h z e i t  u . H a r tm a n n  
als amorph beschriebene Tetracarbonsäure X I hat eine andere Zus.; sie hat in reinem 
Zustand F. 193°. Im Gegensatz zu den Angaben von G u t h z e i t  u . H a r tm a n n  läßt 
sich VI (R  =  C2H5) nicht halogenieren u. alkylieren. Diese Resultate wurden durch 
Verss. mit dem Methylester VI bestätigt. Dieser ist gegen KMnO., beständig, läßt 
sich aber durch Ozon entsprechend der Konst. VI in Äthantetracarbonsäureester u. 
Oxalsäure spalten. Es war nicht möglich, wie beim Äthylester den Octamethylester 
mit NaOCH, in eine Hexamethylesterdicarbonsäure überzuführen; diese entstand 
aber bei Verss. zur Oxydation mit alkal. KMnO., oder K 3Fe(CN)6- Hexa- u. Okta- 
methylester liefern bei der Hydrolyse mit Mineralsäuren eine Tetramethylesterdicarbon- 
säure, die wie in der Äthylreihe 1 H 20  mehr enthält; sie ist gesätt. u. gegen Ozon be
ständig. Der dazugehörige Hexamethylester ist ebenfalls nicht oxydierbar. Der Methyl
ester VI u. die 3 übrigen eben genannten Verbb. liefern beim Verseifen mit NaOH die 
oben erwähnte Tetracarbonsäure (F. 193°). Bei der Formulierung dieser Umwand
lungen wird angenommen, daß der Octamethylester, dessen hier in Frage kommende 
Konst. X II aus dem Symbol V bzw. Vb abgeleitet ist, zunächst an den ster. am leich
testen zugänglichen Carbomethoxygruppen zu X III verseift wird; dieses geht bei Einw. 
von HCl in XIV  über, das durch NaOH zu XVI verseift wird. —  Beim Auflösen in k. 
NaOCH3-Lsg. geht der Methylester VI bzw. XII in einen neuen Ester, F. 193°, über, 
der 1 CH, • OH mehr enthält. Es handelt sich hier nicht um Krystallmethanol; der 
neue Ester ist unzers. destillierbar. Er entsteht aus VI (bzw. XU) auch bei der Einw. 
von k. methylalkoh. KOH oder methylalkoh. KCN-Lsg., tritt aber nicht beim Ver- 
estem von X H I mit methylalkoh. HCl auf. Das beim Behandeln des Äthylesters VI 
mit NaOC2H5 auftretende Na-Salz hat nicht die von G u t h z e i t  u. H a r tm a n n  an
gegebene Zus.; es entsteht wohl infolge einer ähnlichen Rk., der sich aber eine viel 
raschere u. umfangreichere Teilhydrolyse überlagert. Die Bldg. des Methanoladditions- 
prod. ist mit der Formel VI (R  =  CH3) ebenso gut zu erklären wie mit XH. Die Bldg.
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aus VI dürfte über ein Zwischenprod. X VII erfolgen; das Additionsprod. ist als XYII1 
zu formulieren. Außer XVIII sind auch alle anderen hier beschriebenen Oxy- u. Alkyl- 
oxyester unzers. destillierbar. Dagegen zers. sich der Methylester VI bzw. X II ebenso 
wie der früher darauf untersuchte Äthylester; nur die Hälfte des Mol. tritt in einer 
definierbaren Form, u. zwar als Pyrönderiv. X IX  auf. Offenbar zerfällt das Molekül
VI an der y,y'-Bindung in Dicarboxyglutaconester, der weiter in X IX  übergeht, u. 
Alientetracarbonsäureester, der sich weiter tiefgreifend zers.

Der Oetamethylester VI bzw. X II wird durch Zn 4 - Eg., H 2 +  Pt oder H 2 +  Pd 
nicht reduziert, liefert aber bei der elektrolyt. Red. ein gegen KM n04 u. Red.-Mittel 
gesätt. Dihydroderiv. X X ; dieses wird durch HCl zur Hexamethylesterdicarbonsäure
X X I verseift, die bei weiterer Behandlung mit NaOH die Tetraearbonsäure X X II liefert.
X X II sollte aus X V I durch Veresterung, W.-Abspaltung mit K H S 04, Red. des erhaltenen
ungesätt. Esters X X U I u. Hydrolyse des entstandenen X XIV  dargestellt werden, doch 
erwies sich das Rk.-Prod. als untrennbares Gemisch von Stereoisomeren. —  Der Methyl
ester VI bzw. X II läßt sich ebensowenig wie der Äthylester halogenieren u. alkylieren. 
Die Einw. von Halogen verläuft auch bei starker Bestrahlung sehr langsam u. liefert 
keine definierten Prodd. Alkylierung läßt sich selbst bei Anwendung von NaNH2 
nicht bewirken. —  Die experimentellen Befunde zeigen, daß sich keine Entscheidung 
zwischen den Formeln VI u. X II herbeiführen läßt. Man kann annehmen, daß die 
Doppelbindungen in VI (allgemeiner ausgedrückt HI) sich durch „1,5-Konjugation“  
so beeinflussen, daß sic eine 2,(i-Addition mit 1,5-Ringschluß ermöglichen, u. daß sie 
außerdem ihre Rk.-Fähigkeit gegenseitig herabsetzen. Durch Kombination beider 
Annahmen gelangt man zu den Symbolen V, Va oder Vb. Es ist theoret. gleichgültig, 
ob man die Eigg. der Verbb. III durch eine Kombination zweier gewöhnlicher Struktur
formeln (UI u. Vb) ausdrückt, oder durch eine einzige Konjugationsformel (Va). Physi- 
kal. bedeutet die Konjugationsformel, daß ein Teil des n. Elektronengeh. der beiden 
Doppelbindungen an den die Konjugation anzeigenden Linien entlang eine Ladungs
anhäufung erzeugt, oder mit anderen Worten, daß an diesen Linien entlang ebenso

/ C = C  7C C C - C = C  C— C-.-C
I  C< I I  C< I I I I  I IV  I

\ C = C  X C -C  C—C =C  C—C^-C
C -C —rC C -C = C  C -C — C (R0,C),C • CH: C(CO,R),

v  I > ■ -: Va I > <  Vb I > <  V I |
C - 0 - — C C— C = C  C— C— C (R 0 2C)2C -C H :C (C 02R)2

/C —CH(COaC2H5)j /C —CII(COjH) • COjCjHj
V I I  (C,H60,C ),C< |>C(CO,C,Hs), V I I I  (C,H60 ,C ),C r  |>C(C02C,H6)2

^ C -C H lC O jC jH a  x C -C H (C 0 2H) • C0,C ,H s
, C - CH ,-CO ,R ,C—  C H ,.C 0 ,H

(CaH60 JC)1C /  |>C(COaC,H6), H 0,C -H C < ^ c h . c o . h
X C— CH,-CO„R ^C— CH2*C0,I1

IX  (R =  H), X  (R =  C,H,) X I  .
(R0,C),C—CH—(XCOjRJj (CHjOjQ.C—CH—C(CO,H)* C0aCHa

X II I > <  X III  I > <
(RO.QjC-GH—t*C0,R), (CHjOjQ jC—CH—(3(COsH) • COaCH3

(CH,0,C),C—CH(OH) • CH • CO, II HO,C -HC- CH(OH) • CH- C02I1
(CH,OaC),C---------------CH • CH, ■ C0,R HO,C • h 6 --CII ■ CH, • C0,H

X IV  (R =  H), XV (R =  CH3) X V I
(CH,0,C),C • CH(OCH.) • CH(C0,CH3), (CH80 aC;sC • CH(OCH8) ■ C(C0,CH3),
(CH30 ;C),C • CH: C(COaCH3), (CH30,C),C---------CH • CH(CO,CH3)3

x v i i  x v m
CH30,C -C -C H :C -C 0,C H 3 XX (R =  CH3) (CH,OaC)3C-ClI3-C(CO,CH8)a

CH30 - C - 0 - 6 0  X X I (R =  H) (CH,Q,C),6------- ¿H-CH(C0,R>2
x x n  (R =  H) RO,C 'HC'CH,-CH -COjR
XXIV (R =  CH3) R 0,C -H C-------- CH • CH, ■ C0SR

x x m  CHa0 ,C ■ HC• CH: C • CO,CH3 CH30,C -C :C H -C H -C 0,C H 3
CH30,C -H C ------------------------------------------ CH■ CH,• C0,CH3 ° “  CH30,C-HC-------C H -C H ,.  C0,CH3
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leicht Elektronenaustausch erfolgt wie an den Bindungen. Die Erhaltung der Elek
tronenzahl wird durch V noch besser ausgedrückt als durch Va. Zu den gewöhnlichen 
Strukturformeln HI u. Y b ist zu bemerken, daß es sich um die klass. ausgedrückten 
(canonical) Strukturen eines in Resonanz befindlichen Systems u. nicht um unabhängig 
voneinander existierende, ineinander überführbare Tautomere handelt.

V e r s u c h e .  a.,a.'-Dicarboxyglutaconsäuretetramethylester, F. 43°. Na-Verb., gelb,
F. 247— 249°. Cu-Verb., grün, F. 246-—248° (Zers.). rj.,E-Hezadien-y.,ct.,y,y,i>,ö,£,i-octa- 
carbonsäureoctamelhylester, C22H 2uO10 (VI bzw. XII, R  =  CH;1), durch Einw. von J  
auf die Na-Verb., von S auf die Cu-Verb. oder von Na oder Ag auf das a-Bromderiv. 
des vorigen oder durch Umsetzung des a-Bromderiv. mit der Na-Verb. Prismen aus 
Aceton, F. 139°. Der entsprechende Odaäthylester, C30H 42Olc, hat F. 86°. —  a.,e-Hexa- 
dien-a,ci.,y,y,6,6,i,^-octacarbonsäurdiexamethylester, C20f l 22Ö1G, wurde bei Verss. zur Oxy
dation des Octamethylesters mit K M n04 in alkal.-wss. Acetonlsg. oder mit K 3Fe(CN)0 
u. K 2C 03 in h. W . erhalten. Krystalle aus Aceton, F. 218° (Zers.). Läßt sich durch 
methylaikoh. HCl wieder in den Octamethylester überführen. Der entsprechende, 
bereits von G u t h z e it  u . H a r t m a n n  beschriebene Hexaäthylester, Krystalle aus 
Äthylacetat +  Lg., F. 193° (Zers.), gibt mit SOCI2 auf dem Wasserbad das Hexaäthyl- 
esterdichlorid, G2cH32OuC12, Krystalle aus Ä. +  Lg., F. 65— 66°, das beim Kochen 
mit absol. A. wieder den Öctaäthylester (F. 86°) liefert. Dieser entsteht auch aus dem 
Ag-Salz des Hexaäthylesters u. C2H 5J. —  3-Oxy-2,4,4,5,5-pentacarboxycyclopentan-
1 -essigsäureMramethylester, C10H20O13 (XIV), aus VI bzw. X II (R  =  CH3) beim Kochen 
mit 20%ig- HCl oder (neben einem amorphen Prod.) mit 10%ig. H 2S 04. Krystalle 
aus Aceton, F. 245° (Zers.). Wird durch sd. verd. Chromschwefelsäure, sd. konz. HNO;) 
oder Ozon in Chlf. nicht verändert. Tetraäthylester, C20H ,sO13 (analog XIV), Krystalle 
aus Ä. +  Lg., F. 152°. Das von G u t h z e i t  u. H a r tm a n n  beschriebene Trihydrat 
konnte nicht erhalten werden. Tetraäthylesterdianilid, C32H 38OuN2, aus dem vorigen 
mit SOCl2 u. Anilin. Nadeln aus Ä.-Aceton, F. 152°. Hexamethylester, ClgH240 13 (XV), 
entsteht aus XIV beim Umkrystallisieren aus Methanol, quantitativ bei Einw. von 
methylaikoh. H2S 04. Nadeln aus Methanol, F. 168°, bei ö mm unzers. destillierbar. 
Geht beim Kochen mit verd. Chromschwefelsäure in XIV  über, reagiert nicht mit 
Acetylchlorid, Acetanhydrid, Diazomethan u. SOCl2, gibt aber mit CH3-MgX 1 Mol 
CHj. Hexaäthylester, C24H360 i3, aus dem Tetraäthylester nach F is ch e r -S p e ie r , 
Prismen aus Äthylacetat-Lg., F. 71°, K p .4 250°. Reagiert nicht mit POCl3, gibt mit 
PCI- in Chlf. eine Cl-Verb., reagiert ebenfalls mit CH3-MgX. —  3-Oxy-2,4,5-tricarboxy- 
eydopen tan -1 -essigsäure, C10H 12O9 (XVI), aus VI bzw. X II (R  =  CH3), dem ent
sprechenden Hexamethylester, XIV oder X V , sowie aus den analogen Äthylestern 
beim Kochen mit wss.-alkoh. KOH. Nach Isolierung über das Ag-Salz Prismen aus 
Äthylacetat +  Aceton, F. 193°, beständig gegen KM n04, P b 0 2 in Eg. bei 100° u. Cr03 
in Eg. bei 30° (von G u t h z e i t  u. H a r tm a n n  als amorph, gegen KM n04 unbeständig, 
mit Formel C10H 10Os beschrieben). Gibt mit FeCl3 eine gelbe Färbung. Ag4C10H8O9. 
Tetramethylester, C14H 180 8, aus dem Ag-Salz u. CH3J. Zähes, gelblichcs ö l, K p .3 205". 
Gibt mit CH3-MgX CH4. Tetraäthylester, C18H 280 9, Kp. ca.i 200°. —  Äthantetracarbon
säuretetramethylester, neben Oxalsäure bei Einw. von Ozon in Chlf. auf VI bzw. X II 
(R =  CH3) u. Behandlung des Ozonids mit sd. W. oder mit Zn u. Eg. Krystalle aus 
Aceton, F. 135°. Analog Tetraüthylester, F. 76°. —  6-Methoxy-v.-pyron-3,5-dicarbon- 
säuredimethylester (XIX), beim Erhitzen von VI bzw. X II (R  =  CH3) auf 200— 230° 
bei 18— 20 mm. Krystalle aus PAe., F. 129°. Gibt mit N H 3 6-Methoxy-2-pyridon-
3,5-dicarbonsäuredimethylester, F. 183°. —  2,2,4,4,5,5-Hexacarboxycydopentan-l-malon- 
säureoctamethylester, C22H280 J(. (XX), durch elektrolyt. Red. von VI bzw. XII (R  =  CH3) 
in-methylaikoh. H 2S 04 an einer Hg-Kathode (Anode Pb in verd. H 2S 04). Prismen 
aus Aceton, F . 149°. Gibt beim Kochen mit 20%ig. HCl den Hexamethylester, C20H 24Ole 
(XXI), Krystalle aus Aceton, F. 252° (Zers.). Hieraus beim Kochen mit 10%ig. alkoh. 
KOH 2,4,5-Trirxirboxycydope.ntan-l-essigsäure, C10H 12O8 (XXII, R  =  H ), Krystalle 
aus A., F. 225°. Ag4C10H 8O8. Tetraamid, C10H 10O4N4, durch Einw. von CH3J auf das 
Ag-Salz u. Behandeln des Methylesters mit NH3. Krystalle aus W ., F. 280° (Zers.). — 
Abspaltung von W . aus X V  u. Hydrierung der entstandenen ungesätt. Ester s. Original. 
(J. ehem. Soc. London 1936. 142— 53. Jan. Leeds, Univ.; London, Univ. College.) Oci.

J. Böeseken und E. de Roy van Zuydewijn, Tavtomerie des Batadiensutfons. 
W ie  früher (C. 1935. I. 3542) mitgeteilt, ist Butadiensuljon in Ggw. von 0,5-n. K O R 
im tautomei'en Gleichgewicht mit dem Isomeren I, welches rein F. 48,5— 49,5° zeigt. 
Konst.-Beweis durch Ozonisierung in Chlf.-W.; Bldg. der Säure II. —  a-Butadien-
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sulfon wird durch Peressigsäure nicht oxydiert u. in einem organ. Lösungsm. nicht 
bromiert, liefert aber in wss. Lsg. ein Dibromid. —  Bei der Rk. zwischen den Butadien- 
sulfonen u. KOH bildet sich als Nebenprod. infolge Addition von H20  an die Doppel
bindung die höchst Hygroskop. Verb. G,HsOaS (III), P. 35°, Kp. im Kathodenvakuum

HjC------------CH H,C— COsH HaC—  ------- CH-OH
Ha6 — SO*— ÔH h , 6 — S 0 3H h , 6— S O , - 6 h s

140— 145°; Acetylderiv., F. 74— 75,5°. III liefert durch Belichten in Ggw. von KOH 
kein a- oder /?-Butadiensulfon ; die tautomere Umwandlung der Sulfone beruht also 
nicht auf Anlagerung u. Abspaltung von H,>0, wie BACKER u. STRATING (C. 1935.
II. 2655) vermuten. (Kon. Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 39. 31. Jan. 1936. 
Delft, Techn. Hochsch.) L in d e n b a u m .

N. Berg, Über einige hochmolekulare Stoffe. Vortrag. (Vgl. C. 1936. I. 2321.) 
(Dansk Tidsskr. Farmac. 10. 65— 77. März 1936.) E. M a y e r .

H. H. Storch, Kinetik der Äthylenpolymerisation. II. (I. vgl. 1934. I. 2875.) 
Vf. hatte festgestellt, daß die Äthylenpolymerisation durch Spuren von 0  sehr stark 
beschleunigt wird. Es werden die Unteres, weiter geführt u. zwar mit nach 4 Methoden 
gereinigtem Äthylen: 1. über metall. Na, 2. über Ni +  5 %  T h 0 2 bei 25— 150° u. 
Cu +  ThO» bei 300— 350°, 3. Darst. aus C,H3Br +  Zn, 4. Darst. aus A. durch De
hydratation über T h 02 bei 350°. Die Präparate lieferten keine übereinstimmenden 
Polymerisationsgeschwindigkeiten. Präparat 4 polymerisierte am langsamsten, was 
auf die Anwesenheit von geringen Mengen einer aus dem Katalysator stammenden S-Verb. 
zurückzuführen war. Die gleiche Erniedrigung der Rk.-Geschwindigkeit ergab ein Zusatz 
von etwa 0,1%  C2H5SH, der bei allen weiteren Verss. gemacht wurde ; auf diese Weise 
wurde die beschleunigende Wrkg. der unvermeidlichen O-Spuren aufgehoben. Durch 
den Zusatz des Mercaptans wird die Induktionsperiode verkleinert. Beimengungen 
von Propylen u. Butylen sind ohne wesentlichen Einfluß. Es wurde ferner der Temp.- 
Koeff. der Rk. (377 u. 393°) bestimmt u. die Aktivierungswärme zu 43 500 cal be
rechnet. Es handelt sich wahrscheinlich um keine einfache bimolekulare Rk. (J. 
Amer. ehem. Soc. 57. 2598— 2601. Dez. 1935. Pittsburgh, Pa., Experiment Station. 
U. S. Bureau o f Mines.) J u z a .

F. Toul, Katalyse der Acetylenpolymerisation im ultravioletten Licht durch Queck
silberdampf. Erwiderung auf die Kritik von K e m u la  (vgl. C. 1936. I. 2058). Unter 
anderen bemerkt Vf., daß er den Ausdruck „Gleichgewicht“  nicht im thermodynam. 
Sinne, sondern zur Kennzeichnung eines unveränderlichen Endzustandes gebraucht 
habe. Vf. glaubt nicht, daß der Film glasiger Polymerisationsprodd. an den Wänden 
des Rk.-Gefäßes für das Aufhören der Rk. verantwortlich ist. —  Ein Teil der von 
K e m u la  angeführten Streitpunkte soll durch Mißverständnisse sprachlicher Art be
dingt sein. Kemula betont in seiner Entgegnung nochmals seinen Standpunkt (1. C.). 
(Coll. Trav. chim. Tchécoslovaquie 7. 491— 93. Okt. 1935.) L o r e n z .

John D. Ferry und George S. Parks, Viscositütseigenschaften von Polyisobutylen. 
Die Viscosität von Polyisobutylen vom mittleren Mol.-Gew. 4900 wird nach der Methode 
der fallenden Kugel I (70— 175°) u. der Methode der konzentr. Zylinder II (— 53° bis
4-24°) gemessen. Die Auswertung der Ergebnisse von I nach LADENBURG (Ann. Physik 
[4] 23 [1907]. 447) ergibt keine Abweichung vom Verh. n. Fll. Für II wird dio früher 
beschriebene Apparatur (vgl. PARKS, B a r t o n , Sp a g h t  u. RlCHARDSON, C. 1934.
II. 3604) verwendet. Die Vff. finden nichtnewton. Verb.: Viscoelastizität u. ihre 
Abhängigkeit vom Drehmoment. Die scheinbaren Viscositätswerte werden auf Dreh
moment 0 extrapoliert, die so erhaltenen Werte ändern sich von 19 Poise bei 175° 
bis IO10 Poise bei — 53°. Bei — 76°, dem Mittelpunkt des „Übergangsgebiets“  für 
Polyisobutylenglas, ergibt sieh ein extrapolierter Wert von rund 1013 Poise, der mit 
entsprechenden Werten von glasbildenden Stoffen übereinstimmt. Die von verschiedenen 
Autoren gegebenen theoret. Behandlungen auf makroskop. u. mkr. Grundlage werden 
diskutiert. (Physies 6. 356— 62. Nov. 1935. Stanford Univ., Dep. o f  Chenv.) HuTir.

A . L. Klebansky und W . G. Wassiljewa, Über die Struktur der synthetischen 
Kautschukarten: Polychloroprene. Im Anschluß an die Unteres, von HARRIES, St a u - 
DINGER, PUMMERER über die Konst. des Kautschuks untersuchten Vff. den Chloropreu- 
kautschuk, für den Ca r o t h e r s  (C. 1932. I. 40) die dem natürlichen Kautschuk 
analoge Formel I annimmt, a-, /i- u. (o-Polychloropren unterscheiden sieh stark in 
ihren Eigg. Diese Unterschiede können entweder im Grundmolekül oder in deren 
Verkettung (Formeln I, II u. III) ihre Ursache haben. Zur Klärung dieser Frage unter-
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I  — CHa— CC1=CH— CHa- C H a— 0 0 1 = 0 1 1 - 0 1 1 , - 0 ^ — CC1=CH— CHa—
I I  —  CHa- C C l= C H - C H a— CHa- C H = C C l - C l L 1- C H a- C C l= C H - C H a—

I I I  — CHa— CC1------ CHa— CH---------CH2-C C 1 -----
¿H==CHa ¿C 1= C H , ¿ H = C H 1,

suchten Vff. die Ozonisation des Polychloroprens; die Zers, der erhaltenen Ozonide 
wird durch H 20 , H 20 2 oder N aH S03 vorgenommen. Aus a-Polychloropren wird durch 
die H20 2-Zers. des Ozonids (neben wenig Ameisensäure u. C 02) Bernsteinsäure in einer 
Menge von über 80%  vom O-Gerüst de3 Kautschuks erhalten. Beim co-Polychloropren 
werden bei der Ozonisation in Ggw. von H 20 , so daß die Zers, des Ozonida schon während 
der Ozonisation stattfindet, 87— 90%  Bernsteinsäure erhalten, beim /i-Polychloropren 
ca. 82%  Bernsteinsäure. Da als Hauptprod. der Ozonisierung u. Zers. Bernsteinsäure 
entsteht, ist der Bau des Polychloroprens nach III ausgeschlossen; I ist wahrscheinlicher 
als II. Bei der Oxydation von a-Polychloropren mit H N 0 3 wird Bernsteinsäure u. Oxal
säure gefunden. Die Zerlegung der Ozonide der Polychloroprene durch Hydrierung 
(P. G. F is c h e r ) wird später mitgeteilt werden. (J. prakt. Cliein. [N. P .] 144. 251— 04. 
25/2. 1936. Leningrad, Organ. Lab. Staatsinst, angew. Chem. U. S. S. R .) K e r n .

Georg W - Pankow, Zur Kenntnis der ß-Modifikation des Guttapercha-Kohlen
wasserstoffs. Im Faserdiagramm der /?-Modifikation von gedehnter, gut orientierter 
Guttapercha beobachtet Vf. neben den bekannten Interferenzen eine neue Inter
ferenz unter sehr kleinem Abbeugungswinkel in Richtung der Faserachse, die einem 
Netzebenenabstand von ca. 115 A  (Identitätsperiode 4,8 A) entspricht. Über die 
Bedeutung dieser zweiten Periodizität kann nichts ausgesagt werden. (Helv. chim. Acta 
19. 221— 22. 16/3. 1936. Genf, Univ.) K e r n .

E. R. Gilliland, R. C. Gunness und V. 0 . Bowles, Die freie Energie der Äthylen
hydratation. A u f Grund neuerer Literaturabgaben für die Verbrennungswärme für 
A. u. die spezif. Wärme für Äthylen wird die freie Energie der Rk.

c 2h 1(2, +  h 2o („  =  C2H5OH,„,
für die Tempp. 150— 380° neu zu A F “ =  26,9 i '  —  8300 berechnet u. die Gleicligewichts- 
konzz. tabellar. wiedergegeben. (Ind. Engng. Chem. 28. 370— 72. März 1936. Massa
chusetts Inst, o f  Technology Cambridge, Mass.) JÜ. S c h m id t .

Leland J. Beckham und Homer Adkins, Die Alkoholyse von 1,3-Diketonen. In 
Fortsetzung früherer Verss. wird über die Alkoholyse von 1,3-Diketonen bei 150— 250° 
unter etwa 100 at H 2-Druck berichtet, die zunächst zum Ziel hatten, die Beziehungen 
zwischen Struktur u. Spaltungsart der Diketone zu klären. Die Darst. der Diketone 
(C. 1 9 3 5 .1. 2158), die allgemeine Methodik (C. 1932. II. 2814) u. die Analysenmethoden 
(C. 1931. I. 273) sind an den genannten Orten bereits beschrieben worden. Es wurde 
zunächst festgestellt, daß die Rk.-Temp., der Grad bis zu dem Alkoholyse erfolgte 
u. das Verhältnis A . : Diketon auf das Maß der Acetylspaltung ohne Einfluß ist; ebenso 
unabhängig ist die Acetylspaltung von der Natur der über dem Rk.-Gemisch befind
lichen Gase (H2 oder N 2) u. von dem Druck (100 oder 200 at). Dio Menge an Spalt- 
prodd. ist jedoch in gewissen Grenzen abhängig von anwesenden Katalysatoren. So 
ist die prozentuelle Acetylspaltung in trockenem A. höher als in etwas wasserhaltigem, 
u. durch Zusatz von Al-Alkoliolat zum Alkoholysegemisch wird sie ebenfalls herab
gesetzt. Letzteres erklärt die geringere Acetylspaltung in Metallgefäßen (Cu, Messing, 
Fe) im Vergleich zu Glasgefäßen, denn in ersteren bilden sich Metallalkoxyde, dio in 
gleicher Weise wie Al-Alkoliolat wirken. Anwesenheit eines dieser Katalysatoren 
reduziert also die Acetylspaltung auf ein gewisses Minimum, das für das Diketon 
charakterist. ist; in Übereinstimmung hiermit steht der früher (C. 1935. I. 2516) 
angenommene Mechanismus für die „Hochtemp.-Alkoholyse“ , der eingehend erörtert 
wird. A uf Grund der angestellten Betrachtungen kommen Vff. zu dem Schluß, daß 
die Faktoren, welches das Verhältnis der Spaltprodd. bei der „Hochtemp.-Alkoholyse“  
in Ggw. geringer Mengen von Katalysatoren beherrschen, die gleichen sind wie bei 
der Alkoholyse mit NaOC2H5 bei 60° mit der Ausnahme, daß dem Enolisierungsgrad 
erhöhte Bedeutung zukommt. In einem unsymm. Diketon der Formel 

C H ,C (0 ). . .  ( a ) . . .  OHR . . .  ( b ) . .  . C (0)R ' 
erfolgt mehr Spaltung nach (a) als nach (b), wenn R ' Phenyl oder ein prim., sek. oder 
Isoalkylradikal ist, die einzigste Ausnahme ist iso-03H7. Je länger die Kette des Alkyl
radikals bzw. jo verzweigter sie besonders im Falle der Butylgruppen ist, in um so 
größerem Ausmaß erfolgt Acetyl- oder (a)-Spaltung. Wenn R ' tert.-Butyl ist, so hat 
Substitution von R  durch C4H S, C2H- oder C6HüCH2 nur geringe Wrkg. auf das Aus-
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maß der Spaltung im Vergleich zur Ausgangsverb.; ist jedoch R ' durch C6H6 substituiert, 
so wird ein starkes Absinken der Acetylspaltung beobachtet, ein Effekt, der besonders 
bei der C6H5CH2-Gruppe in Erscheinung tritt. Anwachsen der Kettenlänge von CH3 
bis CjHg (R ') bewirkt sowohl Beschleunigung der Hydrolyse als auch der Acetyl
spaltung. Verzweigung der Kette in der Butylgruppe vermindert die Alkoholyse; 
auch hier macht die Isopropylgruppe eine Ausnahme. Einführung von C2H5, C4H0 
oder C6H5CH2 am zentralen C-Atom setzt bei R ' =  tert.-C4H 9 die Geschwindigkeit der 
Spaltung ebenfalls herab, besondere an der der tert.-C4H9-Gruppe benachbarten Bin
dung; 2 C0H5CH2-Gruppen verhinderten unter den Vergleichsbedingungen Alkoholyse. 
(Einzelheiten siehe Original.) (J. Amor. ehem. Soc. 56. 2676— 79. Madison, Univ. of 
Wisconsin.) Sc h ic k e .

Paul D. Bartlett und Charles H. Stauffer, Enolisierung, geleitet durch saure und 
basische Katalysatoren. III. Die durch Säuren katalysierte Enolisierung einiger sek.- 
Butylketone. (II. vgl. C. 1934. II. 927.) Die Aktivität eines in a zu CO stehenden 
H-Atoms hängt nicht davon ab, ob das betreffende C-Atom prim., sek. oder tert. ist; 
außerdem führt die Unters, verschiedener Rkk. auch oft zu entgegengesetzten Resul
taten, da Ausbeuteverss. keinen Aufschluß über Rk.-Geschwindigkeiten u. Gleich
gewichte in den einzelnen Rk.-Stufen geben können. Bei der Halogenierung eines 
unsymm. Ketons werden die Ausbeuten an den einzelnen Prodd. nicht nur durch die 
Bildungsgeschwindigkeit der beiden intermediären Enole, sondern auch durch die 
Herst. eines Gleichgewichts zwischen den Rk.-Prodd. beeinflußt, das das ursprüngliche 
Mengenverhältnis der Enole verschiebt. Ähnliches gilt für die Aldolrk. u. andere Kon
densationen, bei denen Enole u. Enolate beteiligt sind. Zur Best. der Geschwindigkeit, 
mit der die Enole I  u. II aus sek.-Butylketonen U I entstehen, ermitteln Vff. nach dem
C. 1 9 3 4 .1. 1811 beschriebenen Verf. die relativen Geschwindigkeiten der Racemisierung 
u. Jodierung von opt.-akt. Verbb. III in Eg.-Lsg. mit 1,19-n. H N 03 als Katalysator.

I C2H , • C(CH:l) : C(OH) • CH RP/ II C„H, • CH(CH.,) • C(OH ): CRR'
III C?H- • CH(CH3) • CO • CHRR'

Während das nur einseitig enolisierbare Phenyl-sek.-butylketon bei 36,75° gleiche K on
stanten für Jodierung u. Racemisierung aufweist, ergeben sieh bei opt.-akt. Methyl-, 
Äthyl-, Benzyl- u. Cyclohexyl-sek.-butylketon Resultate, aus denen sich kein Beweis 
für irgendeinen der bisher aufgestellten Enolisierungsmechanismen ableiten läßt. 
Die Beziehungen zwischen Alkylsubstitution u. konkurrierender Enolisierung (im Sinne 
von I III ^  II) sind bei Mentlion umgekehrt wie bei den Alkyl-sek.-butylketonen; 
eine Nachprüfung der früheren Angaben (C. 1934. I. 1181) ergab noch größere Unter
schiede, als nach den damaligen Werten anzunehmen war. (J. Amer. cliem. Soc. 57- 
2580— 83. 1935. Cambridge [Mass.], Harvard Univ.) Os t e r t a g .

C. A . Winkler und C. N. Hinshelwood, Veresterung als Gasreaktion. Vff. unter
suchen, ob die gewöhnlich in Lsg. verlaufende Veresterung auch in der Gasphase durch
geführt werden kann. Die Geschwindigkeit der Rk. zwischen CH3OH-Dampf u. HCl 
wird bei 450° gemessen. Aus der Vergrößerung der Anfangsgeschwindigkeit dieser 
Rk. durch Vergrößerung des Verhältnisses Oberfläche/Vol. des R k .-Gefäßes folgt, 
daß die Rk. zum großen Teil heterogen verläuft. Der Einfluß der Methanol- u. HC1- 
Konz. auf die Rk.-Gesehwindigkeit wird gemessen u. kurvenmäßig dargestellt. NO 
u. Pt. haben keinen Einfluß auf die Rk., durch Jod wird der Alkohol direkt angegriffen.
—  Die Rk. zwischen CH3OH- u. CH3COOH-Dampf beginnt mit merklicher Geschwin
digkeit erst bei Tempi). zu verlaufen, bei denen sich der CH3OII zers. —  Die Rk. zwischen 
CH3OH-, CH3COOH-Dampf u. HCl liefert unreproduzierbare Resultate, aus denen 
hervorgeht, daß die Rk. in einer adsorbierten Schicht von CH3OH verläuft, in der 
die Ionisation des Katalysators eintritt u. daß die Bldg. dieser Schicht von unkontrollier
baren Faktoren, wie z. B. der relativen Geschwindigkeit der Zuführung der Rk.-Partner 
u. von dem Zustand der adsorbierenden Oberfläche abhängt. —  Wird bei der durch 
HCl katalysierten u. in CH3OH als Lösungsm. vor sich gehenden Rk. zwischen CH3OH 
u. CH3COOH der Alkohol stufenweise durch CC14 ersetzt, so beträgt die Rk.-Geschwin- 
digkeit bei einem Geh. von 95%  CC14 noch mehr als lJ3 der Geschwindigkeit in reinem 
CH30H - Bei mehr als 95%  CC14 tritt eine rasche Geschwindigkeitsabnahme der Rk. 
ein, die nun der CH30H -, der HCl-Konz. u. der Quadratwurzel aus der CH3C00H - 
Konz. proportional ist. In demselben Rk.-Gefäß sind die Verss. gut reproduzierbar, 
in verschiedenen Rk.-Gefäßen aber schwanken die Resultate sehr u. sind, ähnlich 
wie bei heterogenen Gasrkk., von der Größe der verschiedenen Grenzflächen ocs
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Systems (Fl.-Dampf, Glas-Fl.) abhängig. (Trans. Faraday Soc. 31. 1739— 43. Dez. 
1935. Oxford.) Ge h l e n .

W . D. Bonner und C. R. Kinney, Die direkte Garboxylierung von Kohlenstoff- 
Verbindungen. III. Die freie Energie von Benzoesäure bei 322° absolut. (II. vgl. C. 1933.
II. 3842.) Im Zusammenhang mit den Unteres, von KlNNEY u. Mitarbeitern (C. 1931.
II. 1133. 1933. II. 3842) über die direkte Garboxylierung von C-Verbb. ergibt die Be
rechnung der freien Bildungsenergie AF° von CaH5COOH bei 522° absol. aus den 
Elementen ein Wert von — 36 491 cal u. aus C8H0 u. C 02 ein Wert von 18 172 cal. 
Aus letzterem Wert ergibt sich für die Gleichgewichtskonstante K  der entsprechenden 
Bildungsrk. mittels der Beziehung — AF° ’=  R T  ln K  ein Wert von 10~7’03, der durch 
eine Druckzunahme von 35 at nicht sehr beeinflußt wird. Die von KlNNEY u. Mit
arbeitern gefundenen relativ hohen Mengen von C„H5COOH bei der direkten Carb- 
oxylierung von C6H0 können nicht den Gleichgewichtsbeträgen entsprechen, sondern 
sind wahrscheinlich dadurch zu erklären, daß das ZnO des benutzten Öxydkatalysators 
langsam in (C6H5COO)2Zn übergeführt wurde. (J. Amer. chem. Soc. 57. 2402— 03. 
Dez. 1935. Salt Lake City, Univ. o f Utah Chem. Lab.) Ge h l e n .

C. N. Acharya, Struktur und Oxydation stickstoffhaltiger Substanzen. In Fort
setzung früherer Verss. (vgl. J. Soc. chem. Ind., Chem. & Ind. 54 [1935], 596) berichtet 
Vf. über die Oxydation stickstoffhaltiger Verbb. mit Schwefelsäure-Chromsäuregemisch. 
Enthalten die Verbb. Stiekstoffatome an verschiedenen C-Atomen, so erfolgt Oxydation 
zu NH3 u . Nitrat, während bei Bindung von 2 oder mehr N-Atomen am gleichen C-Atom 
auch gasförmige Prodd. (N2 oder N20 ) auftreten. Als NH3 werden vom Gesamt
stickstoff bei der — NH -CO-NH-----Gruppe 2/3, b e id e r — N = C H —N =-G ruppe 4/6 u.
bei der Guanidin- bzw. Kreatingruppe 4/n  bzw. %  erhalten. Hydroxylaminderivv. 
werden fast quantitativ zu Nitrat oxydiert, während der N2 in Hydrazinderiw. fast 
ausschließlich in gasförmiger Form abgegeben wird. Chloride, als Verunreinigungen 
käuflicher Präparate oder als Hydrochloride der Basen, erhöhen auf Kosten des NH, 
die Bldg. von Nitrat; sie sollten durch Fällen mit Ag2S04 entfernt werden. (Nature, 
London 136. 644. 19/10. 1935. Harpenden, Herts, Rothamsted Experimentai 
Station.) Sc h ic k e .

Isamu Tachi, Unter&uchujigen über die elektrolytischen Reduklionspotentiale orga
nischer Verbindungen. Teil 22. Eine Betrachtung über den Mechanismus der elektro
lytischen Reduktion. (18. vgl. C. 1935. I. 686.) Vf. beobachtet photograph. das Verh. 
kleiner Tropfen wl. organ. Verbb. (Nitrobenzol, Campheröl, CC14) an eine Hg-Kathode 
kleiner Oberfläche. Die Tropfen werden an der Hg-Oberfläche infolge Polarisation 
flach u. haben dann die Neigung, ihre ursprüngliche Gestalt durch weitere Polarisation 
wieder herzustellen, ähnlich wie bei den elektroeapillaren Erscheinungen des polari
sierten Hg. Die Kontaktwinkel wie die Änderungen der Kontaktwinkel bei verschie
dener Polarisation hängen von dem Charakter der organ. Verbb. u. der Elektrolyt- 
lsgg. ab. Campheröl wird flacher als Nitrobenzol u. CC14; Nitrobenzoltröpfchen sind 
in alkal. Medium flacher als in saurem. —  Vf. gibt an, daß in der Originalarbeit der 
Mechanismus der Elektrored, von Campher u. von Nitrobenzol auf Grund dieser Be
obachtungen diskutiert wird. (Bull, agric. chem. Soc. Japan 11. 136— 37. Sept. 1935. 
Kyoto Imp. Univ. Coll. o f Agriculture. [Nach engl. Ausz. ref.]) L o r e n z .

Balwant Singh und Radha Krishen, Parachore und chemische Konstitution. 
VI. Verbindungen des vierwertigen Tellurs. (V. vgl. C. 1932. I. 32.) Die an einigen TeIV* 
Verbb. gefundenen P-Werte stimmen mit den berechneten gut überein. Demnach 
ist in den TeIV-Verbb. das Te-Atom mit einer Schale von 10 Elektronen umgeben; 
von diesen entfallen 4 Paare auf 4 n. Bindungen, das 5. bildet ein einzelnes (lone) Paar. 
Diese Ansicht wird auch durch Verss. von SlMONS (C. 1930. II. 2753) über TeCl4 ge
stützt. —  Darst. der Te-Verbb. nach V e r n o n  (J. chem. Soc. London 117 [1920]. 86). 
a -Dimethyltellurdichlorid, F. 96°, D .100 2,118, y l00 =  43,69 dyn/cm, P  gef. 277,4 (ber. 
274,6). a-Dimethyllellurdibromid, F. 92°, D .“6 2,670, =  42,42 dyn/cm, P  303,5
(302.0). (x-Dimethyltellurdinitrat, F. 142°, D .141 1,985, y 144 =  39,15 dyn/cm, P  354,8
(352.0). Dimethyltellurdijodid, F. 127“ (Zers.). (J. Indian chem. Soe. 12. 711— 14.
1935. Labore, Punjab Univ.) Os t e r t a g .

L. D, Barrick, G. W . Drake und H. L. Lochte, Parachor und Molekularrefraktion 
von Hydrazin und einigen aliphatischen Derivaten. Eine Unters, von Hydrazin u. ali- 
phat. Hydrazinen, Hydrazonen u. Azoverbb. hat ergeben, daß die nach SUGDEN 
(J. ehem. Soc. London 125 [1924]. 1177) berechneten P-Werte dieser Verbb. besser 
mit den gefundenen übereinstimmen als die nach MuMFORI) u. P h i l l i p s  (0 . 1929.
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I I . 2987) berechneten. Bei der Berechnung der Mol.-Refr. ist das Bindungs
verhältnis des N zu berücksichtigen. Die Hydrazin-N-Atome sind wie primärer Amin-N 
zu bewerten (vgl. B r ü h l , Z. physik. Chem. 79 [1912], 30), die NN-Bindung ist also 
der N— H-Bindung gleichwertig. Dies gilt auch für die N : N-Bindung der aliphat. 
Azoverbb. Die C : N-Bindung der Hydrazone u. Ketazine entspricht 2 C— N-Bindungen, 
die N-Atome zählen als sek. Amin-N. —  Hydrazin, durch Hochvakuumdest. gereinigt, 
K p .7C0 113° (korr.), D .35, 0,9955, y35 =  62,32 dyn/cm, na35 =  1,46207, n D36 =  1,46444 
riß36 =  1,47108. Bei den folgenden Verbb. bedeuten die nach den Kpp. stehenden 
Zahlen D.254, Oberflächenspannung, na, nn u. i\ß bei 25°. Dimethylketazin, F. — 12,5°, 
Kp. 132— 133°; 0,8380, 26,02, 1,44721, 1,45067, 1,45970. 3,5,5-Trimethylpyrazolin, 
Ivp.; -0 165— 170°; 0,8960, 28,19, 1,44682, 1,45147, 1,45919. Methyläthylketazin, aus 
Methyläthylketon, N2H,-Sulfat u. Na2C 03 in sd. W. K p .750 168— 170°; 0,8341, 26,11,
1,44802, 1,45147, 1,45919. symm. Diisopropylhydrazin, durch katalyt. Hydrierung 
von Dimethylketazin. K p .7E0 124,5— 125°; 0,7851, 23,91, 1,40998, 1,41211, 1,41773. 
symm. D i - sek.-butylhydrazin, Kp. 168— 170°; 0,8005, 24,52, 1,42235, 1,42463,
1,43053. HCl-Salz, F. 154°. 2,2'-Azodipropan, aus Diisopropylhydrazin u. CuO. 
Kp.T.„ 89— 89,5°; 0,7431, 18,46, 1,38317, 1,38633, 1,39112. 2,2'-Azodibutan, aus Di- 
sek.-butylhydrazin mit CuO (Zers, des Cu-Komplexes im Vakuum) oder mit Cu-Acetat. 
K p -747 141— 142°; 0,7689, 21,01, 1,40421, 1,40643, 1,41244. Acetonisopropylhydrazon, 
Kp. 132°; 0,8184, 25,60, 1,43243. 1,43722, 1,44487. Methyliithylketon-sek.-butylhydrazon, 
Kp. 168— 169,5°; 0,8229, 25,53, 1,43958, 1,44235, 1,45033. —  Gefundene u. berechnete 
Parachore u. Mol.-Refrr. vgl. Original. (J. Amer. chem. Soc. 58. 160— 62. Jan. 1936. 
Austin [Texas], Univ. o f Texas.) OSTERTAG.

G. B. Bonino und R. Manzoni-Ansidei, Über das Ramanspektrum einiger Pyrrol-
denvate. Vff. nehmen die Ramanspektren auf von N-Äthyl-, N-Allyl-, N-Methyl-2,5-di- 
äthyl-, N-Äthyl-2,5-dimethyl- u. 2,5-Dimethyl-3-äthylpyrrol. Auch hier zeigen die 
doppelt am C substituierten Derivv. die von symm. Schwingungen der CH2-Gruppen 
herrührende Linie bei ca. 1450 cm- 1  doppelt, vgl. C. 1934. II. 2181. Von den Pyrrol- 
linien wird die Linie 1370— 1390 cm- 1  nur wenig verschoben, dagegen verschiebt sich 
die Linie 1460 cm- 1  bei N-alkylsubstituiertem Pyrrol nach 1500 cm-1 , bei Dhnethyl- 
pyrrolen nach 1510— 1515 cm- 1  u. bei C-polyalkylierten Pyrrolen bis auf 1520 cm-1 . 
Die „Doppelbindungslinio“  1560— 1600 cm- 1  tritt bei N-Methyl-a.a'-diäthylpyrrol 
schwach, aber deutlich auf, während sie bei N-Äthyl- u. N-Allylpyrrol ebenso wie bei 
N-Methylpyrrol fehlt; es wird also auch bei N-substituierten Pyrrolen die Wahrschein
lichkeit von „Kerndoppelbindungen“  durch starke Alkylierung begünstigt. (Atti R. 
Accad. naz. Lincei, Rend. [6] 22. 349— 54. 1935. Bologna, Univ., Inst. f. allgem. 
Chemie.) R . K . MÜLLER.

William M. Breazeale, Der elektrooptische Kerreffekt in Methan, Äthylen und 
Äthan. Für Methan, Äthylen u. Äthan wurde bei Drucken von 30— 100 at im Temp.- 
Bereich von 15— 55° für Licht mit der Wellenlänge 6500 A der KERR-liffekt gemessen. 
In der obigen Reihenfolge errechneten sich die folgenden Absolutwerte: 3,66-10“ *2, 
löj.S^lO-12  u. 10,9-10-12. (Bull. Amer. physic. Soc. 11. Nr. 1. 15. 4/2. 1936. Vanderbilt 
Univ.) ‘ G o t t f r ie d .

H. W . Thompson und J. W . Linnett, Die Dampfdrücke einiger Alkylsulfide. Die
Dampfdrücke von einigen Alkylsulfiden u. von Äthylm ercaptan werden bei verschie
denen Tempp. unterhalb des Kp. der betreffenden Substanz bestimmt. Für die Tem
peraturabhängigkeit des Dampfdruckes u. die daraus abgeleiteten Kpp. (für 760 mm 
extrapoliert) u. Verdampfungswärmen (/) u. für die TROUTONsche Konstante (Tr.-K .) 
ergeben sich folgende Beziehungen u. Werte: Dimethylsulfid: log p  — — 1505/2' +  
7,734; K p. 37,0°; /. =  6910 cal.; Tr.-K. 22,3. Methvläthylsulfid: log p =  — 1576¡T  +  
7,56; K p. 65,0°; =  7250 cal.; Tr.-K. 21,4. Diäthylsulfid: log p  =  — 1740/T +  7,65;
K p . 91,4°; ). —  8000 cal.; Tr.-K. 21,7. Äthylm ercaptan: log p =  — 1492/2 ' +  7,76; 
K p . 33°; ). — 6860 cal.; Tr.-K. 22,4. D ie gefundenen Werte stimmen, abgesehen von 
den für Diäthj’lsulfid erhaltenen, mit den von B e r t h o u d  u . B rum  (C. 1925- I. 6) 
gemessenen überein. Die Werte der TROUTONschen Konstante für verschiedene 
Alkohole, Äther, Thioalkohole u. Thioäther werden tabellar. zusammengestellt. (Trans. 
Faraday Soc. 31. 1743— 47. Dez. 1935. Oxford, Univ. Museum. The Old Chemistry 
Department.) GEHLEN.

S. I. Tscherbow, Bestimmung der Verdampfungsicärme im System Schwefelkohlen
stoff-Methylalkohol. Die Verdampfungswärme gesätt. Lsgg. von CS2 u. Methylalkohol 
wird rechner. nach der Gleichung von WREWSKI (C. 1930. I. 651) u. experimentell
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nach der Methode desselben Autors (1. c.) bestimmt. (Chem. J. Ser. A. J. allg. Chem. 
[russ.: Chimitseheski Shurnal. Sser. A. Shurnal obsehtsehei Chimii] 5 (67). 1645— 51. 
1935.) Ma u r a c h .

V. C. G. Trew und J. F. Spencer, Magnetische Suseeptibilität und andere Eigen
schaften binärer Mischungen organischer Flüssigkeiten. Von den binären Fl.-Gemischen 
der Komponenten: Benzol, Toluol, m-Kresol, Anilin u. Nitrobenzol werden D., Re- 
fraktionsindex, Mischungswärme, spezif. Wärme u. spezif. magnet. Suseeptibilität be
stimmt. Keines der Fl.-Gemische kann als ideal betrachtet werden, in der Weise, daß 
ein Additionsgesetz gilt. Am idealsten benehmen sich die Nitrobenzol-m-Kresol- 
mischungen. Die Abweichungen von der Mischungsregel bei Mischungen von Benzol, 
Toluol u. m-Kresol zeigen, daß die Abweichungen um so größer sind, je verschiedener 
die Mol.-Geww. der beiden Partner sind. Bei Mischungen von Nitrobenzol u. Anilin 
mit m-Kresol konnte keine Gesetzmäßigkeit in den Abweichungen von der Additions
regel gefunden werden. Von allen untersuchten Eigg. gehorchte die molare spezif. 
magnet. Suseeptibilität am besten einem Additionsgesetz. (Trans. Faraday Soc. 32- 
701— 08. April 1936. Labor, for Physical Chemistry. Bedford College for Women, 
Regents Park NW 1.) ' FAHLENBRACH.

W . S. Malinowski, Organische Lithiumverbindungen und ihre Bedeutung für die 
Synthese von organischen Präparaten. Übersicht an Hand-der Literatur (57 Zitate). 
(Fortschr. Chem. [russ.: Uspechi Chimii] 4. 197— 254. 1935.) M a u r a c h .

D a. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
H. van Risseghem, Berichtigende Notiz betreffend „Darstellung und Eigenschaften 

eines 1,3-disubstituierten Aliens: Hexadien-{2,3)“ . (Vgl. C. 1936. I. 2069.) Die Prüfung 
der Ramanspektren der 1. c. als ,,3-Bromhexen-(3)“  u. „Hexadien-(2,3)‘ ‘ beschriebenen 
Verbb. hat ergeben, daß diese Strukturen unrichtig sind. Danach ist der KW -stoff 
ein disubstituiertes Äthylen u. das Bromid ein gesätt. Bromid. —  Die physikal. Kon
stanten des ICW-stoffes liegen sehr nahe denen des Hexens-(2) u. zwischen denen des 
Hexens-(2) u. Hexens-(3). Auch die Best. der Br-Zahl u. H-Zahl ergab das Vorliegen 
e i n e r  Doppelbindung. M* =  28,48 (ber. 29,27 für C0H12|—). —  Das Bromid absorbiert 
weder H noch Br. M* =  37,505 (ber. 37,48 für C0H 13Br). (Bull. Soc. chim. Belgique 
45. 95— 96. Febr. 1936.) L in d e n b a u m .

Conrad Berggärdh, Über die Darstellung verschiedener Glykoläther. Bei der Darst. 
der Mononatriumverb, des Glykols wird viel Zeit erspart, wemi in das mit X ylol über- 
schichtetc Glykol Na in Stücken mittels eines Ni-Drahtes eingetragen u. in ständiger 
Bewegung gehalten wird; Rk.-Temp. nicht über 20°. Durch Einw. von Alkyljodiden 
auf die Na-Verb. in der Wärme wurden die entsprechenden Glykolmonoäthyläther dar
gestellt: Glykolmononietliyläther (T), K p. 125°. Glykolmonoäthyläther (II), Kp. 135". 
Glykolmonobutylälher (III), Kp. 166°. —  Aus den Monoäthern wurden folgende Diäther 
hergestellt: Äthylentjlykohnethyläthyläther, Darst. aus I. Wohlriechende Fl., K p. 84— 85°, 
ud23 =  1,3814, D .20 0,8498, D .23 0,8479. —  Äthylenglykoläthylisopropyläther, Darst. aus
II. Wohlriechende Fl., Kp. 128— 129°, D .20 0,8405, D .23 0,8372, nnä3 =  1,3966. —  
Äthylenglykoläthyl-n-propyläther, Darst. entsprechend. _ Kp. 133— 134°. Geruch pilz
artig, D .20 0,8380, D .23 0,8360, nj)23 =  1,3953. —  Äthylenglykolmethyl-n-butyläther, 
aus I. Wohlriechende Fl., Kp. 146— 147°, D .20 0,8381, D .23 0,8368, n „ «  =  1,3932. —  
Äthylenglykoläthylisoamyläther, Darst. aus II. Angenehm riechende Fl., Kp. 175— 176°,
D .20 0,8351, D .23 0,8333, nD2s =  1,406 73. —  Äthylenglykoldi-n-butyläther, Geruch nach 
Schimmelpilzen, Kp. 195— 196°, D .20 0,8365, D .23 0,8355, n D23 =  1,406. —  Äthylen- 
glykol-n-butylisoamyläther, aus III. Farblose Fl., Geruch nach Pilzen. Kp. 210— 211°,
D.2» 0,8384, D .23 0,8374, nn23 =  1,413 75. (Finska Kemistsamfund. Medd. 44. 80— 84.
1935. Helsingfors, Chem. Lab. d. Univ. [Orig.: sehwed.]) B e c k m a n n .

Gilbert C. H. Stone, Alkan-a.,aj-disulfonsaure Salze. Nach St r e c k e r  (vgl. 
Liebigs Ann. Chem. 148 [1868]. 90) werden Natriumsalze einiger Alkan-a,iu-disulfon- 
säuren dargestellt. Ihre Titrationskurven zeigen, daß die Säuren ihrer Stärke nach 
der Schwefelsäure nahestehen.

V e r s u c h e .  Tetramethylendibromid aus Dibenzoylputrcscin u. Pr5 in CC1.} ; 
K p .10 77— 78. —  Hexamethylendibmnid aus dem Diol, HBr u. H2S04; K p .21 127 bis 
129° (vgl. B r a u n  u. Mü l l e r , Ber. dtsch. chem. Ges. 39 [1906]. 2020). —  Decameihylen- 
dibromid, C10H20Br2, aus dem Diol. K p .,0 161— 162°; F. 25— 26°; nD“  =  1,4927; Mol.- 
Refr. 63,84. —  Alkan-a,(oHlisuIfonsaure Natriumsalze, Na03S(CH2)x SOaNa x =  2—6

304’
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11. 10; aus den Dibromiden u. heiß gesätt. Lsgg. von Na2S 03 bei 100°. (J. Amer. ehem. 
Soe. 58. 488— 89. März 1936.) H ä n e l.

Corliss R. Kinney und Donald F. Pontz, Die Molekulargewichte der Organo- 
borsäure. Es wurden die Molekulargewichte einiger Derivv. der Borsäure (Phenyl,
o-Tolyl, m-Chlorphenyl, p-Chlorphenyl, p-Bromphenyl, o-Phenetyl, p-Phenoxyphenyl
u. a-Naphthyl) in Nitrobenzol kryoskop. bestimmt. Die Verss. zeigen, daß die Organo- 
borsäuren in Nitrobenzol nicht assoziieren. (J . Amer. chom. Soc. 58. 196. Febr. 1936. 
Salt Lako City, Utah, Univ. Chem. Lab.) J u z a .

Corliss R. Kinney und Donald F. Pontz, Die Struktur der Organoboroxyde. 
(Vgl. vorst. Ref.) Durch Erhitzen der betreffenden Organoborsäure wurden folgende.

O Organoboroxyde, RBO (R =  Phenyl, p-Tolyl,
r —ü/ N b—it m-Chlorphenyl, p-Chlorphcnyl, p-Bromphenyl u.

.ti/ O n ,) ri In a-Naphthyl) erhalten. Von diesen wurden die
11 ' \ /  Molekulargewichte in Nitrobenzol bestimmt. Die

Verbb. haben nicht die einfache Formel RBO,
K sondern das mehrfache dieses Molekulargewichtes.

Vff. nehmen keine einfache Assoziation an, sondern Verbb. des nebenst. Typus. (J. 
Amer. chem. Soc. 58. 197. Febr. 1936. Salt Lake City, Utah, Univ. Chem. Lab.) JüZA.

Clément Duval, Uber das Ferrioxalat. Das Ferrioxalat wurde bisher als Fe2(C20 4)3 
+  4 H 20  formuliert. Vf. weist darauf hin, daß dieses Salz jedoch mit Rhodan keine 
Rotfärbung gibt. Auf Grund von Überführungsmessungen kommt der Vf. zu der 
Anschauung, daß das Salz als Ferrioxalat eines Tetraquoferrikations, [Fe(C20 4)3] 
[Fe(H 20 )4] aufzufassen ist. (C. R. liebd. Séances Acad. Sei. 202. 845— 46. 9/3.
1936.) J u z a .

R . K . Trivedi, Wechselwirkung des Selenoxychlorids mit den substituierten Malon- 
amiden. Vf. hat die Rkk. des Selenoxychlorids mit Malonanilid, -o- u. -p-toluidid 
untersucht. Eigentlich waren —  analog den Rkk. dieser Säureamide mit SOCl2 (N a ik
u. Mitarbeiter, C. 1930. II. 1064) —  die Selenoxyde (R 'N H -C O ),C : Se: O zu erwarten. 
Die Rkk. verlaufen jedoch anders. Malonanilid u. SeOCL, setzen sich in k. Â. zu Dichlor- 
malonanilid um:

(C6H5-NH-CO)2CH2 +  SeOCL, =  (C0H5-NH-CO)2CC12 +  H20  +  Se.
In sd. Bzl. entsteht dagegen Mesoxanilid, wahrscheinlich so:

(C6H5-NH-CO)„CH„ +  SeOCL, - y  2 HCl -f- (CeH5 NH-CO)2C: Se: O -y  
(C„H5-NH-CO)2CO +  So 

Die Malontoluidide reagieren mit SeOCL in sd. Bzl. analog. Aus den Verss. ergibt sich 
von neuem, daß die Se-Verbb. viel weniger stabil sind als die entsprechenden S-Verbb.

V e r s u c h e .  Dichlormalonanilid. Je 1 Mol. der Komponenten in absol. À.
24 Stdn. stehen gelassen; sehr langsame Lsg. des Anilids, dann Abscheidung weißer 
seidiger Nadeln aus der dunkelroten Lsg. F. 127°. —  Mesoxanilid, CI5H120 3N2. Je
1 Mol. der Komponenten in trockenem Bzl. 24 Stdn. gekocht, dunkelrote Lsg. ein
geengt, in viel PAe. getropft, rotes, harziges Prod. wieder in Bzl. gel. u. wiederholt
mit frisch reduzierter Cu-Gaze gekocht. Hellgelb, mikrokrystallin, F. 191°. Bindet
leicht 1 Mol. W . oder A. —  Mesox-o-toluidid, C17H i60 3N2. Analog. Gelblich, mikro
krystallin, F. 172°. Gibt mit sd. W. ein Hydrat, farblose Nadeln, bei 100° gelb, F. 127 
bis 130° (Zers.), lackmussauer, 1. in verd. Sodalsg. —  Mesox-p-toluidid, C17H ,60 3N2,
F. 187°. Hydrat, farblose Nadeln, F. 122— 130° (Zers.). ( J. Univ. Bombay 4. 114— 17.
1935. Baroda [Indien], Coll.) L in d e n b a u m .

M. Goswami und A. Shaha, Synthese von Hingglyceriden zweibasischer Säuren. 
Durch Erhitzen von 2 bas. Carbonsäuren mit Glycerin u. P0C13 wurden ringförmige 
Ester aus je 1 Mol Glycerin u. 1 Mol Säure, die a,a- oder a,^-Struktur haben können, 
als dicke Fll. erhalten. Es wrurden dargestellt mit Bernsteinsäure das a.,ß- oder 
a.,a.-Succinin (I oder II), mit Maleinsäure das a,ß- oder tx,a.-Malein u. mit Phthalsäure 

CHj-CO-O-CHj CHj-CO-O-CHj
I  ¿Hj-CO-O-ÖH II  j ¿’H-OH

¿H a • OH CHj-CO-O-ÖH,
das a.ß- oder a,a-Phthalin. (Sei. and. Cult. 1. 210. Sept. 1935. Calcutta, Univ., Coll. 
o f Sei.) B e h r l e .

Paul Fleury und G. Bon-Bematets, Wirkung der Perjodsäure auf die Wein
säure. Der Rk.-Verlauf bei Einw. überschüssiger H J04 (vgl. C. 1933. II. 855) auf Wein
säure wurde eingehend untersucht. Einzelheiten im Original. Ergebnisse: Der in einigen
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Sek. zu 60, in 5— 10 Min. zu 100% beendeten llk . COOH-CHOH-CHOH-COOH ->-
2 CHO-COÖH folgt eine 2., bei ca. 20° in 36— 48, bei 37° in 2 Stdn. beendete: 2 CHO• 
COOH ->- 2 CO; 2 H-COOH. In einer bestimmten Phase der 1. Rk. scheint HJO,, 
statt weiter ab-, wieder zuzunehmen (vgl. F l e u r y  u . F a t o m e , C. 1935. I. 3696). 
An der Aufklärung dieser Erscheinung wird gearbeitet. Ma l a p r a d e  (C. 1935. I. 
1856) erhielt mit seinem Verf. trotz der 2. Rk. richtige Ergebnisse, weil das hierbei 
nach K.,H3JO„ O +  K JO a +  H20  4- KOH gebildete KOH mit dem gleichzeitig 
aus der Weinsäure gebildeten CO„ thymolphthaleinneutrales K H C03 gibt. (J. Pharmac. 
Chim. [8] 23. (128). 85— 99. 16/1. 1936. Paris, Fac. Pharmac.) D e g n e r .

Herbert E. Carter, Synthese von oi-Amino-ß-oxy-n-bidtersäuren. Nach M c C o y , 
M e y e r  u. R o s e  (C. 1936. I. 2765) ist eines der 4 opt.-akt. Isomeren von a.-Amino-ß- 
oxy-n-buttersäure (I) für das Wachstum notwendig. Nach A b d e r h a ld e n  u . H e y n s  
(C. 1934. I. 3456) dargestellte I  zeigte keine wachstumsfördernden Eigg. Um dio 
Epimeren untersuchen zu können, wurde diese synthet. I  nach VlGNEAUD u. M e y e r  
(C. 1933. I. 1117) in das Formylderiv. C6Hn 0 4N, F. 173— 174°, übergeführt, dieses mit 
NaOH u. Acetanhydrid 15 Stdn. auf 80° erhitzt u. anschließend durch 2-std. Kochen 
mit 48% ig. H B r in ein Gemisch der epimeren Aminosäuren verwandelt. Ein Zusatz 
von 2— 3 %  des so gewonnenen Säuregemisches zu einer Nahrung, die alle anderen 
bekannten Aminosäuren mit Ausnahme von Oxyglutaminsäure enthielt, förderte das 
Wachstum der Vers.-Ratten (vgl. die Gewichtskurven im Original). Die Reindarst. 
des akt. Epimeren von I durch fraktionierte Krystallisation gelang bisher noch nicht. 
(J. biol. Chemistry 112. 769— 73. Jan. 1936. Urbana, Univ. o f Illinois, Lab. o f Physiol. 
Chem.) E l s n e r .

Fritz Kubowitz, Kohlenoxyd-Ferroglulathion. Entgegen den Angaben von H a r t - 
MANN (C. 1930. II. 2886) vermag das Glutathion ebenso wie das Cystein (Cr e m e r ,
C. 1929. I. 2164) eine orango Kohlcnoxydverb. seines Ferrosalzes zu liefern, die durch 
Licht reversibel gespalten werden kann. Da das Ferroglutathion eine dissoziierende 
Verb. ist, müssen verhältnismäßig hohe Konzz. an GSH zur vollständigen Bindung 
des Eisens angewandt werden. Bei p « =  8,3 in Borat findet Umsetzung nach: 
Fc -f- 2 CO Fe(CO)2 statt (Fe =  an Glutathion gebundenes Eisen). Auch Ferro- 
thioglykolsäure u. Ferrothiomilchsäure bilden mit CÖ je nach den Bedingungen ver
schiedene Vcrbb. Ferrothioglykolsäure nimmt bei pH =  8,3 pro Atom Eisen 1 CO unter 
Bldg. einer roten Verb., bei pa =  10,3 u. größerer Konz, an Thioglykolsäure aber 2 CO 
unter Bldg. einer rotorangen Verb. auf. Weitere Einzelheiten im Original. (Biochem. Z.
282. 277— 81. 21/11. 1935. Berlin-Dahlem, K .-W .-I. f. Zellphysiologie.) B e r s in .

O. Buff und M. Giese, Die Fluorienmg des Silbercyanids. I. Es werden 1 Teil 
AgCN u. 1 Teil CaF„ mit F  behandelt. Nachdem bei der Temp. der fl. Luft über
schüssiges F  u. N abgepumpt wurden, werden bei 1— 3 mm bei — 60° die „Gase“  
von den „Ölen“  (Fraktion Y), die bei ca. 20° einen Dampfdruck von 760 mm haben, 
getrennt. Die Fraktionierung der „Gase“  geschieht in heizbaren Quarzkolonnen bei 
760 mm unter Aufnahme der Temp.-Zeitkurven bis zu gleichbleibenden Mol.-Gewichten 
M  der vier auf diese Weise zu erhaltenden Fraktionen. In der ersten (I) lag schließ
lich prakt. reines CF4 vor. NF3 war bei der Fluorierung (ebenso wie aus HgCN)' prakt. 
nicht entstanden. —  Die zweite Fraktion (II) war blau. Sie stellte ein Gemisch dar. 
Durch Waschen mit H 20  bzw. NaOH war die Ggw. von SiF,, u. C02 festzustellen. 
Durch NaOH u. unter dem Einfluß von A-Kohle zersetzte sich die blaue Substanz. 
Die Bestandteile der Fraktion II konnten auf Grund ihrer verschiedenen Schmelz- 
tempp. getrennt werden. Bei geeignetem Arbeiten ließ sich bei langsamem Erwärmen 
aus dem bei — 185° erstarrenden Gemisch die bei •—>— 150° schm, blaue Fraktion 
durch Dest. von dem als Gerippe bleibenden übrigen Rest trennen. Als schwarzblauc 
Fl. wird CF3-NO erhalten, vgl. Veröffentlichung III. K p. =  ~  — 80°. Nach dem Aus- 
Maschen des Restes mit H20  u. NaOH wird in der Lsg. neben C 02 u. S i02 mehr F  ge
funden, als dem letzteren (SiF4) entspricht u. daher angenommen, daß ein Teil des F 
als COF2 Vorgelegen hat. Der Gasrest konnte in zwei Fraktionen auseinanderdestilliert 
werden, a) eine mit dem Mol.-Gewicht 67— 81, die im wesentlichen N20  enthielt, u. 
b) eine mit M  — 124— 128, für die nach erneuter Fraktionierung zusammen mit den nach 
der Red. mit Zn-Staub u. H.,0 u. nach dem Entfernen des N zu erhaltenden schwereren 
Anteilen von a) M  =  127,6 wurde. Diese Fraktion erwies sich als sehr indifferent, 
reagierte nicht mit Hg, H2S 04, KOBr, Br, u. SbCl5 u. konnte nur mit Na verbrannt 
werden. Mit F  ergab dieser Anteil bei Rotglut ein Gemisch, das in eine Fraktion von 
einem Gemisch äquivalenter Mengen CF4 u. NF3 (u. etwas C2F6) u. in reines C2F8 zu
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trennen war. Es ergab sich, daß in der Hauptfraktion II ein Gemisch aus 1 Vol. C2F„ 
u. 2 Vol. CF3-NF2 Vorgelegen haben. Dieses sd. bei 760 mm bei — 78° u. schm, bei 
.—' — 130°. —  Dio dritte Fraktion (III), M  =  145— 168, die mehr als die Hälfte aller 
entstandenen Stoffe enthielt, war gelb gefärbt u. erwies sich nach dem Waschen mit 
H 20  u . NaOH als Dicyan-6-jluorid, C2N.,F6. Es wurden die Dampfdrücke für einige 
zwischen — 99,4 u. — 40,5° liegende Tempp. bestimmt. Aus der leicht gekrümmten 
logarithm. Dampfdruckkurve ergibt sich für 760 mm K p. =  — 40°. Die Erstarrungs
kurve zeigt einen Haltepunkt bei -—127,5°, der einem Eutektikum von mehreren Iso
meren des (CNF3)2 entspricht, vgl. folgendes Ref. Als spezif. Gewicht wurde bei — 127° 
für die Fl. 1,858 u. für den festen Stoff 2,008 gefunden; bei -—40° ist das spezif. Gewicht 
der Fl. 1,597. Gegen Br, konz. H.,SO.,, 25%ig. HJ, H 20  u. NaOH ist das Gas bei Tempp. 
bis zu 100° indifferent. Mit trockenem HCl entsteht bei 300° im Bombenrohr NH4F 
u. NH4C1; NH3 liefert unter diesen Bedingungen NH,,F ohne Volumenveränderung. 
Das zurückbleibendc Gas hat die Dichte 147, ebenso wie bei Verss., bei denen mit 
Hg geschüttelt wurde. Bei 100° wird bei diesen weiteres F  aber kein N abgespalten; 
bei 300° entsteht mit Hg HgF u. N 2. Piperidin bildet ein Anlagerungsprod. mit (CNF3)2. 
Glas wird nur beim Erhitzen von ihm angegriffen, wobei SiF4, C 02 u. N 2 entstehen. 
Bei Hydrierungsverss. wurde H  aufgenommen 11. die Dichte etwas erhöht; das ver
flüssigte Reaktionsprod. ist grün gefärbt, Bei Zündung zerknallt das Gas ohne C-Ab- 
scheidung. —  Die vierte, nach dem Reinigen gelbe Fraktion (IV) enthielt C2N2F8. 
Aus zwischen — 83,3 u. — 8,3° gemessenen Dampfdrücken ergibt sich für 760 mm 
K p. =  — 2,2°. Da dio Substanz glasig erstarrt, ist auch bei ihr das Vorhandensein ver
schiedener Isomerer anzunehmen. Das spezif. Gewicht ist bei — 2,2° 1,608, bei — 100° 
1,878. Die Substanz explodiert leichter als C2N2F6; Kohlenstoffablagerung nur, wenn 
es mit 2 Vol. H2 explodiert. Mit Piperidin u. Anilin feste Anlagerungs verbb. Beim 
Schütteln mit Hg scheint teilweise Bed. stattzufinden. —  Die Fraktion V wird noch 
in drei Anteile mit den mittleren Mol.-Gewichten 196, 270 u. 386 getrennt. Es scheint 
in ihr ein Gemisch von höheren Polymeren (CNF3)3 mit höhermolekularen N-freien 
C-Fluoriden vorzuliegen. Durch elektr. Funken Explosion. —  Vff. nehmen nach den 
Befunden an. daß der Angriff des F  nach den Gleichungen:

A g -N : C +  F2>  A g -N : CF2 u . AgN : CF2 +  F„ =  AgF +  F N : CF2 
erfolgt ist. Bei -weiterer Fluorierung des CNF3 bzw. dessen Polymerisationsprodd. 
entstehen CNF, u. CF3-NF2 u. durch Abbau C2Fc. CF3-NO, N20 , SiF.„ COF2 u. C02 
verdanken ihre Entstehung dem O-Geh. des techn. AgCN bzw. dem Si- u. O-Geh. 
des Glases. (Ber. dtsch. chem. Ges. 69. 598— 603. 4/3. 1936. Breslau, Anorgan.-chem. 
Inst. d. Techn. Hochsch. u. Univ.) E l s t n e r .

Otto Rufi und Manfred Giese, Die Isomerie des Dicyan-6-fluorids II.
(I. vgl. vorst. Ref.) Das Rohfluorid C2N2F6 reagiert sowohl mit fl. NH3 als auch mit 
Hg nur teilweise. Vff. untersuchten diese Umsetzungen, indem sie bei einer Versuchs
reihe das Rohprod. erst mit fl. NH3 bei — 50° im Bombenrohr erschöpfend reagieren 
ließen, im Gasraum die Menge des dabei entstandenen N u. CF3H u. die des unver
änderten C2N ,F6 bestimmten u. im Rückstand das entstandene NH.,F u. den N- u. 
F-Geh. des übrigen braunen Restes feststellten u. dann das in die Rk. nicht ein- 
gegangene C2N2F0 mit Hg (langsam, in Tagen) reduzierten u. wieder die Zus. des Rest
gases, die Menge des entstandenen um 2 F-Atome ärmeren Gases, u. die des entstandenen 
HgF bestimmten. Es blieb auch hier wieder ein Anteil C2N2F„ übrig, der nicht 
reagierte. Bei einer anderen Versuchsreihe wurde erst mit Hg reduziert u. dann das 
nicht angegriffene C2N2F6 mit fl. NH3 behandelt.. Hierbei ließ sich feststellen, daß 
neben dem langsam reagierenden Isomeren noch ein schnell mit Hg reagierendes vor
lag, das wohl auch durch NHS zerstört worden w'ar. Das Gasvol. blieb in der Rk. 
unverändert, ebenso wie im ersten Falle; N wurde nicht gebildet. Der nicht mit Hg 
in Rk. tretende Rest des C2N2F6 reagierte mit fl. NH3, wobei wieder CHF, entstand. 
Aus den Versuchsergebnissen wird unter der Voraussetzung, daß NH3 auf die F2C : N- 
u. auf die — C F : N-Doppelbindungen, Hg auf das an N gebundene bewegliche F der 
: NF-Gruppe wirkt, abgeleitet, daß in dem Rohprod. mindestens fünf der wahrschein
lichen Isomeren des C2N2F6 vorliegen (s. nebenst. Formelbilder I— VI). Die Anlagerung

I  F3C -N :N -C F S, cis u. trans I I  F3C -N :C F -N F „ eis u. trans
I I I  F2C :N .C F S.N F , F ,C—NF FSC - N F  F„C* jN l:CF»N F,

T I  F ,N *C F :C F -N F „ cis u. trans FN— ¿ F ,  F ,6 — NF H * A
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des NH3 an dio N : C-Bindung geschieht nach dem vorst. Schema A ; H kann sich an 
ein fluoriertes C-Atom gebunden neben einem fluorierten N-Atom in Ggw. von NH3 
nicht halten. Es bilden sich NH4F u. braune Rk.-Prodd., die C, N u. F enthalten. 
(Ber. dtsch. chem. Ges. 69. 004— 07. 4/3. 1936. Breslau, Anorgan.-chem. Inst. d. 
Techn. Hoehsch. u. Univ.) ELSTNER.

0 . Ruff und M. Giese, Das Trifluornilrosomcthan, CF3-NO. III. (II. vgl. vorst. 
Bef.) Bei der Fluorierung des AgCN wird die Ausbeute an CF3NO größer, wenn man 
dem AgCN AgN 03 oder Ag,,0 zufügt. Das Hinzufügen von 0  oder Sauerstoffluorid 
ist hingegen ohne Einfluß auf die Ausbeute. Dio beste Ausbeute (3— 4% ) wird erhalten, 
wenn man ein Gemisch aus 1 Teil AgCN, 2 Teilen CaF2, 0,3 Teilen K N 03 u. 0,3 Teilen 
Ag.,0 fluoriert. Der aus dem Rohgas bei 10 mm zwischen — 130° u. — 70° übergehenden 
Fraktion wird durch Destillieren bei — 165° des CF( entzogen (ca. 30 mm). Dann wird 
durch Waschen mit NaOH COF,,, CO., u. SiF4 entfernt u. schließlich durch fraktioniertes 
Destillieren von N20 , CF3NF2 u. C,F0 gereinigt, bis das Mol.-Gew. 99,6 erreicht ist. 
Die als tiefblaue Fl. bzw. als helles blaues Gas resultierende Substanz riecht mulmig- 
faul u. erregt Kopfschmerz u. Übelkeit. Zur Analyse wird die Substanz in der Vakuum- 
apparatur durch mehrmaliges Hin- u. Herziehen des Gases von bekanntem Vol. u. 
bestimmbarem Druck u. Gewicht über bei Rotglut entgastes Na verbrannt u. das 
Bestgas u. die im Na-Rohr entstandene Substanz C, NaF u. NaCN bestimmt, Dio 
Unters, der Dampfdrücke zwischen — 131,4 u. — 84,4° ergab, daß die blaue Substanz 
bei — 84° siedet. Die Verdampfungswärme beträgt 4018 cal/Mol., die T ro u ton scIio 
Konstante 21,2. Die Schmelzkurve der noch bei — 205° blauen Substanz zeigt einen 
Haltepunkt bei — 196,6°. Es liegt in der nach dem Mol.-Gew., der Analyse u. der 
Dampfdruckkurve einheitlichen Substanz, wie die Unters, des chem. Verh. ergibt, ein 
Gemisch der beiden Isomeren CF3NO (50— 52 V ol.-% ) u. Carbonylfluoramminjluorid, 
CO(F)-NF2 vor. Das letztere erhält man aus der blauen Fraktion bei der Behandlung 
mit NaOH u. mit A.-Kohle. In beiden Fällen verschwindet die blaue Farbe u. es bleibt 
in gleicher Menge u. mit dem gleichen Mol.-Gew. ein Gasrest, der farblos ist. In der 
NaOH sind nur Spuren von F ' u. N 03' zu finden. Die Prüfung der Dampfdrücke 
zwischen den absol. Ternpp. 154 u. 190,2° ergibt, daß dio logarithm. Dampfdruck
kurve der der blauen Fraktion parallel läuft u. nur um 2° gegen sie verschoben ist. Als 
K p.,Co ergibt sich — 82,4°. Der F  ist nach der Schmelzkurvc — 152,5°. Das neue Gas 
ist außerordentlich indifferent, auch gegen F  u. Erhitzen auf 110°. Während COF» 
durch ILO schnell hydrolyt. zerstört wird, ist das COF-NF, auch bei erhöhter Temp. 
dagegen beständig. Bei der Behandlung mit der Zn-Staub-Eg.-Lsg. einerseits u. mit 
Pd-Mohr u. H in schwacher HCl andererseits wird ein Teil der blauen Fraktion (51 bzw. 
53,7%) reduziert u. entfernt. Auch hier liegt in dem farblosen Restgas offenbar COF- 
NFj vor, von welchem angenommen wird, daß es bereits ursprünglich in dem blauen 
Rk.-Gas vorhanden war, was sich auch aus dem Ergebnis der Oxydation mit Mn.,07 
in Eg. ergibt, wobei 49,8%  des Gases unverändert zurückerhalten werden. DerF.-Punkt 
des reinen CF3-NO wird wesentlich höher liegen als — 196°. (Ber. dtsch. chem. Ges. 69. 
684— 89. 1/4. 1936. Breslau, Anorgan.-chem. Inst. d. Techn. Hochsch. u. Univ.) E l s t .

James B. Firth und Trevor A. Smith, Chlorierung von Toluol in Gegenwart von 
a) aktiver Kohle und b) mit Eisen imprägniertem Kieselsäuregel. Seitenkettensubstitution, 
Kernsubstitution und Tolanderivate. Vff. chlorieren sd. Toluol im Dunkeln in Ggw. 
von Katalysatoren u. stellen die Resultate in Tabellen zusammen. Zuckerkohle, be
sonders nach Zugabe von Jod (F ir t h  u. W a t s o n , J. chem. Soc. London 123 [1923]. 
1219), vermehrt die Ausbeute an Benzylchlorid (I), während Eisen („künstliche Blut
kohle“ ) keinen Einfluß ausübt. Mit Blutkohle ist dieser katalyt. Effekt bedeutend 
stärker; nach 8 Stdn. ist er prakt. beendet. Längere Chlorierungsdauer liefert steigende 
Mengen von 2: 2'-Dichlortolan (II), dessen Bldg. so zu erklären ist, daß nach Chlorierung 
der Seitenkette o-Chlorbenzotrichlorid entsteht, das unter dem Einfluß des Katalysators 
2; 2'-Dichlortolantetrachlorid bildet; dieses zers. sich bei der Dest. zu II. —  Kiesel
säuregel mit Eisen (3,5 ±  0,5% ) begünstigt Chlorierung im Kern u. bei längerer Dauer 
der Rk. Kondensation zu leimartigen Prodd. Mit Benzylchlorid reagiert der Kata
lysator nach 2— 3 Min. unter Bldg. eines rotbraunen, blau fluorescierenden Prod. u. 
Entw. von HCl.

V e r s u c h e .  „Künstliche Blutkohle" aus konz. Zuckerlsg. u. Eisenoxalatlsg. +  
NH3. —  Eisen-Kieselsäuregel aus salzsaurer Lsg. von FeCl3 u. Natriumsilicatlsg. durch 
langsames Fällen; bei 200° trocknen. Vor der Chlorierung wird der Katalysator im 
Vakuum erhitzt. —  2,2'-Dichlortolandichlorid, C14H8C14, nach a. Aus Aceton gelbe
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Krystallc, F. 170 u. F. 139°; beide gleiche Zus. Die FF. dürften der eis- u. der trans- 
Form zukommen. —  2,4,5-Trichlortoluol, C7H5C13 (vgl. SEELIG, Liebigs Ann. Chem. 237 
|1897]. 129), unter den Chlorierungsprodd. nach b. Aus Aceton Nadeln, F. 82°; 
K p .„5 230°. —  Ferner nach b. C14H10CI2, aus einer Fraktion K p.i2_15 210— 220°; aus 
Aceton-A. gelbe Krystalle, F. 145°. (J. chem. Soc. London 1936. 337— 39. März. 
Nottingham, University College.) HÄ NE L.

J. C. Earl, Ausschnitte aus der Chemie der Diazoaminoverbindungen. Vf. erinnert 
an die außerordentliche Schwierigkeit, Gemische von Diazoamitioverbb. durch Krystalli- 
sation zu trennen (C. 1932. II. 700), sowie an die große Empfindlichkeit dieser Körper 
gegen Säuren, die oft zur Entstehung solcher Gemische Anlaß bietet, u. gibt eino 
Laboratoriumsvorschrift zur Darst. von reinem Diazoaminobenzol. —  120 g Anilin 
werden zu einer Lsg. von 70 g NaN02, 40 g Eg. u. 1 g Saponin in 3 1 W. gegeben u.
2 Stdn. bei Raumtemp. gerührt. Die Reaktionsmasse wird mit Soda alkal. gemacht, 
mit W. gewaschen u. im Vakuum bei 60— 70° getrocknet. Ausbeute 120 g. (J. Soc. 
chem. Ind., Chem. & Ind. 55. 192— 93. 6/3. 1936. Sydney, Univ.) M a u r a c h .

A . M. Chaletzki, 1 'ertiärc a-Ketoalkohole und die Abhängigkeit ihrer Reaktions
weise von den in ihnen enthaltenen Radikalen (Methyl und Phenyl). Tertiäre a-Keto-

alkohole sind nach F a W0P.SK i 
],1 (C. 1930. I. 2536) zu nebenst. Um-
QO gruppicrung befähigt. Um die Be-

— ->- i( cinflußbarkeit dieser Rk. durch die
Natur der Radikale R  aufzuklären, 

R  R, wird der Verlauf der Umlagerung
am Mcthylph&iyltrimethylaceiyl- 

carbinol (I) im Vergleich mit dem Pentamethylacetylcarbinol (II) untersucht. —  Der 
Einfluß des Phenylrestes äußerte sich bereits bei der Darst.: während bei der Verseifung 
von Brompentamethylaceton nicht II, sondern die isomere Verb. III erhalten wird, 
entsteht aus a-Brom-a-phenyl-a/a'-dinicthyläthylketon (IV) direkt I. —  III läßt sich 
sodann nach dem Schema von F a w o r s k i  in das Methylacetyltertiärbutylcarbinol (V) 
umlagern; dagegen findet bei 1 unter den gleichen Bedingungen keine Umlagerung, 
sondern W.-Abspaltung statt unter Bldg. des Phenyltrimethylacetyläthylens (VI).

1 CCg 3> C 0H — C Ö -C t C I U  (CH,),COH— CO— C(CHs)a

r « 3> C — C-OH.C(CH8)3 (P iJ3>CBr • CO ■ C(CH,), V
I I I V  IV CH3.CO.C.OH.C(CH3)3

V I V II  IX  c h 3
cC^>C-CO-C(CH3)3 C ^ C H -C H O H —C(CH3)., c“ ^>C -C -O H -C (C H 8)3

V e r s u c h e .  a-Phenyl-ct',a '-dimethyldiäthylcarbinol, C13H 20O (VII) aus (CH3)3C- 
MgCl u. Methvlphenylacetaldehvd bei + 4 °  in Ä. K p.10 106— 108°; D .44 0,9998; D.2°4
0,9940; D.*0*,"0,9991; a =  58° 40'; n «11 == 1,551 567; M R  =  58,27. —  Als Nebcn- 
prod. entsteht a-Phenylisopropylalkohol. -— Ferner wurde VII dargestellt durch Einw. 
von (CH3)3MgCl auf Methylphenyläthylenoxyd in Ä. Die Konst. des Rk.-Prod. wurde 
durch Oxydation zu Acetophenon u. Trimethylessigsäure bewiesen. —  a-Phenyl- 
a’,ct.'-ditnethyldiäthylkelon, Ci3H180  (VIII), aus VII durch Oxydation mit Cr03. K p.Io103 
bis 104°; D .44 0,9830; D > 4 0,9810; D .2°20 0,9825; a =  57° 50'; na2° =  1,512 51; 
M R. 59,02. —  aL-Brom-a.-'phenyl-tz',a '-dimelhyldiäthylketon, C13H ]7OBr (IV). Bei der 
Einw. von Br in Ggw. von W. u. Marmor auf das bei der Darst. von VIII anfallende 
Rohprod., das außer dem Keton noch Carbinol enthält, bildet sich neben IV (K p.10 152 
bis 153°; D.*, 1,2521; D .204 1,2370; D .2°20 1,2450; a =  54°47 '; n ,1«’3 =  1,535 20; 
M R. 66,92) auch ein Dibromid, CI3Ha8Br2, F. 167— 168°. —  Mit PBrs entsteht aus 
dem envälmten Rohprod. in PAe. IV  u. das Bromhydrin, C13H 19Br, K p.10 122— 124°,
D .\  1,1020; D .2°4 1,0870; D .2°20 1,0940; oc =  40° 20'; n«14's =  1,481 70; M R . 66,60.
—  Methrjlphenyltnmethylacetylcarbinol, C)3H ]80 2 (I), aus IV  durch Verseifen mit BaC03 
in Ggw. von W., sowie aus (CH3)3CMgCl u. Acetophenoncyanhydrin in Ä. bei — 10°. 
K p.14 138— 139°;D .44 1,0180;D .2'°4 1,0090;D .2°20 l,0140 ;a  =  5 6 °4 9 ';n c[15 =  1,525 07; 
M R. 63,36. —  Semicarbazon, C14H210 2N3, F. 196— 197°. —  Die Oxydation von I 
mit K M n04 ergab Acetophenon u. Trimethylessigsäure. —  Phenyltrimethylacetylälhylen, 
Ci3H160  (VI), durch 8-std. Erhitzen von I mit A. u. einigen Tropfen konz. H2S04 auf
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120». K p.iS 88— 80°; D .44 0,9279; D .2°, 0,9136; D .2°,„ 0,9182; a =  35° 48'; n«“ -4 =
0,507 91; M R . 61,03. —  Phenyl-2-lrimethyl-3,4,4-j)enlen-l,2-ol-3, C,4H ,0O (IX ), aus 
VI u. CH3MgBr. ICp.,8 106— 107°; D .44'0,9265; D .2°„ 0,9158; D .2°20‘ 0,9208; a =  
36° 19'; na10 =  1,509 96; M R . 66,47. —  Bei der Oxydation mit K M n04 entstanden 
Pinakolin, Benzoesäure u. Ameisensäure, was für dio Konst. von IX  u. damit aucji 
von I beweisend ist. (Chem. J. Ser. A. J. allg. Chem. [russ.: Chimitseheski Shurnal. 
Sser. A. Shurnal obschtschei Chimii] 6 (68). 1— 14. 1936.) M a u r a c h .

G. Lock, Zur Kenntnis der Cannizzaroschen Reaktion. IV. Vber einige Halogen- 
derivala des m-Oxybenzaldehyds. (111. vgl. C. 1935. I. 1221.) 2,4,5,t)-Tetrachlor-3-oxy- 
bcnzaldehyd (Darst. wesentlich verbessert) u. sein Äthyläther, 2-Chlor-G-brom-, 2,4-Di- 
chlor-6-brom- u. 2-Jod-4,ü-dibrom-3-oxybenzaldehyd werden durch konz. KOH glatt 
gespalten, indem die Aldehydgruppe als H -C 0 2H eliminiert u. durch H ersetzt wird. 
Dagegen wird 2-Jod-3-oxybenzaldehyd glatt zum Alkohol u. zur Säure disproportioniert.

V e r s u c h e .  (Mit G. Nottes.) 2,4,5,6-Tetrachlor-3-oxybenzaldehyd, C7H 20,C14. 
12,2 g m-Oxybenzaldehyd in 50 ccm Eg. u. 10 ccm W. auf sd. W .-Bad erhitzt u. mit
01 gesätt. (18 g), mit 50 ccm Eg. verd., bei ca. 60° h. Lsg. von 50 g kryst. SnCL in konz. 
HCl zugegeben; 23 g. Aus Bzl., F. (korr.) 197— 198°, während BlLTZ u. Kammann 
(Ber. dtsch. chem. Ges. 34 [1901]. 4123) 189— 190° angeben. —  2,3,4,6-Tetrachlor- 
phenol, C6H20C14. 2,6 g des vorigen mit 25 g 50%ig. KOH 2 Stdn. auf W.-Bad 
erhitzt, verd. u. mit H3P 0 4 gefällt; 2 g. Aus Lg., dann Eg., F. 68— 69°. Im Filtrat 
wurden 85%  H • C02H  bestimmt. — 2,4,5,6-Tetrachlor-3-äthoxybenzaldehyd, C9H „02C14. 
Aus obigem in Sodalsg. mit (C2H5)2S 04 bei 50— 60°. F. 68,5° (vgl. 1. e.). —  2,3,4,6- 
TetracMorphenetol, C8H8OCI4. Aus vorigem wie oben. Aus verd. A ., F. 55°. —  2-Chlor- 
(i-brom-3-oxybenzaldehyd., C7H.,02ClBr. 6,1 g 6-Brom-3-oxybenzaldehyd (C. 1929. I. 
2975) in 50 ccm Eg. gel. u. bei 40— 50° die berechnete Menge CI eingeleitet. Aus verd. 
Eg. Nadeln, F. (korr.) 137°. Die Stellung des CI folgt aus der glatten Eliminierung 
der Aldehydgruppe durch konz. KOH, eine für 2,6-Dihalogenbenzaldehyde typ. Rk. 
(vgl. III. Mitt., ferner C. 1935. II. 2361 u. früher). —  Äthyläther, C0IIaO2ClBr. Wie 
oben. Aus verd. A., F. 87°. Plienylhydrazon, C16H 14ON2ClBr, aus A. gelbliche Krystalle, 
F. 107°. —  ‘2-Ohlor-4-bromphenol. Aus obigem Aldehyd. F. 49— 50°. —  2,4-Dichlor- 
ü-brom-3-oxybenzaldehyd, C7H ,0 2Cl2Br. Wie oben mit 2 Moll. CI. Aus verd. Eg. oder 
verd. A. Krystalle, F. 111°. Äthyläther, C9H70 2Cl2Br, aus verd. A., F. 73°. Oxim, 
C7H ,0 2NCl2Br, aus verd. A. Krystalle, F. (korr.) 181°. —  2,6-Dichhr-4-bromj>hcnol. 
Aus vorigem mit 25°/0ig. KOH wie oben. F. 66,5°. —  2-Jod-3-oxybenzaldehyd (vgl. 
H e n ry  u. Sharp, C. 1922. III. 604). 25 g m-Oxybenzaldehyd, 64 g Hg"-Acetat, 
200 ccm verd. A . (1: 1) u. 3 ccm Eg. 12 Stdn. auf sd. W.-Bad erhitzt u. eingeengt; 
38 g 2-[Acetoxymercuri]-deriv. mit Lsg. von 50 g J  u. 80 g K J in 100 ccm W. 2 Stdn. 
auf 60— 70° erwärmt, mit N aH S03-Lsg. entfärbt, Prod. in 300 ccm A. gel. u. in l 3/ 4 1 
w. W . gegossen; 22 g von F. 150°; Reinigung aus Bzl. —  Disproportionierung: Mit 
50% ig. KOH  1 Stde. auf 50— 70° erwärmt, mit W. verd. .u. ausgeäthert. Aus der 
Ä.-Lsg.: 2-Jod-3-oxybenzylalkohol, C7H70 2J, nach Reinigung mit NaHC03-Lsg. u. Ä. 
aus Toluol schwach gelbliche Krystalle, F. (korr.) 154°. Aus der KOH-Lsg.: 2-Jod- 
3-oxybenzoesäure, aus Chlf., F. 157°; vgl. H e n ry  u. Sh arp  (C. 1936. I. 3137). —  
2-Jod-3-oxybenzaldehyd lieferte mit Br-Überschuß in h. Eg. 2,4,6-Tribrom-3-oxv- 
benzaldehyd; diesen u. seine Spaltung mit KOH vgl. C. 1930. II. 552. —  2-Jod-4,6-di- 
brom-3-oxybenzaldehyd, C7H30 2Br2J. 1,24 g 2-Jod-3-oxybenzaldehyd mit Lsg. von
1,6 g Br in 20 ccm Eg. über Nacht stehen gelassen, 2 Stdn. auf W.-Bad erwärmt, 
in W. gegossen. Aus verd. A. farblose Krystalle, F. (korr.) 133,5°. Oxim, C7H40 2NBr2J, 
aus vord. A ., F. 168° (Zers.). —  2-Jod-4,6-dibromphe?wl. Aus vorigem mit 50%ig. 
KOH wie oben (4 Stdn.). Aus verd. A ., F. 105°. (Mh. Chem. 67. 320— 27. März 1936. 
Wien, Techn. Hochsch.) L indenbaum .

Sanford S. Jenkins, Dia Auloxydation von Ketonen. Es wurde beobachtet, daß 
verschiedene Ketone vom Typ C6H5-CH2-COR' beim Aufbewahren an Luft u. Licht 
aldehydartigen Geruch annehmen. Das fl. Benzyl-2-chlorj)henylketon wird hierbei 
langsam fest u. riecht stark nach Benzaldehyd, der als Plienylhydrazon isoliert wTerden 
konnte; beim Ausschütteln mit Sodalsg. u. nachfolgenden Ansäuern erhält man 2-Chlor- 
benzoesäure. Das feste Prod. gibt starke Peroxydrk. (J. Amer. chem. Soc. 57. 2733.
1935. Baltimore, Johns Hopkins Univ.) OSTERTAG.

P. L. Harris und J. C. Smith, Alkalische Halogenierung. Die Bromierung von 
Natriumbenzoat. Infolge rascher Zers, von NaOBr-Lsgg. gibt die Bromierung von C6I i5 • 
C02Na in alkal. Lsg. schwankende Resultate. Bei der viel rascher verlaufenden Chlo-
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riorung erfolgt die Substitution in der Reihe o >  m  >  p (Sm it h , C. 1934. I . 3850); 
bei der Bromierung liegt das Verhältnis näher bei o : m : p =  1, ist aber nicht konstant; 
wenn das Rk.-Gemisch sauer wird, erfolgt überwiegend m-Bromierung (vgl. St a r k , 
Ber. dtsch. ehem. Ges. 43 [1910]. 670). Anwendung von 2 Äquivalenten NaOH, ent
sprechend C0Hr> • COjNa -f- NaOBr, bringt die Bromierung fast zum Stillstand. (J. ehem. 
Soc. London 1936. 168. Jan. Oxford, Dyson Perrins Labor.) Os t e r t a g .

Adrien Albert und Wilfred Herbert Linnell, Eine Notiz zur Darstellung der
2-Chlor-4-nitrobenzoesüurc. Gelegentlich der Dai-st. der techn. wichtigen 2-Chlor-4- 
nitrobenzoesäure (III) nach der Rk.-Folge 4-Nitro-o-tcluidin (I )->  2-CMor-4-nitrotoluol (II) 
->- III bzw. 4-Nitro-o-aceltoluidid (IV) -y  4-Nitro-2-acetaminobenzoesäure - y  4-Nitro- 
anthranilsäure (V) - y  III wurden folgende Beobachtungen gemacht. Die SANDMEYER- 
Rk. I ->- II (vgl. U l l m a n n , Liebigs Ann. Chem. 355 1907]. 360) verläuft mit 75%ig. 
Ausbeute unter nachstehenden Bedingungen: 40 g I  (F. 105— 106°) in 200 ccm h. W. 
u. 40 ccm konz. HCl gel., unter Rühren abgekühlt u. 200 g Eis u. 60 ccm HCl zur Ab
scheidung des Salzes in kleinen Krystallen zugesetzt; Gemisch unter Rühren bei — 3° 
innerhalb 20 Min. mit 19 g NaNO» in 60 ccm W. diazotiert, noch 1/2 Stde. gerührt, zu 
60 g CuCl in 150 ccm konz. HCl u. 100 ccm W . bei 40° gegeben, 1 Stde. unter Rückfluß 
gekocht, Rk.-Prod. abfiltriert u. mit W .-Dampf dest., wobei II  überging, aus Methanol 
oder Leichtpetroleum F. 65°. Aus dem Rückstand der W.-Dampfdest.: Azo-3-nitro- 
G-methylbetizol, orange Krystalle, F. 272°, u. 3,3'-Dinitro-6,6'-dimethyldiphenyl, F. 181° 
(korr.). Oxydation von II zu III mit 1,3 Äquivalent K sCr„Oj an Stelle von 0,5 Äqui
valent (vgl. MAC.IDSON, C. 1933. II. 387) erhöhte die "Ausbeute auf 62% , gelbweißc 
Krystalle aus sd. W., F. 139— 140°, sublimiert unterhalb des F., in wss. Lsg. mit FeCl3 
rötliehgelbc Fällung, Na- u. K-Salz. Die Oxydation von IV zu V mit KM n04 in M gS04- 
Lsg. nach W h e e l e r  (Amer. Chem. J. 44 [1910]. 443) wurde in der Weise modifiziert, 
daß das Rk.-Gemisch mit H>S04 angesäuert u. bis zur Entfärbung S 0 2 eingelcitet 
wurde; die abgeschiedene 4-Nitro-2-acetammobenzoesäure wurde in üblicher Weise 
zu V hydrolysiert, scharlachrote Nadeln aus h. A., F. 271° (korr.); Na-Salz, aus W. 
glänzende, tiefrote Krystalle; eine orange (hydratisierto) Form der Säure wurde eben
falls dargestellt. Die von U l l m a n n  (Ber. dtsch. chem. Ges. 36 [1903]. 1802) be
schriebene Säure ist mit V ident. Die Überführung von V in III in üblicher Weise über 
eine uni. Diazoniuinverb. lieferte III, F. 138— 139° in 72%ig. Ausbeute. Im Falle der 
entsprechenden Bromverbb. verliefen die analogen Rkk. I -y  II u. II III in 70%ig. 
u. 45%ig. Ausbeute. (J. Soc. chem. Ind., Chem. & Ind. 55. Trans. 54. 6/3.1936. London, 
Univ. College o f  the Pharmaceutical Society.) SCHTCKE.

James I. Hoffman, Die Stabilität wässeriger Lösungen von saurem Kalium- 
phthalat. V f. stellt fest, daß die in dicht verschlossenen Flaschen aufbewahrten wss. 
Lsgg. von saurem K-Phthalat sich unter den gewöhnlichen Laboratoriumsbedingungen 
nicht zers. (J. Res. nat. Bur. Standards 15. 583— 84. Dez. 1935. Washington.) Ga e d e .

H. Hock und O. Schräder, Über Cyclohexen-Peroxyd. In 0 2-Atmosphäre nimmt 
Cyelohcxen bei Belichtung innerhalb 150— 200 Stdn. etwa 20%  der theoret. Menge an
0 2 auf; durch Zusatz von Eosin wird die Rk.-Geschwindigkeit verdoppelt. Durch 
fraktionierte Vakuumdest. wurden außer unverändertem Cyclohexen 17— 19%  Oyclo- 
hexenperoxyd (I), C6H10O2, Kp.j 48— 50° u. 2 %  des Cyclohexens als ebenfalls peroxyd., 

jj . H Hi H zäher u. nicht destillierbarer Bückstand
o_ oh isoliert. In eiskaltem W. ist das Peroxyd zu

i +  H:0 ’j [ etwa 5 %  1. unter schwach saurer Rk., u. die
H:\ X \  °  1I:\ / ~ O H  beim Erwärmen eintretende Trübung weist

1 H« H n  H. H darauf hin, daß hier eine hydratisierte Form
(II) vorliegt, die beim Erwärmen I zurückbildet; bei Dest. der 5% ig. Lsg. im Hoch
vakuum geht eine ca. 2% ig. Pcroxydlsg. über. Titration in wss. Lsg. nach ScHLUTTIG 
(C. 1927. I. 1046) ergab einen Peroxydgeh. der Präparate von 96% . Mit Vi— 2/ i -11- 
H2SO, lieferte das Peroxyd u. a. etwa 50%  cis-Cyclohexandiol-(l,2), F. 104°, u. 10 bis 
20%  Cyclojxntenaldehyd (Scmicarbazon, F. 208°); Lsg. in k. verd. oder konz. NaOH 
ergab nach Erwärmen auf 40— 50° u. a. in etwa 60— 65% ig. Ausbeute Cyclohexcn- 
(l)-ol-(3) (Naphthylurethan, F. 156°), letzteres entsteht in etwa 85% ig. Ausbeute auch 
durch Red. mit Na-Sulfit in wss. Lsg. (Natunviss. 24. 159. 6/3. 1936. Clausthal, Inst, 
für Kohlechemie an der Bergakademie.) SCHICKE.

A. J. Arbusow und B. M. Michailow, Über das Äthylacetal des Cyclohexanons 
und seine Umwandlung in Cyclohexenolester. Das Äthylacetal des Cyclohexanons [her- 
gestellt (nach C. 1907. II. 891; 1908- II. 1339) aus 80 g Cyclohexanon, 120 g Ortho-
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ameiscnsäureäthylester, 3 ccm Ameisensäure unter Zusatz 1 Tropfens H2S 04; Aus
beute 38°/o der Theorie. K p.7 64,5— 65,5°; D .°0 0,9309; D .170 0,9156] wurde durch
5-std. Erhitzen auf dem W.-Bade mit P2Os u. Pyridin im Verhältnis 1 : 2 : 4  unter 
Abspaltung von A. in den Al-Cyclöheaxnoläthylester übergeführt. K p .15 56— 56.5°;
D.°0 0,9236; D .200 0,9066; uni. in W., mischbar mit A. u. Ä. (Trans. Kirov’s Inst, 
ehem. Technol. Kazan [russ.: Trudy Kasanskogo chimiko-technologitscheskogo Instituta 
im. S. M. Kiroiva] 1935. Nr, 4/5. 41— 45.) Ma u r a c h .

A. H. Blatt und W . Lincoln Hawkins, Oxypoltjkelone. II. Dibenzoylcarbinol. 
(I. vgl. C. 1935. II. 1875.) Dibenzoylcarbinol (II), die einfachste Verb., die in einer 
Endiolform existieren kann, wurde vom Acetat (I) (NEUFVILLE u . v . P e ch m a n n , 
Ber. dtsch. chem. Ges. 23 [1890]. 3377) aus dargcstellt. I  ist in alkoh. Lsg. zu ca. 5%  
enolisiert, zeigt aber keine typ. OH-Rkk. Es wird in alkal. Lsg. hydrolysiert u. zu
gleich je nach Lösungsm. u. OH'-Konz. in verschiedener Weise gespalten. Wss. Sodalsg. 
liefert Benzoesäure, Essigsäure u. Benzoylcarbinol; in wss. NaOH löst sich I auf u. 
kann bei raschem Ansäuern unverändert wiedererhalten werden; nach längerem Auf
bewahren erhält man C6H5-C 02H u. CH3-C 02H, aber kein Benzoylcarbinol. Einw. 
von NaHC03 in wss. Methanol bzw. A. führt zu Benzoylcarbinol, Essigsäure u. Methyl- 
bzw. Äthylbenzoat. Da man aus Alkoholen u. Na-Salzen von Säuren keine Ester 
erhält, muß hierbei intermediär ein Additionsprod. aus dem Alkohol u. der Endiolform 
III auftreten. Bei Einw. von alkoh. NaOH tritt ebenfalls Äthylbenzoat neben Essig
säure auf; Benzoylcarbinol wird hierbei zers. In saurer Lsg. läßt sich I in mäßiger 
Ausbeute zu II hydrolysieren. II gibt mit CH, • COC1 wieder I u. wird durch H N 03 
zu Diphenyltriketon oxydiert. Na2C03 u. NaOH bewirken in wss. oder alkoh. Lsg. 
ähnliche Spaltungen wie bei I ; bei der Einw. von Alkalien auf I wird also zunächst 
die Acctoxygruppe hydrolysiert. —  II wird sehr leicht oxydiert; cs reduziert ammo- 
niakal. Ag-Lsg., FEHLlNGsehe Lsg. u. KMnO« in der Kälte. Mit Cu-Acetat erhält 
man in äth. Lsg. eine Cu-Vcrb., die sich rasch unter Bldg. von Cu20  verändert; in 
w. verd. Essigsäure erhält man Benzil. Dagegen bleibt die für das Endiolsystem so
charakterist. Oxvdation mit J  aus; II scheint also nur in alkal. Lsg. in der Endiolform
III zu reagieren, während Dibenzoylmethan vollständig enolisiert ist. —  Bei der 
Vakuumdest. lagert sich II in Benzoylcarbinolbcnzoat (IV) um. Diese Umlagerung, 
bei der ein C-Radikal von C au O wandert, ist neuartig; sie bestätigt die von KÖHLER 
u. E r ic k s o n  (C. 1931. II. 2457) gegebene Interpretation der Bldg. von Benzoinbenzoat 
aus Diphenyltriketon u.CjHs-MgBr. Dagegen bestehen keinerlei Anhaltspunkte für das 
von W o l f f  (Liebigs Ann. Chem. 325 [1902]. 144) angenommene Auftreten von Ana
logen des Dibenzoylmethans bei der Hydrolyse von Diazoanhydriden. — II steht zu 
Diphenyltriketon in derselben Beziehung wie das bisher unbekannte Oxyketon V 
zum Ninhydrin. V  wird oft als Zwischenprod. der Ninhydrinrk. angenommen; darauf
hin unternommene Verss. zeigten aber, daß II mit Aminosäuren keine Farbrkk. gibt.

I  (CeH5-C 0),C H -0-C 0C H 3 II (C„H5'CO)2CH-OH
III C0H ,-C (O H ):C (Ö H )-C O -C 6H5 IV C6H5-C 0 -C H ,-0 -C 0 -C 6Hä

V — C6H ,-CO CH(OH), CO—
—  Dibenzoylcarbinolacdat (I) enthält in A. ca. 5,1%  Enol (Bromtitration); cs reagiert 
nicht mit CH3-C0C1, Acetanhydri’d, Anisoylchlorid in Pyridin. Benzoylcarbinol, 
C8H80 2, neben Methylbenzoat bei der Einw. von NaHC03 auf I in wss. Methanol. 
F. 88°"aus A. Dibenzoylcarbinol, C16H120 3 (II), durch Auflösen von I in k. H 2S 04 u. 
sofortiges Einträgen der orangeroten Lsg. in Eiswasser. Krystalle aus A., F. 111— 112°. 
Wird durch H „S04 oder KCN zers., gibt mit Diazomethan ölige Prodd., mit CH,-COCl
I. Beim Schütteln mit Sodalsg. erhält man C6H5-C 02H u. Benzoylcarbinol, mit NaOH 
nur C6H5-C 02H, mit Na2C03 oder NaOH in wss. Methanol Methylbenzoat. —  Benzoyl- 
carbinolbenzoät, C15H 120 3" bei der Dest. von II unter 4 mm. Krystalle aus A., F. 120°. 
(J. Amer. ehem. S o c / 58. 81— 84. Jan. 1936. Washington, Howard Univ.) Og.

Lydia Monti, Vittorio Martello und Valente Franco, Über die Nitrierung aro- 
mUiecher polycyclischer Kohlemvasserstoffe mittels nitroser Gase. Vff. untersuchen 
die Nitrierbarkeit von Acenaphthen, Fluoren, Diphenyl, Di- u. Triphenylmethan 
sowie symm. Diphenyläthan mittels nitroser Gase bei verschiedenen Tempp. Die 
Rkk. wurden entweder in Ggw. eines Lösungsm. (Ä., PAe., Eg., Ligroin, Bzl.) mit 
aus As20 3 u . H N 03 D. 1,40 entwickelten nitrosen Gasen oder ohne Lösungsm. mit 
fl. aus Pb(N 03)2 dargestelltem N20 4 ausgeführt. Am reaktionsfähigsten erwies sich 
Acenaphthen, welches schon bei Raumtemp. die 5-Nitro- u. die 5,6-Dinitroverb. gab, 
letztere auch bei — 15° mit fl. N20 4. —  Aus Fluoren entstand bei Raumtemp. die 2-Nitro-
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verb., u. bei 90— 95° das 2,5- u. 2,7-Dinitrofluoren. —  Diphenyl lieferte erst bei 2-sfcd. 
Erhitzen auf 90— 95° oder bei Raumtemp. mit fl. N20 4 4-Nitrodiphenyl u. bei 6-std. 
Erhitzen 4,4'- u. 2,4'-Dinitrodiphenyl. —  Diphenylmethan u. symm. Diphenyläthan 
reagierten bei Raumtemp. nicht mit nitrosen Gasen, während Triphenylmethan durch 
sie zu Triphenylearbinol oxydiert wurde. (Gazz. ehim. ital. 66. 31— 38. Jan. 1936. 
Rom, Univ.) M a u r a c h .

L. F. Fieser und J. T. Diinn, Synthese von Plumbagin. Kondensation von 
m-Toluylchlorid mit Acetylbernsteinsäurediäthylester u. nachfolgende Hydrolyse mit 
KOH ergibt ß-m-Tolmjlpropionsäure, Cn H120 3, Platten, F. 115— 117°. Semicarbazon, 
C,2Hi50 3N3, F. 191— 193°. Daraus y-m-TolylbutUrsäure, Cn HJ40 2, Platten, F. 35— 36°, 
die über das Säurechlorid cyclisiert wird zu 6-Mdhylidralon-l, Cn H 120 , farblose Fl. 
Hieraus mit Br in CS2 2-Brom-6-metliyltelralon-l, Cn H u OBr, Prismen, F. 75— 76°. •—
6-Methyl-1 -napMhol, Ci,H10O, Nadeln, F. 83— 84°, K p.10 166— 169°. Daraus durch 
Acetylierung u. Oxydation des Acetylprod., K p.2 ca. 124°, mit Cr03 in Eg. 2-Mdhyl- 
ö-acetoxy-l,4-7iaphthochinon, C13H i0O4, gelbe Nadeln, F. 117-— 118°. —- 2-Mdhyl- 
1 ,4,'5-triacetoxyno.pMhalin, CnH 160 6, Platten, F. 125— 126°. —  Plumbagin (2-Mdhyl-
5 -oxy-l ,4-7uxphthochinon), durch Hydrolyse der vorigen Verb. mit sd. 50%ig. NaOH 
u. nachfolgende Oxydation mit Chromsäure, bildet in reinem Zustand orangegelbe 
Nadeln vom F. 78— 79°. —  ß-p-Toluylpropionsäure, F. 124— 126°. —  y-p-Tolylbutter- 
säure, F. 60— 61°. —  7-Mdhyltdralon-1, fl. —  7-Methyl-1-naphthol, F. 108— 109°. 
Acetat, F. 38— 39°. —  2-Mdhyl-8-oxy-l,4-naphthochinon, F. 157— 158°. Acetat, F. 115 
bis 116°. (J. Amer. ehem. Soc. 58. 572— 75. April 1936. Cambridge [Mass.], Harvard 
Univ.) B e h r lf ..

Peter Hill, W . F. Short und (teilweise) Alice Higginbottom, Synthesen in der 
Phenanthrenreihe. I. 2-Mdhoxy-l-melhylphenanthren. 1 -Methyl-2-naphthyhncthyläther 
(Darst. verbessert) wurde mit Bernsteinsäureanhydrid u. AIC13 zur ß-\2-Methoxy-l- 
methyl-6-naphthoyl]-propionsäure kondensiert. Die Konst. dieser Säure ergibt sich aus 
der schließlichen Umwandlung in 1-Methylphenanthren u. ferner daraus, daß durch 

Kondensation von ß-Naphthylmethyläthcr u. Bernsteinsäure
anhydrid unter gleichen Bedingungen als Hauptprod. /?-[2-Meth- 

c :h ,o . / 'V '\  oxy-6-naphthoyl]-propionsäure entsteht (nächst. Ref.). Durch
Bed. obiger Säure zur y-substituierten Buttersäure u. Cyclisierung 
dieser wurde I  erhalten, welches durch nochmalige Red. u. dann 
Dehydrierung 2-Mdhoxy-l-mdhylphenanthren lieferte. [Im Ori
ginal ist die Stellung dos CO in I unrichtig angegeben (1 statt 4); 
d. Ref.]
l-Mdhyl-2-naphthylmelliyläther. 1. 1 Mol. l-Brom-2-methoxy- 

naphthalin, 1 Mol. CH3J u. 2 Atome Mg in Ä.-Bzl. (1 : 1) umgesetzt, nach Zugabe von
2 Moll. (CH3),SO., 2 Stdn. gekocht u. dest. 2. Besser durch Red. von 2,2'-Dioxydi-x- 
naphthylmethan nach F r ie s  u . H ü b n e r  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 39 [1906]. 439); 
Naphtkole aber nicht durch sd. W., sondern wie folgt getrennt; a) mit Äcetanhydrkl 
u. NaOH bei 0° acetyliert, Gemisch mit PAe. gekocht, in welchem nur das 1-Methyl-
2-naphthylacetat (F. 65°) 1. ist, dieses mit sd. NaOH verseift; b) in 15%ig. KOH gel., 
schnell (CH3)2S 04 eingerührt, in Ä. 1. Teil des Rk.-Prod. dest. Kp.s ca. 140°, F. 39,5 
bis 40,5°. —  ß-[2-Methoxy-l-methyl-6-na]>hthoyl]-propion-säare, C16H 160 4. 1 Mol des 
vorigen u. 1,2 Mol. Bcmsteinsäureanhydrid bei unter 5° in Gemisch von 9 Moll. Nitro
benzol u. 2 Moll. A1C13 eingerührt, langsam auf Raumtemp. erwärmt, nach 5 Tagen 
mit Eis u. HCl zers., Nitrobenzol abgeblasen. Aus CH30H  Platten, F . 161— 162°. —  
y-\2-Methoxy-l-rnethyl-6-naphthyl]-buUersäure, C18HI80 3. Vorige nach CLEMMENSEN 
reduziert, Prod. mit sd. Lg. extrahiert. F. 123— 123,5°. —  4-Kdo-7-methoxy-8-methyl- 
J,2,3,4-telmhydrophenanlhren (I), C16H160 2. 48 g der vorigen bei 40— 50° in 96 ccm 
SuCl4 eingerührt, 70 Min. auf 105— 110° erhitzt, mit Eis u. HCl zers., ausgeäthert, 
Extrakt mit verd. NaOH gewaschen u. eingeengt; teilweiser Ausfall; Rest durch Dest. 
der Mutterlauge; K p,2 210— 225°. Aus A, Platten, F. 107°. 2,4-Dinürophenylhydrazon, 
C22H20O6N4, aus Essigester hellrote Nadeln, F. 281°. —  7-Mdhoxy-S-mdhyl-l,2,3,4- 
lelrahydrophenanthren, Cl6H 180 . Aus I nach Cl e m m e n s e n . K p.0|2 170— 185°, aus A., 
F. l l i — 112°. —  2-Mdhoxy-l-meihylphenanthren, C16H 140 . Durch Dehydrierung des 
vorigen mit So. Aus Chlf.-PAe. Plättchen, F. 161°. Pikrat, orangerote Nadeln, F. 125 
bis 126°, unbeständig. —  2-Oxy-l-mdhylpliena.nthren, Ci5Hi20 . Durch Kochen des 
vorigen mit H B r (D. 1,5) u. Eg. (1 :1 ). Aus CH3OH Platten, F . 196— 197°. Zn-Staub- 
dest. lieferte 1-Mdhylphenanthren, aus PAe., F . 121°; Pikrat, F. 137,5°. —  Berichtigung:
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Das von  R a d c l if f e , Sh e r w o o d  u . Sh o r t  (C. 1932. I. 63) synthetisierte 4-Methyl- 
phenanthren sclmi. nicht bei 117°, sondern bei 49— 50°. (J. ehern. Soc. London 1936.

W . F. Short, H. Stromberg und A . E. W iles, Synthesen in der Phenanthrenreihe.
II. 7-Methoxy-l-methylphenanthren und ein neuer Weg zum Phenanthren. (I. vgl. vorst. 
Ref.) F ie s e r  u. P e te r s  (C. 1933. I. 422) haben durch Kondensation von /?-Naphthyl- 
methyläther mit Bemsteinsäureanhydrid u. A1C13 in Nitrobenzol eine Ketonsäure von 
F. 152° erhalten u. als ß-\2-Methoxy-l-naphthoyV\-propionsäure angesehen. Yff. haben 
gefunden, daß 2 isomere Säuren von FF. 148,5— 149° u. 136,5— 137,5° im Verhältnis 
ca. 9: 1 entstehen. Erstere ist ß-[2-Meihoxy-G-naphthoyl]-propitmsäure (I, R  =  2-Meth- 
oxy-6-naphthyl) u. letztere das 1-Naphthoylisomere, welches sich ausschließlich bildet, 
wenn die Kondensation in CS2 ausgeführt wird. Der I-Äthylester lieferte mit CH3Mg J 
die Säure II, welche zu III  hydriert wurde. Durch Cyclisierung der III zu IY, Red. 
u. Dehydrierung gelangte man zum 7-Methoxy-l-methylphenanthren. —  Das von 
S h e rw o o d , S h o r t  u. S ta n s fie i.d  (C. 1932. II. 1169) ausgearbeitete Verf. zur 
Darst. von Diphenylderivv. kann in einigen Fällen zur Synthese von Phenanthrenen 
u. ähnlichen Ringsystemen erweitert werden. So haben Yff. nach diesem Verf. 2,2'-Di- 
melhyldiphenyl dargestellt, welches durch stärkeres Erhitzen mit S ziemlich glatt zu 
Phenanthren dehydriert wird (vgl. B e r g e r ,  C. 1932. II. 58). Durch Einführung eines 
OCH3 wird jedoch der schließliche Ringschluß verhindert. Z. B. konnte das auch nach 
obigem Verf. erhaltene 4-Methoxy-2,2'-dimethyldiphenyl nicht zum 2-Methoxyphen- 
anthren dehydriert werden.

V e r s u c h e .  ß-[2-Methoxy-l-naphtJwyl\-propionsäure, C15H u 0 4. Je 1 Mol. der 
Komponenten in CS2 gel., 2,2 Moll. A1C13 eingerührt, einige Stdn. gekocht usw. Aus 
Bzl.-Lg. Krystalle, F. 136,5— 137,5°. Äthylester, C17H180 4, aus CH3OH Platten, F. 41 
bis 42°. Oxydation der Säure mit h., schließlich sd. NaOCl-Lsg. ergab 2-M eihoxy-l- 
naphthoesäure, aus Essigester, F. 174— 175°. —  ß-[2-Methoxy-G-naphlhoyl]-propion- 
siiure (I), C15H]40 4. Lsg. von 2 Moll. A1C13 in 8 Moll. Nitrobenzol im Kältegemisch 
gerührt, 1,1 Mol. Bernsteinsäureanhydrid u. 1 Mol. /?-Naphthylmethyläther ab
wechselnd eingetragen, nach 100 Stdn. mit Eis u. HCl zers., Nitrobenzol abgeblasen, 
Säuren mit Soda isoliert, mit sd. Bzl. extrahiert, Bzl.-Rückstand aus CH3OH bis zum 
F. ca. 135° umgel. (Mutterlaugen A) u. mit sd. 15%ig. alkoh. HCl verestert. Aus 
CH3OH der Äthylester, C17H180 4, F. 107,5— 108°, u. eine Fl., welche nach Dest. den 
Ester der obigen Säure lieferte. Weitere Mengen des I-Esters durch Verestern der 
Mutterlaugen A. Methylester, C16H 10O4, aus CH3OH Platten, F. 98°. Freie Säure, aus 
CH3OH, F. 148,5— 149°. Oxydation mit NaOCl ergab 2-Methoxy-6-naphthoesäure, 
F. 205°; Amid, F. 213— 215°. —  'y-[2-Mdhoxy-6-naphthyl\-Aß-pentensäiire (II),
C!6H 160 3. I-Äthylester in reichlich Bzl. u. wenig Ä. gel., unter Eiskühlung äth. CH3Mg.J- 
Lsg. eingetropft, 1 Stde. gekocht, mit Eis u. H2S04 zers., Nd. aus Soda +  Säure um- 
gefällt; weitere Mengen aus der Bzl.-Lsg. mit Soda. Aus Eg., Aceton, Essigester. 
F. 171— 171,5°. —  y-[2-Methoxy-G-naphthyl\-n-valeriansäure (III), C16H180 3. Durch 
Hydrieren der II  in Eg. mit P t0 2 bei 80° unter schwachem Druck. Aus Lg. mkr. Nadeln, 
F. 121,5°. —  4-Keto-7-methoxy-l-methyl-l,2,3,4-tetrahydrophenanthren (IV). III  in 
15 Teilen Bzl. gekocht, 5 Teile P20 5 eingetragen, 3 Stdn. gekocht, mit Eis zers., wss. 
Schicht ausgeäthert, Extrakt mit Soda gewaschen usw. Ivp.0j8 195°, viscoses öl.
2,4-Dinitrophenylhydrazon, C22H20O5N4, aus Toluol-Lg. rote Nadeln, F. 241° (Zers.). —  
7 -Methoxy-l-methylphenanthren, Ci6H140 . IV  nach Cl e m m e n s e n  reduziert, Prod. mit 
Se dehydriert. K p.0l5 195— 200°, aus A. Platten, F. 133,5— 134,5°. Pikrat, aus CH3OH 
rote Nadeln, F. ca. 142°, unbeständig. —  7-Oxy-l-methylphenanthren, Cj5H]20 . Mit 
sd. HBr-Eg. Aus Bzl. Nadelbüschel, F. 190—-191°. Acetylderiv., C17H140 2, F. 135,5 
bis 136°. Aus diesem durch Oxydation ein Chinon, C17H 120 4, orangegelb, F. 202 bis 
207° (Zers.); entsprechendes Chinoxalin, C^H^OjNj, F. 244,5— 246,5°. —  1-o-Tolyl-
2-methylcyclohexanol, CI4H20O. Aus 2-Methylcyclohexanon u. o-Tolyl-MgJ. K p.14 153 
bis 154°. —  2,2'-Dimethyldiphenyl. Aus vorigem mit 2 Atomen S bei 180— 250°. F. 16 
bis 17°. Liefert durch Erhitzen mit S bis zur Dest. Phenanthrm. —  G-Brom-m-tolyl-

317— 19. März.) L in d e n b a u m .

I R ' CO*CHi*OHi*CO.H 

II R-C(CH j):CH -CH .-COsH  

III R • CH(CHs) • CHs ■ CHa • COsH
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methyläiher (CHa in 1). Nach D a r z e n s  u. L e v y  (C. 1931. II. 2319). K p.25 132— 135°.
—  l - [4 ' -M ethoxy-2'-vielhylphmyV\-2-methylcydohexen-(l), CI5H20O. Voriges grignardiert 
u. mit 2-Methylcyclohexanon bei 0° umgesetzt. K p.n  154— 157°. Das Carbinol wird 
dabei dehydratisiert. —  4-M ethoxy-2,2'-dimethyldiphenyl. Aus vorigem mit S bei 180 
bis 240°. —  4-Oxy-2,2'-dimethyldiphenyl, C14H140 . Durch 2-std. Kochen des rohen 
vorigen mit H J (D. 1,7) u. Eg. F. 105°. —  2-Broni-m-tolylmetliyläther. 2-Nitro-m- 
tolylmethyläther mit Na2S20 4 in sd. W .-A. zum Amin reduziert (vgl. H a w o r t h  u. 
L a p w o r t h ,  0. 1924. I. 1660), dieses in verd. H2S 04 diazotiert u. bei 60° in CuBr- 
Lsg. eingetragen. K p.ja 124°, F. 38°; vgl. H o d g s o n  u. B e a r d  (C. 1925. I. 2070). —
3-M ethoxy-o-xylol. Voriges grignardiert, (CH3)2S 04 eingetragen, 1 Stde. gekocht usw. 
K p.ls 85°. —  o-3-Xylenol. Durch Kochen des vorigen mit H B r-E g. Aus A., F. 73,5 
bis 74,5°. —  G-Bromderiv. In Eg. bei 0°. F. 92°; vgl. LOCKEMANN u. KUNZMANN 
(C. 1933. II. 401). Methyläiher, K p .l; 139— 140°. (J. ehem. Soc. London 1936. 319 
bis 322. März.) L in d e n b a u m .

Mohit Kumar Mukherjee und Sikhibhushan Dutt, Farbe und Konstitution von 
Farbstoffen aus Fluorenon. Ketonen als Ausgangsstoffen für Farbstoffe ist bisher 
wenig Beachtung geschenkt worden, an neueren Arbeiten ist lediglich die von SEN, 
Ch a t t o p a d h a y a  u. Sen Gu p t a  (vgl. C. 1931. I. 3462) beschriebene Kondensation 
einer Reihe aliphat. u. aromat. Ketone zu Pyroninfarbstoffen erwähnenswert. Durch 
Kondensation von Fluorenon mit aromat. Anrino- u. Oxyverbb. in Ggw. von HCl 

erhielten Vff. Kondensationsprodd. nebenst. Konst., die in ihren 
Eigg. den Pyroninfarbstoffen ähnlich waren u. durch einige Derivv. 
charakterisiert wurden; Vff. bezeichnen sie als Diphenylenxanthene. 
Für die Konst. dieser Prodd. ist ihre Alkalischmelze beweisend, 
bei der sie unter Bldg. des Ausgangsphenols u. Diphenyl-o-carbon- 
säure gespalten werden; so entsteht aus 2,7-Dioxydiphenylen- 
xanthen (aus Resorcin u. Fluorenon) wieder Resorcin u. vorige 

Säure. Des weiteren wird ihre Konst. durch Bldg. von Di-Na-Salzcn u. Dibenzoyl- 
derivv. bestätigt. Vergleich der Farbstoffe aus Fluorenon mit den entsprechenden 
Phthaleinen zeigt, daß im allgemeinen Farbe u. Intensität der Fluorescenz bei ersteren 
weniger stark als hei letzteren ist. Abgesehen hiervon bestehen zwischen den beiden 
Farbstofftypen keine grundsätzlichen Unterschiede; das Verhältnis der Lagen der 
Absorptionsmaxima ist in beiden Reihen annähernd gleich. Eine interessante Beob
achtung wurde bezüglicli des Einflusses der verschiedenen Gruppen oder Radikale 
au f den Pyroninkern gemacht; denn obwohl die Kondensationsprodd. von Aceton, 
Methyläthylketon, Diäthylketon, Benzaldehyd, Acetophenon, Benzophenon u. Fluorenon 
mit Resorcin alle gleiche Konst. besitzen, differieren die Absorptionsmaxima der 
einzelnen Verbb. untereinander. Mit steigendem Mol.-Gew. der mit dem Xanthenkern 
verbundenen Radikale erfolgt Farbvertiefung, doch geht diese nicht stufenweise vor 
sich; so erfolgt im Falle der Acetonverb, bei Ersatz einer CH3-Gruppe durch C,H- 
ein Ansteigen der Absorption, doch ist Ersatz der zweiten CH3-Gruppe durch C2H- 
im Vergleich hierzu nur wenig wirksam, entsprechendes gilt auch für die C„H5-Gruppe. 
Bemerkenswert ist die Abnahme der Farbintensität bei 2 kondensierten Benzolkemen, 
wie im Falle der Fluorenonverb., im Vergleich zum Benzoplienonderiv. Die aus 
Fluorenon erhaltenen Farbstoffe sind zweifelsohne nichtchinoider Natur, trotzdem 
zeigen sie Eigg., die den Phthaleinen entsprechen.

V e r s u c h e .  Die Kondensationen wurden in der Weise durchgeführt, daß 1 Mol 
Fhiorenon mit 2 Mol des Phenols oder Aminophenols bei 180— 200° verschmolzen 
wurden, worauf bis zur Beendigung der Rk. trockener HCl eingeleitet wurde; es wurde 
etwa 3— 5 Stdn. erhitzt. Anwendung von ZnCL als Kondensationsmittel ist weniger 
empfehlenswert, da die Prodd. Zn zurückhalten, das nicht zu entfernen ist. —  2,7-Di- 
oxydiphenyhnxanthen, C25H10O3, mit Resorcin, gelbe Prismen aus Bzl., F. 232°, Lsg. 
in organ, Lösungsmm. tiefgelb mit moosgrüner Fluorescenz, Lsgg. in Alkali in Farbe 
u. Fluorescenz nur wenig tiefer, Absorptionsmaximum (AM.) 4195; Dibromderiv., 
CjjHijOjBr», mit überschüssigem Br2 in A., rotviolette Nadeln aus A., F. oberhalb 
300°, in organ. Lösungsmm. u. Alkali rosenrot mit hellgrüner Fluorescenz, AM. 4260; 
Dinatriumsalz, C25H140 3Na2, mit alkoh. NaOH in absol. A., orange Blättchen aus absol. 
A., ohne F .; Dibenzoylderiv., C39H240 5, gelbe mkr. Nadeln aus Pyridin, F. 212°. — 
1,8-Dioxydiphenylenxnrdhen, mit Brenzeatechin, glänzende goldgelbe Nadeln aus W., 
die Krystall-W. enthalten, die wasserfreie Substanz ist ein orangerotes Pulver, F. 169°,
1. in organ. Lösungsmm. u. W. mit tiefgelbor Farbe ohne Fluorescenz, in Alkalien



1 9 3 6 . I .  D s. P r ä p a r a t i v e  o r g a n i s c h e  C h e m ie . N a t u r s t o f f e . 4 7 2 3

grüne Lag., AM. 4619; Dinatriumsalz, grüne Krusten aus absol. A .; Dibenzoylderiv., 
hellgelbes Pulver aus Pyridin, P. 141°; Dibromderiv., gelbe Prismen aus A., F. oberhalb 
300°, in Alkalien orangerote Lsgg., AM. 4535. —  2,7-Dioxy-4,/>-dimethyldiphenylen- 
xanthen, C2,H 20O3, mit Orcin, hellbraune mkr. Nadeln aus A., F. oberhalb 300°, in den 
Eigg. ähnlich der Resorcinverb. —  1,2,7,8-Tetraoxydiphenyleilxanthen, C^H^O;,, mit 
Pyrogallol, glänzende gelbe Nadeln aus viel W., F. 181°, 1. in Alkalien mit tief rot
brauner Farbe, aus der Lsg. fällt Säure einen schokoladenbraunen Nd., AM. 4535; 
Dinatriumsalz, C25H 140 5Na2, braunes Pulver aus A .; AM. des Dibromderiv. 4696. —  
2,4,5,7-Tetraoxydiphenylenxanthen, mit Phloroglucin, hellbraunes Pulver aus A., 
F. oberhalb 300°, Lsg. in organ. Lösungsmm. tiefgelb mit schwachgrüner Fluorescenz, 
in Alkalien orangerot mit intensiver Fluorescenz, AM. 4219. —  2,7-Tetramethyldiamino- 
diphenylenxänthen, C29H20ON2, mit m-Dimethylaminophenol, violettrote Prismen aus 
A., F. 111°, 1. in organ. Lösungsmm. u. verd. Säuren mit tief rosenroter Farbe u. gelb
brauner Fluorescenz, AM. 5074. —  2,7-TeXraäthyldiaminodiplienylenxanlhen, C33H:11- 
ONa, mit m-Diäthylaminophenol, tief violette Krusten aus A., F. 127°, Eigg. wie 
voriges, AM. 5086. (Proc. Acad. Sei. [Unit. Provinces Agra, Oudh, India] 5. 234— 39. 
Dez. 1935. Allaliabad, Univ., Chemistry Department.) SCHICKE.

Kurt Brass und Erich Clar, Über unpaarige Halogenide. II. Unpaarige Halo
genide der Benzanthronreihe. (I. vgl. C. 1933. 1. 58.) Versetzt man eine ca. 30° w. 
benzol. Lsg. von Benzanthron mit einer benzol. Lsg. von überschüssigem Br, so fallen 
rote Nadeln einer Verb. Benzanthron -f- 1 Br aus, nach Trocknen bei 50— 60° im Vakuum 
u. C02-Stroni bräunlichrot, Zers. 150— 170°. Die mit 1 Atom J ebenso erhaltene 
Verb. Benzanthron +  1 J  bildet tief braune, seidige Nadeln. Mit J-Überschuß ent
stehen auch Verbb. mit mehr J, welche nicht ganzzahlig zusammengesetzt sind, aber 
beim Erwärmen im Vakuum unter Verlust des überschüssigen J in die stabile Verb. 1: 1 
übergehen. Bz-l-Brombenzanthron verbindet sich mit Br im Verhältnis 2 : 1, mit .1 
im Verhältnis 3 : 2. Nach den oben gemachten Erfahrungen fassen Vff. diese Verbl). 
als Komplexe auf: (B z -1 - Brombenzanthron +  1 Br) -j- Bz -1 - Brombenzanthron u.
2 (Bz-l-Brombenzantliron +  1 J) -|- Bz-l-Brombenzanthron. Allo Verbb. geben an 
gelinde Red.-Mittel (Thiosulfat, K J  usw.) ihr Halogen quantitativ ab unter Riickbldg. 
der Ausgangssubstanzen. —  Die Porylentrihalogenide (I. Mitt.) werden jetzt als 
CmH12Br -f- Br2 u. Oi0H nJ  +  J„ formuliert. —  Bei den unpaarigen Benzanthron- 
halogeniden kommt wegen ihrer Ähnlichkeit mit den unpaarigen Perylenhalogeniden 
als Haftstelle für das Halogen nicht der O, sondern nur ein C in Frage, u. zwar nur 
das Bz-l-Atom , weil an diesem auch die Halogensubstitution erfolgt. Die Benzanthron- 
monohalogenide sind den radikal. Monohydroverbb. an die Seite zu stellen (Literatur 
im Original). —  Vff. weisen noch auf die Arbeiten von P f e if f e r  u. Mitarbeitern 
(C. 1931. I. 1915 u. früher) hin. Sie sind auch der Ansicht, daß die farbigen Zwischen
stufen der Halogenierung Salze sind, glauben aber, daß es sich um unpaarige Halogenide 
handelt. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 69. 690— 92. 1/4. 1936. Prag, Deutsche Techn. 
Hochsch., u. Herrnskretsehen [Hrensko], Böhmen, Privatlab.) L in d e n b a u m .

Elena Restelli, Notiz über die Kondensation von Indolaldehyden mit Hippursäure. 
Bei der Kondensation von ß-Indolaldehyd mit Hippursäure (1) unter Einw. von Acet- 
anhydrid erhielten Eli.INGER u. F la m a n d  (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 55 
[1908]. 15) ein nicht acetyliertes Azlacton (II). Bei der Kondensation mit Acetanhy- 
drid +  Na-Acetat (Rk.-Temp. 130°, Rk.-Dauer 1/s Stde.) erhielt Vf. das entsprechende 
acetylierte Azlacton, C20H14O3N2 (III). Aus Eg. rötlichgelbe Prismen, F. 205°. III ist 
auch aus II durch Einw. von Acetanhydrid Na-Acetat erhältlich. Der Acetylrest 
in III ist fest gebunden u. läßt sich nur unter gleichzeitiger Öffnung des Lactonringes 
abhydrolysieren. —  2-Methyl-3-indolaldehyd (IV) ergibt mit I - f  Acetanhydrid +  Na- 
Acetat das homologe acetylierte Azlacton, F. 185° (C21H180 3N2). Mit Hydantoin läßt 
sieh IV nicht kondensieren. (An. Asoc. quim. argent. 23. 58— 62. 1935. Bucnos-Aires, 
Med. Falt.) W i l l s t a e d t .

Richard H. F. Maoske und Leonard Christie Leitch, Synthese der ö-[Indolyl-(3)\- 
faleriansäure und Wirkungen einiger Indolsäuren auf Pflanzen. Die Synthesen der 
genannten Säure u. noch einer anderen Säure dieser Reihe wurden ganz analog der 
Synthese der y.[Indolyl-(3)]-buttersäuro durchgeführt (J a CKSON u . Ma n s k e , C. 1931.
1. 1287). Beide Säuren besitzen die physiol. Eigg. von Phytohormonen; ausführlicher 
Bericht hierüber im Original.

V e r s u c h e .  Cycloheptanon-2-e/ubonsuureäthylester. Gemisch von Cycloheptanon 
(Darst. nach Mo s e t t ig  u . B u r g e r , C. 1930. II. 2518) u. Oxalsäureäthylester in
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gekühlte alkoh. C2H5ONa-Lsg. eingetragen, nach 3-tägigem Stehen an k. Platz mit 
eisk. HCl angesäuert u. ausgeäthert, mit Soda gewaschen, Ä.-Rückstand im Vakuum 
fraktioniert (CO-Entw.). K p.22 135— 138°. —  Diesen Ester in 20°/oig- KOH gel., unter 
Eiskühlung C6H 5’ N : N -Cl-Lsg. eingetragen (stets alkal.), nach Stehen im Eisschrank 
mit HCl gefällt, harzigen Nd. (rohes a-Oxokorksäurephenylhydrazon) mit W . dekantiert, 
bei 60° getrocknet, mit 20%ig. absol. alkoh. H 2S04 kurz gekocht, vom (NH4)2S04 
filtriert u. noch 1 Stde. gekocht, mit viel Ä. verd., mit W. u. NaHC03 gewaschen usw. 
Brauner Sirup setzte in mehreren Tagen wenig krystallincs Piod. ah, welches mit 
Bzl. gewaschcn wurde (Filtrate A ). Aus CH3OH Nadeln, F. (korr.) 170°, von der 
Zus. Ö2,jH:ii0 7N 2; mitEHRLICHs Reagens intensiv rot; Natur unbekannt. Lieferte durch 
längeres Kochen mit Hydrazin in CH30H  eine Verb. C2iHsaN 2, aus CH3OH, F. (korr.)146°, 
welche auch die EHRLICHsche Indolrk. gab. —  ö-[2-Carboxyindolyl-(3)]-valeria?isäure, 
C14H160 4N. A us den Filtraten A das Bzl. verdam pft, Rückstand mit wss.-methanol. 
KOH erhitzt, mit W. verd., CH3OH entfernt, mit Ä. gewaschen, wss. Lsg. nach Verjagen 
des Ä. mit HCl bis eben zur Trübung versetzt, Filtrat (Kohle) mit HCl angesäuert. 
Aus CH3OH +  Chlf.-Bzl. Nadeln, F. (korr.) 204“ (C02-Entw.). B o r sc h e  u . M a n - 
TEUFFEL (C. 1933- II. 2121) geben F. 193— 195° an. Aus dem wss. Filtrat wurde 
Pimelinsäure isoliert. —  ö-[Indolyl-(3)]-valeriansäure, C13H150 2N. Vorige im Ölbad 
auf 210° (Innentemp.) bis zur beendeten C 02-Entw. erhitzt, mit NaHC03-Lsg. extrahiert, 
diese Lsg. mit Ä. gewaschen, m it HCl angesäuert, ausgeäthert usw. Rohsäure durch 
Kochen mit methanol. HCl übergeführt in den Methylester, C14H 170 2N, K p.. 210°, 
erstarrend, aus Bzl.-PAe. Platten, F. (korr.) 57°. Durch Verseifen desselben mit methanol. 
K OH  die Säure, aus Bzl. Krystalle, F. (korr.) 105°. —  ß-[5-Methylindolyl-(3)]-propion- 
säure, C12H 130 2N. Vom Cyclopentanon-2-carbonsäureäthylester u. (p) CH3• C6H4• N :N 4CI 
aus wie oben ; Zwisehenprodd. nicht, Rohsäure über den Metliylester gereinigt. Aus W. 
Nadelbüschel, F. (korr.) 137°. (Canad. J. Res. 14. Sect. B. 1— 5. Jan. 1936. Ottawa 
[Canada], Nation. Res. Lab.) L in d e n b a u m .

V. Veselÿ und A. Medvedeva, über das Dipyrazolo - [3,4,3",4”  : 1',2',5',6']- 
naphlhalin. In der früher (C. 1935. II. 1363) für die Naphthopyrazole beschriebenen 
Weise stellten Vff., ausgehend vom 2,6'-Dimethyl-l,5-dinitronaphthalin, Dipyrazolo- 

rNH [3,4,3",4”  : 1',2',5',6']-naphlhalin (I) dar. Die Bldg. von
2 Dinitroverbb. bei der Nitrierung des l-Nitro-2,6-dimethyl- 
naphthalins unter verschiedenen Bedingungen wurde von 
Ma y e r  u. A l k e n  (Ber. dtsch. ehem. Ges. 55 [1922]. 2278) 
beobachtet. Nach den Ergebnissen vorliegender Unters, 
stellt die in essigsaurer Lsg. entstehende Verb. vom F. 179“

H s1—----- 1 die 1,5-Dinitroverb. dar; dagegen kann die bei Zusatz von
H 2S04 gebildete Verb. vom F. 186° nicht, wie M a y e r  u . A lk e n  annahmen, das
1.4-Isomere, sondern nur l,8-Dinitro-2,(i-dimdhylnaphthalin sein. 2,6-Dimcthyl-
1.5-dinitronaphthalin wurde zum entsprechenden Diamin reduziert u. das Diacetyl- 
deriv. des letzteren mit N 20 3 in das Dinitrosoderiv. übergeführt, das beim Erhitzen 
in Bzl. I  lieferte. I zeigt nur wenig ausgeprägte bas. Eigg.; von den für Benzo- 
pyrazol charakterist. Rkk. besitzt es lediglich das Vermögen zur Bldg. eines 
Ag-Salzes.

V e r s u c h e .  2,6-Dimethyl-l,5-dinilronaphthalin, durch direkte Dinitrierung 
von 2,6-Dimethylnaphthalin mit H N 03 d — 1,51) in Eisessig, gelbliche Nadeln aus 
Aceton, F. 179°; als Nebenprod. entstand in geringer Menge ein trinitriertes Deriv. — 
2ß-Dimethyl-l,5-diaminonaphthalin, durch allmähliches Zugeben des vorigen in Aceton 
zu sd. verd. Essigsäure u. Eisenfeilicht, über das Hydrochlorid bräunliche Prismen; 
Diacetylderiv., mit Eisessig-Essigsäureanhydrid, Blättchen, F. >300°. -— 2,6-Dhnethyl-
1.5-di-[aceiylnitrosamino]-naphthali7i, aus vorigem Diacetylderiv. mit N20 3 in Eis
essig bei 40— 50°, gelbes Pulver, das nicht umkrystallisierbar war, F. 116— 126° (Zers.); 
bei sehr langsamem Erhitzen erfolgt ohne vorheriges Schmelzen zwischen 150 u. 200° 
Übergang in I. —  Dipyrazolo-[3,4,3",4" : l',2',5',6']-naphthalin (I), C12H8N4, durch 
Kochen des vorigen in Bzl., bräunlich-orange Nadeln aus Eisessig, bei langsamer 
Krystallisation bräunliche Prismen, die auf dem Pt-Blech erhitzt ohne vorheriges 
Schmelzen verbrennen; aus alkoh. Lsg. mit ammoniakal. A gN 03 ein Ag-Salz. —
l,l"-Diucetyhlipyrazolo-[3,4,3",4" : 1',2',5',6']-naphthalin, aus vorigem mit Essigsäure
anhydrid-Eisessig, citronengelbe Nadeln aus Tetralin, F. > 3 3 0 °; Lsgg. in Bzl., Anilin 
u. Tetralin violett fluorescierend. (Coll. Trav. chim. Tchécoslovaquie 8. 125— 29. 
März 1936. Brünn [Brno], Tschech. Techn. Hochsch.) S c h ic k e .
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Loyd E. Harris und Ercell D. Tebow, Eine Beobachtung über die Einwirkung 
von Alkalien und Alkalisalzen auf Antipyrin. Beim Vers., Antipyrin in Lsgg. von KOH, 
NaOH, K - u. Na-Citrat, K -, Na- u. NH.,-Carbonat u. -Acetat, K H C03, NaHCOj oder 
Na2S20 3 zu lösen, wird eine unmisclibare, aschefreie PL, D .25 1,0965, abgeschieden, 
die im übrigen die Konstanten u. Rkk. des Phenyldimethylpyrazolons zeigt u. sich beim 
Stehen in dessen KrystaUe zurückverwandelt. Es wird angenommen, daß es sich um 
ein labiles Isomeres handelt. (J. Amer. pharmac. Ass. 24. 1069— 70. Dez. 1935. 
Oklahoma, Univ.) D e g n e r .

W m . R. Cornthwaite, S. Lazarus, R. H. Snellings jr. und C. E. Denoon jr., 
Kreatininderivate. II. (I. vgl. C. 1 9 3 5 .1. 1707.) Es wurde eine Reihe weiterer Konden- 
sationsprodd. von Kreatinin (I) mit p- u. o-Methoxy- (II), o-Äthoxy- (III) u. p-Oxy- 
benzaldehyd, sowie Hydrozimtaldehyd, p-Methylbenzaldehyd (IV), Piperonal (V) u. o-Chlor- 
benzaldehyd (VI) durch Erhitzen der Komponenten mit oder ohne Lösungsm. (Acet-

p/-,_-kt v-__fiii amid) auf 160— 180° dargestellt.
Neben den Monokondensations-

C —NH— CH— N H — C
I _  I I

prodd. bilden II, III, IV, Y  u. VI
K C H =C----- N -C H j R  CH3-N— ¿ = C H R  auch wasseruni. Prodd. denen auf

3 3 Grund der Spaltung mit Alkali zu
Aldehyd +  Monokondensationsprod. die nebenst. Konst. zugeschrieben wird. In der 
Tat konnte durch Erhitzen von 5-o-Äthoxybenzalkreatini?i mit überschüssigem H I eine 
Verb. erhalten werden, die mit dem Nebenprod. der Kondensation von I mit IH  ident, 
war. —  Die von D e u l o f e u  u . MENDIVELZUA (C. 1935. II. 839) durch Kondensation 
von I mit p-Oxybenzaldehyd erhaltene Verb. erwies sich als n. Monokondensationsprod., 
das bei der Krystallisation hartnäckig 2 Mol. Krystallwasser bzw. 1 Mol. Eg. festhält.

V e r s u c h e .  Monokondensationsprodd. von I mit: p-Methoxybenzaldehyd, 
C12H130 2N3, F. 248— 249»; II, C12H 130 2N3, F. 241°; III, C13H I50 ,N 3, F. 236° (Zers.); 
p-Oxybenzaldehyd, Cn H u O„N3, F. 289°; Hydrozimtaldehyd, C13H 15ON3, F. 225— 230°;
IV, C12H 13ON3, F. 285» (Zers.); V, C12H n 0 3N3, F. 274° (Zers.); VI, Cn Hl0ON3Cl, F. 242» 
(Zers.). —  Trialdehyddikreatininderiv-v. von II, C32H330 6N6, F. 292»; III, C35H390 5N6, 
F. 297»; IV, C31H3,0 2N„, F. 309»; V, C32H ,eOsNc, F. 327»; VI, C29H230 2N6C13, F. 270». 
(J. Amer. ehem. Soc. 58. 628— 29. 6/4. 1936. Richmond, Va., Univ.) B e r s in .

H. Wuyts und R . Verstraeten, Über die Isomerie der Glykothiodiazoline. (Vgl. 
C. 1935. II. 3383 u. früher.) Die durch Kondensation der Thiohydrazide mit Alde- 

S hyden dargestellten Thiodiazoline von der nebenst. allgemeinen
I^.C-j^TNch-R, Formel (vgl. C. 1934. II. 945 u. früher; 1936. I. 1218) müssen, 

da C-Atom 2 asymm. ist, äquimolare Gemische von 2 Antipoden 
^ — 3-N-R./ sein. Es ¡st daher verständlich, daß ein Glykothiodiazolin, in welchem 

R ein akt. Zuckerradikal ist, in 2 akt., nicht antipod. Formen auftritt; denn das Zucker- 
radikal, welches in den beiden Formen von demselben Vorzeichen ist, erlaubt nicht 
deren opt. Neutralisation. Jeder dieser beiden Formen entspricht eine andere, ab
geleitet von dem Zucker von entgegengesetztem Vorzeichen; diese Verbb. sind die echten 
Antipoden der vorhergehenden. Im  ganzen ist also die denkbare Anzahl der Glyko- 
thiodiazoline doppelt so groß wie die der Thiodiazoline. —  Vff. haben nun festzustellen 
versucht, ob die Kondensation eines Thiohydrazids mit 2 antipod. Zuckern wirklich
2 Paare von antipod. Glykotbiodiazolinen liefert. Für diese Verss. wurde die Arabi- 
nose gewählt. Das schon früher beschriebene Glykothiodiazolin aus Arabinose u. 
a-Phenyl-/J-[thiobenzoyl]-hydrazin wurde damals wegen seiner Schwerlöslichkeit 
mittels Aceton-Pyridin aufgeteilt. Um die Verwendung von Pyridin zu vermeiden, 
haben Vff. jetzt die beiden Arabinosen mit a.-Phenyl-ß-[thiophenylacetyl]-hydrazin, 
CfjH, ■ CIL, • CS • NH • NH • C„H5, kondensiert. Diese neuen Verbb. sind löslicher u. können 
mit Bzl.-CH3OH (40%  an letzterem) aufgeteilt werden. Es wurde genau so ver
fahren wie früher; die beiden Aufteilungen wurden gleichzeitig u. unter möglichst 
gleichen Bedingungen ausgeführt; die Drehungen wurden für 7.578, 546,1 u. 435,8 
gemessen; Tabellen u. Kurven im Original. Die Resultate lassen einen allgemeinen 
Parallelismus zwischen den beiden Löslichkeiten u. auch zwischen den beiden Drehungs
kurven erkennen; die löslichsten Fraktionen erreichen [a]2»678 =  + 650° für 1-Arabinose 
u. — 708» für d-Arabinose; die weniger 1. Fraktionen besitzen mittlere, gut vergleich
bare Aktivitäten. Der Übergang der aktivsten zu den weniger akt. Fraktionen ist 
hier viel schärfer ausgeprägt als bei der früheren Arabinoseverb., u. zwar genau gleich
zeitig für die beiden Zucker. Die Existenz von 2 Stufen ist offenbar. Die FF. von 2 11. 
Fraktionen betragen für beide Zucker 194,8— 197,2» u. die von 2 weniger 1. Fraktionen 
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198° für 1- u. 197,6° für d-Arabinose. Die Resultate bestätigen zweifellos, daß die 
Kondensation eines Thiohydrazids mit 2 antipod. Zuckern 2 Paare von antipod. 
Glvkothiodiazolinen liefert.

Anschließend wird folgende Beobachtung mitgeteilt: Die opt. Aktivität einer 
methanol. Lsg. von reinem, wl. Galaktothiodiazolin war in 40 Wochen auf ca. ]/o ihres 
Anfangswertes gesunken. Da diese Verb. selbst im festen Zustand lichtempfindlich 
ist, wurden die Bestst. an einer im Dunkeln aufbewahrten Lsg. ausgeführt. Ob es 
sich hier um eine Zers, infolge der langen Versuchsdauer oder um eine definierte Muta
tion handelt, läßt sich schwer feststellen. Eine andere Frage war, ob diese Erschei
nung einen wesentlichen Einfluß auf die Aufteilungen ausübt, u. ob diese die ihnen 
zugescliriebene Bedeutung behalten. Berechnungen, welche hier nicht wiedergegeben 
werden können, haben gezeigt, daß ein derartiger Einfluß bei der kurzen Dauer der 
Operationen kaum in Frage kommt. Eine Ausnahme bildet nur der Fall der Rham- 
nose. (Bull. Soc. chim. Belgique 45. 65— 75. Febr. 1936. Brüssel, Univ.) LiNDENBAUM.

D. R . Dhingra. Harminder Lai Uppal und K . Venkataraman, Antiseptica und 
Anthdmintica. 2. Eine Synthese von G-Benzyl-7-oxyflavon und 6-n-Hexyl-7-oxyflavon. 
(1. vgl. C. 1933. I. 3712.) 4-Benzylresorcin (2,4-Dioxydiphenylmethan), Darst. nach 
K la rm a n n  (J. Amer. ehem. Soc. 48 [1926]. 791) oder aus Benzylchlorid, Resorcin 
u. ZnCl3 oder aus Rcsobenzophenon mit Zn-Amalgam u. alkoh. HCl, K p., 198— 200°, 
F. 76— 77°. Daraus mit Acetonitril, A., ZnCL u. HCl 2,4-Dioxy-5-benzylacctophenon 
(C-Benzylresacetophenon), C16H J40 3, Blättchen, F. 153°. Dinitroplienylhydrazon, 
C21H 180 6N4, F. 221°. —  2-Oxy-4-bcnzyloxy-5-benzylacetophcnon, C22H 20O3, Nadeln, 
F. 111°. —  2-Oxy-4-benzyloxy-5-benzylchalkon, C29H 240 3 (I), tiefgelbe Nadeln, F. 134°. —
6-Benzyl-7-benzyloxyflavon, C29H 220 3, aus I mit Se02 in Amylalkohol (12 Stdn.; 150°), 
Nadeln, F. 222°. ■— 6-Benzyl-7-oxyflavon, C22H 180 3, cremefarbene Platten, F. 267°. 
Acetylderiv., C24H iS0 4, F. 191°. —  3-Bmzoyl-6-benzyl-7-oxyflavon, C28H 20O4, Platten, 
F . 229°. —  2,4-t>ioxy-5-n-hexylacetophenon (C-n-Hexylresacetophenon), CJ4H 20O3, Platten, 
F . 85°. Dinitrophenylhydrazon, C20H24OcN4, F. 183— 184°. —  2-Oxy-4-benzyloxy- 
5-n-hexylacetophenon, C21H 260 3, Nadeln, F. 94°. —  2-Oxy-4-benzyloxy-5-ndicxylchalkon, 
C28H3„0 3, gelbe Nadeln, F. 92°. —  6-n-Ilexyl-7-benzyloxyflavon, C28H280 3, Nadeln, 
F. 120°. —  6-n-Hexyl-7-oxyflavon, C21H ,20 3, Nadeln, F. 191— 192°. Acetylderiv., 
C23H 240 4, F. 104°. (Proc. Indian Acad". Sei. Sect. A. 3. 206— 10. März 1936. Labore, 
Forman Christian Coll.; Bombay, Univ.) B e h r le .

L. G. S. B rooker und Frank L. W h ite , Studien in der Cyaninfarbstoffreihe.
II. Carbocyanine mit Substituenten in der Dreikohlenstoffkeite. (I. vgl. C. 1935. II. 
49.) An Stelle von Orthoameisensäureester u. Orthoessigsäureester (vgl. KÖNIG u. 
M e ie r , J. prakt. Cliem. 109 [1925]. 324; H a m e r , C. 1 9 2 8 .1. 7 0 3 .1 9 2 9 .1. 897) lassen 
sich auch Orthoester höherer aliphat. u. von aromat. Säuren zur Darst. von Thiacarbo- 
cyaninen I  verwenden. Die in der vorliegenden Arbeit verwendeten Orthoester sind 
größtenteils unbekannt ; sie wurden durch Einw. von Alkoholen auf die entsprechenden, 
aus den Nitrilen erhaltenen Iminoesterhydrochloride („Iminoätherhydrochloride“ ) 
dargestellt. Bei der Darst. einiger Farbstoffe wurde die C. 1935. II. 49 beobachtete, 
zu Nebenprodd. führende teilweise Zers, der quaternären Salze ebenfalls festgestellt. 
Farbstoffe mit R ' =  n-C3H T, n-C4H9, n- u. iso-C^Hj, erhält man am zweckmäßigsten 
aus den Orthosäuretrimethylestem, die leichter zugänglich sind als die Äthylderiw., 
u. den quaternären p-Toluolsulfonaten. Die Farbstoffe mit R  =  C0HS, C8H5-CH2 
u. C6H5-0 -C H 2 werden mit befriedigender Ausbeute aus den p-Toluolsulfonaten u. 
den Orthoäthylestem erhalten. Die Absorptionskurven der neuen Farbstoffe zeigen 
stets ein gut definiertes Hauptband u. Anzeichen für ein schwächeres u. meist schlecht 
definiertes, zweites, mehr nach Blau liegendes Band. Das Hauptband wird in der 
Methylreihe (R  =  CH3) bei Ersatz von R ' =  H  durch CH3 um 170 A, bei Ersatz von 
CH3 durch C2H 5 um weitere 45 Ä nach Blau verschoben; höhere aliphat. Gruppen 
bewirken keine weitere Veränderung, während C6H5-CH2 u. C„H6 • 0  • CH2 75 u. 50 A 
nach Blau, C„H5 um 25 A nach R ot verschieben. Die Farbstoffe der Äthylreihe (R  =  
C2H5) absorbieren um 25— 50 A näher dem R ot als die der Methylreihe; die Propyl- 
u. Butylfarbstoffe mit R ' =  H  absorbieren wie der Äthylfarbstoff, bei R ' =  CH3 u. 
C„H5 erfolgt geringe Verschiebung nach Rot. Die A llylderiw. zeigen ebenfalls R ot
verschiebung. Die neuen Farbstoffe sensibilisieren im Grün u. Gelb u. in wechselndem 
Maß im Rot. —  Farbstoffe II u. D l mit R ' =  CH3 sind bereits bekannt. Vff. stellen 
einige neue Verbb. mit R ' =  C2H5 u. C6H5 u. R  =  CH3 u. C2H5 dar. Wie bei den 
Farbstoffen I verschiebt Ersatz von R ' =  H  durch CH3 das Absorptionsm axim um
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nach Blau; Ersatz von CH3 durch C2H5 hebt die Verschiebung teilweise wieder auf. 
Die Phenylderiw. haben ungefähr dieselbe Absorption wie die unsubstituierten. In 
der III-Reihe ist die übliche Reihenfolge der Absorption von 2,2'-Dimethyl- u. 2,2'-Di- 
äthylderiv. umgekehrt. Die Farbstoffe der Reihen II u. III sind teilweise außerordent
lich wirksame Sensibilisatoren; die D eriw . des 2-Methyl-/9-naphthothiazols wirken 
stärker als die des 2-Methyl-a-naphthothiazols. —  Die I entsprechenden Selenacarbo- 
cyanine mit R ' =  C2H5 u. C0H5, R  =  CH3 u. C2Hri zeigen ähnliche Absorptions
verhältnisse wae die entsprechenden S-Verbb.; ihre Sensibilisationswrkg. erstreckt 
sich weiter ins Rot. Bei den Oxacarbocyaninen bewirkt Ersatz von R ' =  H durch 
CH3 Rotverschiebung, die sich beim Eintritt von C2H5 noch verstärkt. Die Oxacarbo- 
cyanine sensibilisieren im Blaugrün u. Grün.

V e r s u c h e .  A.-M. =  Absorptionsmaximum (X in A) in Me. ( =  Methanol). 
Darst. von Orthoestern, R '-C (O R )3, durch Behandeln der Nitrile, R '-CN , mit den Alko
holen R -O H  u. HCl-Gas in Ä. u. weitere mehrtägige bis mehrwöchige Einw. der Alko
hole, R -O H , auf die unbeständigen Iminoesterhydrochloride, R '-C (: NH )-OR, HCl bei 
gewöhnlicher Temp. Orthopropionsäuretrimethylester (der Kürze halber als OE 3 be
zeichnet), C0H „O 3> K p. 126— 128°. Ortliobuttersäuretrimethylester (OE 5), C ,H iA , 
Kp. 14B— 147°. Orlho-n-valeriansäiiretrimethylester (OEG), CsH i80 3, Kp. 167— 170°. 
Ortho-n-caprmsäuretrimelhylesler (0  E  7), CaH20O3, Kp.187— 190°. Orthoisocapronsäuretri- 
methylesler (OE 8), C9H20O3, Ivp. 178— 181°. Orthophenoxyessigsäuretrimethylester (OE 9), 
ChH220 „  K p.1>5 99— 100°. Orthobenzoesäv.rdrimelhylester (OE 10), C13H20O3, Kp. 239,5 
bis 240,5°. Außerdem ■wurden die Triäthylester der Orthoameisensäure (OE 1), Ortho- 
essigsäure (OE 2), Orthopropionsäure (OE 4) u. Orthophenylessigsäure (OE 11) an
gewandt. —  Die bei den Farbstoffsynthesen verwendeten quaternären Salze w-urden 
nach den üblichen Verff. dargestellt. Verwendet wurden: 1-Methylbenzthiazoljodmethylat 
(Q S 1) u. -jodäthylat (QS 2), 1-Methylbenzthiazoljodpropylat (QS 3), CUH14NJS, Kry- 
stalle aus Me., F. 173— 175°, Jodbutylat (QS 4), CI2H 16NJS, F. 186— 187°, aus Me., 
Jodallylat (QS 5), Cn H12NJS, F. 192— 193°, aus Me., Afelhyl-p-toluolsidfmwt (QS G), 
C1(5H170 3NS2, F. 183,5— 184,5°, aus Me. +  Aceton, u. Äthyl-p-toluolsulfonat (QS 7). 
1-Methyl-a-naphthothiazolmethyl-p-iolmlsulfonat (QS 8), C20H19O3NS3 (F. 232— 233°, 
aus Me. +  Aceton) u. -äthyl-p-toluolsulfonat (QS 9). 2-Methyl-ß-naphthothiazolmethyl- 
p-toluolsulfonat (QS 10), C20H]9O3NS2 (F. 189— 190°, aus Me. - f  Aceton) u. -äthyl- 
p-toluolsulfonat (QS 11). 1-Methylbenzselenazolmcthyl- u. -äthyl-p-toluolsulfonat (QS 12 
u. 13). 1-Methylbenzoxazolmethyl-p-toluolsulfonat (QS 14) u. -jodäthylat (QS 15). —  
Darst. der Farbstoffe durch Kochen der quaternären Salze QS mit den Orthoestern OE 
(meist 200%  Überschuß) in Pyridin. Rk.-Dauer 10— 90 Min. Die Farbstoffe wurden 
mit'einer Ausnahme aus Me. umkrystallisiert. Thiacarbocyaninjodide I :  2,2'-Didllyl- 
verb. (R =  C3H5, R ' =  H ), C23H21N2JS2, aus OE 1 u. QS 5. Bronzeglänzende Nadeln, 
F. 264— 266° (Zers.). A.-M. 5600. 2,2'~Dipropylverb., C23H25N2JS2, aus QS 3 u. OE 1, 
grün- u. purpurglänzende Prismen, F. 296— 297° (Zers.), A.-M. 5575. 2,2'-Dibulyl- 
verb., aus QS 4 u. OE 1, dunkelpurpurne Nadeln, F. 275— 277° (Zers.), A.-M. 5575. 
2,2’ -Biallyl-8-methylverb. (I, R  =  C3HS, R ' =  CH3), C24H 23N 2JS2, aus QS 5 u. OE 2. 
Dunkle, purpurglänzende Krystalle, F. 267— 268° (Zers.), A.-M. 5450. 8-Methyl- 
2,2'-dipropylverb., C24H 2TN 2JS2, aus QS 3 u. OE 2, purpurbronzeglänzende Krystalle, 
F. 295— 296° (Zers.), A.-M. 5450. 2,2'-Dibutyl-8-methylverb., C2eH31N2JS2, aus QS 4 
u. OE 2, blau u. purpurnglänzende Krystalle, F. 236— 237° (Zers.), A.-M. 5450. 8-Äthyl- 
2,2'-dimethylverb., Cn H21N2JS2, aus QS 1 u. OE 4, grünglänzende Krystalle, F. 286 
bis 287° (Zers.), A¥M. 5425. 2,2',8-Triäthylverb., Ci3H25Ns,JS2, aus QS 2 u. OE 4,

s s
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blau u. grünglänzende Prismen, F. 236— 237° (Zers.), A.-M. 5475. 2,2'-Diallyl-8-äthyl- 
verb., C25H 25N2JS2, aus QS 5 u. OE 4, grünliche Krystalle, F. 214— 216° (Zers.), 
A.-M. 5500. 8- Äthyl-2,2' -dipropylverb., C23H29N2JS2, aus QS 3 u. OE 4, grüne K ry
stalle, F. 248— 250° (Zers.), A.-M. 5500. 2~2'-DibiUyl-8-äthylverb., C27H33N2JS2, aus 
QS 4 u. OE 4, dunkle, purpurn u. bronzeglänzende Prismen, F. 241— 243° (Zers.), 
A.-M. 5475. 2,2’ -Dimethyl-8-propylverb., C^H yN .JS,, aus QS 6 u. OE 5, purpurne 
Krystalle, F. 268— 269° (Zers.), A.-M. 5425. 2,2'-Diäthyl-8-propylvcrb., C2.,H.27N2JS2, 
aus QS 7 u. OE 5, grünlichbronzeglänzende Prismen, F. 246— 248° (Zers.), A.-M. 5475. 
8-Butyl-2,2'-dimethylverb., C23H 25N2JS2, aus QS 6 u. OE 6, prupume, blauglänzende 
Nadeln, F. 168— 169° (Zers.), A.-M. 5425. S-ßutyl-2,2'-d iüthylverbC25H29N2JS2, aus 
QS 7 u. OE 6, bronzeglänzende Krystalle, F. 233— 234° (Zers.), A.-M. 5475. S-n- 
Aniyl-2,2'-dimethylverb., C.,,H27N2JS2, aus QS 6 u. OE 7, bräunliche Nadeln mit blauem 
Reflex, F. 217— 219° (Zers.), A.-M. 5425. 8-n-Amyl-2,2'-diäthylverb„ C26H3)N2JS2, 
aus QS 7 u. OE 7, grünlichbronzeglänzende Krystalle, F. 237— 238° (Zers.), A.-M. 5475. 
8-Isoamyl-2,2'-dimethylverb., C24H27N2JS2, aus QS 6 u. OE 8, purpurbraune, grün
glänzende Krystalle, F. 241— 242° (Zers.), A.-M. 5425. 8-Isoamyl-2,2'-diälhylverb., 
C20H31N2JS2, aus QS 7 u. OE 8, blau- u. grünglänzende Prismen, F. 219— 220° (Zers.), 
A.-M. 5475. 8-Benzyl-2,2'-dimetliylverb., C2aH23N2JS2, aus QS 6 u. OE 11. Rötlich- 
braune Nadeln, F. 288— 289° (Zers.), A.-M. 5475. S-Benzyl-2,2'-diüthylverb., C28H27. 
N2JS2, aus QS 7 u. OE 11. Smaragdgrüne Prismen, F. 242— 243° (Zers.), 
A.-M. 5500. 2,2'-Diallyl-8-benzylverb., C30H 27N2JS2, aus QS 5 u. OE 11. Grünlich
blaue Prismen, F. 225— 227° (Zers.), A.-M. 5525. 2,2'-Dimethyl-8-plienoxymethyl- 
thiacarbocyaninbromid, C20H23ON2BrS2, aus QS 6 u. OE 9. Purpurbraune Nadeln, 
F. 255— 257° (Zers.), A.-M. 5500. 2,2'-Diäthyl-8-phenoxymethyllhiacarbocyaninjodid, 
C28H27ON2JS2, aus QS 7 u. OE 9. Rötliche, kupferglänzende Krystalle, F. 202— 204° 
(Zers.), A.-M. 5525. 2,2'-Diallyl-8-phenoxymethylverb., C30H 27ON2JS2, aus QS 5 u. 
OE 9, grüne Prismen, F. 211— 213° (Zers.), A.-M. 5550. 2,2'-Dimethyl-8-phenylverb., 
C25H 21N2JS2, aus QS 6 u. OE 10, bronzefarbene Nadeln, F. 275— 277° (Zers.), A.-M. 
5575. 2,2'-Diäthyl-8-phenylverb., C27IL,5N2JS2, aus QS 7 u. OE 10, grünlichbronze- 
glänzende Nadeln, F. 300— 301° (Zers.), A.-M. 5600.

5,6,5',6'-Dibenzothiacarbocyaninbromide (II): 2,2'-Dimethylverb., C27H2IN2BrS2, 
aus QS 8 u. OE 1, dunkelpurpurne Krystalle, F. 285° (Zers.), A.-M. 5900. 2,2'-Diäthyl- 
verb., C29H27N2BrS2, aus QS 9 u. OE 1, dunkelgrüne Nadeln, F. 280° (Zers.), A.-M. 5925. 
2,2',8-frimethylverb., C23H23N2BrS2, aus QS 8 u. OE 2, smaragdgrüne Krystalle, 
F. 278— 281° (Zers.), A.-M. 5660. 2,2'-Diäthyl-8-methylverb., C30H 27N2BrS2, aus QS 9 
u. OE 2, grünlichbronzeglänzende Prismen, F. 261° (Zers.), A.-M. 5725. 8-Athyl-2,2'-di- 
melhylverb., C29H 25N2BrS2, aus QS 8 u. OE 3, purpurne Krystalle mit blauem Reflex, 
F. 299° (Zers.), A.-M. 5675. 2,2’ -Dimethyl-S-phenylverb., C33H 25N 2BrS2, aus QS 8 u. 
OE 10, stumpfpurpurne Krystalle, F. 308— 310° (Zers.), A.-M. 5920. 2,2'-Diäthyl- 
8-phenylverb., C35H 29N2BrS2, aus QS 9 u. OE 10, stumpfpurpurne Krystalle, F. 296°, 
A.-M. 5925. 2,2',8-Triäthyl-5,6,5',6'-dibenzothiacarbocyaninjodid, C29H25N2BrS2, aus
QS 9 u. OE 3, grünlichbronzeglänzendc Krystalle, F. 296° (Zers.), A.-M. 5750. —
3,4,3',4'-Dibenzothiacarbocyaninbromide (III): 2,2'-Dimethylverb., C27H 21N„BrS2, aus 
QS 10 u. OE 1, grünlichbronzeglänzender Krystallfilz, F. 237° (Zers.), Ä.-M. 5925. 
2,2',8-Trimethylverb., C2SH 23N2BrS2, aus QS 10 u. OE 2, grüne Nadeln, F. 240— 241° 
(Zers.), A.-M., 5700. 8-Äthyl-2,2'-dimethylverb., C29H 25N2BrS, aus QS 10 u. OE 4, 
grünliche Krystalle, F. 230° (Zers.), A.-M. 5750. 2,2',8-Triälhylverb., C31H29N2BrS, 
aus QS 11 u. OE 4, grünlichbronzeglänzende Krystalle, F. 247° (Zers.), A.-M. 5775. 
2,2’ -Dimelhyl-8-phenylverb., C33H 25N 2BrS2, aus QS 10 u. OE 10, grünlichbronzeglän- 
zende Krystalle aus Eg., F. 242— 244° (Zers.), A.-M. 5950. 2,2'-Diäthyl-8-phenylverb., 
C35TI29N2BrS2, aus QS 11 u. OE 10, grünliche Krystalle, F. 252° (Zers.), A.-M. 5925. — 
2,2',8-Trimethylselenacarbocyaninjodid, C20H aN 2BrSe2 (analog I), aus QS 12 u. OE 2, 
bläulichpurpurn, F. 290— 291° (Zers.), A.-M. 5485. 8-Äthyl-2,¡¡'-dimethylverb., Cn H2l. 
N2JSc2, aus QS 12 u. OE 4, grünliche Krystalle, F. 271— 272° (Zers.), A.-M. 5525. 
2,2',S-Triäthylverb., C23H 25N2JSe, aus QS 13 u. OE 4, blau u. bronzegrünglänzende 
Prismen, F. 146— 148° (Zers.), A. M. 5575. 2,2'-Dimethyl-8-phenylverb., C25H 21N2JSe2, 
aus QS 12 u. OE 10, griinlicbronzcglänzende Nadeln, F. 271— 272° (Zers.), A.-M. 5725. 
2,2'-Diäthyl-S-phenylverb., C27H25N2JSe2, aus QS 13 u. OE 10, metall.-grüne Prismen, 
F. 280— 281° (Zers.), A.-M. 5740. —  2,2'-8-Trimethyloxacarbocyaninjodid, C20H 19O2N2J 
(analog I), aus QS 14 u. OE 2 in Pyridin +  Triäthylamin. Granatrote Prismen, 
F. 290— 292° (Zers.), A.-M. 4875. S-Äthyl-2,2'-dimethylverb., C21H 210 2N2J, aus QS 14
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u. OE 4, orangerotes Pulver, F. 280— 282° (Zers.), A.-M. 4900. 2,2',8-Triäthylverb., 
CjaH^OoNjJ, aus QS 15 u. OE 4. Orangerote Prismen, E. 269— 270° (Zers.), A.-M. 
4900. ( j .  Amer. ehem. Soe. 57. 2480— 88. 1935.) O s t e r t a g .

L. G. S. Brooker und G. H. Keyes, Studium in der Cyaninfarbstoffreihe. III. Ver
besserungen in der 2'-Cyaninkondensation. (II. vgl. vorst. Ref.) Inhaltlich ident, mit 
der C. 1 9 3 6 .1. 3958 referierten Arbeit. (J. Amer. ehem. Soc. 57. 2488— 92. 1935.) Og.

L. G. S. Brooker, G. H. Keyes und F. L. White, Studien in der Cyaninfarbstoff- 
reilie. IV . (III. vgl. vorst. Ref.) 2'-Cyanine, in denen ein einfacher Fünfring mit Chinolin 
verbunden ist, sind bisher nicht beschrieben -worden; FlSHER u. H a jie r  (C. 1931.
I. 1111) unternahmen erfolglose Verss. Vff. fanden nun, daß man bei der Einw. von 
(C,H5)3N  auf ein Gemisch von je 1 Mol 2-Methylthiazoljodäthylat u. 2-Jodchinolin- 
jodäthylat in ausgezeichneter Ausbeute den Farbstoff I (R  =  H) erhält; analoge Verbb. 
entstehen bei Anwendung anderer Thiazolderiw. Die neuen Thiazolo-2'-cyanine geben 
gelblichorange Lsgg. I  hat ein Absorptionsmaximum (A.-M.) bei 4650 A  u. ein nahe 
im R ot liegendes sekundäres Band; Ersatz von R  durch CH3 verschiebt das A.-M. 
nach 4725 A  u. schwächt das sekundäre Band ab, Einführung von CcH5 statt CH3 
bewirkt keine weitere Verschiebung; dies ist bemerkenswert, weil CH3 u. CcH5 als 
8-Substituenten in Thia- u. Selenacarbocyaninen sehr verschiedene Wrkgg. ausüben. 
Analog I  wurden auch Farbstoffe der Oxazol- u. Selenazolreihe dargestellt. Die gelben 
Lsgg. der Oxazolfarbstoffe zeigen sämtlich ein A.-M. bei 4350 A u. ein mehr im Rot 
liegendes sekundäres Band. Der Selenazolfarbstoff Ia absorbiert bei 4850 A, Ersatz 
von S durch Se bewirkt also eine Verschiebung um 125 Ä ; dieser Unterschied ist größer 
als der zwischen den entsprechenden Thia- u. Selena-2'-cyanincn. Auch der Unter
schied zwischen den O- u. S-haltigen Farbstoffen ist größer als bei den 2'-Cyaninen. —  
(C2h 5) 3N  wurde auch zur Kondensation von 2-Methylthiazolcn mit 2-Jodpyridinjod- 
alkylaten zu Farbstoffen vom Typ II verwendet. Die Thiazolfarbstoffe absorbieren 
bei 4425 (R  =  H) bis 4475 (R  =  C2H5 u. C0H 5)> das Selenazol mit R  =  CH3 bei 4550 A. 
Ferner wurden auch Farbstoffe III z. B. aus 2-Methylthiazoljodäthylat u. 2-Jod-/?- 
naphthochinolinjodäthylat mit Hilfe von (C2H 5)3N dargestellt. —  Das Absorptions
maximum des Farbstoffs I  (R  =  H) wird durch Angliederung eines Bzl.-Kerns (Über
gang zu n )  um 225 A, durch Angliederung eines weiteren Kerns (Übergang zu III) 
nochmals um 180 A nach Rot verschoben. Das Maximum von III liegt dem des iso
meren l /,2-Diäthylthia-2'-cyaninjodids sehr nahe. 0 - u. Se-Analoge von HI wurden 
aus 2-Methyl-4-phenyloxazol u. aus 2,4-Dimethylselenazoljodäthylat dargestellt. Die 
neuen Farbstoffe wirken als photograph. Sensibilisatoren für blau u. grün.

HC------------
tt  II I ^ C : C H  •11 RC-N<C.Hi)

C s H s
R C * N ( C i H s ) ‘

C s H s  J
V e r s u c h e .  Die Absorptionsspektren wurden in methylalkoh. Lsg. bestimmt; 

sämtliche Farbstoffe weisen neben dem A.-M. [ =  Absorptionsmaximum] ein sekun
däres, mehr nach R ot liegendes Band auf. Das Sensibilisierungsmaximum (S.-M.) 
wurde an einer Chloridcmulsion ermittelt. —  Selenoacetamid, durch Einlciten 
von H2Se in ein Gemisch von Acetonitril u. NaOCjHj-Lsg. bei —  10° (Ver
besserung des Verf. von KlNDLER, Liebigs Ann. Chem. 431 [1923]. 187); man 
bewahrt über Nacht im Kältegemisch auf u. erwärmt dann unter Hg-Verschluß 
langsam auf 60°. —  2,4-Dimethylselenazol, C5H 7NSe, aus Chloraceton u. Seleno
acetamid in absol. A. auf dem W.-Bad. K p.12 54— 55°. Jodäthylat, C7H 12NJSe (IV), 
durch 2-tägiges Kochen mit überschüssigem C2H 5J, Krystalle aus wenig Methanol, 
F. 157— 158“. 2-Methylthiazoljodäthylat, C„H10NJS (V), bei 1-tägigem Kochen der 
Komponenten. F. 195— 197°. 2 - Methyl - 4 - phenylthiazoljodäthylat, C12H hNJS (VI),
aus dem Thiazol u. überschüssigem C2H5J bei 6-tägigem Kochen. Krystalle aus 
Aceton, F. 175,5— 176,5°. —  Darst. der Farbstoffe mit (C2H5)3N als Konden-
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sationsmittel. Die Verbb. wurden meist aus Methanol umkrystallisiert. 1',3-Diäthyl- 
Üiiazolo-2'-cyaninjodid, C17H 19N2JS (I), aus V u. 2-Jodckinolinjodäthylat (M I). Rote 
Nadeln mit blauem Reflex, F. 267— 269° (Zers.), A.-M. 4650, S.-M. 5175 A. 1',3-Di- 
äthyl-4-methylthiazolo-2'-cyaninjodid, C18H 21N2JS, aus 2,4-Dimethylthiazoljodäthylat 
(VIII) u. VII. Gleicht dem vorigen, F. 255— 257° (Zers.), A.-M. 4725, S.-M. 5250. 
r,3-Diäthyl-4-<phenylthiazolo-2'-cyaninjodid, C23H 23N2JS, aus VI u. VII. Gleicht den 
vorigen, F. 256— 258° (Zers.), A.-M. ca. 4725, S.-M. 5250. l',3-Diäthyl-4-methy!oxazolo- 
2'-cyaninjodid, C1SH210N2J (analog I), aus 2,4-Dimethyloxazoläthyl-y-toluolsulfonat u. 
VII- Gelbbraune Prismen, F. 255— 258° (Zers.), A.-M. 4350, S.-M. 4775. l',3-Diäthyl-4- 
phenyloxazolo-2'-cyaninjodid, C23H23ON2J, aus 2-Methyl-4-phenyloxazoläthyl-p-toluol- 
sulfonat u. VH. Gleicht dem vorigen, F. 262— 264° (Zers.)." l',3-Diäthyl-4-meth7yl- 
selenazolo-2'-cyaninjodid, Cl8H 2lN2JSe (Ia), aus IV u. VII. Rötlichbraune Nadeln, 
F. 259— 260° (Zers.), A.-M. 4850, S.-M. 5350. —  l',3-Diäthylthiazolo-2'-pyridocyanin
jodid, C13H17N2JS (II, R  =  H), aus IV u. 2-Jodpyridinjodäthylat (IX). Gelborange 
Tafeln, F. 260— 262° (Zers.), A.-M. 4425, S.-M. 4700. V,3-Diälhyl-4-mcihyUhiazolo-2’ - 
pyridocyaninjodid, C14H10N2JS, aus VIII u. IX . Bräunlichgelbe Krystalle, F. 255— 257° 
(Zers.), A.-M. 4475, S.-M. 4750. 1' ,3-Diäthyl-4-phenylthiazolo-2'-pyridocyaninjodid, C19 • 
H 2ljSr2JS, aus VI u. IX . Hellbraune Prismen, F. 247— 249° (Zers.), A.-M. 4475, 
S.-M. 4750. l',3-Diäthyl-4-methylselenazolo-2'-pyridocyaninjodid, C14H 18N 2JS, aus IV 
u. IX . Bernsteingelbe Nadeln aus W . F. 232— 233° (Zers.), A.-M. 4550, S.-M. 4825. —  
1' ,3-Diäthylthiazolo-5',6'-benzo-2'-cyaninjodid, C21H 2lN2JS (III, R  =  H), aus V u. 2-Jod- 
ß-naphthochinolinjodäthylat (X). Orangebraune, grünglänzende Krystalle aus A., 
F. 268— 270° (Zers.), A.-M. 4830, S.-M. 5250. l',3-Diäthyl-4-met!iylthiazolo-5',6'-benzo- 
2'-cyaninjodid, C23H 23N 2JS, aus VIII u. X . Rötlichbraune, grünglänzende Nadeln, 
F. 278— 280° (Zers.), A.-M. 4875, S.-M. 5300. l',3-Diäthyl-4-phenylthiazolo-5'ß'-benzo- 
2'-cyaninjodid, C2;H2-N2JS, aus VI u. X , gleicht dem vorigen, F. 274— 276° (Zers.). 
.1' ,3-Diäthyl-4-phenyloxazolo-5' ,6'-benzo-2'-cyaninjodid, C27H 25ON2J> aus 2-Methyl-4-phe- 
nyloxazoläthyl-p-toluolsulfonat u. X , rötlichbraune Krystalle, F. 279— 282° (Zers.),
A.-M. 4475, S.-M. 4900. l',3-Diäthyl-4-methylselenazolo-5',6'-benzo-2'-cyaninjodid, C22- 
H23N2JSe, aus IV u. X . Rötlichbraune, grünglänzende Nadeln, F. 275— 277° (Zers.),
A.-M. 5000, S.-M. 5400. (J. Amer. ehem. Soc. 57. 2492— 96. Dez. 1935. Rochester 
[New York], Kodak Res. Lab.) O s t e r t a g .

J. M insaas, Einige Zuckerhalogenverbindungen und deren Verwendung zur Synthese 
i'on Zuckerderivaten. Zusammenfassende Übersicht. (Tidsskr. Kjemi Bergves. 15. 
105— 07. 1935.) E ls n e r .

Germano Centola, Untersuchungen über Nilroslärke. Bei der Behandlung von 
Reisstärke mit 97— 100%ig- IIN 03 bei 20° geht die Stärke restlos in Lsg. u. man 
erhält eine Nilrostärke mit 12— 12,5°/0 N, die sich nicht in verschiedene Fraktionen 
zerlegen läßt. Das Röntgenspektrogramm ist dem der Kollodiumwolle sehr ähnlich. 
Niedriger nitrierte Stärken geben die gleichen Interferenzringe, sie werden aber mit 
abnehmendem N-Geh. der Präparate immer verschwommener. —  Die Nitrierung mit 
Nitriersäure der Zus.: 56%  H2S 04, 41%  H N 03, 3 %  H 20  verläuft sehr raseh u. führt 
schon nach 15 Min. bei 20° zu Prodd. mit maximalem N-Geh. von 13,3%, o h n e  daß 
die Stärke dabei in Lsg. geht. Diese Prodd. zeigen das gleiche Röntgenspektrogramm 
wie die mit H N 03 allein hergestellten. Sie sind in Aceton 1., lassen sich jedoch mit 
CH3OH in 2 Fraktionen zerlegen, die sich nur wenig im N-Geh., aber sehr in der 
Viscosität unterscheiden. Bei der Verseifung nach D a m a n s k y  (C. 1935. I. 155-) 
gab die Fraktion mit der kleinen Viscosität Amylose, die in CH3OH uni. hochviseose 
Fraktion dagegen Amylopektin. —  Die verschiedenen Stärkearten geben die gleiche 
Nitrostärke. Vf. nimmt daher an, daß die Unterschiede im Röntgenspektrogramm 
dieser Stärkearten durch den Krystallwassergeh. bedingt sind, im Gegensatz zu den 
Unterschieden der Modifikationen der Cellulose. (Gazz. chim. ital. 66. 8— 15. Jan.
1936. Rom, Univ.) Oh l e .

K . P. M ischtschenko und M. S. Pronina, Quellicärme von Cellulose in Wasser 
und einigen technischen organischen Lösungsmitteln bei 25°. Es wurden Zellstoff u. von 
Lösungsmm. CH3OH, HCOOH, Glykol, Glycerin, Triacelin u. Vaselinöl verwendet. 
Die Messung langsamer Quellungen (in Glycerin, Glykol) ist nur in E i s - u. D i -  
p h e n y l m e t h a n c a l o r i m e t e r n ,  von schnelleren auch in t h e r m o - 
m e t r .  möglich. (Chem. J. Ser. B. J. angew. Chem. [russ.: Chimitscheski Shurnal. 
Sser. B. Shurnal prikladnoi Chimii] 8- 1164— 69. 1935.) H a n n s  Sc h m id t .
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V. Kargin und S. Papkov, Über Wärmeentwicklung bei Einwirkung von Lösungs
mitteln auf Nitrocellulose. Fraktionierte Nitrocellulose (11,50°/o N ; relative Viscosität 
der l% ig . Acetonlsg. 3,41) wurde mit Aceton-PAe.- u. Pyridin-PAe.-Mischungen im 
Calorimeter behandelt. Acetonkonz. 0— 5 V ol.-% , Pyridinkonz. 0—8 Yol.-°/0. Die 
von der Nitrocellulose aufgenommene Menge an Aceton bzw. Pyridin wurde durch 
Best. des Brechungsindex der Restlsg. im ZEISS-Interferometer ermittelt. Mit zu
nehmender Konz, des Lösungsm. im PAe. steigt die Sorption anfangs rasch, zuletzt 
nur noch wenig (S-förmiger Kurvenverlauf bei graph. Darst.). Die Sorptionswärmen 
sind proportional den adsorbierten Lösungsmittelmengen, woraus Vff. auf die Bldg. 
ehem. Verbb. zwischen Nitrocelluloso u. Lösungsm. schließen. Wegen dieser Proportio
nalität konnte aus der Lösungswärme der Nitrocellulose in den reinen Lösungsmm. 
die Maximalmenge der adsorbierten Fl. berechnet werden. Die für die Gel-Solumwand- 
lung der Nitrocellulose nötigen sehr geringen Energiemengen blieben unberücksichtigt. 
Die Rechnung ergab, daß für jede Nitrogruppe ~  1 Mol. Lösungsm. aufgenommen 
wird (0,99 Aceton: 1,00 N 0 3; 0,84 Pyridin: 1,00 N 0 3). Dadurch wird ebenfalls die 
Bldg. von ehem. Verbb. bestätigt. Den fest haftenden Anteil des Lösungsm. bildet eine 
(ehem. gebundene) monomolekulare Schicht, während die übrigen Schichten der 
Solvathülle nur durch sehr schwache Kräfte zusammengehalten werden. (Acta physico- 
chimica U. R . S. S. 3. 839— 56. 1935. Moskau, Forschungsinst. f. Kunstfaser, Lab. f. 
Kolloidchemie.) N e u m a n n .

Felix Ehrlich und Ruth Haensel, Chemische Untersuchungen über das Pektin 
des Ramiebastes. Nachdem frühere Arbeiten einen Unterschied im Aufbau zwischen 
den Pektinen der Wurzeln u. Obstfrüchte u. dem Pektin der Pflanzenstengel gezeigt 
hatten, wird jetzt als besonders geeignetes Material das Pektin des Ramiebastes näher 
untersucht. Ramie-Rohfasern (6,1— 7,2%  W .; 3,5— 4,9%  Asche; 6 ,1%  Galakturon- 
säure enthaltend) wurden durch Auskoehen mit A. vorgereinigt u. dann mit W. von 
steigender Temp. ausgelaugt. Die Hydratopektine der einzelnen Fraktionen ließen sich 
mit 70%ig. A. in ein alkoholunl. pektinsaures Salz (A; 78—89%  des H y drat ope kt in 3) 
u. eine alkohollösliche Substanz (B; 11— 22%  des Hydratopektins) zerlegen. B bestand 
zu etwa 25%  aus einem Polysaccharid (8,7%  Arabinose-, 3,2%  Methylpentose-,
11,2% Galaktoseanhydrid). Die aus der Komponente A mit A.-HC1 isolierten Pektin- 
sauren aus Ramie (I) unterscheiden sich wesentlich von allen bisher untersuchten 
Pektinpräparaten. Sie sind in k. W. mit schwach saurer Rk. 1. [a]n =  + 56 ° bis +94°. 
Der Geh. an Methanol übersteigt nicht 1,2%. Der Geh. an CH3-COOH beträgt ca. 2,5%. 
Sie enthalten nur relativ wenig (37— 57% ) Oalakturonsäure (II). Da im Gegensatz 
zu anderen Pektinen aus I nur wenig Pcktolsäure erhalten wurde, liegt II wahrscheinlich 
zum größten Teil als Digalakturonsäure in I  vor. Bei der Hydrolyse von I  entstehen 
d-Galaktose, 1-Arabinose u. eine Methylpentose, wahrscheinlich d-Fucose (Rhodeose).
—  40%  der ursprünglich im Ramiebast nachgewiesenen II blieben ungel. zurück. 
Durch Behandlung mit l% ig . HCl in der Kälte wird jedoch das uni. Pektin in eine 
wasserlösliche Form übergefilhrt, so daß nach Entfernung der HCl mit sd. W . Pektol- 
säure m  extrahiert werden konnte. Offenbar entsteht während des Wachstums 
der Pflanze pektolsaures Calcium. Die gereinigte III, C21H340 25 zeigte [a] =  +287,9° 
u. stimmte in ihren Eigg. mit der aus Zuckerrüben u. Öbstfrüchten isolierten Pektol- 
säure überein. Aus den Filtraten von III wurden durch Fällung der salzsauren Lsg. 
mit A. geringe Mengen einer komplexen II mit [a] =  4-171° bzw. -|-183,8° gefällt, 
bei denen es sich wohl um eine Pektolactonsäure handelte. —  Beim direkten Erhitzen 
des mit A, vorgereinigten Ramiebastes mit l% ig . H 2SO., im Autoklaven wurden über 
das Ba-Salz geringe Mengen reiner krystallisierter cc-II erhalten. —  Das wasserlösliche 
Pektin des Ramiebastes ist bereits weitgehend verändert, II liegt nicht mehr als vier
gliedriger Ring vor. Vff. nehmen an, daß die 1-Arabinose durch Decarboxylierung 
aus II entstanden ist u. daß während des Wachstums der Pflanze II zu d-Galaktose 
u. weiter zu d-Fucose reduziert wurde. Reste des ursprünglichen Pektins liegen offenbar 
in der H I vor, die aus dem Bastrückstand isoliert werden konnte. —  Bzgl. der aus
führlichen Vers.-Beschreibung vgl. das Original. (Cellulosechem. 16. 97— 107. 109— 14.
118. 12/1. 1936. Breslau, Univ., Inst. f. Biochemie u. landwirtsch. Techn.) E l s n e r .

R. Tschesche und A. Hagedorn, Über Saponine der Cyclopentanohyärophenanthren- 
gruppe. IV. Mitt. Zur Konslitutio?i des Qitogenins und Digitogenins. (III. vgl. C. 1936.
I. 1228.) Während bisher auf Grund der Abbauverss. von K il ia n i  u . von W in d a u s  
als Haftstellen der beiden OH-Gruppen des Gitogenins bzw. der 3 OH-Gruppen des 
Digitogenins die C-Atome 3 u. 4 bzw. 3, 4 u. 6 des Steringerüstes angenommen wurden,
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eine Ansicht, mit der auch die von J a co b s  u . Simpson (C. 1936. I. 344) beobachtete 
verschiedene Verseifungsgeschwindigkeit der beiden Estergruppen des Gitogensäure- 
esters in Einklang zu stehen schicn, äußerten Vff. (1. c.) die Ansicht, daß die OH- 
Gruppen vielleicht an die C-Atome 2 u. 3 bzw. 2, 3 u. 6 zu verlegen seien. Durch andere 
Deutung u. gewisse Berichtigung der Vers.-Ergebnisse von W in d a u s u . K ilia n i  
glauben Vff. nun, diese Frage in letzterem Sinne entscheiden zu können. —  Die von 
K lLIAXI u . W in d a u s (Literatur s. Original) durch Cr03-0xydati0n des Digitogenins 
erhaltene Digitogensäure wurde früher als /?-Ketodicarbonsäure (Öffnung des Ringes A 
zwischen C3 u. C4) formuliert, ohne daß es möglich war, aus ihr C 02 abzuspalten; Vff. 
fassen sie als y-Ketosäure (Ila) auf, die natürlich eine C 02-Abspaltung nicht erwarten 
läßt, ihre Isomerisierung durch Alkali zur Digitosäure ist durch die Nachbarschaft 
der CO-Gruppe zu einem Asymmetriezentrum verständlich. Der durch KM n04- 
Oxydation der Digitogensäure entstehenden Oxydigitogensäure, C27H40O9, erteilen 
Vff. die Konst. III einer /?-Ketosäure, sie spaltet leicht 1 Mol C 02 u. bei therm. Zers.
1 weiteres Mol C 02 ab. Als Mechanismus dieser Rk. nehmen Vff. Kondensation der 
CO-Gruppe u. der CH2-Gruppe an C, unter W.-Austritt zu einer oc,/?-ungesätt. Säure 
an, die bei der therm. Zers, unter CÖ2-Abspaltung den ungesätt. K W -stoff IV  liefert 
(vgl. hierzu L e t t r e ,  C. 1934. I. 397). Die Bldg. eines EnoUactons (V) bei der Dest. 
des Oxydigitogensäureesters ist mit der früheren Formulierung der Säure unvereinbar, 
da neben der CO- keine CH- oder CH2-Gruppe steht, die Enolisierung der CO-Gruppe 
ermöglichen würde u. eine in den Formeln von WINDAUS u. Mitarbeitern denkbare 
Enolisation mit dem H-Atom an CI0 ausscheidet, da in dieser Stellung eine CH3-Gruppe 
steht. —  Unter Eintritt einer tert. OH-Gruppe, die vielleicht an Ca oder C9 haftet, 
entsteht bei der Weiteroxydation der Oxydigitogensäure mit stark alkal. KMnO., 
nach KlLIANI die Digitsäure, C^H^O^, der Formel VI zukommt; mit Eisessig-HCl 
liefert sie unter Abspaltung von je 1 Mol C 02 u. W. die Anliydrodigitsäure, C2eH380 7, 
der Formel VII, deren Bldg. aus der /?-Ketosäure VI leicht verständlich ist. Die Nitrid- 
bldg. eines EnoUactons bei der Dest. des Esters von VI kann vielleicht auf die Bldg. 
eines Cyclohalbaeetals zwischen CO- u. OH-Gruppe zurückgeführt werden. Die von 
W indaus u. W il le r d in g  beobachtete Bldg. von CO beim Erhitzen von VI u. III 
mit H2SO., ist für ihre bisherige Formulierung als cc-Ketosäuren nicht beweisend, denn 
nach B is t r z y c k i  u. v o n  S iem irad zk i (Ber. dtsch. ehem. Ges. 41 [1908]. 1665) 
spalten unter gleichen Bedingungen tert., sek. u. in geringem Maße auch prim. Säuren 
CO ab. —  Für die von K i l ia n i  durch Cr-Oxydation von I la  erhaltene, von WlNDAUS 
u. WlLLERDING als Pentacarbonsäure aufgefaßte Säure C2GH380 12 finden Vff. nun 
Analysenwerte, die auf die Formel C23/ / 32O10 passen; sie muß dann aber eine Tetra
carbonsäure sein, die mit 1 Mol Kiystallwasser krystallisiert; ein krystallisierter Ester 
war nicht darstellbar. Mit Eisessig-HCl geht die Säure unter C 02-Abspaltung in eine 
Säure C'2„H3„Os über, deren Analysen auf diese Formel 1 H 20  stimmen, auch der 
Ester der Säure liefert auf einen Trimethylester C25H38Os passende Werte. WlNDAUS 
u. W il le r d in g  nahmen für letztere Säure Zus. C2r,H38Oi0 an; die Bldg. von 1 Mol 
CH4 aus dem Ester nach JEREWITINOFF können Vff. nicht bestätigen. Die Struktur 
der Säure C23H32O10 ist nun wesentlich für die Frage nach der Stellung der OH-Gruppen 
im Gitogenin u. Digitogenin, denn nach WlNDAUS u. WILLERDING sollte es sich um 
eine durch Öffnung des Ringes B der Digitogensäure entstandene Malonsäure handeln. 
Vff. erteilen der Säure die Konst. einer /9-Ketosäure VIII, die unter Verkürzung der 
Seitenkette an C23 u. Aufspaltung des Ringes B zwischen C5 u. C6 entstanden ist; in 
ähnlicher Weise erfolgt nach L e t t r e  (C. 1933. ü .  1037) beim Cholestanon-(6) durch 
Cr03 Öffnung des Ringes B. Aus VIII entsteht mit Eisessig-HCl unter C 02-Abspaltung 
erwartungsgemäß Säure C22H3,Os (IX). Mit CO-Reagenzien reagiert VIII, ebenso wie 
der Oxydigitogensäureester nicht. Es erscheint jedenfalls ausgeschlossen, daß es sich 
bei VILl um eine Malonsäure handelt, da die Säure dann eine Pentacarbonsäure sein 
müßte, u. damit entfällt der wichtigste Grund zur Annahme einer OH-Gruppe an C., 
im Gitogenin u. Digitogenin, diese ist vielmehr an C2 zu verlegen. Nach TSCHESCHE 
(C. 1935. II. 17i9) bzw. Jacobs u . Mitarbeitern (1. c.) entsteht durch Oxydation von 
Tigogenin Gitogensäurc (Hb), u. da die Ringe A  u. B  in den Sapogeninen in trans- 
Stellung verknüpft sind, sollte Sprengung des Ringes A  zwischen C2 u. C3 erfolgt sein, 
womit Annahme der OH-Gruppen des Gitogenins an C2 u. C3 in Übereinstimmung 
steht. Dementsprechend sind jetzt die Säuren C27H40O8 aus Gitogenin u. C27H380 9 
bzw. C27H40O8 aus Digitogenin (III. Mitt., Formeln III, IV  u. V) unter Ringöffnung 
zwischen C2 u. C3 wiederzugeben. Die verschiedene Verseifungsgeschwindigkeit der
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Estergruppen im Gitogensäureester (J a c o b s  u . S im pson , 1. c.) ist vielleicht, da ja 
beide gleich gebunden sind, auf den Einfluß weiter entfernter Gruppen zurückzuführen, 
eine Annahme, die von APPEL (C. 1933. II. 1689) für Abbauprodd. des Cholesterins 
bewiesen wurde, wie denn überhaupt Befunde dieser Art nur mit Vorsicht zu Konst.- 
Bestst. herangezogen werden sollten. Für den von W in d a u s  u. S h ah  durch H N 03- 
Oxydation aus I la  erhaltenen Salpetersäureester eines Lactols der Zus. C2iH3lOl0N  
nehmen Vff. Formel X  an; seine Bldg. ist wohl so zu deuten, daß an C22 eine tert. OH- 
Gruppe eintritt, die mit H N 03 verestert wird, worauf —  wie im Falle der Säuren 
C2tH.i0Os u. C2;H3R0 9 (III. Mitt.) —  Öffnung des endständigen O-Ringes der Seiten
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kette erfolgt. Schließlich wird die Kette zwischen C23 u. C2I gesprengt, wobei C23 zu 
COOH oxydiert wird, das jedoch infolge der Belastung von C22 durch negative Sub
stituenten als C 02 entfernt wird; endlich führt die Oxydation anscheinend noch zum 
Eintritt einer tert. OH-Gruppe, ähnlich der Oxydation von III zu VI, deren Stellung 
jedoch auch hier ungewiß ist. Für die durch Weiteroxydation der Verb. C22H3lO10N 
entstehende Kdotricarbonsäure C22/ / , 0OI0 nehmen Vff. Konst. X I an; auch diese Säure, 
die im Aufbau VIII ähnlich ist, krystalHsiert mit 1 H20 . —  Ähnlich ist vielleicht auch 
das Oxydationsprod. von III  mit H N 03, das die Zus. C21H31OnN besitzen soll, zu er
klären, wobei noch ein weiteres C-Atom verloren gegangen ist. Während die Oxydation 
in der Seitcnkette wie bei I la  verlaufen dürfte, bereitet die Deutung des Oxydations
verlaufes in den Ringen A  u. B Schwierigkeiten. Nach WlNDAUS u. Sh a h  liefert der 
Ester der Tricarbonsäure C21H31OuN  bei der Dest. unter Abspaltung von H N 02 den 
Ester eines Tricarbonsäurelactons C21H 3oOd> der ein akt. H-Atom enthalten soll, doch 
scheint das Vorliegen einer tert. OH-Gruppe nicht sicher bewiesen. Da die Analysen
werte des Esters u. der Säure C21H31OuN  u. des Esters u. des Lactons C21H30O9, besser 
in den H-, weniger in den C-Werten, auf Cn H2,ß u N  bzw. 6'21/ / 280 9 passen, nehmen 
Vff. für die Verbb. Formeln X II u. X IH  an. —  Dem von W in d a u s  u . L in s e r t  aus 
Gitogensäuro mit H N 03 erhaltenen Ladon 0 22H320 a, das Vff. auch aus dem Lacton 
C22H340 3 aus Tigogenin (vgl. 1. c. u. früher) erhielten, wird jetzt Formel X IV  zuerteilt; 
das aus ihm entstehende Brenzkdon X V  liefert mit H N 03 eine Ladondicarbonsäure 
C21Hs0Oe (XVI). Die Bldg. der von K l LIAN I aus Gitogenin u. Digitogenin erhaltenen, 
von WINDAUS u . W il l e r d in g  als Methylbernsteinsäure, u. a-Methylglutarsäure er
kannten Säuren, findet nur für erstere durch Aboxydation der Seitenkette zwischen 
C22 u. C23 eine befriedigende Erklärung; Vff. vermuten, daß letztere durch völlige 
Zerstörung des ganzen Ringsystems entsteht (vgl. WlELAND u. VOCKE, C. 1928. II. 
1443). —  Oxydation des Oxyladons C22H3i0 3 aus Tigogenin in Eisessig mit Cr03 in 
80%ig. Essigsäure auf dem W.-Bad (1 Stde.) lieferte Lactcmdicarbcmsäure C22H32Oä 
(XIV), aus Eisessig-W., F. 238°, Saure u. Ester waren mit den von W in d a u s  u. L in s e r t  
beschriebenen Prodd. ident.; als Nebenprod. entstand in geringer Menge das K do- 
ladon C22H320 3, F. 254°, das früher bereits aus dem Oxylacton C22H340 3 erhalten 
wurde. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 69. 797— 805. 1/4. 1936. Göttingen, Univ.) S c h ic k e .

J. Muszyński, Alkaloide der europäischen Lykopodiumarten. Unters, der in 
Europa beheimateten Lycopodium Selago, L. annotinum, L. inundatum, L. compla- 
natum u. L. clavatum zeigte, daß das Kraut dieser Pflanzen, nicht jedoch die reifen 
Sporen, Alkaloide enthält, die zu den sehr giftigen Substanzen mit koniinähnlicher 
Wrkg. gehören; der Alkaloidgeh. nimmt in obiger Reihenfolge der Arten von 1— 1,5%  
bis 0,2— 0,3%  ab- Es konnten feste u. flüchtige Basen isoliert werden. Feste Basen 
werden durch Extraktion alkal. Auszüge des Krautes mit Chlf. u. Eindampfen der 
Lsgg. erhalten, wobei ein brauner, schmieriger Rückstand, aus Alkaloiden u. harzigen 
Stoffen bestehend, hinterbleibt, aus dem die Alkaloide mit verd. Säuren abgetrennt 
werden. Die Alkaloidsalze stellen gelbe, amorphe, hygroskop. Stoffe von bitterem 
Geschmack dar, aus deren wss. Lsgg. Laugen, NH3 u. Carbonate die Basen als weiße 
oder grauweiße Massen niedersclilagen. Die flüchtigen Basen werden durch W.-Dampf- 
dest. der mit Chlf. erschöpfend extrahierten alkal. Lykopodiumauszüge oder durch 
direkte Dampfdest. der stark alkalisierten Auszüge ohne vorherige Chlf.-Extraktion 
isoliert, wobei beobachtet wurde, daß diese Basen nur sehr schwer abdest. werden 
können; nach Neutralisieren der Destillate mit verd. HCl u. Eindampfen erhält man 
krystalline, sehr hygroskop. Substanzen, die alle Alkaloidrkk. zeigen u. charakterist. 
Lähmungen bei Fröschen hervorrufen. Vf. nennt diese Alkaloide vorläufig Sdagin, 
Annotin, Inuvdatin, Complanatin u. Claiatin; trotz mancher gemeinsamer Eigg. scheinen 
sie untereinander nicht ident, zu sein. Das Verh. der isolierten festen Basen (als HC1- 
Salze) u. flüchtigen Basen (in salzsaurer Lsg.) gegen allgemeine Alkaloidreagenzien, 
sowie die physiol. Wrkg. der flüchtigen Basen (als HCl-Salze) wird tabellar. wieder
gegeben. A uf Grund der bisherigen Verss. kann man vermuten, daß die Alkaloide 
einen charakterist. Bestandteil der Lykopodiumarten bilden. Nach Verss. an Aus
zügen von Selaginella Mertensi, S. uncinata u. S. cuspidata erscheint es nicht aus
geschlossen, daß auch die Gattung Selaginella alkaloidhaltig ist. (Arch. Pharmaz. 
Ber. dtsch. pharmaz. Ges. 273. 452— 57. Nov. 1935. Wilno, Univ. Stef. Batorego, Inst, 
für Pharmakognosie.) S c h ic k e .

Richard H. F. Manske, Die Alkaloide der Gattung SeneCio. II. Einige gemischte 
Beobachtungen. (I. vgl. C. 1932. I. 1540.) Weitere Unteres, über Senecioalkaloide
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vgl. B a r g e r  u. Mitarbeiter (C. 1 9 3 5 .1. 2374), O r e c h o f f  u . K o n o w a lo w a  (C. 1935.
II. 2959 ii. früher). Diese Alkaloide sind Alkaniinester, u. in mehreren Fällen besteht 
der bas. Teil aus Retronecin. Vf. hat 12 weitere Senecioarten untersucht u. in einigen 
derselben Alkaloide gefunden. Von Interesse ist, daß in allen Arten Fumarsäure fest
gestellt wurde. —  Isolierung der Alkaloide: Methanol. Extrakt verdampft, W. zu
gegeben, mit HCl angesäuert, einige Tage im Eisschrank stehen gelassen, wss. L3g. 
abdekantiert, durch Kohle filtriert u. ausgeäthert. Aus der A.-Lsg. Fumarsäure, im 
Falle S.jacobaea auch Quercetin. Wss. Lsg. mit NH4OH alkalisiert u. ausgeäthert, 
Ä.-Rückstand wieder in verd. HCl gel., mit Ä. gewaschen, Base mit NH4OH u. Ä. 
isoliert. —  Aus S. vulgaris L.-. 0,15— 0,17%  eines Alkaloids von F. (korr.) 222°, offen
bar das Senecionin von G r a n d v a l u. L a jo u x  (C. R. liebd. Séances Acad. Sei. 120 
[1895]. 1120). Zus. wahrscheinlich C18H 230 5N. Hydrolyse mit methanol. KOH lieferte 
Retronecin, F. (korr.) 118°, isoliert als Hydrochlorid, F. (korr.) 164°. Das saure Spalt
stück wurde nicht rein erhalten. —  S. mikanioides (\Valp.)Otto. Der wohlriechende 
Extrakt wurde mit Dampf dest. Das Destillat lieferte eine Verb. (Cr5/ /„ 0 2)», wahrschein
lich C10IIu O,, Krystalle, F. (korr.) 64°. Das Alkaloid (nur 0,02%), Mikanoidin ge
nannt, wurde nicht krystallin erhalten, auch nicht ein Salz desselben. Die Hydrolyse 
mit methanol. KOH ergab: 1. Mikanecin als Pikrat, C8H 150 2N, C„H30 TN3, aus CH3OH 
Krystalle, F. (korr.) 186°; vielleicht ein Dihydroretronecin. 2. Mikanecsäure, C13H10O5, 
aus W., F. (korr.) 240°. Mikanoidin ist also C;]H2!)0 6N. —  S. aureus L. lieferte sehr 
wenig eines Aurein genannten Alkaloids. Zus. ClsH250 5N, aus viel Ä., dann CH3OH 
Prismen, F. (korr.) 238° (Zers.). Die zers. Schmelze gab rote EilRLICHsche Rk. —  
S. cineraria u. S. solidago lieferten ebenfalls erkennbare, aber für eine Unters, zu ge
ringe Mengen von Alkaloiden. Die übrigen Pflanzen erwiesen sich als alkaloidfrei. — 
Anschließend wird über einen Vers. berichtet, das Retrorinjodmethylat nach H ofm ann  
abzubauen. In 1. Stufe bildete sich anscheinend das entsprechende Metllin, aber die
2. Stufe verlief anormal. Es wurden 2 Prodd. isoliert. Das eine, aus viel Ä. Platten, 
F. (korr.) 125°, Zus. C13Ä'1BOIJ, ist vielleicht der Retronecsäureester des a-Ozypropion- 
aldèhyds; reduziert FEHLINGsche Lsg.; gibt beim Erhitzen mit J  in K»C03-Lsg. Jodo
form geruch; wird durch KOH unter Bldg. von Relronecsäure, F. (korr.) 177°,verseift. 
Das andere Prod., aus CH3OII, F. (korr.) 256° (Zers.), Zus. C0HlsO3N, hat die Eigg. 
eines Betains, 11. in W. (lackmusneutral), uni. in Clilf. u. ähnlichen Lösungsmm., von 
Ausgesprochenem Saccharingeschmack. Erst die zers. Schmelze gibt EHRLICHsche 
Rk. Dasselbe Prod. wurde durch ähnlichen Abbau des Benzoylretrmiecins erhalten. —  
Zum Vergleich dargestellt: Retronecsäureester des Oxyacctons, C13HlsOc. Lsg. von 
Retroneesäuremonolaeton in Aceton mit wss. K 2C 03-Lsg. zur Trockne verdampft, in 
absol. CH3OH mit Chloraceton u. Spur K J  90 Min. gekocht, abdest., ausgeäthert, 
Ä.-Rückstand mit PAe. extrahiert. Aus A., F. (korr.) 137°. Reduziert ammoniakal. 
AgN 03-Lsg. (Canad. J. Res. 14. Sect. B. 6— 11. Jan. 1936. Ottawa [Canada], Nation. 
Res. Lab.) L in d e n b a u m .

L. Michiels, Das Mitraphyllin —  ein Alkaloid der Adina rubrostipulata. Die 
Droge, aus der das Mitraphyllin isoliert wurde, ist nicht Mitraphylla macrophylla 
H  i e r n. (stipulosa O. K u n t z e ) ,  sondern Adina rubrostipulata S c h .  (Abbildung im 
Original). Die früher mitgeteilte Fluorescent der Lsg. des Mitraphyllin-HCl konnte 
nicht wieder beobachtet werden. Sie ist vielleicht auf eine derzeit vorhandene Ver
unreinigung zurückzuführen. (Vgl. auch R a y m o n d -H a m e t  u . M i l l a t ,  C. 1935-
I. 3937.) (J. Pharmac. Belgique 17. 1049— 50. 22/12. 1935. Louvain, Univ.) D e g n e r .

J. R. Hosking und C. W . Brandt, Der Giftstoff von Jacobskreuzkraut (Senecio 
Jacobaea L.). 1. Der mit h. 95%ig. A. aus der lufttrockenen gemahlenen ganzen Pflanze 
Senecio Jacobaea L. (Jacobskreuzkraut; in Neuseeland gewachsen) erhaltene Extrakt 
wurde im Vakuum konz., mit Citronensäure u. W. versetzt, die wss. Schicht nach mehr
tägigem Stehen abgetrennt, filtriert, das Filtrat mit Chlf. extrahiert, der Clilf.-Auszug 
mit 2% ig. HCl ausgeschüttelt, der wss. Extrakt mit NH3 alkal. gemacht u. mit Chlf. 
extrahiert. Die nach Entfernung des Chlf. verbleibende dunkel gefärbte viscose M. 
gab nach Behandlung mit etwas Methylalkohol Krystalle eines sehr wahrscheinlich 
mit dem Jacobin von M a n s k e  (C. 1932. Ï . 1540), dem freilich die Rohformel C18TI230 5N 
zuerteilt wurde, ident. Alkaloids ClsH2bO$N (I), Krvstalle (aus Essigester), F. 219°; 
[a]D12 =  — 130,2° (in l,69% ig. Chlf.-Lsg.), wl. in A. u. CH3OH, fast uni. in A. Nitrat, 
Platten, F. 234°. Jodmethvlat, Platten, F. 235° nach Dunkeln bei 220°. Hydrolyse 
von I  mit alkoh. KOH  u. folgendes Ansäuern mit HCl lieferte Krystalle vom F. 180 
bis 181° u. ein Necinhydrochlorid vom F. 162°. —  Es konnten in der Pflanze keine
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Saponine gefunden werden. —  I wird als Ursache der ,,Winton‘ ‘ -Krankheit des neusee- 
länd. Viehs angesehen. (New Zealand J. Sei. Technol. 17. 638— 44. Febr. 1936. 
Wellington, Dominion Lab.) B e h r l e .

Gust. K om ppa und G. A . Nyman, Über 4-Met7iylisosantenol und 4-Methylsante- 
nylamin. Das 4-Methylsanlenol (I) (C. 1935. II. 1183) wurde durch Einw. von Phthal
säureanhydrid in Pyridin in das saure Phtlialat übergeführt: aus Bzl.-Lg. Nadeln, aus 
wss. Methanol kleine Rhomboeder, F. 135— 136°. Durch Verseifung des Phthalats 
wurde I  in reinem, einheitlichem Zustand erhalten : F. 36— 37°. Das Diastereomere 
von I, 4-Methylisosantenol, C10H i8O, wurde dargestellt durch Bed. von 4-Methylsantenon 
mit Na u. A. u. über den sauren Phthalsäureester gereinigt. F. 40— 42°, K p. 200— 200,5°. 
Saures Plilhalat. Aus wss. Methanol flache Nadeln, F. 143— 144°; Phenylurethan, 
C17H 230 2N, feine Nadeln, F. 93— 94,5°. —  Das entsprechende Amin, ein Struktur- 
isomeres des Bornylamins, wurde aus dem 4-Methylsantenon über das Oxim dargestellt 
u. näher untersucht. 4-Methylsantenonoxim, C10H 17ON. Aus wss. A. lange Prismen, 
F. 110,5— 111,5°; Benzoylverb. C17H21C>2N, aus PAe. u. wss. Methanol glänzende 
Blättchen, F. 83— 84°. —  4-Methylsantemjlamin, C10H19N (II). Erhalten durch Red. des
4-Methylsantenonoxim mit Na u. A. Farblose, leicht bewegliche Fl. von unangenehmem 
Geruch, K p.s 62°. Gold-salz. Feine, hellgelbe Nadeln. F. 163° (unscharf). Pt-Salz. 
Kleine, gelbbraune Tetraeder, F. 266— 269°. Pikrat, ClcH220 7N.i.. Aus A. kleine, recht
winklige, gelbe Krystalle, F. 242-—244° (Zers.). Benzoylverb., C,7H 23ON. Flache 
Prismen, F. 153,5—-154,5°. —  Bei der Einw. von H N 02 auf das Chlorhydrat von II 
wurde ein Öl erhalten, K p. 196—200°, aus dem kein einheitlicher Alkohol heraus
gearbeitet werden konnte. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 69. 712— 14. 1/4. 1936. Helsinki 
[Finnl.], Chem. Lab. d. Techn. Hochsch.) B e c k m a n n .

B. A . Arbusow, Über die Isomérisation des a-Pinens zu einem aliphatischen Terpen 
(Allo-ocimen). 5. Mitt. Einwirkung von Acrolein und Crotondldehyd auf Allo-ocimen. 
(Vgl. C. 1935. II. 2068. 2069.) Die durch Anlagerung von Acrolein u. Crotonaldehyd

ocimen (C. 1933. II. 2125) u. Acrolein durch 2-std. Erhitzen auf 120°. K p.10 123— 123,3°;
D .15,50 0,9315; nn15 =  1,4965; M B . 60,27. Semicarbazon, F. 200°. —  Kondensations- 
prod, mit Aceton, C^H^O, hergestellt durch 40-std. Schütteln der Komponenten in 
Ggw. von 2-n. NaOH (C. 193 2 .1. 3050). Fl. mit an Jonon erinnerndem Geruch. Kp,3l5
144.5— 146°; K p.2 138,5— 139,5°; D .160 0,9289; nD16 =  1,5092; M B . 74,60. —  Aldehyd 
Cu H.220  aus AÜo-ocimen u. Crotonaldehyd durch 2V2-std. Erhitzen auf 200°. Kp.3
117.5— 118,5°; D .170 0,9256; nn1T =  1,4952; M R . 64,92. —  Kondensationsprod. mit 
Aceton, C17H 260 , hergestellt in Ggw. von Na-Methylat (D. R . P. 545 398; C. 1932.
II. 1381). Fl. von würzigem Geruch. K p.3 148— 150°; D .230 0,9215; nn23’3 =  1,5052; 
M. R . 79,20. (Trans. Kirov’s Inst. chem. Technol. Kazan [russ. : Trudy Kasanskogo 
chimiko-teehnologitseheskogo Instituta im. S.M. Kirowa] 1935. Nr. 4/5. 47— 52.) M a u r .

B. A. Arbusow, Über die Isomérisation des a.-Pinens zu einem aliphatischen Terpen 
(Alloocimen). 6. Mitt.. Isomerisationsversuche mit Nopinen, d A 3-Caren, Camphen und 
Pinocamphon. Vorl. Mitt. (5. vgl. vorst. Ref.) Wie Vf. früher gezeigt hat (C. 1933.
II. 2125), unterliegt a-Pinen leicht der therm. Umwandlung in Alloocimen. Die in 
vorliegender Arbeit beschriebenen Verss. mit ähnlichen Mitteln (Durchleiten durch 
ein mit „Suprax“ -Glasseherben oder Cu gefülltes Rohr bei 345— 400°) beim Nopinen, 
dzl3-Caren, Camphen u. Pinocamphon ebenfalls eine Isomérisation herbeizuführen, 
ergaben nur beim Nopinen, welches in Alloocimen u. Dipenten überging, ein positives 
Resultat; die 3 anderen Substanzen blieben unverändert. (Trans. K irov’s Inst. ehem. 
Technol. Kazan [russ.: Trudy Kasanskogo chimiko-technologitscheskogo Instituta 
im. S. M. Kirowa] 1935- Nr. 4/5. 53— 56.) Ma u b a c h .

Paul Rothemund, Eine neue Porpliyrinsynthese; die Synthese des Porphins. 
(Vgl. C. 1936. I. 562.) Das durch Kondensation von Pyrrol mit Formaldehyd erhaltene 
Porphin (vgl. auch H. F i s c h e r  u . G le im ,  C. 1936. I .  1427) w u rde isoliert u. ana
lysiert. Zus. C„qH14N4; HCl-Zahl 3,3; 1. in Pyridin, Chlf., Eg.; wl. in Ä. oder Methanol. 
Ausbeute beträgt 1 mg aus 1 g Pyrrol. Die Z e r e w i t i n OFF-Best. ergab 1,8 akt.

an Allo-ocimen vermutlich nach 
der nebenst. Gleichung (vgl.
C. 1929. II. 564) entstandenen 
ungesätt. Aldehyde wurden 
zwecks event. Gewinnung von 
Riechstoffen mit Aceton konden- 
siex't. Aldehyd GlzHwO aus Allo-
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H-Atome. —  Mg-Komplexsalz des Porphins =  Phyllin, Co0H12N4Mg rote Nadeln; 
Hämin des Porphins, braune Würfel C„0H 17N4’FeCl, Spektrum in Pyridin-Ä.: I. 579,5;
II. 555,5— 544,3; III. 528— 512; E .:A." 422. R . d . i . :  III, II, (I). —  Cu-Komplexsalz 
des Porphins, hellrote Nadeln aus Ä.; G,0H 12N.,Cu, Spektrum in Pyridin-Ä.: I. 552,6 
bis 544,8; II. 520,3— 509,7; III. 489,6-^480,8; E.-A. 423,5. R. d . i . :  II, I, (III). —  
Weitere Spektren vgl. Original. —  Bei Acetaldehyd, Propionaldehyd, n-Butyraldehyd, 
Benzaldehyd u. Furfurol wurde ebenfalls mit Pyrrol Umsetzung zu Porphyrinen 
erzielt. (J. Amer. ehem. Soc. 58. 625— 27. 6/4. 1936. Yellow Spings, Ohio, Antioeh 
College.) " S i e d e l .

Jan Waldenström, Bemerkungen zu der Arbeit von E. Mertens. Über das Uro- 
porphyrin usw. (Vgl. E. Me r t e n s , C. 1936. I. 3698.) Vf. verweist auf das schon von 
ihm früher festgestellte u. im Dtsch. Arcli. f. inn. Med. 178 (1935) veröffentlichte Vork. 
von Uroporphyrin I I I  im Harn bei akuter Porphyrie. —  Auch bei neuen Fällen 
konnte der gleiche Befund erhoben werden. —  Weiter wird von der Isolierung von 
Koproporphyrin I  aus K ot bei gleichzeitigem Vork. von Uroporphyrin I I I  im Harn 
berichtet. Koproporphyrin I  wurde auch zum ersten Male als Prod. des n. Organismus 
im Mekonium gefunden. —  Bei einem Falle von Porphyrie mit Lichtempfindlichkcit 
wurden im Harn nur Koproporphyrin I  u. Uroporphyrin I, in den Faeccs nur Kopro
porphyrin I  nachgewiesen. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 239. Nr. 3. II I— IV. 
1/4. 1936. Uppsala, Univ.) Si e d e l .

K. Fujii und T. Matsukawa, Untersuchungen über Saponine und Sterine. V. 
Über die Darstellung des 17-Methyltestosterons. (IV. vgl. C. 1936. I. 2946.) Durch 
Einw. von Methylmagnesiumjodid auf trans - Dehydroandrosteron (I) (dargestellt 
nach BuTENANDT u . R u z ic k a  aus Cholesterin) entsteht A6,s-Androsten-3,17-diol- 
17-methyl, C20H32O2 (II); F. 195— 196°. Oxydation des entsprechenden Dibromids

17-ol, C20H30O2 (in , 17-Methyltestosteron); F. 155— 156°. (J. pharmae. Soc. Japan 56. 
1— 2. Jan. 1936. Kyoto, Pharm. Hochsch. [Nach dtsch. Ausz. ref.]) VETTER.

Mitsumaru Tsujimoto und Hanji Koyanagi, Die Fettstoffe der Muscheltiere.
IV. Die Fettsubstanzen von Rumanokogai und Shako. (III. vgl. C. 1935- I. 2749.) Die 
Formel des Conchasterins entspricht mehr C27H.1G0  als der von W . B e r g m a n n  (C. 1934.
II. 961) für Ostreasterin angegebenen Formel C20H ,8O. —  Aus 7132 g Kumanokogai =  
Tegula (Chlorostoma) xanthostigma (A . A d a m s ) wurden nach Entfernen der Schalen 
usw. 40,76 g Ä.-Extrakt erhalten: a) Acetonuni. (Phosphatide) 17,42 g, viscos, gelb
grün; b) Acetonlösliches, 22,77 g, fl., vermengt mit festen Stoffen, b) ergab 16,7 g 
Fettsäuren, F. 32,5— 33,5°, NZ. 196,7, JZ. (W iJS) 153,4, ätheruni. Bromide 40,3%. 
Das Unverseifbare aus b) =  4,54 g, ist eine braunorange Krystallmasse u. ergab aus 
CH3OH 1,35 g Cholesterin, F. 145— 146°; enthielt wahrscheinlich etwas Conchasterin. 
Der fl. Teil des Unverseifbaren hatte die JZ. 130,8. —  Shako =  Tridacna gigas Linné 
(Peleeypoda). Ä.-Extrakt aus 783 +  720 +  345 g =  17,58 g, viscose dunkle Fl.
a) Acetonuni. 0,82 g, b) Acetonlösliches 16,56 g. b) ergab 13,28 g Fettsäuren, F. 42 
bis 43°, NZ. 213,5, JZ. 91,3, Ä.-unl. Bromide 16,3% mit 69,95% Br. Sie enthalten 
viel Palmitinsäure; die ungesätt. Säuren dürften aus Öl- u. Hexadecensäure bestehen; 
wenig hochungesätt. Säuren. Das aus dem Unverseifbaren isolierte Sterin, F. 146,5 
bis 147,5°, gibt Rosafärbung bei der Farbenrk., F. der Acetylverb. 156— 157° (C27H450 - 
C2H30). Ist ein Isomeres des Cholesterins u. wird als Shakosterin bezeichnet. JZ. des 
fl. Teils des Unverseifbaren =  130,5. ( J. Soc. chem. Ind., Japan [Suppl.] 38. 118 B 
bis 120 B. 1935. [Nach engl. Ausz. ref.]) S c h ö n f e l d .

S. Kuwada, Über 3-Oxy-A5'°-äiiobiUensäure, ein neues Oxydationsprodukt des 
Cholesterinacelatdibromids. Vf. hat Cholesterinacetatdibromid in Eg. mit Cr03 bei  ̂45° 
oxydiert, mit Ä. isoliertes Prod. mit Zn-Eg. debromiert, äth. Lsg. mit verd. KOH 
ausgezogen, alkal. Lsg. angesäuert u. ausgeäthert; sirupösen A.-Rückstand in viel 
CH3OH gel., mit Pb-Aeetat gefällt, Pb-Salz in CH3OH mit H2S zerlegt, CH3OH-Rück- 
.stand mit KOH in das K-Salz übergeführt, dieses in wss. Lsg. mit HCl u. A. zerlegt.
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HO

A.-Rückstand lieferte aus Aceton oder CH3OH farb-
____  lose Säulen, F. (korr.) 251° (Gasentw.), deren Ana-
CH —CO H lvsen auf C1 Ä 8 0 3 stimmten. Die Verb. entfärbt

2 = Br in Eg. u. ist, wie die folgenden Derivv. zeigen,
eine Dicarbonsäure. Vf. schreibt ihr nebenst. Konst.- 
Formel einer 3-Oxy-A5,s-ätiobiliensäure zu. —  Na- 

Sah, C10H 26O5Na2. In absol. A . mit NaOH. Aus W . Blättchen. —  Dimethylester, 
C21H320 5. Mit CHjN». Aus Hexan Nadeln, F. (korr.) 112°. LlEBERMANNsche Rk. 
violettrot bis gelb; mit C(N02)., in Chlf. gelb; mit Trichloressigsäure in Chlf. keine 
Färbung; mit Digitonin in A. nach 30— 40 Min. Nd. Acetylderiv., C23H ,,O c, aus Aceton- 
Hexan Tafeln, F. (korr.) 153°. —  Monomethylester, C,0H30O5. A us vorigem mit über
schüssigem k. 0,1-n. alkoh. KOH ( l 1/* Stde.). Aus 50%ig. Aceton Schuppen, F. (korr.) 
176— 177°. —  3-Acetoxy-A5,6-ätiobiliensäureanhydrid, C21H 280 5. Mit h. Acetanhydrid. 
Aus Aceton-Hexan Nadeln, F. (korr.) 188°, uni. in k. Lauge. (J. pharmac. Soc. Japan 56- 
14— 16. Febr. 1936. Osaka, Lab. d. Fa. T ak ed a -C h öbei. [Naehdtsch. Ausz.ref.]) Lb.

Fritz Micheel und Kurt Hasse, über die 2-Desoxy-l-ascorbinsäure. Monoaceton
ascorbinsäure (I) (v. VARGHA, C. 1933. I. 1112) wurde nach REICHSTEIN (C. 1935.
II. 382) in 3,4-monoaceton-l-thieonsaures Kalium übergeführt, letzteres mit Pyridin 
u. Acetanhydrid acctyliert u. dann mit Thionylchlorid in 3,4-Monoaceion-2-acetyl- 
l-threonsäurechlorid (II) umgewandelt. II wurde mit Malonsäurediäthylester unter Ring
schluß u. Acetonabspaltung zu 2-Desoxy-l-ascorbin-2-carbonsäureäthylester (III) kon
densiert. Beim Verseifen von III mit methylalkoh. NaOH entsteht unter C 02-Ab- 
spaltung 2-Desoxy-l-ascorbinsäure (IV). IV hat ein mit Lauge (Phenolphthalein) titrier
bares enol. OH am C3 u. reduziert nicht saure A gN 03-Lsg.

? ° ‘ C1 ? ° Ä H > HO-C— CH
H-C-O-CO-CHs OC--------C H  OH OH |

1 OH OH I ! i 1„ „ . „ v O ' C ' H  I I I I C------C---- H C \ /C O(HiOiCC i c ---- c ---- H C \ /C O  H= H
' 2 II H- H 0 m  IV

V e r s u c h e .  Die Darst. von I wurde folgendermaßen verbessert: 5 g Vitamin C
werden in 400 ccm Aceton mit 15 g Cu SO., 24 Stdn. u. nach abermaliger Zugabe von
15 g CuSO.j 12 Stdn. geschüttelt; unter C 02 eindampfen u. wie üblich aufarbeiten. —
II, C9H 130 5C1. Gelbes öl. K p.14 124— 126». —  III, C,,Hr.O; . Krystalle (aus A .), F. 116 
bis 117°. [a]D20 =  + 94 ,9° (A.; c =  0,8). —  IV, C6H s0 6'. Krystalle (aus E g.), F. 170° 
nach vorherigem Sintern. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 69. 879— 81. 1/4. 1936. Göttingen, 
Allg. Chem. Univ.-Lab.) E l s n e r .

W . Duce, Über die Änderungen der physikalisch-chemischen Eigenschaften von 
Eiweißlösungen mit dem Alter. Die Lsgg. der Eiweiße verhalten sich beim Altem wie 
die Lsgg. von Micellarkolloiden. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 10. 977— 78. Okt. 1935. 
Sassari, R . Univ., Physiolog. Inst.) G e h r k e .

W . S. Ssadikow, R. G. Krisstallinskaja, H. Lindctuist-Ryssakowa und W . N. 
Menschikowa, Der Einfluß des Temperaturregimes bei der Aufspaltung von Protein im 
Autoklaven au f die Zusammensetzung des Spaltungsprodukts (Autoklavolysats). (Vgl. 
C. 193 5 .1. 2545.) Es wurde der Einfluß der Dauer der Anwännungs-, Abkühlungs- 
u. Erhitzungszeit sowie der Maximaltemp. auf die Ausbeute von Cyclopepliden aus 
Blutprotein durch Säurespaltung im Autoklaven untersucht u. eine Gesamtausbeute 
von 17— 20%  bei 220° erreicht. (C. R . Acad. Sei., U. R . S. S. [russ.: Doklady Akademii 
Nauk S. S. S. R .] 1934. IV. 458— 60. Leningrad, Inst. f. Nahrungsmittel-Ind.) B e r s .

Henry B. Bull und Vemon L. Frampton, Physikalisch-chemische Untersuchungen 
über Lecithin. Vff. stellen Lecithin-Kephalingemisehe aus Eiern her. Das Kephalin übt 
einen Einfluß auf den isoelektr. Punkt aus. Dieser wurde als eine Funktion des Amino- 
stickstoffgeh. dargestellt. Durch Extrapolation der Kurve für Aminostickstoff =  0 
wurde als isoelektr. Punkt des Lecithins 6,4 erhalten. Beim Stehen wss. Suspensionen 
von Lecithin fällt der isoelektr. Punkt. Weiter wurden Titrationen von Lecitlnnsuspen- 
sionen ausgeführt. (J. Amer. chem. Soc. 58. 594— 96. April 1936.) B r e d e r e c k .

Yasuhiko Asahina, Juntaro Asano, Yaitiro Tanase und Yosio Ueno, über das 
Gentiopikrin. I . (Vgl. A s a h in a  u . Y o d a ,  J. pharmac. Soc. Japan 390 [1914]. 911.) 
Nach T a n  RET (Bull. Soc. ehim. France [3] 33 [1905]. 1059) soll der Enzianbitterstoff 
Gentiopikrin (I), CleH 20O9, durch Emulsin glatt in Gentiogenin, CjoHioO^, u. Glykose

*) Siehe auch S. 4 7 4 9 ff.
**) Siehe auch S. 4747, 4753  ff., 4762, 4823, 4827.
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gespalten werden. Vff. können dies nicht bestätigen, sondern haben gefunden, daß 
das primäre Spaltprod. des I in W. gel. bleibt u. sich erst durch Ausäthern isolieren 
läßt. Dieses Aglykon, welches Vff. Engeniiogenin (II) nennen, besitzt die Zus. GI0H10O4, 
zeigt aber weder die TANRETsche Farbrk. (Lsg. in konz. H 2S04 auf W.-Zusatz grün) 
noch die A s a h in a -YODAsche Farbrk. (Lsg. in KOH mit konz. HCl tief blau). Das 
Gentiogenin von T a n r e t  ist ein dimeres II. —  Das Acetyl-1 enthält nicht 5 Acetyle 
(Ta n r e t ), sondern nur 4 (Best. nach dem H „S04-Verf.). Wenn man es aber mit alkoh. 
KOH verseift u. nach Ansäuern dest., so findet man einen für 5 Acetyle stimmenden 
Wert-. —  I  neutralisiert, als Lacton, in der Wärme genau 1 Äquivalent Alkali. Wird 
diese Lsg. angesäuert u. dest., so ist eine flüchtige Säure nicht nachweisbar; wird I 
aber mit überschüssigem Alkali gekocht, so liefert es 1 Mol. Essigsäure. I enthält also 
kein verseifbares Acetyl. —  I  reduziert FEHLiNGsche Lsg. in der Wärme schwach u. 
reagiert langsam mit p-Nitrophenylhydrazin. Das Bk.-Prod. ist aber kein Hydrazon, 
sondern wahrscheinlich ein durch Lactonspaltung gebildetes Hydrazid. Da Tetra- 
acetyl-I gegen CO-Beagenzien indifferent ist, enthält I  kein CO. —  I liefert bei der 
Oxydation mit K M n04 nur Essigsäure, mit H 20 2 dagegen Bemsteinsäure. Durch 
Ozonspaltung des Tetraacetyl-I entsteht reichlich Formaldehyd.

I läßt sich katalyt. leicht in ein Tetraliydroderiv. überführen. Dieses liefert durch 
enzymolyt. Spaltung ein krystallisiertes Aglykon C10HI4O4, welches Vff. Tetrahydro- 
protogentiogenin nennen. Denn da durch Hydrierung des II ein anderes, sirupöses 
Prod. entsteht, scheint die Konst. des mit dem Zucker verbundenen ursprünglichen 
Aglykons, Prologentiogenin (III), eine andere zu sein als die des II. Dafür spricht auch, 
daß II  opt.-inakt., dagegen Tetrah3'dro-III opt.-akt. ist. Ferner ist der Lactonring 
des II, im Gegensatz zu dem des I  u. Tetrahydro-HI, so labil, daß er schon durch k. 
alkoh. KOH  titrierbar ist. Folglich isomerisiert sich III bei der enzymat. Spaltung 
zu II, während durch Hydrierung des I der Aglykonkern stabilisiert wird. Tetrahydro-III 
entfärbt K M n04 momentan, addiert genau 2 Br u. färbt sich mit Diazobenzolsulfon- 
säure tief rot. Dieses ungesätt. Verh. ist auf eine leicht enolisierbare Ketogruppe zurück
zuführen (II u. Tetrahydro-III bilden Hydrazone). Tetrahydro-I liefert durch Oxydation 
mit KM n04 Propionsäure, durch trockene Dest. n-Butyraldehyd u. ein höhersd. Öl. — 
Durch energ. Weiterhydrierung des Tetrahydro-III entsteht ein ebenfalls opt.-akt. 
Hexahydro-111, C10H10O4, welches gegen KM n04, CO-Beagenzien u. Diazoniumsalz 
indifferent ist. Auch Tetrahydro-I läßt sich zu einem Hexahydroderiv. hydrieren, 
aber dieses wird dabei größtenteils zum Hexahydro-III hydrolysiert. Letzteres besitzt 
kein CO mehr, sondern nur ein akt. H-Atom, u. wird durch Cr03 zu einer Verb. C10/ / 14O4 
oxydiert, welche jedoch mit Tetrahydro-III nicht ident, ist. Da Tetrahydro-I u. Hexa
hydro-III mit sd. Barytlsg. keine flüchtige Säure liefern, ist endgültig bewiesen, daß I 
kein verseifbares Acetyl enthält, sondern erst infolge Zers. Essigsäure abspaltet. —  
Aus diesen Befunden folgt, daß III, welches nur in Verb. mit dem Zuckerrest beständig 
ist, 2 Doppelbindungen, ein enol. OH, an welchem der Zucker haftet, u. einen Lacton
ring besitzt. Im Tetrahydro-III ist das enolisierbare CO noch intakt, im Hexahydro-III 
dagegen zu CH-OH reduziert. Das 4. O-Atom wird wohl ätherartig gebunden sein.

V e r s u c h e .  Genliopikrin (I), CieH200 9. Isolierung aus der Wurzel von Gen
tiana scabra nach T a n r e t .  Aus absol. A. Krystalle, F. 191°, aus 60%ig. A. Krystalle 
mit V2 H 20 , F. 121°, [a]n =  — 198,6°. —  Tetraaceiylderiv., C24H280 13. Mit Acet- 
anhydrid-Pyridin (W .-Bad); in W . gegossen. Aus A. Krystalle, F. 139°, [cc]n17 =  
— 164,7° in Chlf. —  p-Nitrophenylhydrazid, C22H2,On Nj. In verd. Essigsäure (2 Tage). 
Aus Essigester -)- PAe. braunes Pulver, F. 199° (Zers.). —  Monoacelonderiv., C19H210 9. 
Mit l ° /0 HCl enthaltendem Aceton 20 Stdn. geschüttelt. Aus Eg. Nadeln, F. 228°. — 
Eugentiogenin (EI), C10H10O4. I  in schwach essigsaurem W. mit Emulsin 3 Tage stehen 
gelassen, vom  Nd. (A) filtriert u. ausgeäthert. Aus A. hellgelbe Prismen, F. 123°, 11., 
stechend schmeckend u. niesenreizend. In A. mit FeCl3 grünfichgelb. Beduziert KM n04 
u. ammoniakal. Ag-Lsg., färbt aber SCHIFFsches Beagens nicht. Mit alkal. Diazonium- 
salzlsg. rötlich. Mit Phenylhydrazinacetat gelber Nd. H2S04-Lsg. gelbbraun, durch 
W. entfärbt. KOH-Lsg. gelb, auch auf Zusatz von konz. HCl. —  p-Nitrophenyl- 
hydrazon, CiGH160 6N3 +  l/2 H20 , aus dem alkoh. Gemisch rotes Pulver, Zers. 180°. — 
Gentiogenin (T a n r e t ) ,  [C)0H j0O4]2. Obiger Nd. A lieferte, wiederholt aus CH3OH, 
dann absol. A. umgel., farblose Blättchen, F. 184° (Zers.). —  Tetrahydrogentiopikrin, 
C16H24Os. I in Essigester mit Pd-Kohle hydriert (schnelle Aufnahme von 2 H2), Filtrat 
zum dünnen Sirup eingeengt. Aus Essigester Prismen, F. 190°, [ ix] d 20 =  — 75,13° in 
absol. A., stark bitter schmeckend. —  Tetraaceiylderiv., C24H320 13. Aus vorigem in
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Pyridin mit Acetanhydrid oder dureli Hydrieren des Tetraacetyl-I. Aus A. Nadeln, 
F. 208°. —  Tetrahydroprotogentiogenin, C10H 14O.,. Wss. Lsg. von Tetrahydro-I mit 
Emulsin 1 Tag bei 37° stehen gelassen, dann erschöpfend ausgeäthert. Aus W., dann 
Bzl. Prismen, F. 98°, [<x] d 2°  =  +214,9° in absol. A. — p-Nitrophenylhydrazon, C18H19
0-N 3, aus Essigester +  Lg. hellgelbes Pulver, F. 184° (Zers.). —  Hexahydroproto- 
gentiogenin, C10H10O4. 1. I  in wss. Lsg. mit Pd-Kohle hydriert (schnelle Aufnahme 
von 2 H 2, dann langsam von noch 1 H ,), Filtrat mit Chlf. extrahiert. 2. Durch gleiche 
Hydrierung des Tetrahydro-HI. Aus Ä'., dann W. Prismen, F. 140°, [a ]o15 =  +161,0° 
in absol. A. —  Verb. CiaHltOi . Voriges in Eg. mit Cr03 erwärmt, mit Soda fast neutrali
siert u. ausgeäthert. Aus Ä. Prismen, F. 93°, [ oc] d 2° =  — 30,53° in absol. A. (Ber. 
dtsch. ehem. Ges. 69. 771— 79. 1/4. 1936. Tokyo, Univ., u. Kanazawa, Medical 
Coll.) L in d en b a u ji.

Yasuhiko Asahina und Masaiti Yasue, Untersuchungen über Flechtenstoffe. 
L X VI. Über die Konstitution der Lobarsäure. (II.) [LXV. vgl. C. 1936. I. 3346; (I.) 
vgl. C. 1935. II. 3116.] Durch therm. Zers, der Lobarsäure wurden 2 gut charakteri
sierte Vcrbb. erhalten. Die erste, Lobaritonid genannt, ist ein Enollacton Ci3H 140 4 
mit 1 OCH3 u . 1 phenol OH u. läßt sich zur Lobaritonsäure hydrolysieren. Diesen 
Verbb. kommen die Formeln I u. II zu, denn der l-Methyläther wird durch KMnO, 
zu n-Butlersäure u. 3,5-Dimethoxyphthalsäureanhydrid oxydiert, u. durch Decarboxylie
rung der Methyläther-II entsteht 3,5-Dimethoxryvalerophenon-, ferner geben I u. II violette 
FeCl3-Rk. Das 2. Zers.-Prod. ist ein neues 2-wertiges Phenol Cu H 160 2, welches sich 
leicht zu einem Chinon Cn H l40 2 oxydieren läßt u. daher das noch unbekannte n-Amyl- 
hydrochinon (III) sein muß, was auch durch Synthese bestätigt weiden konnte. —  In 
der Mutterlauge des III befindet sich eine Substanz, deren Reindarst. nicht gelang. 
Sie ist in ihren Eigg. dom Oxyorein (C. 1932. I. 955) u. Oxy-/S-orein (C. 1929. I. 2996) 
täuschend ähnlich u. ist sehr wahrscheinlich n-Ainyloxyhydrochinon (IV), aus welchem 
wohl III bei der obigen therm. Zers, durch Verlust eines O-Atoms entstanden ist. Aus 
diesen Resultaten ist zu schließen, daß Lobarsäure ein aus II u. Oxyolivetolcarbon- 
säure gebildetes Depsidon ist. —  Ferner wurde Lobariol (I. Mitt.) zum Lobariolid, C2! 
H30O6, reduziert, gebildet durch Red. des CO zu CH-OH u. Lactonisierung. Dessen 
Dimethyläther liefert, mit Cr03 oxydiert, die früher auf anderem Wege erhaltene gelbe 
Verb. C25H30O7, welche ein Chinon ist, da sie leicht zu einem farblosen Hydrochinon 
reduziert werden kann. Daneben tritt etwas 6-Methoxy-2-n-amyl-l,4-benzochinon auf. 
Man darf also dem Lobariolid Formel V u. dem Chinon Formel VI zuschreiben. Wird 
der V-Dimethyläther nicht in 2,5-Stellung, sondern in 1,4-Stellung oxydiert, so wird 
der Oxyolivetolkem unter Bldg. des Methoxyamylehinons vom Phthalidkem losgelöst. 
Für Lobarsäure ergibt sich jetzt Formel VII.

C . H , : C ----------O  C < E , - C O  < ^ N . O H  H O - r ^ ^ O H

X r ^ " N - C O  II r/ 'V c O .H  III H O - L ^ J  IV H O - l ^ J
C H . O - l ^ > O H  C H . O - 0 0 - O H  ¿ , H u  C . H u

C . H . - C H — O  C . H . - C H — O  C , H . - C O
1 I 1 I I

r C O H O - , < ^ > r O H  i ^ N - C O  O . - î N - O C H j • ° H

CH.O-L^J—O CHjO -I^J— O— l^J-COiH
C t H u  C s H n

V e r s u c h e .  Lobarsäure unter 1 mm auf ca. 200° bis zur beendeten Gasentw., 
dann langsam auf ca. 300° erhitzt, wobei ein bald erstarrendes Öl überging; dieses aus 
wenig Bzl. umgel., Nadeln mit 50% ig. A. auf 60° erwärmt, w. abgesaugt (Rückstand A), 
Filtrat mit S 02-haltigem W. bis zur Trübung verd.; beim Stehen Nd. B ; Filtrat aus
gesalzen u. ausgeäthert (C). —- Lobaritonid (I), C13H 140 4. A  lieferte aus Bzl. Nadeln, 
F. 127— 128°, uni. in Dicarbonat, 1. in Lauge. Entfärbt K M n04 in Aceton. —  Methyl
äther, C14H160 4. Mit CH2N2 in Ä. Aus Bzl. Prismen, F. 99°, uni. in k. Lauge. —  3,5-Di- 
meihoxyphthalsäureanhydrid, C10H 8O5. Aus vorigem in Aceton mit K M n04 (W.-Bad). 
Aus Bzl. Nadeln, F. 149°. Im  Filtrat wurde Buttersäure nachgewiesen. —  Lobariton
säure (n), C13H 160 5. I  mit Aceton-konz. HCl (1 : 1) 2 Stdn. auf 50° erwärmt, mit W. 
verd. u. ausgeäthert, A.-Lsg. mit Dicarbonatlsg. ausgezogen usw. Aus Bzl. Nadeln, 
F. 120°. —  Hydrazonanhydrid, C13Hle0 3N2. In  A. mit N2H4-Hydrat oder auch Semi- 
carbazid (W.-Bad). Aus Ä. Nadeln, F. 151°. In  A . mit FeCl3 weinrot. —  Methyläther-U, 
C14H180 5. Aus I-Methvläther mit Aceton-HCl. Aus Bzl. Blättchen, F. 134°. —  3,-5-Di-
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methoxyvalerophenon. Durch kurzes Erhitzen der vorigen in Chinolin mit Cu-Bronze 
auf 215°. Aus PAe. Prismen, F. 42— 43°; vgl. C. 1935. II. 2383 oben. — n-Amylhydro- 
chinon (III), Cn H j0O2. Nd. B liefert« aus Bzl. Nadeln, F. 87°. In A. mit FeCl3 oder 
Chlorkalk keine Färbung; mit wss. Chlorkalk tief grün. In A. mit NH,OH gelb, später 
orangen. —  n-Amylchinon, Cu II]40 2. III in Eg. mit konz. H N 03 2 Stdn. stehen ge
lassen, mit Diearbonat neutralisiert u. ausgeäthert, Ä.-Rückstand im Vakuum dest. 
Gelbes öl, krystallin erstarrend, F. 22°. Mit festem KOH dunkelgrün. —  2,5-Dioxy- 
valerophenon. 4 g n-Valeriansäure u. 8 g ZnCl2 verschm., 4 g Hydrochinon zugesetzt, 
1 Min. über freier Flamme erhitzt, sofort mit viel W. verd. u. mit Bzl. extrahiert. Kp. ( 
161— 163°, hellgelbes Öl, süß schmeckend. In A. mit FeCL, blau, mit Chlorkalk schwarz
grün. Semicarbazon, C12H i70 3N3, aus verd. A. Prismen, F. 189— 190°. —  Synthei. III. 
Durch Red. des vorigen nach CLEMMENSEN. A us Bzl. Nadeln, F. 87°. —  Zers.-Prod. C 
(IV?) bildete bräunliche Krystalle, F. 70— 75°. Mit wss. Chlorkall; dunkelgrün; in A. 
mit ÜNTHjOH u. auch mit Chlorkalk tief rot. —  Lobarioldimethyläther, C2GH34Ot. Lobariol 
in 5% ig. NaOH mit (CH3)2S 04 1 Stde. gekocht, mit Säure gefällt. Aus Bzl. PAe. 
krystallin, F. 138°. —  Lobariolid (V), C21H30O0 - f  H20 . 6 g Lobariol in W. u. etwas 
NaOH gel., mit 200 g 3% ig. Na-Amalgam 8 Stdn. geschüttelt, mit Säure gefällt. Aus 
50%ig. Essigsäure Prismen, gegen 83° durchsichtig, F. 87°, uni. in Diearbonat, 1. in 
Soda. Mit CH2N2 der ölige Dimethyläther, auch durch Red. des Lobarioldimethyläthers 
mit Na-Amalgam erhältlich. —  Chinon C2rJ iM0 1 (VI). V-Dimethyläther in Eg. mit 
Na2Cr20 7 10 Min. erhitzt, mit W. verd. u. ausgeäthert, Ä.-Rückstand mit A.-PAe. 
(1 : 1) verrührt u. filtriert (Filtrat A). Aus PAe. gelbe Prismen, F. 139°. —  6-Meth- 
oxy-2-n-amyl-l,4-benzochinon, C12H i6Ö3. Filtrat A  verdampft, mit w. PAe. extrahiert, 
nach Erkalten Öl entfernt, Lsg. verdampft. K p.3 163°, F. 63°. —  Hydrochinon C„iHvi0 1.
VI in verd. A. gel., S 0 2 bis zur Entfärbung eingeleitet, mit W . verd. u. ausgeäthert. 
Aus Bzl. farblose Blättchen, F. 151— 152°. In A. mit FeCl3 u. Chlorkalk gelb. Lsg. 
in Lauge erst farblos, dann gelb, orangerot, bräunlichviolett. In Pyridin mit CHa • 
COC1 das Diacetylderiv., C29H3G0 !l) aus Bzl.-PAe. krystallin, gegen 88° sinternd, F. gegen 
100°. (Ber. dtsch. chem. Ges. 69. 643— 49. 1/4. 1936. Tokyo, Univ.) L in d e n b a u m .

K. Feist und R. Brachvogel, Über die Bitterstoffe der Coloniboumrzd. 4. (3. vgl.
C. 1936. I. 787.) Bei der Kalischmelze von Columbin (I) wurde in geringer Menge 
jetzt auch 2-Methylterephthalsäure (2-Methylbenzoldicarbonsäure-l,4) erhalten. —  
Red. von I durch 4-std. Kochen mit Tetralin in Ggw. von Pd-Mohr ergibt Hydro- 
chasmanthinsäure, F. 259°. —  Chasmanthin wird durch Se02 nicht angegriffen. —  
Oxydation von Chasmanthinmethyläther mit KMnO., in schwach alkal. Medium führt 
zu Methyläthermerochasmanthinsäure, CieH 20O8, die neben den 2-Carboxy- u. der einen 
Methoxylgruppe nach dem Ergebnis der Behandlung mit n. alkoh. KOH u. der Rück
titration mit 0,01-n. HCl auch eine Lactongruppierung enthält, Täfelchen, F. 248° 
(Zers.), all. in A., 11. in Aceton, wl. in Methylenchlorid; verfärbt sich nicht mit Tetra
nitromethan, enthält also wahrscheinlich keine — C: C-Doppelbindung. Dimethylester, 
C18H210 8, Tafeln (aus Aceton), F. 254— 255°. Sublimiert unzers. bei 0,01 mm/180°. 
(Liebigs Ann. Chem. 522. 185— 90. 27/4. 1936. Göttingen, Univ.) B e h r l e .

SankicM Takei, Yajiro Sakato und Minoru Öno, Über die Riechstoffe des grünen 
Tees. VI. Einige neue Bestandteile des Teeöls. (V. vgl. C. 1936. I. 2113.) Im Tee
blätteröl wurden ferner in Form krystalliner Derivv. nackgewiesen: Methyläthyl- 
ucetaldehyd, n-Hexylalkohol, Benzylalkohol, Phenyläthylalkohol, Phenol u. Kresol. Im 
rohen Teeöl, gewonnen aus fertigem grünen Tee, wurden auch Benzylalkohol, Phenyl - 
äthylalkohol, Phenol, Kresol u. Benzaldehyd gefunden. Als Esterbestandteile wurden 
im Teeblätteröl Benzyl- u. Phenyläthylalkoliol, Essig- u. Capronsäure festgestellt. 
Keiner der 4 möglichen Ester besitzt jedoch einen an natürliches Teeöl erinnernden 
Geruch. (Sei. Pap. Inst, physic. ehem. Res. 28. Nr. 610/12; Bull. Inst, physic. chem. 
Res. [Abstr.], Tokyo 14. 73. Dez. 1935. [Nach dtsch. Ausz. ref.]) L in d e n b a u m .

[armen.] Arnold Frederik Holleman, Lehrbuch der organ. Chemie. Teil 1. Übersetz, der 
7. engl. Aufl. Eriwan: isd. Armengis 1935. (449 S.) 4 Rbl.

Beilsteins Handbuch der organischen Chemie. 4. Aufl. Dio Literatur bis 1. Jan. 1910 um
fassend. Hrsg. von d. Deutschen Chem. Gesellschaft. Begonnen von Bernhard Prager 
u. Paul Jacobson. Portgeführt von Friedrich Richter. Bd. 23. Berlin: J. Springer
1936. gr. 8“.

23. Heterocyclische Reihe. Verbindgn. mit 2 cyclisch gebundenen Stickstoffatomen. 
St-ammkerne. Oxy-Verbindgn. (System-Nr. 3458—3554.) (XII, 593 S.) M. 122.—. 
XVIII. 1. ' 306
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E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
Ej. Allgem eine Biologie und Biochem ie.

Jerome Alexander, Kalalysalorändcrungen in der Biologie. Ausgehend von der 
Beobachtung, daß die Wrkg. einiger Stoffe auf die Katalysatoroberfläche die katalyt. 
Eigg. der Katalysatoren in bestimmten Sichtungen zu verändern vermag, z. B. 
Alkalien die Eigg. der Cr-Mn-Katalysatoren der Methanolsynthese, stellt Vf. die 
Ansicht zur Diskussion, daß solche Vorgänge auch an den Katalysatoren der belebten 
Natur stattfinden können. Solche Vorgänge können von Bedeutung sein für Ver
änderungen im Protoplasma, z. B. bei der Bldg. von Genen, deren Vork. als Zeichen 
des Lebens der Materie betrachtet wird. (Arch. Scienze biol. 19. 409— 13.) G e h iik e .

M. S. Kharasch, R. R. Legault, A . B. Wilder und R. W . Gérard, Metallkata- 
lysatoren bei biologischen Oxydationen. I. Das einfache System : Thioglykolsäure, Puffer, 
Metall, Dithiol. Es wurde die katalyt. Oa-Oxydation von Thioglykolsäure (I) in Ggw. 
von Metallionen manometr. u. jodometr. verfolgt. Die erhaltenen Resultate decken 
sich im wesentlichen mit früheren Beobachtungen von D ix o n , E l v e h j e m , E l l io t t , 
WARBURG u . a. an ähnlichen Thiolverbb. Der spezif. Einfluß verschiedener Pufferlsgg. 
kann sich verschieden aus wirken: so hemmt Mn in Pyrophosphat die Cu-Katalyse 
von I, nicht dagegen diejenige von Cystein. Die Abhängigkeit von der [H +] zeigt sich 
bei der Cu-Katalyse in einer Geschwindigkeitssteigerung von pn =  0— 3 zu einem 
Maximum bei 6, einem Abfall bis 8 u. einem scharfen Anstieg bei 9. In stärker alkal. 
Lsgg. unterliegt die gebildete Dithiodiglykolsäure (II) einer oxydativen Zers. Carbonat- 
pufferlsgg. zeigen den geringsten spezif. Einfluß. Die von H a r r is o n  (C. 1928. II. 33.) 
beobachtete beschleunigende Wrkg. von zugesetztem II  wurde bestätigt; sie zeigt 
sich in allen metallfreien u. metallhaltigen Pufferlsgg. in verschiedenem Grade, am 
ausgeprägtesten in Carbonat bei Ggw. von Cu++. (J. biol. Chemistry 113. 537— 55. 
März 1936. Chicago, Univ.) B e r s in .

M. S. Kharasch, R. R . Legault, A . B. Wilder und R. W . Gérard, Meiallkata- 
lysatoren bei biologischen Oxydationen. II . Hemmungskörper von Geweben. (Vgl. vorst. 
Bef.) Es erscheint möglich, daß in den Geweben Substanzen vorhanden sind, welche 
die metallkatalysierten Rkk. durch Beschleunigung bzw. Hemmung regulieren. Zum 
Nachweis derartiger spezif. Inhibitoren wurde das vorstehend beschriebene Thioglykol- 
säure-(I)-System herangezogen. An Modellverss. konnte zunächst gezeigt werden, daß 
die durch 10_5-m. Cu++ katalysierte 0 2-0xydation von I  in steigendem Maße von 
Glycin, Cupferron, Weinsäure, Melhylisocyanid u. Na-Dimethyldithiocarbaminat gehemmt 
wird. CH3CN zeigt keine Wrkg., auch Gelatine u. Eialbumin scheinen als solche nicht 
zu hemmen. Die Hemmung scheint der Stabilität des neu gebildeten Cu-Koinplexes 
parallel zu gehen. Muskelextrakte vom Bind u. Huhn wirkten stark hemmend gegen
über Fe, beschleunigten jedoch etwas die Cu- u. Mn-Katalyse. Extrakte aus Bous- 
sarkom (Huhn) zeigten ähnliche Eigg. wie solche aus Muskulatur, waren jedoch weniger 
wirksam. Extrakte aus Hühnerleber hemmten die Cu-Katalyse, beschleunigten die
jenige von Mn u. waren unwirksam gegenüber Fe. Vorverss. mit verschiedenen Leber
extrakten scheinen darauf hinzuweisen, daß hier eine Parallelität zwischen ihrem thera- 
peut. Wert bei der Behandlung von perniziöser Anämie u. der Intensität der Hemmung 
der Cu-Katalyse von I  besteht. Im  Zusammenhang damit wird auf die Bolle des Cu 
bei der Hämoglobinbldg. (E l v e h j e m ) hingewiesen. Einige dieser Leberextrakte zeigten 
auch eine stark hemmende Wrkg. gegenüber Fe. Kontrollverss. mit Blutextrakten 
schlossen die Mitwrkg. von Blutbestandteilen beim Zustandekommen der obigen Effekte 
aus. (J . biol. Chemistry 113. 557— 69. März 1936.) B e r s in .

E. J. Bigwood, Der Mechanismus der Zellatmung in Aerobiose und Anaerobiose. 
Zusammenfassender Bericht. (Annales Fermentat. 1. 1— 32. 65— 85. 129— 48.
1935.) Sc h u c h a r d t .

K. H. Geib und K. F. Bonhoeffer, über den Einbau von schwerem Wasserstoff in 
wachsende Organismen. III. (II. vgl. C. 1936. I. 2115.) Es wird das Wachstum von 
Schimmelpilzen (Aspergillus niger u. Penicillium glaucum) auf Nälirlsgg. mit schwerem 
W . untersucht, wobei als Nährstoff Glucose, gewöhnliche u. schwere Brenztraubensäure 
verwendet wurden. In Lsgg. von Zucker in 950/ 0ig. D 20  ist die Wachstumsgeschwindig
keit etwa halb so groß wie bei den Lsgg. in H20 . Bei Wachstum auf Zucker ist der 
D-Geh. der mit gewöhnlichem W . ausgewaschenen Hefen etwa 2/ 5 von dem des Wuchs
wassers. Beim Wachstum auf Brenztraubensäure ist der Wasserstoff der Pilzsubstanz
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schwerer als beim Wachstum auf Zucker. 34%  des Wasserstoffs der Pilzsubstanz steht 
in raschem Austausch mit W. Dieser austauschbare Wasserstoff setzt sich schon mit 
dem W .-Dampf der Luft verhältnismäßig rasch ins Gleichgewicht. (Z. physik. Chem. 
Abt. A. 175. 459— 68. März 1936. Leipzig, Physikal.-chem. Inst. d. Univ.) Sa l z e r .

Malcolm Dole, Die Fraktionierung von leichtem und schwerem Wasser bei physio
logischen Prozessen. Der Befund von W a s h b u r n  u . S m ith  (C. 1934. II. 3302), daß 
das bei der Verbrennung von trockenem Weidenholz entstandene W. u. das im Saft 
der Weide vorhandene W. ungefähr 3 y  schwerer ist als n. W., u. der daraus gezogene 
Schluß einer Fraktionierung des W. zugunsten des Deuteriumoxyds wird in Frage 
gestellt, denn nach Vf. wurde dabei nicht berücksichtigt, daß der Sauerstoff der Luft 
ein etwas höheres At.-Gew. hat als der des gewöhnlichen W. Zieht man dies in Betracht, 
so ist gerade das Umgekehrte aus den obigen Ergebnissen zu entnehmen, nämlich eine 
durch biol. Prozesse bedingte Fraktionierung zugunsten des leichten W . Die ge
messenen D.-Unterschiede sind aber so klein, daß die Frage einer Fraktionierung zu
gunsten von schwerem oder leichtem W. noch nicht entschieden werden kann. (Science, 
New York. [N. S.] 83. 351. 10/4. 1936. Northwestern, Univ.) S a lz e r .

Theodore H. Savory, Meehanistic biology and animal beliaviour. London: Watts 1930.
(197 S.) 7 s. 0 d.

Ej. E n zym olog ie . Gärung.
Antönio Pereira Forjaz, Beitrag zur Kenntnis der elektromagnetischen chemischen 

Kinetik. (Vgl. C. 1934. I. 347. 1290.) Vff. untersucht die Einw. HERTZscher Wellen 
auf das Verb. von Fwmarase, Phosphatase u. Takadiastase (Aspergillus oryzae). Bei 
Fumarase’ halten Wellen von 1,25 m Längo die schädigende Wrkg. von Schimmel
pilzen auf, bei Phosphatase ist eine Wrkg. der elektromagnet. Wellen nicht erkennbar, 
es scheint jedoch auch bei Takadiastase der Verlust an anorgan. P durch die Wellen 
von 1,25 in abgebremst zu werden. (Rev. Chim. pura appl. [3] 10. 97— 105. 
1935.) 11. IC. Mü l l e r .

Irène Neuberg-Rabinowitsch und Rita Lewy, Fermentative Darstellung von 
reiner d{—)-Glycerinsäure aus 3-Phosphoglycerinsäure. Aus Gäransätzen isolierte 3-Phos- 
phoglycerinsäure wird durch Takadiastase dephosphoryliert. Die entstandene Glycerin
säure wird über das Brucinsalz gereinigt u. in analyt. u. opt. reiner Form isoliert. 
Sie ist als d(— )-Glycerinsäure aufzufassen u. der Ester daher als d(— )-Phosphoglycerin- 
säure. (Annales Fermentât. 1. 41— 45. 1935. Inst. P a s t e u r .) S c h u c h a r d t .

F. P. Mazza und Teresa Laurenza, Der thermische Koeffizient der enzymatischen 
Dehydrogenisierung von Bernsteinsäure. Vff. untersuchen die Thermodynamik der 
Bernsteinsäuredehydrierung bei Ggw. von 0 2 oder Chinon als Acceptor mit Succino- 
dehydrase. Die Dehydrierung verläuft wie eine monomolekulare Rk. Die Rk.-Ge
schwindigkeit ist bei Chinon als Acceptor etwa 150% höher als mit 0 2. Der Temp.- 
Koeff. beträgt zwischen 10 u. 40° für beide Acceptoren konstant etwa 2. Die Akti
vierungsenergie ist die gleiche für 0 2 u. für Chinon. Daraus folgt, daß das Substrat, 
nicht das Oxydationsmittel, aktiviert wird. Da. die Molekulargröße der Succino- 
dehydrase unbekannt ist, läßt sich dio Zahl der theoret. möglichen Molekülzusammen
stöße aus der Rk.-Konstante nicht errechnen. (Arch. Scienze biol. 19. 496— 515. 
Neapel, R . Univ., Inst. f. biol. Chem.) ' G e h r k e .

A . Contardi und A . Ercoli, Die enzymatische Spaltung von Lecithin und Lyso- 
cithin. Vff. untersuchten den stufenweisen enzymat. Abbau von Lysocitliin u. Lecithin. 
Lecithin wird durch Lecithinase A  in Fettsäuren u. Lysolecithin gespalten, durch 
Lecithinase B in Fettsäuren u. Glycerinphosphorsäureester des Cholins. Dieser Ester 
entsteht auch aus Lysolecithin durch Lecithinase B. Die Cholinphosphatase zerlegt 
ihn in Cholin u. Glycerinphosphorsäure, welche ihrerseits durch Glycerophosphatase 
gespalten wird. —  Die Enzymlsgg. werden gewonnen aus Reiskleie, Reiskeimen u. 
Aspergillus oryzae. Reiskleie u. -keime werden mit W. extrahiert, der Trockenrückstand 
aus W. mit A. umgefällt. Das Endprod. ist frei von Cholin u. fast frei von anorgan. 
P. Aus solcher Lsg. läßt sich durch Fällung mit neutralem Pb-Acetat u. Zerlegung 
des Nd. mit H 2S die Lecithinase B gewinnen. Zur Darst der Enzymlsgg. aus Asper
gillus oryzae verwendet man den Preßsaft eines sporenreichen Mycels. —  In den Spalt- 
prodd. findet sich sowohl a- wie /3-Glycerinphosphorsäure. Die optimale Acidität 
zur Wrkg. der Lecithinasen liegt bei pH =  5,5, der Glycerophosphatasen bei pu =  5,3. 
Die Wrkg, der Glycerinphosphatase ist von der der Cholinphosphatase direkt abhängig.

306*
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B ei einer bestimmten Stufe der Spaltung der Pliosphatide hört ihre kämolyt. Wrkg. 
auf. Dies tritt ein, wenn mit Extrakt aus Beiskleie ca. 5 % , mit Extrakt aus Asp. 
oryzae ca. 28%  des Gesamt-P abgespalten sind. (Arcli. Scienze biol. 21. 1— 44. 1935. 
Mailand, R . Univ., Landwirtschaftl. Inst. u. Serotherapeut. Inst.) G e h r k e .

K . Bingold, Uber die Bedeutung von Katalase und Hydroperoxyd für den Blutstoff
wechsel. Es wurden ausgedehnte Verss. über den biol. Blutstoffwechsel angestellt. 
Ausgehend von der auffallenden Tatsache, daß im Blut eine sehr hohe Konz, an Katalase 
vorhanden ist, wurden Studien über die Umwandlungen des Blutfarbstoffes angestellt. 
Eingehende Erörterungen über die bisher bekannten chem. u. biol. Verhältnisse werden 
vorangestellt. Es wird angenommen, daß Blutkatalase u. Zellhydroperoxyd sich im 
Organismus die Waage halten u. daß je nach Überwiegen des einen oder anderen eine 
Zerstörung eines der beiden erfolgen muß. Während im Blut bei der Respiration kein 
H 20 2 entsteht, ist aber eine Bldg. des Hydroperoxyds in den Zellen möglich. Nach 
den angestellten Verss. kann das in der Niere katalasefrei gemachte Hämoglobin von 
biol. entstehendem H20 2 angegriffen werden. Die Zerstörung des Blutfarbstoffes durch 
biol. entstehendes H 20 2 kann nicht eintreten, wenn Katalase zugegen ist. Dem durch
strömenden Blut wird in der Niere an einer bestimmten Stelle die Katalase entzogen, 
u. der schutzlose Blutfarbstoff wird nunmehr von reduzierenden u. oxydierenden 
Stoffen zerstört. Im  Harn erscheinen dann Abbauprodd., die sich z. T. auch direkt 
aus Hämoglobin bei der Einw. von H 20 2 lierstellen lassen (Häm-Urochrom, Uroehrom B, 
beide eisenfrei). Es gelang ferner, aus Blut, Hämoglobin u. auch aus Hämin direkt 
durch Behandlung mit H 20 2 u. KOH  u. Aufkochen u. nachfolgende Bed. mit Natrium
hyposulfit ein neues Abbauprod. mit einem charaktcrist. Streifen im Spektrum bei 
525 fi/i zu erhalten. Es wird mit „ Pentdyopent“  bezeichnet, ist in W . gut 1., hitze
beständig, wenig lichtempfindlich u. in alkal. Lsg. mit Ammoniumsulfat ausfällbar; 
der Körper ist eiweißfrei u. enthält kein Fe, die Pyrrolrk. ist positiv. Dieses Pent
dyopent ist zuweilen im Urin nachweisbar (Ikterus). Auch bei Leberstörungen u. 
-Stauungen ist es regelmäßig im Harn vorhanden. Einzelheiten über den Nachweis 
(spektr.) vgl. im Original. Die Bildungsstätte ist wahrscheinlich die Niere. Aus den 
bakteriolog. Unterss. geht hervor, daß auch biol. gebildetes Hydroperoxyd in der 
Lage ist, Hämoglobin zu Pentdyopent abzubauen, sofern das Blut frei von Katalase ist. 
Auch hieraus wird abgeleitet, daß die Funktion der Katalase darin zu sehen ist, daß 
sie einen spezif. Blutfarbstoffschutz darstellt. (Dtsch. Arch. klin. Med. 177. 230-—61. 
1935. Nürnberg, I. Med. Klinik d. Allg. Krankenhauses.) H e y n s .

M. Schoen, Aktuelle Probleme der Gärungschemie. Bericht über neuere Arbeiten. 
(Annales Fermentât. 1. 257— 84. 321— 47. 1935.) SCHUCHARDT.

H. Kuîferath, Untersuchungen über Hefen (Bericht über die 1934 erschienenen 
Arbeiten). Referat über 1934 erschienene Arbeiten über Hefen. (Annales Fermentât.
1. 46— 50. 162— 64. 1935.)  ̂ Sc h u c h a r d t .

L. Genevois und P. Cayrol, Über das Verhältnis zwischen Gärung und Atmung 
bei Hefen. Bei Ggw. von Bromessigsäure (I) u. Luft hemmt A . das Hefewachstum. 
Saccharose erzeugt mit u. ohne I ein starkes Wachstum. Die so gewachsenen Hefen 
zeigen eine beträchtliche Verminderung ihrer Gärungsintensität, während ihre Atmung 
n. ist. (Annales Fermentât. 1. 361— 69. 1935. Bordeaux, Lab. de Chim. biol.) Sch u c h .

Heinrich Wieland, Konrad Rauch und Alberto F. Thompson, Einige Beob
achtungen über die Hemmung von Atmung und Gärung der Hefe. Über den Mechanismus 
der Oxydationsvorgänge. 43. (42. vgl. C. 1 9 3 6 .1. 3350.) Vff. untersuchten die hemmende 
Wrkg. von Natriumfülminat, Natriumazid, Kaliumcyanid, Nalriumsulfid u. Stickoxyd 
aid" die angegebene Enzymrk. Die aerobe Dehydrierung des A. wurde am stärksten 
durch Fulminât u. gar nicht durch NO gehemmt. Durch die gleichen Stoffe wurde 
die Gärung der Glucose durch verarmte Hefe gehemmt, u. zwar war die Wrkg. des 
Fulminates für beide Bkk. gleich groß, die Hemmung durch KCN  u. Na2S wesentlich 
geringer, NO war wirkungslos u. durch NaN3 wurde die Geschwindigkeit des Um
satzes sogar etwas gesteigert. Dabei war es gleichgültig, ob die Rk. in Na oder 0 2- 
Atmosphäre ausgeführt wurde, d. h. die Rolle des 0 2 bei der Gärung war durch HN3 
ausgeschaltet. —  Die hemmende Wrkg. von Fulminât, KCN u. NaN3 (K e h in . u. 
H a r t r e e , C. 1935. I. 3428) auf Katalase zeigte sich in gleichem Maße von der Konz, 
des Hemmungsmittels abhängig wie die Hemmung der Oä-Aufnahme. Fulminât war 
auch bei dieser Rk. am wirksamsten. —  Die vollständige Aufhebung der Hemmung 
wurde durch Auswaschen der Hefe erreicht. Dagegen erhielt eine durch tiefe Temp. 
(— 60°, fl. Luft) völlig inaktivierte H efe ihre enzymat. Fähigkeiten bei gewöhnlicher
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Temp. nicht wieder zurück. Solche Hefe war bei der Dehydrierung von A . u. Essig
säure prakt. unwirksam, Bernsteinsäurc zeigte einen geringen Umsatz. —- Dio Rk.- 
Geschwindigkeit der Dehydrierung von A. bei 0„-Konz. von 5— 2°/q sinkt mit ab
nehmendem 0 2-Geh. (dagegen vgl. W ie l a n d  u . B e r t h o ,  C. 1929. I. 913 u. W ie 
la n d  u. C lä r e n ,  C. 1932. I. 2052). (Liebigs Ann. Chem. 521. 214— 26. 20/1. 1930. 
München, Bayer. Akademie d. Wissensch.) DRISHAUS.

J. Dubaqui6 und Gr. Debordes, Anliseplica und auswählende Gärung ( Wirkung von 
Monobromessigsäure). Das Vcrh. verschiedener Hefen gegenüber Glucose u. Fructose 
ohno u. bei Ggw. von Monobromessigsäure wird untersucht. Hierbei ergeben sich 
zwischen den einzelnen Hefen deutliche Unterschiede. (Annales Fermentat. 1. 33— 40.
1935.) SCHUCHARDT.

Virgilio Bolcato, Untersuchungen über die Fermente der Milchsäure-Mannitgärung.
11. Die Rolle der Milchsäure bei der Mannitgärung der Fructose. (I. vgl. C. 1934. I. 879.) 
Vf. belegt durch weitere Unteres, das früher aufgestellto Schema der Mannitgärung 
von Fructose u. weist insbesondere nach, daß Mannit u. Essigsäure in prakt. äqui- 
molaren Mengen entstehen. Ihre Bldg. muß daher auf einem besonderen Rk.-Wege 
erfolgen (was auf ein spezielles Ferment zurückgeführt wird), der unabhängig von 
dem Rk.-Wege der Milchsäurebldg. ist. Das Verhältnis Milchsäure/Fructose u. Essig
säure/Fructose ist großen Schwankungen unterworfen. Eine spezif. Wrkg. auf das 
Fermentsystem hat die Milchsäure nicht. Sie beeinflußt den Gärungsverlauf höchstens 
durch die Änderung des pn-Wcrtes, im Sinne einer Herabsetzung der Milchsäurc- 
produktion bei kleinerem pH- (Ann. Chim. applicata 26. 24— 30. Jan. 1936. Ponte- 
lagoscuro.) Oh l e .

E 3. B a k te r io lo g ie . Im m u n o lo g ie .
M. Stephenson, Die Chemie der Bakterien. Übersicht über 1934. (Annu. Rev. 

Biochemistry 4. 593— 614. 1935. Cambridge, England, Univ.) B e h r l e .
John Yudkin, Die Reduktionspolentiale von Bakteriensuspensionen. Die Rcduk- 

tionspotentiale von Suspensionen von Bact. coli u. Bact. alkaligenes wurden gemessen
1. elektrometr., 2. colorimetr. durch Redoxindicatoren u. 3. elektrometr. in Ggw. von 
Indicatoren. Einige Messungen wurden auch mit CI. sporogenes gemacht. B. coli 
u. B. alkaligenes zeigten allein oder in Ggw. von Succinat einen kontinuierlichen 
Potentialfall an der Elektrode, ohne daß ein konstanter Wert erreicht wurde. Glucose 
u. Formiat induzierten stärker negative Potentiale, bei 'B. coli wurde bald ein Minimal
wert erreicht. Diese Potentiale sind zurückzuführen auf elektromotor. akt. Moll., 
die Kollodiumfilter durchdringen, u. nicht auf die Bakterien selbst oder Bakterien +  
adsorbierte Substanz. Die durch Indicatoren bestimmten Red.-Potentiale stehen, 
obwohl sie manchmal mit den Elektrodenwerten gut übereinstimmen (B. coli), oft in 
keiner Beziehung zu den letzteren (B. alkaligenes u. CI. sporogenes). Die Elektroden
messungen in Ggw. geeigneter Farbstoffe ergaben Worte, die mit denen der colorimetr. 
Bestst. übereinstimmen. Es wird betont, daß durch die Methoden, dio auf der Ver
wendung dieser Redoxindicatoren beruhen, nur das ..Red.-Gleichgewicht“  der ver
wendeten Farbstoffe gemessen wird, d. h. der Punkt, bei dem die Geschwindigkeiten 
der Oxydation u. Red. des Farbstoffes die gleichen sind. Andererseits wird durch 
Messungen des Elektrodenpotentials ohne geeigneten Indicator nur festgestellt, daß 
gewisse (diffusible) Substanzen in Lsg. sind, die dio Elektrode beeinflussen. Es gibt 
keine Methode, nach der das wahre Red.-Potential von Zellen gemessen werden kann.
—  Zwischen der Lebensform des Organismus u. dem nach den angegebenen Methoden 
gemessenen „Red.-Potential“  bestehen keine Beziehungen. B. coli ist fakultativ 
anaerob, B. alkaligenes streng aerob u. CI. sporogenes strikt anaerob, aber die Red.- 
Potentiale zeigen keine entsprechenden Unterschiede. (Biocliemieal J. 29. 1130— 38. 
1935. Cambridge, Colloid Science and Bioehemical Lab.) K o b e l .

L. Reiner, C. V. Smythe und J. T. Pedlow, Der Traubenzuckersloffweclisel von 
Trypanosomen. (Trypanosoma equiperdum und Trypanosoma Lewisi). (Vgl. C. 1935.
I. 1268.) Neu hinzu kommen die Unteres, mit Tryp. Lewisi. Dieser Flagellat spaltet 
Traubenzucker anaerob u. bildet ein Molekül Bernsteinsäure u. ein Molekül Glykol. 
Letzteres wird wahrscheinlich in Acetaldehyd u. W . gespalten u. durch Dismutation 
des ersteren entsteht Essigsäure u. A. Unter anaeroben Bedingungen verläuft der 
Abbau des Acetaldehyds über HCOOH, so daß als Endprodd. Bernsteinsäure, CH3COOH, 
HCOOH, C 02 u. A. auftreten. Phosphorylierung wurde beim Traubenzuckerstoffwechsel 
der Trypanosomen nie gefunden. (J. biol. Chemistry 113. 75— 88. Febr. 1936.
Tuckahoe, N. Y ., Burroughs Wellcome & Co.) S c h n it z e r .
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L. M. Horowitz-Wlassowa, Zur Frage der aeroben Celhdosezersetzung. Aus einem 
stark mit Hausabfällen verunreinigten Boden wurden verschiedene aerobe, Cellulose (I) 
zers. Arten isoliert. Die neue Art, die als Clostridium cellulosae bezeichnet wird, vermag 
in Reinkultur innerhalb 5 Wochen ca. 0,5 g, d. h. 12%  der vorhandenen I  zu zers. 
Eine andere, Bacterium cellulosolyticum flam m , bedarf zur Ausübung ihrer I zers. 
Fähigkeit kleine Mengen organ. Stoffe. In mineral. Nährlsg. greift sie I  nur in Misch
kultur mit prototrophen Arten an, die an sich I  nicht zers. Die Menge der gel. I  beträgt 
nach 4 Wochen ca. 0,3 g, d. h. 7 %  der anfänglichen Menge. Diese Art scheint sehr 
verbreitet zu sein. —  Als stärkste Erreger der aeroben I-Zers. erwiesen sich Schimmel
pilze. Vf. untersucht einen Sterigmatocystis-Stamm, der innerhalb 3 Monaten 3,2 g, 
d. h. 90%  der ursprünglichen I-Menge in Lsg. überführt. Die gel. I  ist eine C-Quelle 
für verschiedene Bakterien. —  In den Mischkulturen aus Bodenproben fanden sich 
ferner Amoeba Umax u. eine H 2S-bildende spirillenartige Form. (Zbl. Bakteriol., 
Parasitenkunde Infektionskrankh. Abt. II. 93. 347— 58. 3/2.1936. Leningrad.) S c h u c h .

Cadambi Narasixnha Acharya, Studien über die anaerobe Zersetzung von Pflanzen
materialien. III. Vergleich des Verlaufs der Zersetzung von Reisstroh unter anaeroben, 
aeroben und teilweise aeroben Bedingungen. (II. vgl. C. 1936. I. 1244.) Unters, der 
Zers, von Reisstroh unter aeroben, anaeroben u. teilweise aeroben (mit W . vollgesogen, 
schwache Lüftung, starke Lüftung) Bedingungen. Bestimmt wurde zu verschiedenen 
Zeiten der Verlust an Trockenrückstand, Cellulose -f- Xylan, Xylan  in Cellulose, Gesamt- 
xylan, Lignin direkt, Lignin nach Hydrolyse, Protein, der Geh. des wss. Extrakts an 
organ. Säuren, Protein-N, Nitrat-N, N H t -N, das pn des Extrakts, Protein-N im Rück
stand, N-Faktor u. N-Äquivalent sowie die Bldg. von CO„, CH.t, H 2 u. N t. Die Ge
schwindigkeit der Zers, ist größer unter aeroben als unter anaeroben Bedingungen. 
Die Gärung bei teilweiser Lüftung nimmt eine Mittelstellung ein, beobachtet wurden 
Merkmale des aeroben sowie des anaeroben Typs der Strohzers., maßgebend ist der 
Grad der Lüftung. Cellulose u. Lignin werden leichter angegriffen, wenn das Material 
mit W . vollgesogen ist als unter anaeroben Bedingungen. Bei Zunahme der Lüftung 
sinkt die Bldg. von organ. Säuren u. CHV dagegen wird die C 02-Entw. größer. Bei 
schwacher Lüftung wird viel mehr H z gebildet als unter anaeroben Bedingungen. 
N-Faktor u. N-Äquivalent nehmen ab in der Reihenfolge: aerob (0,536; 1,11), mit W. 
vollgesogenes Material (0,395;, 0,961); anaerob (0,069; 0,169). Das unter aeroben 
Bedingungen gebildete Protein ist fast uni. in W ., wird das Material mit W. vollgesogen 
vergoren, so bleibt das Protein in Lsg. (Biochemical J. 29. 1116— 20. 1935. Harpenden, 
Herts, The Fermentation Department, Rothamsted Experimental Station.) K o b e l .

Cadambi Narasimha Acharya, Studien über die anaerobe Zersetzung von Pflanzen- 
malerialien. IV. Die Zersetzung von Pflanzensiibstanzen verschiedener Zusammensetzung. 
(III. vgl. vorst. Ref.) Unters, der anaeroben Zers, von Hafer-, Weizeti-, Reis- u. Gersten
stroh, Farnblättern, jungem Gras u. Rapssamenkuchen. Bestst. des Verlustes an Bestand
teilen, der gebildeten Prodd. u. der Änderungen der N-Formen. Der Hauptanteil 
der Gesamtzers. wurde erreicht durch Digestion des Materials ohne Zufügung von N 
unter optimalen Temp.- u. Reaktionsbedingungen. Bei Materialien, die nur geringe 
Mengen verwertbaren N enthielten, wie z. B. Strohartcn, wirkte Zugabe von N deutlich, 
jedoch schwach stimulierend. In allen Fällen wurden als Hauptprodd. Essig-, Butter
säure, C02 u. CHt gebildet. Während Stroharten große Mengen Essigsäure u. geringe 
Mengen Buttersäure lieferten, lagen die Verhältnisse bei Pflanzenstoffen, die viel ver
wertbares Protein enthalten (Gras, Rapskuchen) umgekehrt. Im ersteren Fall war 
das Verhältnis C 02: C lix etwa 1, im letzteren < 1 . Die Verluste an Pflanzenbestand
teilen durch die anaerobe Gärung wurden verglichen mit den Verlusten, die bewirkt 
wurden durch 1-std. Kochen mit 1. wss. 5% ig. H 2S 04. 2. 5% ig. alkoh. HCl sowie
з. 2% ig. u. 5% ig. wss. H N 03. Durch Behandlung mit Säure wurde -weniger Cellulose
и. mehr Hemicellulose zerstört als bei der biolog. Zers. Aus den Verss. wird geschlossen, 
daß die Verluste bei 1-std. Behandlung mit 5% ig. H 2S 04 —  mit einer Korrektur für 
die zersetzte Cellulose —  zur Vorhersage der anaeroben Zersetzbarkeit eines Pflaiizcn- 
materials u. der wahrscheinlichen Säure- u. Gasbldg. benutzt werden können. 
Untersucht wurde weiter die Zers, der aus Haferstroh isolierten Lignin-, Hemicellulose- 
u. Cellulosefraktion. Die Hemicellulose wurde schneller vergoren als die Cellulose; 
aus beiden Stoffen entstand Essig- u. Buttersäure im Verhältnis 4 : 1 (angenähert), 
sowie C 02 u. CHt im Verhältnis von etwa 7 : 8. Das Lignin wurde nicht vergoren. 
Ein hoher Ligningvh. hemmte die anaerobe Zers, von Protein u. anderen Pflanzen-
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bestandtcilen deutlich. (Biochemical J. 29. 1459— 67. 1935. Harpenden, Herts, The 
Fermentation Department, Bothamsted Experimental Station.) K o b e l .

E. N. Mischustin, Über die Größe des durch die Kräfte der Osmose und Quellung 
bestimmten intracellularen Druckes bei den Bodenbakterien. Es wird ein Verf. zur Best. 
des intracellularen Druckes vorgeschlagen, dessen Prüfung seine Zuverlässigkeit er
weist. Die Best. des intracellularen Druckes bei einzelnen aus verschiedenen Böden 
isolierten Bassen von. Bac. mycoides zeigte, daß dieser Wert beim Übergang von den 
feuchteren nördlichen Gegenden zu den trockneren südlichen bedeutend ansteigt. In 
einzelnen Fällen wird ein Schwanken dieses Wertes von weniger als 3,5 at bis zu 15 at 
beobachtet. (Zbl. Bakteriol., Parasitenkunde Infektionskrankh. Abt. II. 93. 371— 88. 
3/2. 1936. Moskau.) S c h u c h a r d t .

Doris Blumenthal, Eine immunologische Studie über die Reduktion von Disulfid- 
gruppen in Proteinen. (Vgl. C. 1936. I. 787.) Die Abhängigkeit der immunolog. Eigg. 
eines Proteins u. seiner D eriw . von der chem. Konst. konnte am Beispiel des Serum
albumins vom Pferd (I) erneut bestätigt werden. Die n. Disulfidionn von I  u. die 
daraus durch Bed. mittels Thioglykolat bei pH =  8 erhaltene Thiolioxm lieferten nach 
intravenöser Injektion Kaninchenantisera, dio im Präzipitinvers. Ndd. von unterschied
lichem IST-Geh. gaben (vgl. H e id e lb e r g e r ,  K e n d a l l  u. S oo H oo , J. exp. Medicine 
58 [1933]. 137); das durch Beoxydation mit H20 2 aus H S-I erhaltene SS-I lieferte 
ein Antiserum, das ebenso wie ein solches mit hitzedenaturiertem I als Antigen erzeugtes, 
Präzipitate mit niedrigem N-Geh. gab. Im Kreuzvers. ist die absol. Menge an aus- 
gefälltem N  niedriger als bei der homologen Präzipitinbest.; die übliche Verhinderung 
der Nd.-Bldg. durch überschüssiges Testantigen wurde nicht beobachtet. —  Krystalli- 
siertes Eialbumin, das im Gegensatz zu I  eine negative Cyanid-Nitroprussid-Bk. gibt, 
zeigt sowohl in der nativen als auch reduzierten (Cystein als Bed.-Mittel) u. reoxydierten 
Form gleiches Verh.; dagegen scheint Hitzedenaturierung zur Bldg. von HS-Gruppen 
zu führen (H a r r is , Proe. Boy. Soc., London. Ser. B. 94 [1923]. 430). —  Aus den 
Verss. wird geschlossen, daß entweder dio SS- u. HS-Gruppen bei der Bldg. der Antigen
antikörperkombination beteiligt sind, oder daß durch die Bed. der SS-Gruppen das 
Antigenmolekül zu Einheiten aufgespalten wird, welche zu klein sind, um denselben 
immunolog. Effekt zu geben wie das ursprüngliche Protein. (J. biol. Chemistry 113. 
433— 37. März 1936. New York, Columbia Univ.) BERSIN.

E ,. P fla n z e n ch e m ie  u n d  -Physiologie.
*  Hazel E. Munsell und Mary H. Kennedy, Der Vitamin-A-, -B-, -G-, -D- u. 
-G-Gehalt der äußeren grünen und inneren bleichen Blätter des Kopfsalats. Der Geh. an 
Vitamin A betrug je 1 g in den grünen Blättern (I) 34,5 Einheiten, in den bleichen (II) 1, 
Vitamin B in I  0,24— 0,27, in II  0,30— 0,39. Bei Vitamin C betrug die niedrigste wirk
same Dosis bei I  u. II  ca. 21 g, bei Vitamin D je 5 g, während der Vitamin-G-Geh. 
bei I 0,46— 1,18 Einheiten je 1 g, bei II  0,24— 0,67 betrug. (J. agric. Bes. 51. 1041— 46. 
1/12. 1935.) Gr im m e .

Torsten Thunberg, Silber als stimulierendes Mittel bei den Oxydationsprozessen in 
einem Samenextrakt von Trifolium pratense. L. Silbersalzc sind unter besonders defi
nierten Bedingungen imstande, stimulierend auf die Oxydationsverhältnisse der Samen 
von Trifolium einzuwirken. Die Beeinflussung des Oxydationsprozesses wird in Phos
phatextrakten des Samens durch ' die Veränderung der Entfärbungsgeschwindigkeit 
eines zugesetzten „Bedoxindicators“  ermittelt. Silbemitrat u. Silbersulfat (in Konz, 
von 1: 150000) beschleunigen die Entfärbung eines Trifoliumsamenextraktes um das
3— 4-fache. Unsicher ist die Wrkg. des Silberions auf andere Samenarten, die vor allem 
von Zink u. Cadmium stark stimulativ beeinflußt werden. (Skand. Areli. Physiol. 73. 
255— 59. April 1936. Lund, Physiol. Inst.) St ÖRMER.

John Barker, Analytische Untersuchungen über die Pflanzenatmung. VI. Das 
Verhältnis der Ahnung von Kartoffeln zu der Zuckerkonzentration und zur Anhäufung 
einer Hemmung bei niedrigen Temperaturen. 3. Teil. Das Verhältnis zwischen Atmung 
und Saccharosekonzentration. (V. vgl. C. 1934. I. 1058.) Die Verss. ergaben ein kon
stantes Verhältnis zwischen Saccharosegeh. u. Atmung u. zeigten, daß weder Glucose 
noch Fructose dies Verhältnis beeinflussen können. (Proc. Boy. Soc., London. Ser. B.
119. 453— 73. 2/3. 1936. Cambridge.) G r im m e .

W illiam  Leach, Untersuchungen über Pflanzenatmung. IV. Das Verhältnis 
zwischen der Atmung in Luft und in Stickstoff von gewissen Samen während der Keimung.
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b) Samen mit Kohlenhydraten als Hauptreservestoff. (III. vgl. C. 1935- I. 1405.) Verss. 
mit- keimenden Samen von Fagopyrum, Lathyrus u. Zea in Luft u. in N. Hierbei 
ergab sieh, daß die C 02-Bldg. in 0 2 (OR) bzw. in N (NR) anders verläuft als bei Samen, 
welche stark fetthaltig sind. Das Verhältnis N R /O R  übertraf in keinem Falle den Wert 
von 0,33, während es bei Ölsaaten (Heliantus, Cucurbita u. Ricinus) zwischen 0,4 u. 
0,7 lag. Vf. führt dies darauf zurück, daß in N die Oxydation der Hexosen nicht 
quantitativ bis zu C 02 u. Alkohol führt. Näheres im Original. (Proc. Roy. Soc., London. 
Ser. B. 119. 507— 21. 2/3. 1936.) Gr im m e .

Herbert Meyer, Stickstofffreie, aliphatische Verbindungen als organische Nährstoffe 
bei Algen. Es wurde die autotrophe Lebensweise von Chlorella luteoviridis var. IrUescens 
Ghodat untersucht. Folgende Grundnährlsg. erwies sich als vorteilhaft: 0,001% M gS04- 
7H20 , 0,001% CaCl2, 0,0001% Fc2Cl6-12H ,0, 0,1%  (NH4)2H P 0 4 u. 0,315% K H 2P 0 4 
u. 0,337% Na2H P 04 als Puffermischung. Bei Verss. mit organ. Stoffen wurden nocli
0,2%  Substanz zugefügt. —  Die Alge ist befähigt, organ. Stoffe (Zucker, Acetat) als 
einzige C-Quelle zu verwerten (Heterotrophie). Ferner werden bei C 02-Assimilation 
im Lichte gewisse organ. Stoffe quantitativ verbraucht u. die Wachstums- u. Ver
mehrungsintensität gesteigert. Bei geeigneter Ernährung bildet sich auch im Dunklen 
Chlorophyll. Glucose, Fructose u. Acetat rufen eine Chlorose hervor. Alle verwertbaren 
Stoffe werden als Stärke oder ähnliche Kohlenhydrate gespeichert. —  Zur Messung 
der Verwertbarkeit organ. Stoffe wird der Algenertrag quantitativ bestimmt u. mit 
dem der Kontrol 1 kultur verglichen. Es ■wurden Verss. über die Verwertbarkeit von 
etwa 90 verschiedenen, N-freien, aliphat. Verbb. als C-Quelle durchgeführt. Aus den 
brauchbaren Verbb. lassen sich 2 Gruppen bilden, deren eine aus höheren Alkoholen, 
Hexosen u. Polysacchariden besteht, während die andere aus Essigsäure u. anderen, 
aus der Gärungschemie als biochem. wichtig bekannten Stoffen besteht, die sich durch 
Oxydation oder Spaltung leicht in Essigsäure überführen lassen. Direkte Oxydations- 
prodd. der Essigsäure sind ebenso wie Brenztraubensäure unverwertbar. (Biochem. Z.
283. 364— 81. 27/1. 1936. Prag, Deutsche Univ., Pflanzenphysiol. Inst.) S c h u c h .

O. N. Allen, Die Holte der Bakterien im Stickstoffkreislauf. Sammclbericht über 
die E in#, niederer Organismen (Protozoen, Nematoden, Radiolarion, Würmer u. In 
sekten einerseits, Algen, Pilze u. Bakterien andererseits) auf die N-Assimilation an 
Hand des einschlägigen Schrifttums. (Rep. Ass. Hawaiian Sugar Technologists Ann. 
Meet. 13. 13— 30. 1934.) G r im m e .

Marin Molliard, Wirkung einer Anreicherung der Luft mit Sauerstoff auf das 
Pflanzenwachslum. Mit dem chlorophyllfreien Pilz Sterigmatocystis nigra im Dunkeln 
ausgeführte Kulturverss. ergaben, daß erhöhter O.-Geh. in der Luft die Keimung u. 
das Wachstum stark herabdrückt. Hierbei sinkt auch die Bldg. von Trockensubstanz 
infolge Oxydation von Cellulose. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 201. 1160— 62. 
1935.) " Gr im m e .

O. L. Inman, George Barclay und Malvem Hubbard, Die Einwirkung von 
Titanchlorid auf die Chlorophyllbildung in Zea M ays. Aus der vorhandenen Literatur 
folgern die Vff., daß Ti in gewissen Grenzen Fe bei der Chlorophyllbldg. vertreten 
kann. So gelang die natürliche Entw. von Ananaskeimpflanzen in einer Fe-freien 
Nährlsg., welche 5 Teile TiCl3 je 1000000 enthielt. Auch Maiskeimpflanzen bildeten 
n. Chlorophyll in TiCl3-haltiger, Fe-freier Nährlsg. Ähnliche Wrkgg. scheinen Ni- 
Verbb. zu haben. Vff. folgern, daß Fe bei der Chlorophyllbldg. nur katalyt. wirkt 
u. deshalb durch ähnlich wirkende Katalysatoren ersetzt werden kann. (Plant Physiol.
10. 821— 22. Okt. 1935.) " Gr im m e .

Yakichi Noguchi, Veränderung der Blattstruktur durch Röntgenslrahlen. Sonnen
blumensaat ist sehr empfindlich gegen Röntgenstrahlen. Die Wrkg. zeigt sich durch 
abnormale Entw. der vegetativen Teile der Pflanzen aus bestrahlten Samen. Die Blätter 
werden asymm. u. stark gefältelt u. nehmen unregelmäßige Färbung an. Vf. bringt 
Angaben über den mkr. Befund. (Plant Physiol. 10. 753— 61. 1935. Tokyo 
[Japan].) ' G r iMMK.

E 6. T ie r ch e m ie  u n d  -p h y s io lo g ie .
Esther Ammundsen, Untersuchungen über das Unverseifbare aus Pattenfaeces. 

Der Sättigungsgrad der Kotsterine der Ratte nach Trockenmilch- u. Fleischdiät war in 
beiden Fällen ca. 40% . Die Löslichkeiten der Digitonide der gesätt. Kotsterine in 
Methylalkohol nach Fleisch- u. Milchdiät ist etwa gleich groß u. etwas höher als die des 
reinen Koprosterins. —  Bei der Methode zur Best. des Verhältnisses von Koprosterin zu 
Dihydrocholesterin nach Dam spielt der W.-Geh. des Methylalkohols eine große Rolle.
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■— Das Unverseifbare aus R&ttenfaeces gibt positive LiEBERMANN-BuRCHARi>-Bk. 
Es wurde versucht, die Stoffe durch Chromatograph. Adsorption u. außerdem durch 
Dest. im Hochvakuum zu trennen. Dabei wurde Gelylalkohol isoliert. (Bioclicm. Z. 284. 
313—-17. 19/3. 1936. Kopenhagen, Univ., Biochem. Inst.) SoiIUCHARDT.

William F. Bale und Harold C. Hodge, Über die Krysiallorieniierung im Zahn
schmelz. M ö l l e r  u . T r ö m e l  (C. 1933. II . 1693) haben aus Röntgendiagrammen auf 
einen fundamentalen Unterschied zwischen dem anorgan. Krystallaufbau des Zahn
schmelzes u. dem Krystallaufbau des Zahnbeines u. der Knochen geschlossen. Vff. 
machen in vorliegender Mitteilung auf eigene u. fremde, gleichzeitige u. spätere Unteres, 
aufmerksam, deren Ergebnisse dafür sprechen, daß die Krystallsubstanz des Zahn
schmelzes grundsätzlich dieselbe ist wie die des Zahnbeines u. der Knochen. Die 
beobachteten Unterschiede in den Beugungsdiagrammen sind auf bevorzugte Krystall- 
orientierung zurückzuführen, die im Zahnschmelz nachzuweisen ist, dagegen im Zahn
bein u. in den Knochen verhältnismäßig selten vorkommt oder gänzlich fehlt. (Natur - 
wiss. 24. 141— 42. 28/2. 1936. Rochester [New York], Univ. o f Rochester, School 
of Med. and Dent.) SKALIKS.
*  John E. Tritsch und Abner I. Weisman, Einige neuere Ausblicke auf dem Gebiet 
der weiblichen Endokrinologie. Vff. geben einen Überblick über die Hypophysenvorder- 
lappenhormonc im Zusammenhang mit den Ovarialbormonen u. über die Erfahrungen 
mit ihrer Therapie in der Gynäkolog. Abt. des Metropolitan Hospitals, New York. 
(J. Atner. Inst. Homeopathy 28. 676— 78. Nov. 1935. New York.) Jos. S ch m id t.

Benjamin Toly, Neue Vorstellungen der Endokrinologie in Anwendung auf die 
klinische, Gynäkologie. Vf. gibt eine Übersicht über die weiblichen Sexualhormone u. 
ihre Verwendung in der Therapie. (J. Amer. Inst. Homeopathy 28. 673— 75. Nov. 
1935. New York.) Jos . Sc h m id t .

Erich Strack und Heinrich Geißendörfer, Über den Gehalt an Cholin und Acetyl- 
cholin in der unreifen menschlichen Plaeenta. Vff. fanden, im Gegensatz zu den Fest
stellungen von HAUPTSTEIN (Arch. Gynäkol. 151 [1932]. 262), daß in reifen u. un
reifen Placenten der Geh. an Cholinstoffen ungefähr der gleiche ist (Isolierung der 
freien Cholinstoffe als Goldsalz, Methodik im Original). Dies spricht weder für noch 
gegen eine Beteiligung dieser Stoffe an den Hauptwehen. In der unreifen Plaeenta 
reichem sich die freien Cholinstoffe stark an, wenn das Gewebe abstirbt u. sich zers. 
Hierin wird eine Art von natürlicher Sicherung bei vorzeitigem Tode der Feten gesehen. 
(Arch. Gynäkol. 160. 544— 49. 2/4. 1936. Leipzig, Physiolog.-chem. Inst. d. 
Univ.) ' W e s t p h a l .

Eldon M. Boyd, Lipoidzusammensetzung und physiologische Wirksamkeit in den 
Ovarien trächtiger Meerschweinchen. Die Ovarien von 24 Meerschweinchen wurden in 
verschiedenen Stadien der Trächtigkeit mikroanalyt. auf ihren Geh. an Phosphor
lipoiden u. freiem Cholesterin untersucht. Es ergab sich, daß der Geh. an Phosphor
lipoiden während der Trächtigkeit nicht wesentlich von dem bei nichtträchtigen K on
trollen im Proöstrus erhaltenen Wert (1250 mg-°/0) abwieh. Auch der Geh. an freiem 
Cholesterin war im Proöstrus u. während der Trächtigkeit ungefähr der gleiche, nämlich 
etwa 300 m g-% . Die Resultate werden im Zusammenhang mit der Tatsache diskutiert, 
daß Meerschweinchen in der letzten Hälfte oder 2/a der Schwangerschaft kastriert 
werden können, ohne daß Abort eintritt. (J. biol. Chemistry 112. 591— 95. Jan. 1936. 
Rochester, New York, Univ. o f Rochester School o f  Med. and Dent., Dep. o f  Obstetrics 
and Gynecology.) W e s t p h a l .

Erich Fels, Corpus luteum-Hormon (Progesteron) und männlicher Genitaltrakl.
I ra Gegensatz zu den Befunden von STEINACH u. K u n  (Pflügers Arch. ges. Physiol. 
Menschen Tiere 227 [1931]. 266), die mit Extrakt aus Corpus luteum bei kastrierten 
weiblichen Meerschweinchen u. bei infantil kastrierten männlichen Batten eine Entw. 
männlicher sekundärer Geschlechtscharaktere feststclltcn, gelang es dem Vf. mit dem 
reinen krystallisierten Progesteron bzw. mit dem Corpus luteum-Präparat Lutrcn 
(I; G. F a r b e n ) nicht, bei n. männlichen Batten von 25— 35 g Anfangsgewicht einen 
Einfluß auf das Gewicht u. das histolog. Bild des Hodens zu erzielen, weder in anta- 
gonist. noch in synergist. Beziehung. Auch an Samenblasen u. Prostata war gegenüber 
den Kontrollieren keinerlei Wrkg. des Gelbkörperhormons zu erkennen, ebensowenig 
wie bei kastrierten männlichen Ratten. Zu den Erklärungsverss. der Befunde von 
St e in a c h  vgl. das Original. (Arch. Gynäkol. 160. 460— 66. 2/4. 1936. Buenos Aires, 
Instituto de Matemidad de la Sociedad de Beneficencia.) WESTPHAL.
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Manuel Ma. Mendizâbal, Estanislao de Amilibia und José Botella-Llusiâ,
Ovarialhormom und Ketonämie. Bei Kaninchen u. Batten bewirkte die Verabreichung 
von Follikelhormon eine Erhöhung des Ketonkörpergeh. im Blute, während die Zu
führung von Corpus luteum-Hormon die gegenteilige Wrkg. hatte. Nach Entfernung 
der Schilddrüse ließ sich kein Einfluß der Hormone auf den Ketonkörperspiegel des 
Blutes mehr nachweisen. An Batten ließ sich zeigen, daß nach Follikelhormongaben 
zugleich mit der Erhöhung der Ketonämie eine Verminderung des Leberglykogens ein- 
tritt; nach Gelbkörperhormon waren die Verhältnisse umgekehrt. (Arch. Gynäkol. 
160. 532— 36. 2/4. 1936. Madrid, Provinzialinst. f. Geburtshilfe.) W e s t p h a l .

W . U. Gardner, E. T. Gomez und C. W . Turner, Weitere Untersuchungen über 
die Wirkung von Östrogenemund milchproduzierendemHormonauf die Brustdrüse von Kanin
chen. Die Brustdrüsen von ovarektomierten, jungen u. auch von Kaninchen, die schon 
häufig Junge hatten, sowie von männlichen Kaninchen reagieren nach Vorbehandlung 
mit Theelin auf das milchproduzierende Hormon der Hypophyse. Dieses übt allein 
kein definiertes Wachstum auf die Brustdrüsen aus. Die Behandlung mit dem galakto- 
genen Hormon muß sofort nach Aufhören der Injektionen des Theelins erfolgen. Wenn 
man damit länger als 3 Tage nach dem Ende der Theelinbehandlung wartet, so tritt 
keine Sekretion der Brustdrüsen mehr ein. (Amer. J. Physiol. 112. 673— 83. 1935. 
Dep. o f  Anatomy, Yale Univ., School o f Med.; Dairy Husbandry Dep., Agricult. 
Experim. Stat., Univ. o f  Missouri.) Jos . S c h m id t .

W . 0 . Nelson, C. W . Turner und M. D. Overholser, Die Wirkung von Präpa
raten des lactogenen Hormons auf das Blutzuckerniveau von Kaninchen und Affen. Be
reitungen des lactogenen Hormons, die relativ frei waren von anderen bekannten H ypo
physenhormonen, zeigten keine bezeichnende Wrkg. auf das Blutzuckemiveau von Affen 
u. Kaninchen. Demnach scheint das lactogene Hormon nicht mit dem blutzucker
hebenden Faktor des Hypophysenvorderlappens verbunden zu sein. (Amer. J. Physiol. 
112. 714— 17. 1935. Dep. o f  Anatomy and Dairy Husbandry, Univ. o f  Mis
souri.) Jos . S c h m id t .

Raymond E. Gardner, Die Wirkung frischer Hypophysenimplantate und gewisser 
Vorderlappenextrakie auf das Ealtenmrcinom von Walker. Es ergab sich, daß frische 
Vorderlappenimplantate von der Batte u. dem Hausschwein durch ihre gonadotropc 
Wrkg. keinerlei Einfluß auf die Transplantation oder das Wachstum von Carcinom 
Nr. 256 hatten. Implantation von Battenhypophyse bewirkte bei der Hygieneratte, 
besondere den Männchen, Besistenz gegen Transplantation des Tumors. Gonadotropc 
u. Östrogene Extrakte hatten keine Wrkg. auf das Tumorwachstum. Ein Wachstums
extrakt (T-307, L i l l y ) bewirkte emo Gewichtszunahme des Tumors 256 an 75— 120 g 
schweren Hygieneratten. (Amer. J . Hyg. 23. 415— 24. März 1936. Baltimore, The 
J o h n s  H o p k in s  Univ., School o f  Hygiene and Public Health, Departm. o f  Immuno- 
logy, Lab. o f  Immunology and Filterable Viruses.) W e STPHAL.

Armin Pohl, Schilddrüse und Schwangerschaft. Auf Grund der Erfahrungen der 
Literatur u. eigener Beobachtungen wird darauf hingewiesen, daß die w’ährend der 
Schwangerschaft auftretende mäßigo Mehrleistung der Schilddrüse keine krankhafte 
Erscheinung ist, sondern dazu dient, die Wachstumsvorgänge in dieser Zeit ungestört 
vonstatten gehen zu lassen. (Arch. Gynäkol. 160. 447— 53. 2/4. 1936. Celle, Landes
frauenklinik u. Hebammenlehranstalt.) WESTPHAL.

Byron B. Clark, R. B. Gibson und William D. Paul, Gesteigerte Wirksamkeit 
von Insulin bei Injektion von Dosen gleicher Einheit in Abständen von zwei bis vier 
Stunden. I .  Anwendung von Insulin in unterteilten Dosen zur Behandlung schwerer 
unkomplizierter Diabetes und zur Kontrolle komplizierter Fälle. Vff. wenden das Insulin 
im Gegensatz zur gewöhnlichen Behandlung in Injektionen gleichen Geh. in Abständen 
von 2— 4 Stdn. über den ganzen Tag u. dio Nacht ohne Rücksicht auf die Mahlzeiten an. 
Bei dieser Art der Behandlung ist das Insulin erheblich wirksamer als gewöhnlich. 
Die größere Wirksamkeit erklärt sich durch die ziemlich stetige u. dauernde Insulin- 
sekretion der Inselzellen des Pankreas. (Arch. internal Med. 56. 360—73.
1935.) Jos . S c h m id t .

Benigno Baroni, Die Wirkung des Insulins auf die Leber- und Nierenverfettung^ nach 
Chloroformnarkose. Bei Verss. an Meerschweinchen wirkt Insulin der Leber- u. Nieren- 
verfettung nach Chlf.-Narkose entgegen, doch ist diese Wrkg. nur kurzdauernd. Sie 
beruht auf der Einw. des Hormons auf den Fettstoffwechsel. Klin. Anwendung bei 
längeren Narkosen wird empfohlen. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 10. 933— 36. Okt. 
1935. Messina, B . Univ., Chirurg. Klinik u. Inst. f. allg. Pathologie.) Ge h r k e .
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Erik Jorpes, Die Chemie des Heparins. Heparin, der Antikoagulationsstoff der 
Leber, nach der Methode von H o w e l l ,  C h a r le s  u . S c o t t  gereinigt, besitzt einen Geh. 
von 17— 19%  Hexuronsäure, u. einen Geh. an Hexosamin, der dem Verhältnis beider 
1: 1 Mole entspricht. Das organ. Material scheint Chondroitin zu sein. Der Aschen- 
rückstand des Materials besteht ausMgSO,t. Das Mg entstammt verwendetem L lo y d s -  
Reagens; die Schwefelsäure ist am intakten Molekül zum größten Teil als nicht fällbarer 
Ester gebunden. Pro Mol Chondroitin lassen sich zunächst 2,5 Mole H 2S04 bestimmen; 
alle diese Bestandteile machen über 90%  des Gesamtmoleküls aus u. geben diesem die 
Zus. einer Chondroitinpolyschwefelsäure. Bei Dialyse u. Elektrodialyse bleiben Heparin
wirksamkeit u. Estera^i|ate im Kollodiumsack, bzw. in der inneren Zelle; bei Neutrali
sation einer elektroduopäierten Heparinlsg. mit Brucin u. Kühlung fällt ein uni. Salz 
aus, dessen saure Komponente besonders hohe Heparinwrkg. besitzt, u. nach seinem 
Geh. an Uronsäure, Hexosamin u. Estersulfat eine Chondroitintrischwefelsäure ist. 
Dem Vf. scheint die saure Natur des Heparins der wirksame Faktor in seiner Struktur 
zu sein, da die synthet. Antikoagulantia, wie Liquoid Roche, Germanin u. Chicagoblau, 
stark saure Polysulfonsäuren sind. (Biochemical J. 29. 1817— 29. 1935. Stockholm, 
Physiol. Chemistry Dep. o f  the Caroline Inst.; Insuline Lab. o f  the Vitrum Com
pany.) D annenbaum .

Warren M. Sperry, Der Cholesteringehalt des Blutplasmas bei Neugeborenen. Vf. 
fand ein ausgesprochenes Anwachsen der Gesamtcholesterinmenge im Plasma in den 
meisten Fällen in den ersten 3— 4 Lebenstagen, im Zeitraum von 4— 25 Tagen blieb 
der Cholesteringeh. gleich. Für freies Cholesterin wurde in 57 Bestst. als Mindest- 
25 mg/100 ccm, als Maximalmenge 61 mg/100 ccm gefunden. Für gebundenes Chole
sterin waren die Werte 36, 126 u. 86 mg/100 ccm. (Amcr. J. Diseases Children 51. 
84— 90. Jan. 1936. New York.) B a e r t ic h .

Anders Grönwall, Über die Bedeutung des Verhältnisses zwischen Bluteiweiß
konzentration und dem sogenannten kolloidosmotischen Druck. Der kolloidosmot. (onkot.) 
Druck ist im Serum nahezu der gleiche wie im Blutplasma, da Fibrinogen offenbar 
wegen seines großen Mol. ohne Einfluß ist. Diese physikal. Größe ist zusammengesetzt 
aus dem osmot. Druck der Kolloide, aus dem durch den DoNNAN-Effekt verursachten 
Membranpotential u. einem durch Hydratation gebildeten Druck (nach FREUNDLICH- 
P o s n j a k s ). E s wird vorgeschlagen, für diesen aus 3 Komponenten zusammengesetzten 
Gesamtdruck die Bezeichnung „ Kolloiddruck“  zu verwenden. An Hand ausgedehnter 
Unteres, wurden die Beziehungen zwischen Kolloiddruck u. Eiweißkonz, studiert. 
Frühere Unteres, anderer Autoren können im großen u. ganzen bestätigt werden. Der 
Kolloiddruck wurde an verd., n. u. konz. Sera in 10 Fällen bestimmt. Der Wert für 
den Kolloiddruck steigt im konz. Serum bei Erhöhung des Eiweißgeh. auf das Doppelte 
bedeutend stärker als im verd. Serum. Nach F is h b e r g  besteht der Zusammenhang 
p — eav (p =  reziproker Kolloiddruck, v =  reziproke Eiweißkonz., a =  eine Konstante, 
die für verschiedene Sera variiert). Diese Beziehung ist für das Verhältnis zwischen 
Kolloiddruck u. Eiweißkonz, in konz. Sera ungültig. —  Die Ergebnisse der Verss. 
werden mit der Nierentätigkeit in Verb. gebracht. Der Kolloiddruek des Blutes muß 
beim Durchgang durch die Glomeruli der Niere sehr hohe Werte erreichen, die auch 
in den Vasa efferentiae u. ferner im arteriell-venösen Capillarsystem vorhanden sein 
müssen. Schätzungsweise betragen diese Werte etwa 90 mm Hg. Die Möglichkeit 
einer hierauf beruhenden Theorie der Rückresorption in den Tubuli wird erörtert. 
Einzelheiten über die Vers.-Methodik u. einzelne Ergebnisse vgl. Tabellen im Original. 
(Biochem. Z. 276. 223— 33. 1935. Lund, Univ., Med.-chem. Inst.) H e y n s .

Birgit Hirschlaff, Welche Natriumcitratlösung ist dem Menschenblutc isoton? 
Über die Konz, von Natriumcitratlsgg., die dem Menschenblut isoton sind, liegen 
in der Literatur stark schwankende Angaben vor. Es wurden daher Bestst. der Gefrier
punkteerniedrigung von etwa 15 Na-Citratlsgg. im Bereich von 2,5— 3,8%  durchgeführt. 
Aus den erhaltenen Kurven geht hervor, daß eine blutisoton. Na-Citratlsg. eine Konz, 
von 2,95— 3,05%  aufweist. Die geeignete Lsg. wird hergestellt durch Auflösen von
3,0 g dreibas. Na-Citrat in 100 g W . Ergebnisse der Senkungsrk. von Blutkörperchen 
sind bei Verwendung von 2,6-, 3,0- oder 3,7% ig. Na-Citratlsgg. unverändert. (Acta 
med. scand. 87. 530— 35. 18/2. 1936. Lund, Schweden, Physiol. Inst.) H e y n s .

Franz Földes, Das Vorkommen des Histidins im menschlichen Urin. Der modifi
zierte Nachweis nach K n o o p -V o g e , sowie die vom Vf. beschriebene Probe auf Histidin, 
erwiesen sich empfindlicher als die Rk. nach K a p e l l e r -Ad l e r . Histidin wird in 
Sckwangerschaftsurinen öfters gefunden, als in Urinen gleichen spezif. Gewichts Nicht
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schwangerer. Seine Nachweisbarkeit nimmt mit wachsendem spezif. Gewicht zu. —  
Im  Urin nichtschwangerer Tiore konnte Histidin nicht nachgewiesen werden. (Biochem. 
Z. 283. 199— 209. 9/1. 1936. Budapest, Univ., Physiol.-chem. Inst.) S c h u c h a r d t .

James A. Shannon, Inulin- und Kreatininausscheidung des normalen Hundes bei 
geringem Harnfluß. In einer großen Reihe von Beobachtungen an Hunden wurden 
die Beziehungen zwischen Harnmenge u. Inulin- oder Kreatinmausscheidung fest
gestellt. Das Verhältnis der gleichzeitigen Inulin- u. Kreatininausscheidung lag im 
Mittel bei 0,993. (Amer. J. Physiol. 114. 362— 65. 1/1. 1936. New York, Univ. Phy- 
siolog. Abt. d. Med. Fakultät.) H e y n s .
*  Russell L. Haden, Vielgestaltige spezifische Ernälirungsmangelkrankheit beim Er- 

wachsenen. An mehreren Fällen (multiple Neuritis mit hypochrom. Anämie, Pellagra 
u. pornieiöse Anämie, pernieiöso Anämio mit Fe-Mangel u. a.) wird aufgezeigt, daß 
Symptome des Mangels verschiedener Ernährungsfaktoren häufiger Vorkommen, ob
wohl Krankheiten, wie Bcriberi u. Skorbut, ungewöhnlich geworden sind. (J. Amor, 
med. Ass. 106. 261— 65. 25/1. 1936. Cleveland, Clinic.) S c h w a i b o l d .

H. J. Almquist und E. L. R. Stokstad, Ein Emährungsmangel, der Schädigung 
des Magens bei Hühnern verursacht. (Vgl. C. 1936. I. 3534.) Dio Beobachtungen er
gaben, daß in Kohl u. Alfalfa ein fcttlöslicher Faktor (im Hexanextrakt) enthalten ist, 
u. zwar im verseifbaren Anteil, der solche Veränderungen verhindert oder heilt. Dieser 
Faktor ist nicht ident, mit dem antihämorrhag. Faktor bei Hühnern. (Nature, London 
137. 581— 82. 4/4. 1936. Berkeley, Univ.) S c h w a i b o l d .

Franco Marchesi, Über ein besonderes Mangelsyndrom, welches an Ratten beob- 
ucldet wurde, die mit einer hinsichtlich der gewöhnlichen Vitamine ausreichenden Diät 
ernährt wurden. Vf. beobachtete, daß häufig Batten, die mit der synthet. Diät Mattil 
n. Claylon 198 ernährt wurden, unter folgenden Erscheinungen starben, eho sie dio 
besonderen Zeichen des Vitamin-E-Mangels zeigten: Verlangsamung des Wachstums, 
Lähmung zunächst der vorderen, später auch der hinteren Extremitäten, Verfall des 
allgemeinen Zustandes, schließlich Tod. Doch tritt auch manchmal der Tod nach 
starker Abmagerung ein. Änderung der Bestandteile der Diät, Zugabe der gebräuch
lichen Vitaminpräparate konnten an dieser Erscheinung nichts ändern. Fügte man 
jedoch Kalbsleber ad libitum der Diät zu, so blieben die Mangelerscheinungen aus. 
Vf. schließt, daß in der Kalbsleber noch ein fettlöslicher Faktor enthalten ist, der 
noch nicht genügend erforscht ist. (Boll. Soc. ital. Biol. sperim. 10. 984— 87. Okt. 
1935. Rom, R . Univ., Inst. f. allg. Pathologie.) G e h r k e .

J. Earl Thomas und J. 0 . Crider, Die Wirkung von Fett auf die pn-Zahl des In 
haltes des Duodenums. Verss. an Hunden. Fettzufuhr bewirkte, daß die Rk. neutral 
oder nur schwach sauer wurde (Hemmung der Bewegung u. der Sekretion des Magens ?). 
Auf die Bedeutung hinsichtlich der Herbeiführung geeigneter Bedingungen zur Fett
resorption wird hingewiesen. (Amer. J. Physiol. 114. 603— 08. 1/2. 1936. Philadelphia, 
Med. Coll., Dep. Physiol.) SCHWAIBOLD.

A. J. Hennano und P. J. Aguila, Der Vilamingehalt von Lebensmitteln der 
Philippinen. IV. Vitamin A  und B i in verschiedenen Früchten und Gemüsearien. 
(III. vgl. C. 1 9 3 5 .1. 430.) Bericht über Fütterungsverss. an Albinoratten (Einzelheiten 
in Tabellen). Die Ergebnisse variierten stark. Für Vitamin A  lieferte Kankong (Ipomoea 
reptans) die größten Gewichtezunahmen. Im allgemeinen erwiesen sich Prodd. von 
grüner oder gelber Farbe als gute Vitamin-A- Quellen. In Mango (M angifera  indiea) 
wurde es durch Gefrieren nicht erheblich beeinflußt. Für Vitamin Bx lieferten die 
jungen Blätter u. Sprosse von Squash (Cucurbita maxima) die besten Ergebnisse, 
gute auch Blätter u. Sprosse von Brassica integrifolia, Corchorus olitorius u. Süß
kartoffeln, die Frucht von Sandoricum coetjapc. Gleichzeitig gute Quellen für A u . B, 
waren nur die jungen Blätter u. Sprosse von Corchorus olitorius, Squash u. Süßkartoffel. 
(Philippine J. Sei. 58. 425— 33. Dez. 1935. Manila, Bur. o f Science.) G r o s z f e l d .

H. G. Biswas, Eine Bemerkung über den Vitamin-ü,- und -B2-Gehalt des H'nssci'Ä 
der grünen Cocosnuß. (Vgl. C. 1 9 3 6 .1. 3167.) Der Geh. des W. an B t u. B2 ist verhältnis
mäßig gering (das W . wurde vor Verfütterung in geeigneter Weise konz.). Die merklichen 
Unterschiede im B-Geh. zweier Prodd. sind offenbar Unterschiede im Standort u. Alter 
der Früchte zurückzuführen. (Sei. and Cult. 1. 658. April 1936. Caleutta, Bengal, Chem. 
and Pharmaceut. Works.) SCHWAIBOLD.

M. Heiman, Über die Möglichkeit einer photodynamischen Wirkung des l ita- 
mins B 2. Lsgg. von Lactoflavin (1: 16 bis 1: 64) zeigten eine deutliche bis eben noch 
merkliche photodynam. Wrkg. (Gaslichtpapier wird nach der Wrkg. photodynam.
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Stoffe durch Belichtung u. Entw. weniger geschwärzt; vgl. P e r u t z  u . L u s t ig , C. 1934.
I. 737.) Auf den möglichen Zusammenhang mit Porph3Tinen wird hingewiesen. (Wien, 
klin. Wschr. 49. 398— 99. 27/3. 1936. Wien, Univ. Psychiatr.-Neurol. Klin.) S c h w a ib .

Fritz Hansen, Über das Verhalten der säurelöslichen Phosphorfraktion des Blut
serums bei Einwirkung von Uliraviolettlicht und von Vitamin D. Durch ultraviolette Be
strahlung oder durch Vitamin D wird im Serum racliit. wie auch n. Kinder eine Ver
änderung des anorgan. P-Geh. hervorgerufen, jedoch betreffen die Unterschiede in 
diesen beiden Serumarten hauptsächlich das Ausmaß der Schwankung. Eine diagnost. 
Verwertbarkeit liegt also nicht vor. Das Ausmaß der Veränderung wird mit fort
schreitender Bachitisheilung geringer. (Z. Kinderheilkunde 57. 668— 74. 26/2. 1936. 
Düsseldorf, Medizin. Akad., Kinderklinik.) SCHWAIBOLD.

J. Marcq und M. Bauwen, Zur Kontrolle der Futtermittel mit Vitaminzusatz. Da 
nach neueren Verss. verschiedene Tierarten gegenüber Mangel an verschiedenen Vita
minen verschieden reagieren u. durch vitaminreiche Stoffe, besonders Vitamin D, nicht 
immer günstig beeinflußt werden, wird für Spezialfuttermittel Garantie für Wirksamkeit 
gefordert. (Biedermanns Zbl. Agrik.-Chem. ration. Landwirtschaftsbetr. Abt. B. Tier- 
ernährg. 8. 42— 47. März 1936. Gembloux, Inst. Agron.) Gr o s z f e l d .

Karl Eimer, Untersuchungen über den Einfluß des Kochens auf die Verdaulichkeit 
pflanzlicher Nahrungsmittel. Stoffwechselverss. bei Ernährung mit Prodd. im rohen 
u. gekochten Zustande ergaben, daß die Unterschiede in der Ausnutzung nur sehr 
gering sind; auch die Assimilierbarkeit des pflanzlichen Eiweißes wird nicht beeinflußt. 
Der Einfluß auf die biol. Wertigkeit der Prodd. ist hierbei nicht berücksichtigt, auch 
nicht die Unterschiede hinsichtlich der Belastung des Magendarmkanals durch ver
schiedenartige Verdauungsarbeit. (Med. Klinik 32. 539— 41. 17/4. 1936. Stettin, 
Stadt. Krankenhaus.) SCHWAIBOLD.

Fr. W . Krzywanek und G. Quittek, Über die Veränderung des Stickstoff- und 
Ätherextraktgehaltes im Pansen während der Verdauung im Hinblick auf eine eventuelle 
Feltbildung durch die Pansenflora. Mit zunehmender Pansenverdauung nimmt beim 
Schaf neben dem W.-Geh. auch der Anteil von N  u. Bohfett in der Trockensubstanz zu, 
bedingt,' durch Vergärung der Kohlenhydrate usw. Die Zunahme des W.-Geh. ist auf die 
Dauersekretion der Speicheldrüsen, die N-Zunahme nicht allein darauf zurückzuführen. 
Eine Veränderung der Struktur des Rohfettes findet im Pansen nicht statt (Gleichbleiben 
der JZ.), geringe Abnahme der VZ. wird auf Freiwerden von niederen Fettsäuren durch 
Einw. der Pansenbakterien zurückgeführt. Der Quotient Rohfett : N nimmt nach
3-, 6- u. 9-std. Dauer der Pansenverdauung langsam u. wenig ab (Gegensatz zu Be
funden von K r a u s ). Bei Verarmung oder Befreiung des Panseninhaltes von Infusorien 
war eine Verminderung des Quotienten nicht festzustellen, also auch keine Einw. der 
Infusorien auf den Rohfettgeh. des Panseninhaltes. (Biedermanns Zbl. Agrik.-Chem. 
ration. Landwirtschaftsbetr. Abt. B. Tierernährg. 8. 136— 47. März 1936. Berlin, Inst, 
f. Veterinärphysiologie d. Univ.) G r o s z f e l d .

Raymond C. Ingraham und Maurice B. Visscher, Die Erzeugung chloridfreier 
Lösungen durch die Wirkung des Darmepithels. Chlorid wird im unteren Ileum (Hund u. 
Katze in vivo) in Ggw. von S04-Ionen fast vollständig resorbiert (bis zu 0,5%  des Geh. 
im Blute), u. die Konz, von Na2S04 steigt. Der n. Darm ist für Na2S04 undurchlässig, 
weshalb Fl. im Darm zurückgehalten wird. Der beobachtete Vorgang ist nicht auf ein 
einfaches DONNAN-Gleichgewicht zurückzuführen, bei dem S04 das nicht diffusible 
Ion darstellt. (Amer. J. Physiol. 114. 676— 80. 1/2. 1936. Chicago, Univ., Dep. 
Physiol.) SCHWAIBOLD.

Raymond C. Ingraham und Maurice B. Visscher, Der Einfluß verschiedener 
Gifte auf die Bewegung von Chlorid gegen Konzentrationsgefälle vom Dann zum Plasma. 
(Vgl. vorst. Ref.) Durch entsprechende Konzz. von Na-Arsenit u. Fluorid, H 2S, HgCl2 
u. îsaCN wird die Chloridverarmung im Darm verhindert, wobei eine entgegengesetzte 
Bewegung eintreten kann; die Erhöhung der S04-Konz. bleibt aus (Durchlässigwerden 
des Darmes für S O /') . Undurchlässigkeit für 2- oder mehrwertige Anionen ist offenbar 
eine der Grundbedingungen für die Durchführung osmot. Arbeit bei CI' durch das 
Darmepithel. (Amer. J. Physiol. 114. 681— 87. 1/2. 1936.) S c h w a ib o l d .

N. N. Blochin, Die Wirkung von Äthylalkohol auf den Gasivechsel in verschiedenen 
Organen. (Nach Versuchen an angiostomierten Tieren.) Je nach der Höhe der in den 
Organismus eingeführten Mengen A. zeigen die einzelnen Organe verschiedene Ver
änderungen der Verbrennungsprozesse, so eine Steigerung des O-Verbrauehes in der 

.Leber. Geringe Dosen, wie 1,25 g/kg, führen zu einer Steigerung der lokalen wie auch
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der allgemeinen Verbrennungsprozesse. Dosen von 1,25— 3,0 g/kg ergeben eine Hem
mung —  mit Ausnahme der Leber —  der allgemeinen Verbrennungsprozesse. Tox. 
Dosen, wie 4,0 g/kg führen zur Herabsetzung des O-Verbrauehes im Organismus. 
Der Atmungsquotient der einzelnen Organe zeigt eine Neigung zur Herabsetzung bei 
geringen u. steigt bei größeren Dosen. (Z. ges. exp. Med. 98. 37— 40. 9/3. 1936. Lenin
grad, Univ., Physiol. Forschungsinst.) B a e r t ic h .

Marit Neymark und Erik M. P. Widmark, Der Einfluß von Neutralfett, Fettsäure 
mul Glycerin auf den Äthylalkoholumsatz. (Vgl. C. 1934. II. 2853.) Freie Fettsäure 
entzieht einen geringen Teil von eingegebenem A. dem gewöhnlichen Umsatz (Hund), 
der Glycerinester hat keine derartige Wrkg. Die Wrkg. der Ölsäure wird durch gleich
zeitige Zufuhr von Glycerin stark erhöht (letzteres allein ist ohne Wrkg.), die Wrkg. 
von Glykokoll u. Citronensäure dagegen nicht. Glycerinphosphat allein hat keinen 
Einfluß u. erhöht auch nicht die Wrkg. der Ölsäure. (Skand. Arch. Physiol. 73. 260— 66. 
April 1936. Lund, Univ., Med.-chem. Inst.) Sc h w a ib o l d .

Eric Boyland und Alfred Aaron Levi, Stoffwechsel polycyclischer Verbindungen.
I. Bildung von Dioxydihydroanthracen am  Anthracen. Aus dem H am  von Patten, 
die mit Anthracen gefüttert waren, wurde linksdrehendes 1: 2 -D ioxy-l: 2-dihydro- 
anthracen isoliert, während Kaninchen unter gleichen Bedingungen die rechtsdrehende 
Modifikation ausschieden. Die Mengen betrugen etwa 0,5%  des verfütterten Anthracen». 
(Biochemical J. 29. 2679— 83. Dez. 1935. London, Cancer Hosp.) K r e b s .

W . Bloch und H. Pinösch, Die Umwandlung von Histidin in Histamin im 
tierischen Organismus. Der Histamingeh. des Lungengewebes von Meerschweinchen 
(bestimmt am überlebenden Darm) beträgt größenordnungsmäßig 15— 25y  in l g ;  
nach Injektion von Histidin steigt der Geh. auf 30— 45 y. Es ist demnach wahrschein
lich, daß Histidin die Muttersubstanz des Histamins darstellt. (Hoppe-Seyler’s Z. 
physiol. Chem. 239. 236— 40. 27/4. 1936. Basel, Univ., Pliysiol.-chem. Inst.) Sc h w a ib .

D. Ackermann, Uber das Verhalten des Taurocyamins im Stoffwechsel und das 
Vorkommen von Qlykocyamin im Harn. Taurocyainin, beim Hund verfüttert, wurde 
zu 8 %  im Harn wiedergefunden (kein Übergang durch Methylierung in Asterubin). 
Das im H am  festgestellte Glykocyanin wird als vorgebildet angesehen (nicht durch 
Abbau von Taurocyamin entstanden). Das Vork. von Glykocyamin im Harn des 
Dystrophikers wird bestätigt. Allantoin kann aus Harn von L l o y d s  Keagens auf
genommen werden u. trotz Fehlen des Guanidinkernes eine der SAKAGUCinschen sehr 
ähnliche Farbrk. bei Anwendung von Hypochlorit geben. (Hoppe-Seyler's Z. physiol. 
Chem. 239. 231— 35. 27/4. 1936. Würzburg, Univ., Physiol.-cliem. Inst.) SCHWAIBOLD.

A. Vannotti, Zwei seltene Fälle von Porphyrie. (Klinischer und experimenteller 
Beitrag zum Studium der sekundären Porphyrie.) Zwei Porphyrinfälle werden ausführlich 
behandelt, die vom ätiolog. Standpunkt aus einen neuen Beitrag zum Studium der 
sekundären Porphyrie bilden. Die auslösenden Momente sind in dem einen Falle die 
Affektion der Skelettmuskulatur (Myoporpliyrie) u. in dem anderen Falle das Blei. 
Der 2. Fall illustriert die engen Beziehungen zwischen Porphyrinstoffweehsel u. Leber 
u. Schilddrüsentätigkeit. (Z. ges. exp. Med. 97. 377— 97. 9/12. 1935. Bern, Med. 
Univ.-Klin.) Ma h n .

Joachim Brugsch, Untersuchungen des quantitativen Porphyrinsloffwechsels beim 
gesunden und kranken Menschen. IV . Mitt. Quantitative Untersuchungen der Abbau- 
produkte des Chlorophylls beim Menschen mittels der Rotfluorescenz. A . Untersuchungen 
beim Stoffwechselgesunden. (III. vgl. C. 1936. I. 4322.) Zur Erfassung der Chlorophyll
abbauporphyrine -wird eine besondere Methode angegeben: Trennung von den gewöhn
lichen Porphyrinen durch fraktionierte Extraktion mit verschiedenen HCl-Konzz. Bei 
Chlorophyllbelastungen (Spinat) tritt keine Veränderung der 5 %  HCl-Porphyrinaus- 
seheidung auf, nur im 25%-HCl-Auszug des Stuhles (u. Harnes) treten Rotfluorescenzen 
auf, die auf Chlorophyllabbauporphyrinausscheidung beruhen u. bei chlorophyllarmer 
Kost nicht nachweisbar sind. (Z. ges. exp. Med. 98. 49— 56. 9/3. 1936. München, 
Krankenhaus Nymphenburg.) SCHWAIBOLD.

Joachim Brugsch, Untersuchungen des quantitativen Porphyrinstoffwechsels beim 
gesunden und kranken Menschen. V. Mitt. Quantitative Untersuchungen der Abbau
produkte des Chlorophylls beim Menschen mittels der Rotfluorescenz. B. Untersuchungen 
bei Lebererkrankungen. (IV. vgl. vorst. Ref.) Bei chlorophyllreicher Nahrung enthält 
die Galle große Mengen Chlorophyllabbauporphyrine; deren Geh. im Harn ist bei 
biliärer Cirrhose vermehrt (Rückstauung ins Blut), doch sind die Mengen gering (inter
mediäre Umwandlung u. Abbau im Körper). Die aus dem K ot bei Gallengangverschluß
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isolierten Chlorophyllabbauporpliyrine sind wohl nicht als resorbiert, sondern als im 
Magendarmkanal vor allem durch Bakterien entstanden anzusehen. (Z. ges. exp. Med. 
98. 57— 69. 9/3. 1936.) S c h w a ib o l d .

Kathleen Alice O’Dell Law und Robert Robison, Über den Einfluß, den die 
durch Cholesterin htrvorgebrachien Veränderungen auf die Verkalkung der Kaninchen- 
aorla in vitro haben. Mit Hilfe der früher beschriebenen Methode (R o s e n h e im  u . 
R o b is o n , C. 1934. II. 964) der Calcifizierung in vitro wurde untersucht, welchen 
Einfluß die an der Kaninchenaorta in vivo durch reiche Cholesterinnahrung hervor
gebrachten Veränderungen auf die nachfolgende Verkalkung haben. Es zeigte sich, 
daß die Entw. der typ. Cholesterinarteriosklerose nicht mit einer vergrößerten Neigung 
zur Verkalkung der Aorta in vitro verbunden war; die erhaltenen Ablagerungen be
vorzugten nicht besonders die Gefäßteile, in denen die Cholesterinvcränderungen auf
traten. (Biochemical J. 30. 69— 75. Jan. 1936. London, Lister-Inst. Biochem. 
Departm.) WESTPHAL.

E a. P h a rm a k o lo g ie . T o x ik o lo g ie . H y g ie n e .
Fritz Eichholtz und Walter Schmitt-Kemper, Über die Wirkung der Heidelberger 

Radiumsole. Radium übt in Dosen von 14- IO“ 7 g auf den Stoffwechsel (Hund, Kohlen- 
hydratfütterung) eine typ. Wrkg. aus, die im einzelnen beschrieben wird. Diese Wrkg. 
wird auch für die Dosis 14-10“ 9 wahrscheinlich gemacht. Bei der Heidelberger Sole 
steht die Wrkg. der Mineralsalze im Vordergrund (Ausscheidung von W., AUantoin, 
Phosphaten u. Gesamt-N), durch die die Wrkg. hoher Radiumdosen überdeckt wird. 
(S.-B. Heidelberg. Akad. Wiss. Math.-nat. Kl. 1935. Nr. 7. 21 Seiten. Heidel
berg.) Sc h w a ib o l d .

Fred Carmosin, Studien über Dicalciumphosphat. Zusammenhänge zwischen Di- 
ealciumphosphat u. Caries. (Dental Cosmos 77. 1200— 02. Dez. 1935.) B o m sk o v .

V. Vlassopoulos, Theorie, zur Erklärung des Wesens der sterischen Hinderung 
bei biologischen Reaktionen von verschiedenen Verbindungen, die eine bestimmte chemische 
Konstitution haben. II. (I. vgl. C. 1935. II. 3405.) Vf. prüft vergleichend die Wrkg. 
von Chlorbenzol, o- u. p-Chlortoluol u. Monochlormesitylen auf weiße Mäuse u. Meer
schweinchen, wobei die physiol. Wrkg. (Blutungen u. Degeneration der verschiedenen 
Organe) in der Reihenfolge Chlorbenzol, p-Chlortoluol, o-Chlortoluol, Chlormesitylen 
abnimmt. Es ergibt sich somit die Gesetzmäßigkeit, daß eine bestimmte physiol. 
Wrkg. von bestimmten reaktionsfähigen Gruppen (z. B. Halogen, OH, COOH usw.) 
wenn daneben andere Substituenten vorhanden sind, herabgesetzt wird (ster. Hinderung). 
Unter Berücksichtigung nicht nur der besonderen Anordnung der Schlüsselatomo im 
Molekül, sondern auch des Elektroehemismus der Schlüsselatomo sowie des ganzen 
Moleküls, läßt sich der physiol. Rk.-Verlauf von Verbb. bestimmten Baues Voraus
sagen. Die Darst. der untersuchten Verbb., die in üblicher Weise geschah, wird be
schrieben. (Praktika 10. 139— 48. 1935. [Orig.: dtsch.]) SCHICKE.

Edgar Zunz und Olga Vesselovsky, Untersuchungen über die Wirkung des arnino- 
benzoylaminophihaleinsulfonsauren Harnstoffs und des Natriumpolyanetholsulfonates 
auf die Diurese. Intramuskuläre Injektion der Hamsloffverb. der Aminobenzoylamino- 
phthaleinsulfonsäure (Germanin, Moranyl) in Dosen, die weder die Blutgerinnung 
hemmen noch den Blutdruck beeinflussen, verringert bei Hunden etwas die Diurese 
nach Aufnahme von W., NaCl- u. Harnstofflsgg., beeinflußt aber nicht die Harnaus
scheidung bei jungen Tieren. Na - Polyanetholsulfonut (Liquoid) zeigt dagegen keinen 
merklichen Einfluß auf die W.-Diurese. (Arch. int. Pharmaeodynam. Therap. 52.
1— 16. 30/11. 1935. Bruxelles, Lab. Pharumcodyn. et Therap. Univ.) Ma h n .

Charles R. Linegar, James M. Dille und Theodore Koppanyi, Die Natur des 
Barbiturat-Pikrotoxinantagonismus. Die Ergebnisse zahlreicher Verss. an Hunden u. 
Kaninchen bestätigen die Angabe, daß Pikrotoxin Antidotum für große Barbituratgahm 
ist. Diese antitox. Wrkg. ergibt sich allein daraus, daß Pikrotoxin blutdrucksteigornd 
wirkt bzw. den Blutdruckabfall nach Barbituratgabe bremst, u. die Erholung be
schleunigt, daß es weiterhin die durch die Barbituratinjektion gestoppte Atmung stimu
liert bzw. auch bei Herzstillstand die Atmung erhält. (Science, New York. [N. S.] 82. 
376— 77. 18/10. 1935.) Ma h n .

Hugo Krueger, Homer Howes und Harold Gay, Die Wirkungen von Morphin 
und seinen Derivaten auf intestinale Bewegungen. IV. Dihydropseudokodein und Dihydro- 
allopseudokodein. (III. vgl. C. 1935. II. 399.) Mittels graph. Methode wurden die Wrkgg.
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bei Morphin u. Morphinderiw. (Pseudokodein, Allopseudokodein, Dihydropseudokodein 
u. Dihydroallopseudokodein) auf Tonus, Peristaltik u. Frequenz der rhythm. Kontrak
tionen (Hund) vergleichend untersucht. Kleine subcutanc Morpliindosen verringern die 
Amplitude, steigern die Frequenz der rhythm. Kontraktionen, während die Wrkg. 
größerer Dosen gerade umgekehrt ist. Kleine Morphindosen vermindern im Gegensatz 
zu größeren Dosen den Tonus. Peristaltik nimmt mit steigender Morphinmenge zu
nächst zu, erreicht bei etwa 2 mg/kg ihr Maximum u. fällt dann schließlich fast bis auf 
Null ab. Die oben genannten Morpliinderivv. zeigen beim Vergleich mit Morphin ein 
qualitativ ähnliches Verh. Abschließend wurden die angenäherten äquivalenten Mengen 
der untersuchten Morphinverbb. für den gleichen Einw.-Grad auf Frequenz der rhythm. 
Kontraktionen, auf Peristaltik u. Tonus ermittelt. (J. Pharmacol. exp. Therapeuties 55. 
288— 318. Nov. 1935. Ann Arbor, Michigan, Univ., Lab. Pliarmac., Med. School.) Ma h n .

Clayton S. Smith, Sam Rosenfeld jr. und Leon J. Sacks, Untersuchung der 
Wirkung von Nicotinismus auf die weiße Satte. Subcutane iVî'coiiîiinjektionen hemmen 
die freiwillige Bewegung weißer Ratten. Unterbrechen der Nicotininjektion steigert 
unmittelbar die freiwillige Bewegung. Chron, Nicotinisierung beeinflußt den Östrus- 
cyclus gar nicht, die Gewichtskurve nur in geringem Grade. Der Fettgeh. der Tiere 
wird durch chron. Nicotinisierung vermindert, der W.-Geh. etwas erhöht. Asche- u. 
N-Geh. bleiben dagegen unverändert. (J. Pharmacol. exp. Therapeuties 55. 274— 87. 
Nov. 1935. The Ohio State Univ., Lab. Pharmac.) Ma h n .

Jean Régnier und Robert David, Einfluß des mit der Cocainbase verbundenen 
Anions auf die anästhesierende Wirksamkeit dieses Alkaloides. (Vgl. C. 1936.1. 1257.) 
(C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 200. 1428— 30. 1935.) D e g n e r .

K . K . Chen und A. Ling Chen, Die 'pharmakologische Wirkung des Dendrobins, 
das Alkaloid von Chin-shih-hu. Dendrobin, C16H 250 2N, ist ein Alkaloid aus Cliin-shih-hu 
(Dendrobinum nobile u. D. moniliforme), F. 136° (korr.), [a]n29 =  — 52°. Dendrobin- 
HC1, F. 193° (korr.), [ajn30 =  — 40,3°, sehr 11. in W. Dendrobin wirkt schwach 
analget. (Frosch, Meerschweinchen) u. antipyret. (Kaninchen). Es verursacht mäßige 
Hyperglykämie (Kaninchen). Größere Gaben vermindern die Herztätigkeit, erniedrigen 
den Blutdruck u. hemmen die Atmung (Ratten, Meerschweinchen), die Bewegungen 
isolierten Kaninchendarms u. kontrahieren isolierte Meerschweinchenuteri. Die 
m. 1. D. wurde an Mäusen (20 mg/kg), Ratten (20 mg/kg), Meerschweinchen (22 mg/kg)
u. Kaninchen (17 mg/kg) ermittelt. Die Konvulsionen nach Dendrobin sind anscheinend 
zentralen Ursprungs. Na-Amytal wirkt entgiftend auf Dendrobin. ( J. Pharmacol. exp. 
Therapeuties 55. 319— 25. Nov. 1935. Indianapolis, Indiana, Lilly Res. Lab.) M a h n .

C. S. M. Hopkirk und I. J. Cunningham, Biologische Versuche mit dem aus 
Jacobskreuzkraut von J. R. Hosking und C. W. Brandt extrahierten Jacobin. Das 
Jacobin von H o s k in g  u. B r a n d t  (C. 1936. I. 4735) erzeugt, in Form seines Acetats 
subcutan injiziert, bei Ratten Lebercirrhose ganz ähnlich wie Retrorsin. Es ist sehr 
giftig für Ratten, bedeutend weniger für Meerschweinchen. (New Zealand J. Sei. 
Technol. 17. 645— 48. Febr. 1936. Wallaceville, Vet. Lab., Dep. o f  Agr.) B e h r l e .

Yoshito Kobayashi, Pharmakologische Untersuchungen über „Senso“ , eine chi
nesische Droge aus abgetrocknetem Hautsekret der Kröte. IV . Mitt. Über die Wirkung des 
Pseudobufotalins, des wirksamen Bestandteiles in Senso und des Pseudobufotalinbromids. 
(III. vgl. C. 1 9 3 6 .1 .104.) Die kleinste w i r k s a m e  Gabe des Pseudobufotalinbromides 
(I; Kaninehen, intravenös) ist 0,001 mg/kg =  der des g-Strophanthins (II). Dio kleinste 
t ö d l i c h e  Gabe von I (Katze nach H a t c h e r ) ist 24 mg/kg, die des Pseudobufotalins 
(in) 0 ,25, die von II 0,1. Vorbehandlung mit der halben tödlichen Gabe (Katze nach 
H a t c h e r ) bewirkt keine Verkleinerung der tödlichen Gabe von I, sondern im Gegen
teil eine Vergrößerung um 12,5— 34,5%, während sie bei II stets Verkleinerung (um 
45— 66% ) bewirkt; I wirkt also nicht cumulativ. III wirkt in verschiedenen Richtungen 
vergiftend. (Proc. Imp. Acad. Tokyo 11. 298— 300. 1935. Tokyo, Univ. [Orig.: 
dtsch.]) '  D e g n e r .

R. N. Chopra und J. s. Chowhan, Schlangengifte in Pharmakologie und Therapie- 
Zusammenstellung der pliarmakolog. Eigg. von verschiedenen Schlangengiften (Hydro- 
phidae, Colubridae, Viperinae, Cortalinae) u. die therapeut. Anwendung der ver
schiedenen Schlangengifte bei einer Reihe von Krankheiten [Krebs (Cobra), Epilepsie, 
Asthma (Crotalus), Hysterie (Venene), Hämophilie, Blutung (Daboia), Uterusblutungen 
(Ancistrodon piscivorous)]. (Indian med. Gaz. 70. 445— 53. 1935. C alcutta , Dep. 
Pliarmakol., School Trop. Med.) M a h n .
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M. Schreuder, Zehn Jahre Lachgasnarkose. Empfehlung der Laehgasnarkose mit 
teilweiser Erholung (rebreathing) nach Z a ä YER. Angabe techn. Einzelheiten. (Nederl. 
Tijdschr. Geneeskunde 80. 1566— 68. 11/4. 1936.) Gr o s z f e l d .

Peter K . Knoeiel und Florence C. Murrell, Der Grad der Anästhesiewirkung bei 
Mäusen durch Äther, der Aldehyde und Peroxyde enthält. Ä . „für Anästhesie“ , der 
Aldehyde u. Peroxyde enthält, wirkt langsamer anästhet. auf Mäuse als reiner Ä. 
Oberhalb eines bestimmten Grenzwertes geht die Red. der Wirksamkeit dem Rein
heitsgrad parallel. Ein Geh. von 0,2%  Aldehyd u. 0,07%  Peroxyd beeinflußt nur 
unmerklich die akute Toxizität des Ä. für Anästhesie. (J. Pharmacol. exp. Thera- 
peutics 55- 235— 41. Nov. 1935. Nashville, Tennessee, Vanderbilt Univ., Dep. Phar- 
mac., School o f  Med.) Ma h n .

C. J. Storm, Pharmakologische Untersuchungen über die Evipan-Natriumnarkose 
bei A ff  m . Erweiterte Ausführung der schon C. 1935. II. 2236 referierten Arbeit. 
(Arch. int. Pharmacodynam. Therap. 52. 97— 121. 30/11. 1935. Batavia, Physiol. Inst., 
Geneeskundige Hoogeschool.) Ma h n .

S- C. Dyke und D. M. Oxon, Ein Fall von Acetylsalicylsäurevergiftung (Aspirin). 
26-jährige vergiftet sich mit 435 grains (ca. 28 g) Aspirin. Es treten hauptsächlich 
Schädigungen der Niere, Leber u. der Gehirnfunktionen auf. Im  Harn erscheint sehr 
viel Aceton, etwas Albumin, er reduziert Fehling, äquivalent 0,35% Glucose. Blut
bild u. Blutzucker bleiben n. Lumbal-Fl. enthält ebenfalls Aceton. Diese u. Harn 
geben mit Eisenchlorid starke, rote Färbung. Durch mehrfache Lumbalpunktionen u. 
Minderung des Druckes von 140 mm auf 110 mm tritt Besserung ein. Die Patientin 
erholt sich wieder. (Lancet 229. 613— 14. 1935. Wolvershampton, Roy. Hosp.) OEST.

W . Kretschmer, Ein Fall von Coffeinvergiftung (Selbstbeobachtung). Nach Genuß 
von etwa 250— 300 ccm eines kräftigen Kaffeeaufgusses stellten sich bei Vf. Vergiftungs
erscheinungen in Form von Herzbeschwerden, Durchfall u. Schwindclgefiilil ein. Zur 
Herst. des Aufgusses waren 45 g Kaffeemehl mit einem Koffeingeh. von 0,585 g ver
wendet worden, da meist nur 80%  des Koffeins extrahiert werden, würden aus dem 
Kaffeemehl etwa 0,45 g Koffein extrahiert W’orden sein. Vf. hat demnach mit dem 
Kaffeeaufguß die 4—5-fache Menge der Einzeldosis an Koffein des D. A.-B. zu sich 
genommen, wodurch die tox. Erscheinungen ihre Erklärung finden. (Med. Welt 10.

André Feil, Der Angriff von Dichromat auf die Haut und die Schleimhäute. Be
schreibung der Krankheitsbilder bei der Eimv. von Dichromat auf die Haut u. Schleim
häute (besonders der Nase) beim Menschen, der Diagnostik u. Heilbehandlung solcher 
befallener Stellen. (Halle aux Cuirs [Suppl. techn.] 1935. 149— 57.) M e  CK E.

Hans Zechner, Die Silicose ûnd ihre Bekämpfung im Bergbau. Sammelbericht 
über Art der Krankheit, Vorschriften zu ihrer Bekämpfung. (Schlägel u. Eisen 34. 
47— 52. 15/3. 1936. Leoben.) Gr im m e .

N. Sundius, A . Bygdén und T. Bruce, Der Staubinhalt einer silicotischen Lunge 
eines Steingutarbeiters. Zur Isolierung des Staubes aus dem Lungengewebe wurde 
letzteres mit 30%ig. H 20 2 zers. Der Staubgeh. betrug je nach dem untersuchten 
Lungenteil 7,5— 7,9%  der Trockensubstanz. Mineralog. ließen sich nachweisen Rutil 
(TiOJ, Eisenerz, Muscovit, Kaolin, Feuerstein u. Quarz. Dieselben Bestandteile fanden 
sich auch im Rohmaterial des Steingutes. Die Rohmasse enthielt im Mittel 50— 60%  Ton, 
30—40%  Feuerstein-Quarz, 10— 15%  Feldspat, im Lungenstaub war das Verhältnis 
60— 65%  Ton, 15%  Feuerstein-Quarz u. 10%  Feldspat, dazu ca. 10%  Glimmer. Vff. 
nehmen an, daß die Verbb. in der Lunge keinerlei chem. Lsg. bzw. Veränderung durch
gemacht haben. (Ber. dtsch. keram. Ges. 17. 73— 90. Febr. 1936. Stockholm.) Gr im m e .

S. B. Mc Pheeters, Untersuchung einer Gruppe Asbeststaub ausgesetzter Arbeiter. 
Auf die Entw. der Asbestosis hat die individuelle Veranlagung erheblichen Einfluß; 
sie wird in den ersten 5 Jahren selten beobachtet u. führt auch nach 15 Jahren noch 
nicht zu klin. auffälligen Erscheinungen; röntgenolog. vorgeschrittene Asbestosis bedingt 
keine Arbeitsunfähigkeit, auch ist ein Einfluß auf Tuberkulose u. Erkrankungen der 
Atmungswege nicht nachweisbar. (J. o f ind. Hyg. 18. 229— 39. April 1936. Charlotte, 
North Carolina.) Ma n z .

K. W . Jötten und Hans Poppinga, Hygienische und experimentelle Studien über 
den Einfluß der Thomasschlackens taub inhalation auf das Zustandekommen der Lungen
entzündung. Bericht über umfangreiche experimentelle Unterss., aus denen hervorgeht, 
daß erst eine erhebliche Lungenschädigung durch den Staub von Thomasschlacken unter 
Mithilfe der gleichzeitig schädigenden Witterungsfaktoren entstehen muß, um den

232— 33. 15/2. 1936. Halberstadt.) F r a n k .
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dann eingednmgenen oder eingebraeilten Pneumokokken den vorbereiteten Boden für 
die Entw. u. nosogene Wrkg. zu bieten. (Arch. Hyg. Bakteriol. 115. 61— 74. Nov.
1935. Münster i. Westf., Univ., Hygien. Inst.) F r a n k .

F. Pharmazie. Desinfektion.
L. Rosenthaler, Ein weiterer Beitrag zur Variationsstalistik der Drogen. Über 

den Stickstoff geltalt der Kolyledotien der süßen Mandeln und der Lorbeersamen. (Vgl. 
C. 1936. I. 1049.) Ergebnisse der Unteres, an je 25 Kotyledonenpaaren (Einzclergeb- 
nisse im Original): N-Geh. der Kotyledonen bei den süßen Mandeln 6,03— 2,57 (Mittel
з ,9 1 % ), bei den Lorbeersamen 1,89— 0,56 (Mittel 0,995% )- Lie N-Gehli. der zusammen
gehörigen Kotyledonen sind bei beiden Samen stets prakt. gleich. (Scientia pharmae. 
7. 5. 1936. Beil. zu Pharmaz. Presse. Bem.) D e g n e r .

Friedrich W . Freise, Über Folia Male, Paraguay-Tee und Mateblätter. Botan. 
Beschreibung u. Übersicht der als Stammpflanzen in Frage kommenden Ilexarten
и. ihrer Gehh. an Alkaloid, äth. ö l, Harz u. Gerbstoffen. F r i s c h e  Mateblätter
enthalten 4,5— 6,5%  Asche, 0,45— 2,28%  Coffein, 0,08— 0,12% eines als Aphrodisiaeum 
wirkenden Alkaloides, Spuren bis 0,35% eines grünlichen, schwach rechtsdrehenden 
äth. Öles mit D .204 0,885, nD20 =  1,447, Heugeruch u. schwach kühlendem Geschmack,
2— 2,28% fettes Öl, 7,5— 10,85% Gerbstoffe vom Protocatechutyp, 3— 3,55% eines 
glueosid. „Bitterstoffes“ , gelbes Pulver, das bei Hydrolyse Glucose u. ein zimtbraunes 
Harz ergibt. Dies Harz ist in A ., Ä. u. Chlf. völlig, in PAe. u. Aceton zu 82— 85%  1., 
rechtsdrehend, anscheinend amorph, F. 245° nach Erweichen u. unter Zers.; es ist 
Träger der diuret. u. der das Hungergefühl mindernden Wrkg. der Droge. Sein Geh. 
in der zum Export gelangenden Ware ist höchst unsicher, der des oben genannten 
Alkaloides darin stets gleich Null. (Vgl. C. 1936. I. 2140.) (Pharmaz. Zentralhalle
Deutschland 77. 53— 55. 23/1. 1936. Rio de Janeiro.) D e g n e r .

Karl Meyer, Die Paternostererbse. Botan. Beschreibung von Abrus precatorius L. 
Übersicht über Anwendung der Samen, über deren Wirkstoffe u. deren Zus. u. Konst. 
(Pharmaz. Ztg. 81. 23— 24. 4/1. 1936. Rostock, Univ.) D e g n e r .

R. Trensz, Histologische, chemische und pharmakologische Untersuchung der Samen 
von Torreya nucifera, einer chinesisch-annamilischen umrmtreibenden Droge. Pharmako- 
gnost. Beschreibung der Samen der Taxaeee Torreya nucifera S i e b , et Z u cc . (Taxus 
nucifera L.). Sie sind frei von Inulin, Sehleim, Tannin, Alkaloiden, Glucosiden oder 
einer sonstigen, charakterist. Verb., enthalten etwas Gliadine, reichlich Stärke u. als 
Träger der anthelminth. Wrkg. 40%  eines braunen, angenehm riechenden u. süßlich 
schmeckenden, bei — 5° noch nicht erstarrenden fetten Öles mit D .16 0,931, n20 =
I,4775, Crismer-Z. 87,2°, Maumen6-Z. 58°, V.Z. 190, S.Z. 29,3, A.Z. 64, JZ. 124,7,
Linolen- : Öl- : Palmitin- +  Stearinsäure =  7 : 2 : 1 .  Das ö l  wirkt als Nervengift, 
ähnlich wie, aber schwächer als Curare u. Spartein. (Bull. Sei. pharmacol. 42. (37.) 
343— 46. 1935. Strasbourg, Fac. Pharmae.) D e g n e r .

Oie Gisvold, Die Sterine von Achillea millefolium. Ein von G r a h a m  im Ver
laufe der C. 1934. I. 81 ref. Unteres, aus Schafgarbe isoliertes Sterin, F. 134— 135°, 
F. des Acetates 123— 124°, beide unscharf, erwies sich bei näherer Unters, als ein Ge
misch von Stigmasterin u. Sitosterin, in dem letzteres vorherrscht. (J. Amer. pharmae. 
Ass. 24. 1071. Dez. 1935. Labor. Edward Kremers.) D e g n e r .

Karl Höll, Arbeiten mit dem Diakolator. Berichtigung zu der C. 19 3 6 .1. 1260 
ref. Arbeit. (Pharmaz. Ztg. 80. 1256. 1935.) D e g n e r .

Heinrich Breddin, Aus welchen Gründen variieren die Leistungseffekte der Extrak- 
tiotismethoden bei verschiedenen Materialien? Krit. Bemerkungen zu den Extraktions- 
verss. mit Baldrianwurzel von K och  (C. 1936. I. 1915.) Besprechung einiger Fälle 
von „Affixierung“ , das ist mehr oder weniger schwer lösbarer Haftung von Inhalts
stoffen an anderen oder am Drogengewebe, die ein erschöpfendes Ausziehen erschwert. 
(Pharmaz. Ztg. 81. 112— 14. 25/1. 1936.) D e g n e r .

Wolfgang Brandrup, Über einige Kapitel des Homöopathischen Arzneibuches.
II. Thymus vulgaris. (I. vgl. C. 1936. I. 1916.) Die Essenz ist von brauner, etwas
ins Grünliche spielender Farbe, riecht nach Thymian, wird mit 1 Vol. W . trübe, mit 
FeClj-Lsg. schmutziggrün u. reduziert Fehling. Bei der C. 1931. II. 3237 beschriebenen 
Rk. 0  sofort orangerot. D j u. D2 in 1 cm dicker Schicht braun bis gelblich. D .20 der
0  ca. 0,8979, Trockenrückstand ca. 1,64%. (Pharmaz. Ztg. 81. 25. 4/1. 1936. Cottbus, 
Kronenapotheke.) DEGNER-
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E. C. Billheimer und F. W . Nitardy, Das Halibarmachen von Magnesiamilch 
durch Citronenisäure. Magnesiamilch U. S. P. (7%ig. Mg(OH)2-Suspension in W.) 
nimmt bei w. Temp. in gewöhnlichem Glase Alkali auf u. bitteren Geschmack an. 
Die erhebliche Beschleunigung beider Vorgänge bei 100° kann zur Best. der Haltbar
keit der MgO-Milch unter verschiedenen Bedingungen dienen. In härterem Glase 
treten beide Erscheinungen langsamer, in Pyrexglas prakt. gar nicht auf. Zusatz von 
0,1— 0,15%  Citronensäure verhindert beide auch in gewöhnlichem Glase u. bei w. 
Temp. (J. Amer. pharmac. Ass. 25. 36— 38. Jan. 1936. Brooklyn, N. Y ., E. R. Squibb & 
Sons.) D e g n e r .

A. H. Clark, Wismut-Natrium-Kalium-Tartratlösungen. Verf. zur Darst. einer 
gegen Lackmus oder Phenolphthalein neutralen oder schwach sauren, gegen Methyl
orange schwach alkal., wenig N 0 3' u. 12 g Bi20 3 in 100 ccm enthaltenden Lsg.: 15 g 
bas. Bi-Carbonat mit je 25 ccm W. u. 68%ig. H N 03 erwärmen, nicht kochen, bis alles 
gel. u. C 02 vertrieben, W. ad ca. 600 ccm (ohne Fällung) u. geringen Überschuß 10%ig. 
NH:)-F1. zusetzen, Nd. (I) absaugen, mit W. waschen. 10 g K-Na-Tartrat in W. ad
25 ccm lösen, 20 ccm Glycerin zusetzen, auf 100° erwärmen, nicht kochen, I  zusetzen, 
50%ig. NaOH-Lsg. zutropfen, bis alles gel., mit einer Paste aus Weinsäure u. W. eben 
laekmussauer machen, etwaigen Nd. mit 1— 2 Tropfen NH3-F1. wieder lösen, W. ad 
100 ccm. (J. Amer. pharmac. Ass. 25. 9— 10. Jan. 1936. Chicago, Univ.) D e g n e r .

E. H. Vogelenzang, Über die Herstellung von Tanninalbuminat. Unter Mitarbeit
von Goetheer u. Gensgens. Das von R e im e r s  (C. 1936-1. 377) empfohlene Kochen 
bereitet Schwierigkeiten wegen heftigen Stoßens. Folgendes Verf. ergibt ein Prod., 
bei dem der Unterschied zwischen saurer u. alkal. Löslichkeit >  35 ist (Niederländ. 
A.-B. fordert >  25): 10% ig. Lsg. von getrocknetem Hühnereiweiß mit 6% ig. Tanninlsg. 
q. s. vollständig fällen, %  Stde. bei 120° im Autoklaven erhitzen, k. filtern, waschen, 
bei 100° trocknen, pulvern. (Pharmac. Weekbl. 78. 193— 95. 15/2. 1936. Utrecht, 
Apotheke des Stadt, u. Akad. Krankenhauses.) DEGNER.

F. F. Berg, Mutterkornfluidextrakt. Einfluß des Säuregrades auf die biologische,
nach dem abgeänderten Verfahren der U. S. P . 1935 ermittelte Wirksamkeit. Wird ein 
Mutterkomfluidextrakt (MFE) vom pH =  3 durch NaOH-Zusatz auf pH =  5 u. 6,8 
gebracht, so nimmt dio nach dem genannten Verf. (Messung der cyanot. Fläche des 
Hahnenkammes) gemessene Wrkg. proportional zur NaOH-Menge ab. Wird ein MFE 
vom pH — 5,7 durch HCl-Zusatz auf pn =  3,2 gebracht, so nimmt obige Wrkg. um 
32%  zu. Dies schließt eine direkto NaOH-Wrkg. aus. Gleichzeitige getrennte In
jektion dieses MFE u. der Säure nebeneinander bewirkt keine Wrkg.-Steigerung. Diese 
wird daher auf schnellere Resorption des sauren MFE von der Injektionsstello (Brust
muskel) aus zurückgeführt. Die Wrkg. von Ergotoxinäthansulfonatlsgg. wird in der 
gleichen Richtung, aber schwächer, vom Säuregrad beeinflußt. Diese Befunde lassen 
es erforderlich erscheinen, pn der zur Injektion bestimmten Mutterkomzubereitungen 
festzulegen. (J. Amer. pharmac. Ass. 25. 32— 35. Jan. 1936. E. R. Squibb &
Sons.) D e g n e r .

Erich A . Wernicke, Ölschiefer in der Medizin. Übersicht über Herkunft, Ge
winnung, Verarbeitung, Anwendung der Verarbeitungsprodd. (Ichthyol, Tumenol u. 
andere) usw. (Chemiker-Ztg. 60. 85— 87. 25/1. 1936. Hamburg.) D e g n e r .

Julius Hübscher, Die Herstellung natürlicher und künstlicher Badezusätze. Aus
führliche Beschreibung der fabrikmäßigen Herst. von Fichtennadel- u. Waeholder
extrakt, Badesalzen u. -tabletten, fl. Badezusätzen, S-, J-, Teer-, Schaum-, C02- u. 
O-Bädem, Luftverbesserungspräparaten, Insektenvertilgungsmitteln, Massagemitteln, 
Wunderbalsamen, Franzbranntwein, Haarwaschmitteln, -wässern u. -wuchsmittein. 
(Süddtsch. Apotheker-Ztg. 7 5 .1053— 54. 76. 102. 24 Seiten bis 313. 22/4. 1936. Freuden
stadt [Württ.].) D e g n e r .

Bohrisch, Über Sauerstoffbäder. Prüfung der O-Entw. Einzelheiten des Verf. u. 
Ergebnisse der Unters, von 12 Handelsprodd. im Original. (Pharmaz. Ztg. 81. 135— 38. 
1/2. 1936. Dresden.) . DEGNER.

Josef Augustin, Stabilisierung von Zahnpasten, die wenig oder keine Seife ent
halten. Es wird ein Zusatz von bis zu 0,5%  einer 1— 5%ig. Quellung von Traganth 
in W., W. -f- Glycerin oder W. Glycerin -f- A. zur Stabilisierung von Zahnkrems 
mit geringem Geh. an Seife empfohlen, event. zusammen mit wenig Gummi arabicum, 
ferner Carraghenschleim. Desgleichen eignen sich Stärke-GlycerinqueUungen zusammen 
mit wenig Seife u. für saure oder neutrale Pasten Pektin. Verwendung findet auch 
Methylcellulose, Silicagel, Titandioxyd u. kolloidales Kaolin. Bei völliger Abwesenheit
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von Seife u. Anwendung von Polysacchariden ist ein Zusatz von Olykolstearat, Glycerin- 
monostearat, oder prim. n. Octadecylalkoliol zweckmäßig. (Amer. Perfumer essent. 
Oil Rev. 31. Nr. 6. 81. Febr. 1936.) E l l m e r .

Atilio Roccatagliata, Wirkungsweise der chemischen Desinfektionsmittel. Über
sichtsreferat. (Rev. Centro Estudiantes Farmac. Bioquim. 26. 520— 2B. 1935.) W il l s t .

Reinold Kummer, Ist die VerbandstoffSterilisation mit Luftabscheider im Jahre 1935 
geklärt worden ? Übersicht über sterilisationstechn. Arbeiten verschiedener Vff., die 
im Gesamtergebnis eine Ablehnung des Luftabseheiders gefördert haben. (Pharmaz. 
Ztg. 81. 179— 81. 12/2. 1936. Berlin-Steglitz.) D e g n e r .

R. Hanne, Wirtschaftlichkeit bei der Sterilisation von Verbandstoffen. Betrach
tungen zur Sterilisationstechnik. Ablehnung komplizierter App. (Pharmaz. Ztg. 80. 
1301— 03. 1315— 16. Dez. 1935. Hamburg, Hyg. Staatsinst.) D e g n e r .

E. G. Bryant, Farbstoffe des (British Pharmaceutical) Codex 1934. Besprechung 
ihrer Vor- u. Nachteile u. einiger Prüfungsverff. (Pharmac. J. 136 ([4] 82). 233— 35. 
29/2.1936.) D e g n e r .

Glenn L. Jenkins und Charles F. Bruening, Die Gehaltsbestimmung der im 
National Fonnulary offizineilen Hypophosphite. Die Geh.-Best.-Verff. des N. F. für 
NaHoPOo'HjO, K H 2P 0 2, NH4H2P 0 2, Ca(H2P 0 2)2 u. Mn(H2P 0 ,)2-H 20  geben zu niedrige 
Werte u. weisen auch andere Nachteile auf. Die Ergebnisse werden verbessert, wenn 
als Puffer statt ZnO Na-Acetat verwendet wird. Das M n04'-Verf. (K o l t h o f f , C. 1926.
II. 2464) ist langwierig u. gibt zu hoho Werte. Das gravimetr. Verf. (vgl. S c h m it z , 
C. 1925. I. 263) beim Ca-Salz in Ggw. von Citronensäure ist auf das Mn-Salz nicht 
anwendbar, sonst einfach u. genau u. —  mit 2. Umfällung des Nd. —  besonders bei 
Ggw. von viel fremden Salzen zu empfehlen, Das Bismutatverf. gibt, nach Oxydation 
zu PO.,'" mit H N 03, sehr gute Werte für das Mn-Salz. Das Br-Verf. von R üPP u. K r o l l  
(C. 1911- II. 1746) ist direkt, einfach, schnell, genau, auf alle genannten Salze anwend
bar u. wird zur Aufnahme ins N. F. vorgeschlagen. Für Fe2(H2P 0 2)3 gibt das jetzige 
N.-F.-Verf. sehr gute Werte. (J. Amer. pharmac. Ass. 25- 19— 27. Jan. 1936. Mary
land, Univ.) D e g n e r .

Andre Bemard, Bemerkungen zur Prüfung des Strontiumbromides. Die den ent
sprechenden Angaben anderer Arzneibücher widersprechenden Angaben des Belg.
A.-B. wurden nachgeprüft. Ergebnisse: SrBr2- 6 11,0 ist bei 15° 1. in ca. 0,5 (nicht 
ca. 1) Teil W. u. in ca. 2, nicht ca. 3 Teilen 94— 95% ig. A. u. uni., nicht 1., in Ä. Es 
wird vorgeschlagen, eine Prüfung auf J ' u. B r03' aufzunehmen u. die Probe auf Ba” 
durch Verwendung von 6% ig. an Stelle von konz. Essigsäure empfindlicher zu 
gestalten. Zur W.-Best. reicht 130° nicht aus; es wird hierfür Erhitzen im doppelten 
Tiegel nach TREADWELL (11. Aufl., S. 24) empfohlen. (J. Pharmac. Belgique 18. 
199— 202. 8/3- 1936. Bruxelles, Univ.) D e g n e r .

P. L. Burrin, A . G. Worton und F. E. Bibbins, Aufklärung eines Verderbnis 
bewirkenden Faktors im flüssigen Paraffin. Manche Sorten fl. Paraffin entwickeln 
bei längerer Lagerung einen eigenartigen unangenehmen Geruch u. Geschmack. Die 
Prüfungsverff. der Arzneibücher u. andere reichen nicht aus, um die Neigung eines 
Paraffins hierzu im Voraus zu erkennen. Die Menge der bei 1-std. Einw. eines Dampf
druckes von ca. 10 kg entstehenden Peroxyde ist dem Grade der späteren Geruchs
verderbnis roh proportional. Nachweis der Peroxyde in 10 ccm der druckbehandelten 
Probe durch Rotfärbung einer hiermit 30 Sek. geschüttelten farblosen FeS04-KSCN- 
H 2S04-Lsg. Herst. des Reagens: 10 g unverwittertes FeS04• 7 H 20  in mit Cr03 ge
reinigtem Glase in 500 ccm W. +  10 ccm H 2S04 +  1 g unverwittertem KSCN lösen,
1 1 filtriertes Aceton zusetzen, mit rostfreiem Fe-Draht auf Dampfbad unter Rück
fluß u. N- oder C02-Strom u. mit Zinnfolie belegtem Korkstopfen erhitzen. Auf
bewahrung in V2 oder 2/3 gefüllten Flaschen über Fe-Draht u. unter N oder C0.2. Zum 
Gebrauch mit 1/3 Vol. Lsg. von 10 g KSCN in 500 ccm W. mischen. (J. Amer. pharmac. 
Ass. 25. 27— 31. Jan. 1936. Eh Lilly & Co.) D e g n e r .

M. Beukema-Goudsmit und T. Potjewijd, Cresolum crudum: die Wertbestimmung 
durch Bestimmung des Gewichtes des Nitroproduktes. (Vgl. C. 1936. I. 3718.) Bei dem 
in den Nachtrag zum Niederländ. A.-B. aufgenommenen Verf. nach RASCHIG 
(D. A.-B. VI) worden aus 10 g Rohkresol stark schwankende Mengen des Nitroprod. 
erhalten, die z. T. auch bei Ggw. der vorgeschriebenen 50%  m-Kresol unter den ge
forderten 8,7 g hegen. Diese Fehlmengen werden vermutlich durch Oxydation schwan
kender Mengen des m-Kresols bewirkt. Der für das Nitroprod. geforderte F. schließt 
> 5 %  Phenol im Rohkresol aus. (Pharmac. Weekbl. 73. 97— 103. 25/1. 1936.) D e g .
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Robert Fischer, Das Verhalten der Sulfosalicylsäure beim Schmelzen unter dem 
Mikroskop. Die Beobachtungen H o r k h e im e r s  (C. 1935. II. 1404) wurden mittels 
Mikro-F.-Beobachtung u. Mikrosublimation aufgeklärt wie folgt: Sulfosalicylsäure 
bildet —  ähnlich wie Codein (vgl. K o f l e r  u . K o f l e r , C. 1934. II. 1500) —  zweierlei 
Krystalle, wasserfreie (I) u. solche mit 2 H 20 , das Handelsprod. (II). F. von II unscharf 
110° u. Zers. (W.-Abspaltung), bei weiterem Erhitzen erstarrt die M. nach Verflüchtigung 
des W ., F. von I  um 224°. Hat unter besonderen Bedingungen II sein W. unterhalb 
105° abgegeben, so schm, die ganze M. um 224°. Zur Identifizierung wird die Mikro-
F.-Best. empfohlen. Sonst über P „05 im Vakuum w. trocknen, rasch Capillarc stopfen, 
unter Anschaltung einer W.-Strahlpumpe 10 Min. bei 120° trocknen (Heizblock), bei 
laufender Pumpe abschmelzen. Vgl. nächst. Ref. (Pharmaz. Ztg. 81. 243— 44. 29/2
1936. Innsbruck, Univ.) D e g n e r .

Konrad Schulze, Über den Schmelzpunkt der Sulfosalicylsäure des Iirgänzungs 
buches. Die Beobachtungen H o r k h e im e r s  (vgl. vorst. Ref.) werden aufgeklärt wie 
folgt: Sulfosalicylsäure verliert bei kurzem Trocknen im Trockenschrank oder bei 
längerem Trocknen im Exsiecator alles Krystallwasser (2 Mol) u. nimmt es an der 
Luft wieder auf. F. ist vom W.-Geh. abhängig: wasserfrei 200— 225° u. Zers., luft 
trocken 108— 113°. (Dtsch. Apotheker-Ztg. 51. 319—-20. 29/2. 1936. Berlin 
Hageda.) D e g n e r .

M.-M. Janot und Em. Cionga, Bestimmung des Pyrryl-a-methylketons, des wirb 
samen Bestandteiles des Baldrians, als 2,4-Dmitrophenylhydrazon. Verf.: Fällung des 
Ketons nach F e r n a n d e z  u. So c ia s  (C. 1932. II. 2497), nach 4-std. Stehen filtern 
mit 10— 25 ccm (bei mgg bzw. egg Keton) W. S04' /-frei waschen, 1 Stde. bei 110° 
20 Min. im Vakuum über H2S04 trocknen, 20 Min. neben der Waage stehen lassen 
wägen. Faktor =  0,37721.

V e r s u c h e .  2,4-Dinitrophenylhydrazon des Pyrryl-a.-methylketons, C12Hu 0 4N5 
aus sd. A. braunrote, in den gebräuchlichen organ. Lösungsmm zwl., in W. uni., bei 
300° ohne F. zers. Nadeln. (Bull. Sei. pharmacol. 42 (37). 349— 52. 1935. Paris, Fac, 
Pharmae.) D e g n e r .

Fernand Gallais, Zwei neue Verfahren zur zuverlässigen volumetrischen Bestim 
mutig der Alkaloide. A . Fällung mit HgJ.," nach MARICQ (C. 1931. II. 2363 u. früher) 
entsprechend:

x (HgJ2 +  2 J ') "  +  (Alkaloid, H )' =  ([H gJ2]x, Alkaloid-HJ) +  (2 x —  1) J', 
mit anschließender Best. des Reagensüberschusses, aber, statt potentiometr., titri- 
metr. nach:

(HgJ2 +  2 J ') "  +  2 Ag- =  (HgJo +  2 AgJ) (I)
oder nach:

5 (H gJ2 +  2 J 0 "  +  2 J O / +  12 H ‘ =  5 H gJ2 +  12 J +  6 H20  (II)
Bei Ggw. von Halogen-H erfordert I gesonderte Best. dieses. II verdient daher u. auch 
wegen deutlicheren Umschlages den Vorzug, ist aber bei Alkaloiden mit phenol. OH 
nicht anwendbar. Einzelheiten der Technik beider im Original. Bewährt für Antipyrin, 
Atophan, Atropin, Brucin, Chinin, Cinchonin, Cocain, Emetin, Hyoscyamin, Kodein, 
Morphin, Narkotin, Novocain, Pilocarpin, Pyramidon, Spartein, Stovain u. Strychnin, 
sowie für Belladonna-, China- u. Stryehnosextrakt, Kodeinsirup u. Strychninsulfat- 
granula, nicht dagegen fürConiin,Hordenin u. Mezkalin. —  B. Mikro-Kjeldahl- Verfahren: 
PREGLscher App., in der Vorlage bidest. W., laufende Titrierung w'ährend der Dest. 
mit l/-o-n- H 2S04 gegen Na-Alizarinsulfonat. Bewährt mit K 2S 04 +  CuS04 +  HgO 
ää 0,1 je ccm H2S04 als Katalysator für Hordenin, Mezkalin, Novocain, Pilocarpin
u. Stovain, mit K 2S04 1,0 +  CuS04 +  HgO ää 0,1 für Atropin, Chinin, Cocain, Kodein, 
Spartein, Strychnin, etwas weniger gut für Emetin u. Morphin. Bei Coniin versagt 
auch dies Verf. (Bull. Sei. pharmacol. 42 (37). 278— 91. 408— 16. 1935. Paris, Fac. 
Pharmae. u. Univ.) DEGNER.

Joseph Rosin und C. J. Williams, Untersuchungen über die Gehaltsbestimmung 
des Opiums. Bei den „Kalkverff.“  wird eine titrierbare Ca-Verb. in einer 2%  des vor
handenen Morphins entsprechenden Menge mitbestimmt, w’cnn der Morphinnd. direkt 
auf dem Filter in der Säure gel. wird. Dieser Fehler wird vermieden, wenn die Base 
auf dem Filter in h. CH3OH gel. u. die Säure erst dem Filtrat zugesetzt wird. Der im 
Brit. A.-B. angegebene Morphinverlust von 1 mg je ccm Kalk-Morphinlsg. wurde 
bestätigt. Er wird zur Hälfte auf Löslichkeit des Morphins, zur Hälfte auf die lösende 
Wrkg. des NH4C1 gegenüber Morphin zurückgeführt. Beide Ursachen steigern ihre 
Wrkg. mit der Temp. Ein geringer Teil des Verlustes mag daneben durch Absorption
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am Kalk bewirkt werden. Es wird daher empfohlen, beim U.-S.-P.-Verf. 0,5 (statt 1) g 
NH,CI zuzusetzen u. die Fällung (über Nacht) bei 10° erfolgen zu lassen. Völlige oder 
annähernde Sättigung der Kalk-Morphinlsg. mit NaCl vor dem NH4C1-Zusatz bewirkt 
eine Vermehrung des Morphinnd. um 1— 2% , bei Opium aber auch gesteigerte Mit
fällung von Nebenalkaloiden. Der Morphinnd. des U.-S.-P.- u. wahrscheinlich auch 
der der anderen Kalkverff. enthält ca. 3 %  nichtphenol. u. außerdem andere alkali- 
lösliche Nebenalkaloide. —  Dio mit unmischbaren Lösungsmm. arbeitenden Verff. 
(z. B. E d e r  u . S tu ck i, C. 1933. I. 2850) bieten am meisten Aussicht auf Lsg. des 
ganzen Problems, sobald es möglich wäre sie mit größeren Einwaagen, ohne Teilmengen 
(aliquots) u. in nicht zu langer Zeit auszuführen. (J. Amer. pharmac. Ass. 24. 1053— 62. 
Dez. 1935. Rahway, N. J., U. S. A., M erck  & Co.) D e g n e r .

Walther Awe, Die Kennzeichnung des Papaverins durch eine Farbreaktion mit Essig
säureanhydrid und Schwefelsäure. Folgende Rk. zur Erkennung des Papaverins wird 
zur Aufnahme ins D . A.-B. empfohlen: ca. 5 mg in 3 ccm Essigsäureanhydrid gel. bei 
80° mit 5 Tropfen konz. H ,S 0 4 mischen ->- lebhaft gelblichgrüne, beim Verdünnen 
mit A. bleibende, unter der Quarzlampe (u. Qu.) noch deutlichere Fluorescenz (Flu.). 
Nachweisgrenze <  0,05 mg. Eupaverin gibt braune Färbung, u. Qu. schwarzveile 
Flu. Kryptopin gibt keine Farbrk., u. Qu. blaue Flu. Die Rk. des Papaverins beruht 
auf Ringschluß unter Bldg. von Coralynsulfoacetat (vgl. SCHNEIDER u. ScHROETER, 
C. 1920. III. 631). (Pharmaz. Zentralhalle Deutschland 77. 157— 60. 12/3. 1936. 
Göttingen, Univ.) D e g n e r .

W . J. Strazewicz, Über den Gehalt ätherischer Öle in den Drogen. Die üblichen 
Verff. einer Best., Wägung oder Messung des aus der Droge mit W .-Dampf dest. äth. 
Öles geben kein zuverlässiges Bild des wirklichen ölgeh. der Droge, da die öle nicht 
verlustfrei dest. Werden 2 verschiedene Mengen a u. ax eines äth. Öles dest., so werden 
die Destillatmengen b u. bl erhalten u. ist (a —  dj)/(b —  &,) =  K  eine für jedes äth. 
Öl charaktcrist. Konstante, die sich allerdings bei längerer Lagerung ändern kann. 
Aus dieser kann der wahre Geh. der Droge an äth. ö l  x =  a +  (m —  b) K  berechnet 
werden, wenn m die prakt. mit dem gleichen Dest.-Verf. aus der Droge erzielte Aus
beute an äth. ö l*(„ölgeh .“  der üblichen Verff.) ist. Folgende K -Werte (1. Zahl) u. 
Verhältnisse der „ölgehh.“  zum wirklichen Geh. =  100 (2. Zahl) wurden ermittelt: 
Flores Caryophylli 1,04, 95,8, Herba Menthae piperitae 1,10, 73,7, Pericarpium Aurantü
1,41, 69,4, Radix Valerianae 1,2, 77,3, Rhizoma Galangae 2,4, 38,9. (Pharmaz. Zentral
halle Deutschland 77. 81— 85. 97— 99. 13/2. 1936. Wilna, Univ.) D e g n e r .

E. Waldstätten und H. Feuer, Über die Werlbestimmung einiger Schleimdrogen 
mit Hilfe der Viscosität ihrer v;ässerigen Auszüge. (Vgl. C. 1 9 3 5 .1. 930. II. 2244.) Verss. 
mit Traganth. (Einzelheiten im Original.) Es wird folgendes Wertbest.-Verf. vor
geschlagen: 0,05 g Pulver (Sieb V) in Zylinder auf 100 ccm W. streuen, nach völligem 
Benetzen schütteln, nach 20— 24 Stdn. Stehen schütteln, filtern, relative Viscosität 
des Filtrates, bezogen auf W., mindestens 1,40. (Sei. pharmaccutica 7. 1— 5. 1936; 
Beil. zu Pharmaz. Presse. Wien, Univ.) D e g n e r .
*  W . S. Jones und W . G. Christiansen, Vergleich des spektrometrisclien Verfahrens 
und der Anlimontrichhridreaktion zur Schätzung des Vitamin-A-Gehaltes. Zur vorläufigen 
Schätzung des Vitamin-A-Geh. von Lebertran eignen sich nach den Ergebnissen der 
beschriebenen Verss. beide Verff. gleich gut. Die endgültige Prüfung sollte jedoch 
stets biol. erfolgen. (J. Amer. pharmac. Ass. 24. 1072— 74. Dez. 1935. Brooklyn, 
N. Y ., U. S. A., E. R . S q u ib b  & So n s .) D e g n e r .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Basische Ester 
der Polyphenylcssigsäuren durch Umwandlung der Säuren in ihre N-disubstituierten 
Aminoalkanolester. —  Man erhält z. B. aus a,a-Diphenylessigsäure den Diätliylamino- 
äihanolester (I), K p .0>005 139°, F. des Hydrochlorids 113— 114°, Jodmethylat F. 140— 141°, 
Chlormethylat F. 77— 78°, —  den Allyläthylaminoäthanolesler, Kp.., 197— 200°, F. des 
Hydrochlorids 86°, —  den 2-Chloräihanolester, K p .0l01 130— 135°, der mit (C2H5)2NH 
wieder I  liefert, —  den 2-Piperidinoäthanolester, K p .0t04 155— 160°, F. des Hydrochlorids 
14S— 151°, -—- den 2-Methyläthylaminoäthanolester, K p .0>015 136— 138°, —  den 2-Di-n- 
butylaminoäthanolester, K p .0l01 163— 165°, —  den l-Methyl-3-diäthylaminopropanolester, 
K p.0,005 136— 140°, —  den m-Dimdhylaminocyclohexaiwlester, K p .0l035 170— 180°. 
Ferner aus Triphenylessigsäure den 2-Diäthylaminoätlmnolester, K p .0,07 160— 170°,
F. 85—90°, F. des Hvdrochlorids 164— 167°, Jodmethylat F. 223— 225°, Chlormethylat
F. 198— 199°. Die Verbb. sind Heilmittel. (D. R. P. 626 539 Kl. 12q vom 24/11. 1934,
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ausg. 27/2. 1936. F. P. 795 597 vom 10/7. 1935, ausg. 17/3. 1936. Beide: Schwz. Prior. 
12/7. u. 13/11. 1934.) A l t p e t e r .

Chemische Fabrik vorm. Sandoz, Basel, Schweiz, Hydantoinahkömmlinge. Vgl. 
Schwz. P. 177 411; C. 1936. I. 1458. Nachzutragen ist, daß in gleicher Weise a.-Phenyl- 
a-methylurethaTiobuttersäureäthylester (I) mit alkoh. NH, in l-Methyl-5,5-phenyläthyl- 
hydardoin übergeführt wird, F. 202— 203°. —  Aus I  u. CH3NH2 entsteht 1,3-Dimethyl-
5,5-phenylätliylhydantoin, F. 115— 117°. —  ~xz-Phenyl-a.-benzylurethanobuttersäureäthyl- 
ester u. alkoh. CH3NH2 liefern l-Benzyl-3-methyl-5,5-phenyläthylhydantoin, F. 120— 121°. 
(F. P. 46169 vom 6/5. 1935, ausg. 6/3. 1936. Schwz. Prior. 11/5. 1934. Zus. zu
F. P. 769 667; C. 1935. I. 930.) ALTPETER.

Chemische Fabrik von Heyden Akt.-Ges. (Erfinder: Artur Binz und Otto 
von Schickh, Berlin), Radebeul, Dresden, Herstellung von 3-Aminopyridin nach 
Pat. 622 345, dad. gek., daß man hier an Stelle von Halogennitropyridinen unmittelbar 
Chlor- u. Bromaminopyridinc mit H 2 in Ggw. eines Katalysators behandelt. —  Man setzt 
z. B. um: Chloramino- oder 2-Brora-5-aminopyridin bzw. 2-Chlor-3-aminopyridin (F. 80 
bis 81°, aus 2-Chlor-3-nitropyridin durch Red. mit Fe u. CH3COOH), wobei man Ni
eder Edelmetallkontakt verwenden kann. (D. R. P. 626 717 Kl. 12p vom 21/9. 1933, 
ausg. 2/3. 1936. Zus. zu D. R. P. 622 345; C. 1936. 1. 1660.) A l t p e t e r .

Philip J. Breivogel, Gien Ridge, N. J., V. St. A., Calciumsalze substituierter 
Chinolincarbonsäuren. Man stellt in üblicher Weise die Ca-Salze der 2-Phenylchinolin-
4-carbonsäure oder der entsprechenden 6-Methylverb. her. Die Salze sind prakt. ge
schmacklos u. merklich entgiftet. (A. P. 2 030 958 vom 17/5. 1932, ausg. 18/2.
1936.) A l t p e t e r .

Mellon Institute of Industrial Research, übert. von: Leonard Cretcher, 
William L. Nelson, Courtland L. Butler und Alice G. Renfrew, Pittsburgh, Pa.,
V. St. A., Chinaalkaloidabkömmlinge. Vgl. B u t l e r  u. Mitarbeiter, C. 1935. II. 523, 
wo der Gegenstand von A. P. 2 033 514 bereits referiert ist. —  Zu A. P. 2 033 515 vgl. 
B u t l e r  u. Mitarbeiter; C. 1935. H . 2215. Nachzutragen ist, daß aus Apocuprein (I) 
oder dessen Dihydrochlorid durch Einw. von Äthyl-p-toluolsulfonat die Äthylverb., 
Dihydrochlorid [oc]d =  — 236 bis — 237°, —  oder durch Einw. von Äthylenchlorhydrin 
die Oxyäthylverb. entsteht, Dihydrochlorid [oc]d =  —183 bis — 230°. —  Nach A. P.
2 033 555 wird I  dadurch gereinigt, daß man das z. B. durch Hydrolyse mit H2SO.t er
haltene Rohprod. in absol. A. oder CH3OH löst, 10— 12 Voll. Ä. zusetzt, von den aus
geschiedenen Verunreinigungen abtrennt, den Nd. nochmals in gleicher Weise behandelt, 
die Idaren dekantierten Fll. sodann zur Trockne bringt. Das reine Prod. hat Zus. 
C19H220 2N2. —  Nach A. P. 2 033 679 wird Oxyäthylapochinin durch Einw. von 
Äthylenchlorhydrin auf Apochinin in A. hergestellt. Das Dihydrochlorid hat F. 228° 
(Zers.). (A. PP. 2 033 514 vom 19/3. 1934, 2 033 515 vom 21/ 1 1 . 1934, 2 033 555 vom 
16/5. 1935, 2 033 679 vom 27/2. 1934, alle ausg. 10/3. 1936.) A l t p e t e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Carl Ludwig 
Lautenschläger, Otto Schaumann und W illy Ludwig), Gewinnung physiologisch 
wirksamer Substanzen aus Muskeln. Dio nach dem Verf. des Hauptpatents 626 274 
erhaltenen Rohkonzentrate werden nach dem Verf. des obigen D. R. P. oder nach 
dessen Hauptpatent 578 996; C. 1933. II. 4352 mit organ. Lösungsmm. in neutraler, 
alkal. oder saurer Lsg. behandelt, die erhaltenen Extrakte mit verseifenden Mitteln 
weiterbehandelt, schließlich letztere aus den Extrakten entfernt; man kann die Roh- 
konzentrato auch vor Entfernung der Lipoide mit verseifenden Mitteln behandeln, 
dann diese u. die Lipoide entfernen. Man setzt dio Verseifung so lange fort, bis dio 
Extrakte auf den isolierten Uterus oder Darm keine Wrkg. mehr ausüben. Stoffe, 
wolche das pharmakolog. u. klin. Bild der reinen Herzwrkg. störend beeinflussen, 
werden auf diese Weise entfernt, während dio herzwirksamen Stoffe nicht geschädigt 
werden. (D. R . P . 627743 Kl. 12p vom 19/5.1929, ausg. 23/3.1936. Zus. zu D. R. P. 
626 274; C. 1936. I. 4328.) D o n l e .

Tobacco By-Products & Chemical Corp., übert. von: Charles C. Taylor und 
Arthur L. Galloway, Louisville, K y., V. St. A., Wurmmittel, bestehend aus dem Rk.- 
Prod. aus feinst gepulvertem Al-Silicat: S A l ^  ■ 15Si02 • x H ,0  (87V2 pounds) u.
Nicotinsulfat (12 Va pounds), die in einer Kugelmühle vermahlen werden. (A. P.
2 033 495 vom 7/9. 1933, ausg. 10/3. 1936.) A l t p e t e r .

International Paper Co., New York, übert. von: Max Cline, Giens Falls, N. Y .,
V. St. A ., Desinfektionsmittel. Zum Desinfizieren in der Gesundheitspflege zu verwen
dender Tücher wird eine Mischung von Glycerin, Zinksulfocarbolat u. Stärke in wss.
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Verdünnung als Imprägnierungsmittel benutzt. (A. P. 2024 145  vom 28/4.1931, 
ausg. 17/12. 1935.) H o r n .

Sealtest System Laboratories, Inc., New York, N. Y ., übert. von: Arnold
H. Johnson und Henning A . Trebler, Baltimore, Md., V. St. A., Trockene, lösliche 
Hypochlorite. Erdalkalihypochlorite mit vorzugsweise hohem akt. Cl-Geh., z. B. 
Ca(OCl)2, werden mit solchen Salzen gemischt, die in Ggw. von W . in der Lage sind, 
das Kation des Hypochlorits in eine 1. Verb. überzuführen unter Erzeugung einer stark 
alkal. Rk., z. B. Alkalimeta- oder -pyrophosphate, insbesondere Na-Hexametaphosphat. 
Um die Korrosion weitgehend zu unterdrücken, sollen die wss. Lsgg. ein Ph zwischen 
9 u. 11 haben. Um in bestimmten Pallen die Alkalinität noch erhöhen zu können, 
werden den festen Mischungen noch weitere wasserlösliche Salze, wie Alkalisilicate, 
-phosphate, -carbonate, zugemischt. Diese Erzeugnisse sind stark keimtötend. (A. P. 
2 0 3 2 1 7 3  vom 3/8. 1935, ausg. 25/2. 1936.) H o l z a m e r .

Aluminium Co. of America, Pittsburgh, übert. von: Lamont J. Benson, New 
Kensington, Pa., V. St. A., Sterilisierende Lösung. Zum Sterilisieren von Al-Gegen- 
ständen wird eine Lsg. benützt, die ein in W. 1. Alkalidisilicat (I) u. wirksames CI, 
z. B. in Form von NaOCl enthält. Als I dient z. B. ein Natriumsilicat, in dem das 
Verhältnis von NaaO zu S i02 1: 2 beträgt, das also der Formel Na„0 ■ 2 S i02 entspricht. 
(A. P. 2 024 755 Vom 14/4. 1932, ausg. 17/12. 1935.) ‘  H o r n .

Deutsche Gold-und Silber-Scheideanstalt,yormalsRoessler, Deutschland, Oligo
dynamisch wirkende Mittel, bestehend aus Verbb. von M n02 mit Ag20 , die auf Träger
materialien aufgebracht sind. Zweckmäßig wird als Verb. Sübermanganit Ag20  • 2Mn02 
benutzt. Als Träger dient z. B. Kieselsäuregel oder ein aus dem Hydrogel hergestelltes 
Alkogel oder Benzogel. Die Verbb. können auch in Salben, Pasten u. dgl. untermischt 
werden. (F. P. 790 803 vom 1/6. 1935, ausg. 28/11.1935. D. Prior. 2/6. 1934.) H o r n .

T. Potjewijd, Overzieht van de galenische pharmacie. Amsterdam: D. B. Centen 1936.
(224 S.) 8°. fl. 4.25.

G. Analyse. Laboratorium.
B. A . Ostroumow, Ein Verfahren der objektiven optischen Pyrometrie. Zur Messung 

von Glühtempp. wurde von FORSYTHE ein Verf. beschrieben, welches auf subjektiver 
Best. des Intensitätsverhältnisses zweier verschiedener Spektralgebietc beruht. Vf. 
schlägt vor, das Intensitätsverhältnis objektiv durch Benutzung von Photozellen zu 
messen. (Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija] 4 . 1284— 85.1935.) v . FÜNER.

F. Grégoire, Beitrag zur Schmelzpunktbestimmung. Beschreibung eines App. zur 
Best. des beginnenden u. des vollendeten Schmelzens von Stoffen mit unscharfem F.: 
in einem in ein W .-Bad getauchten Luftbad sind ein Thermometer u. in üblicher Weise 
dicht neben seiner Hg-Kugel eine Pt-Öse u. ein n. Tropfer befestigt. Verf.: In der Pt
ôse eine Spur Substanz vorsichtig eben schmelzen, die Hauptmenge abschütteln, 
so daß in der Öse nur ein dünnes Häutehen ausgespannt bleibt, das alsbald sich trübt
u. erstarrt; eine andere Probe der Substanz in den n. Tropfer oberhalb der capillaren 
Auslaufspitze bringen. Beide montieren wie oben beschrieben, erwärmen, Klärung 
des Häutchens in der Öse zeigt den Beginn, Fallen des 1. Tropfens aus dem Tropfer 
die Vollendung des Schmelzens an. (Bull. Sei. pharmacol. 42 (37). 655— 57. 1935. 
Rennes, Fac. Sei.) D e g n e r .

Paul H. M.-P. Brinton, Blendlichter beim Ablesen mikrochemischer Wägungen. 
Treten infolge schlecht eingestellter Lichtquellen Blenderscheinungen beim Ablesen auf, 
so hält man mit einer Hand zwischen Auge u. Waage einen schwarzen, mit einem etwa
3 cm weitem Loch versehenen schwarzen Pappdeckel. Dadurch verschwinden die 
Blendlichter, man ist nicht genötigt, das eine Auge zu schließen u. man schützt die Waage 
vor dem Atem des Beobachters. (Ind. Engng. Chem., Analyt, Edit. 8 . 104. 15/3. 1936. 
Los Angeles, Calif., Univ.) E c k s t e in .

Harold Simmons Booth und Lucille Mc Intyre, über die Verwendung der 
Exsiccatoren. Prakt. Anweisungen zur Vermeidung grober Fehler beim Trocknen u. zur 
Verwendung der für die verschiedenen Zwecke in Frage kommenden Trockenmittel. 
(Ind. Engng. Chem., Analyt. Edit. 8 . 148— 49. 15/3. 1936. Cleveland, Ohio, Western 
Reserve Univ.) ECKSTEIN.

Paul Schuftan, Bestimmung von Trockensubstanzgehalten, insbesondere von Lösungen 
von schwierig zu trocknenden Stoffen. Die zu trocknende Substanz wird in einer Filtrier-
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papierhülse aufgesogen u. in einem verschließbaren Trockenröhrchen (gleichzeitig 
Wägeglas) durch Durchleiten von trockenem N2 von gleichmäßiger Temp. getrocknet. 
Abbildung u. Beschreibung eines App., mit dom sich gleichzeitig 9 Bestst. in etwa 2 bis
3 Stdn. durchführen lassen. Mit dem App. lassen sich nicht nur hygroskop. Stoffe, 
sondern auch ausgesprochene Trockenmittcl, sowie leicht zersetzliche Salze (Ammonsulfat) 
vollkommen trocken. Anwendung des Verf. auf Nahrungsmittel, wie Fruchtsäfte, Milch, 
Bier, Wein usw., hat gezeigt, daß die bisherigen indirekten Verff., besonders bei stärkeren 
Konzz., meist ziemlich ungenaue Ergebnisse liefern. Das Verf. eignet sich auch für die 
allgemeine gravimetr. Analyse. Dabei werden durch Wägung der Salze in der ursprüng
lich vorliegenden Form oder in der durch Fällung erhaltenen Fehlermöglichkeiten der 
oft umständlichen Überführung in glühbeständige Verbb. oder der Veraschung ver
mieden. (Angew. Chem. 49. 261— 65. 18/4. 1936. Höllriegelskreuth bei München, Ges. 
f. Linde’s Eismaschinen A.-G.) Gr o s z f e l d .

Gr. B. Heisig, Ein vielseitig verwendbarer Tieftemperalurthermostat. Der näher 
beschriebene App. wird mit A., Aceton u. a. beschickt u. hält eine auf ±0 ,01° konstante 
Temp. zwischen + 25° u. — 75°. Er gestattet den Rk.-Verlauf zu beobachten, Dampf
drücke usw. zu bestimmen. Einzelheiten im Original. (Ind. Engng. Chem., Analyt. 
Edit. 8 . 149. 15/3. 1936. Minneapolis, Univ. o f  Minnesota.) E c k s t e in .

M. S. Gerschenowitsch und N. G. Kolessnikow, Eine Heizvorrichtung mit 
automatischem Thermoregvlator. Vff. geben eine kurze Beschreibung des mit zwei 
Stromkreisen versehenen (4 V  u. 220 V) Thermostaten. Zur Temp.-Regulierung wird 
in den 4 V-Stromkreis ein Bimetallstreifen u. ein gewöhnlicher Klingelleitungsunter
brecher gelegt, welcher beim Stromdurchgang durch Anziehung des Ankers über einen 
Kohlekontakt den Stromkreis der 220 V-Leitung schließt. Wird durch die Ablenkung 
des Bimetallstreifens der 4 V-Strom unterbrochen, so bewirkt das die Unterbrechung 
der 220 V-Leitung am Kohlekontakt. Genauigkeit der Temp.-Einstellung ±0 ,2 °. 
(Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija] 4. 1506— 07. Dez. 1935.) V. F ü n e r .

Frederick C. Oppen, Ein wirksamer Laboratoriumsextraktionsapparat. Beschreibung 
u. Abbildung eines abgeänderten SOXHLET-App., der gestattet, größere Mengen 
(z. B. Samen) mit niedrigsd. Extraktionsmitteln zu behandeln. Einzelheiten im Original. 
(Ind. Engng. Chem., Analyt. Edit. 8 . 110— 11. 15/3. 1936. Madison, Wisconsin, 
Univ.) E c k s t e in .

R. S. Asbury, Anordnung zur Feststellung der Saugwirkung in metallischen Exlrak- 
tionsapparaten. Beschreibung u. Abbildung. (Ind. Engng. Chem., Analyt. Edit. 8 . 
152. 15/3. 1936. Pittsburgh, Pa., CARNEGIE Inst, o f  Technology.) E c k s t e in .

D. H. Nelson, Ein rasch und wirksam arbeitender Mischapparat. (Ind. Engng. 
Chem., Analyt. Edit. 8 . 111. 15/3. 1936. Davis, Calif., Univ.) E c k s t e in .

André Fortier, Über eine neue Anordnung zur Messung der Viscosität von Gasen. 
Vf. läßt das zu messende Gas aus einem Reservoir, in dem der Druck des Gases nur 
annähernd konstant zu sein braucht (Atmosphärcndruck) durch eine Capillare in ein 
zweites Gefäß strömen. Dies letztere Gefäß ist durch eine sehr kleine Röhre mit einem 
Reservoir verbunden, dessen Druck zwischen 0 u. 350 mm Hg variieren kann; der 
Druck in dem Reservoir ist kleiner als das 0,52-fache des Gasdruckes in dem Gefäß. 
Die Methode beruht auf der Messung des Druckverlustes des Gases beim Durch
strömen der Capillare. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 201. 1330— 32. 23/12. 
1935.) J u z a .

R. D. Huntoon und A. Ellett, Das Ionisationsmanometer fü r Atomstrahlmessungen. 
Die Anwendbarkeit des Ionisationsmanometers zum Nachweis kleinster Druckdiffe
renzen, wie sie beim Arbeiten mit Atomstrahlen naebgewiesen werden müssen, wird 
untersucht unter Berücksichtigung des Einflusses verschiedenster Faktoren, u. a. der 
Form der Elektroden, der relativen Potentiale, der Elektronenemission, der Gas
adsorption, der Oberfläckenladungen, Temp.-Änderungen. A uf Grund der Resultate 
wird eine Anordnung ausgearbeitet u. beschrieben, mit der noch Druckdifferenzen 
von der Größenordnung 10- 1 1  mm Hg oder auf Atomstrahlbedingungen umgerechnet,
3- 10s Atom e/qcm  u. Sek. nachgewiesen werden können. Der Gebrauch von 2 solchen 
Manometern zwecks Ausbalancierung von unvermeidlichen Nullpunktsänderungen u. 
damit Empfindlichkeitssteigerung würde nach Ansicht der Vff. nur unter stark ver
größertem Aufwand möglich sein. (Physic. Rev. [2] 49. 381— 87. 1/3. 1936. Iowa, 
State Univ.) K o l l a t h .

J. Guzmän, Elektrometrische Analyse. Versuch zur allgemeinen Einordnung. 
Die elektrolyt. Analysenmethoden werden eingeteilt in: Elektroanalyse, elektrometr.
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Analyse u. polarograph. Analyse. Bei der Elektroanalyse sind die Methoden mit 
innerem u. äußerem Strom zu unterscheiden. Dio elektrometr. Analyse kann eingeteilt 
werden in Potentiometrie, Konduktometrie u. Galvanimetrie, die polarograph. Analyse 
in kathod. u. anod. Polarisation. Vf. gibt tabellar. Unterteilungen der verschiedenen 
Gruppen unter Angabe des Entdeckers der Einzelmethoden. —  Für die Galvanimetrie 
u. Despolarimetrie (vgl. C. 1935. II. 2248) wird die Anwendung einer Pt-Doppelelek- 
trode (parallele Pt-Drähte in Glasröhren) empfohlen, dio ein Arbeiten in der Wärme 
ermöglicht. (An. Soc. espan. Fisica Quim. 33. 109— 13. 1935. Madrid, Nat. Inst. f. 
Physik u. Chemie.) R . K . MÜLLEB.

M. L. Nichols und S. R. Cooper, Die Germanium-Germaniumdioxydelektrode. Vff. 
führen systemat. Unteres, mit der Ge|Ge02, H +, H 20-Elektrode aus, um festzustellen, 
wie weit sie sich für pH-Messungen u. elektrometr. Titrationen eignet. Dio Potential
differenz gegen eine Calomelelektrode zeigt eine gewisse Abhängigkeit vom pH, doch 

' sind die Werte ungenau u. schlecht reproduzierbar, so daß sich die Elektrode für pn- 
Messungen nicht eignet. Auch dio verschiedensten Vorbehandlungen mit H N 03, H20 2 
u. a. bewirken keine Konstanz der Werte. (Ind. Engng. Chem., Analyt. Edit. 7. 350 
bis 352. 15/9. 1935. Ithaca, N. Y ., Cornell Univ., Dep. o f Chem.) Ga e d e .

M. L. Nichols und S. R. Cooper, Potcnliometrischc Titrationen mit der Germanium- 
Germaniumdioxydelcklrode. (Vgl. vorst. Ref.) In dieser Arbeit stellen Vff. die Brauchbar
keit der Ge|Ge02, H +, H 20-Elektrode für potentiometr. Titrationen von Säuren, Basen 
u. Salzen fest, für den Fall, daß die Lsg. gerührt wird oder ein C 02-freier Luftstrom 
hindurchgeht. Es werden Titrationen von HCl, Essigsäure, Benzoesäure, Milchsäure, 
Monochloressigsäure, Ameisensäure, H2S 04, Oxalsäure, Weinsäure, Malonsäure, Bern- 
steinsäure, Phthalsäure, Salicylsäure, H 3P 0 4, H 3B 0 3 u. Citronensäure mit NaOH aus
geführt. Dio erhaltenen Werte sind tabellar. wiedergegeben. Titrationen schwacher 
Basen u. Salze ergeben unbefriedigende Resultate mit Ausnahme von Anilin u. Na2C 03. 
Die Ergebnisse sind mit den Resultaten, die mit der Sb-Elektrode erhalten werden, 
vergleichbar. Der starke Abfall der Kurve auf der alkal. Seite wird diskutiert. In
0,05-n. Chromsäurelsg. ist die Elektrode positiv gegen eine gesätt. Calomelelektrode. 
Beiin Titrieren mit NaOH geht das Potential durch den Nullpunkt u. wird schließlich 
negativ. Die Titration einer einbas. Säure ist in 2,25 Stdn. durchführbar. (Ind. Engng. 
Chem., Analyt. Edit. 7. 353— 55. 15/9. 1935.) Ga e d e .

A. B. Cox, Schwierigkeiten bei der colorimetrischen Bestimmung der pji-Werte. 
Bei der Einstellung einer Bakterienkultur auf pH =  6,0 mit Hilfe des HELLIGE -Com- 
parators zeigten sich Unterschiede, je nachdem Bromthymolblau oder Bromkresolpurpur 
als Indieator verwandt wurde. Vf. führt das auf eine Rk. zwischen dem Bromkresol- 
purpur u. den anwesenden komplexen Aminosäuren zurück. Für diesen besonderen 
Fall empfiehlt Vf. Chlorphenolrot. —  Für Messungen mit der H2-Elektrode hat sich 
Alizaringelb GG als Indieator am besten bewährt. —  Besondere Aufmerksamkeit ist 
der Verwendung von Glasscheiben mit genau eingestellter Färbung zu schenken, mit 
denen bei künstlichem Lieht oder an t rüben Tagen gegenüber den entsprechenden Indicator- 
Isgg. Differenzen von 0,4— 0,6 pn-Einheiten auftreten können. Vf. empfiehlt dafür 
die 200 Watt-Osram-Tageslichtlampe. (Soc. chem. Ind. Victoria [Proe.] 35. 1001
bis 1005. 1935. Melbourne.) E c k s t e in .

A . B .  Cox, Titrationen mit 0,001-n. Jodlösung. Zur Einstellung von 0,001-n. J-Lsgg. 
hat sich eine Lsg. von 500 mg K-Äthylxanthat/Liter gut bewährt; 5 ccm der Lsg. er
fordern (bei Zusatz von etwas Na2S04) 15,72 ccm 0,001-n. J-Lsg. —  Die direkte Titra
tion einer 0,001-n. J-Lsg. mit 0,001-n. Na2S20 3-Lsg. war nicht möglich. Na2S-Lsg- 
muß daher direkt mit der J-Lsg. titriert werden (pn =  etwa 9). —  Bei gleichzeitiger 
Ggw. von Xanthat u. Sulfid wird zuerst der Gesamt-S-Geh. ermittelt, dann S' als 
PbS abgeschieden, im Filtrat das Xanthat bestimmt u. S' aus der Differenz errechnet. 
(Soc. chem. Ind. Victoria [Proc.] 35. 996— 1000. 1935.) E c k s t e in .

Maurice Deribere, Die Analyse mit fluorescierenden Indicatoren. Allgemeines 
über die Verwendung fluorescierender Indicatoren, die dafür benötigten App. u. eine 
tabellar. Zusammenstellung von 14 Farbstoffen im Bereich von pH =  0— 14 mit Angabe 
ihrer Fluorescenzfarben. (Ann. Chim. analyt. Chim. appl. [3] 18. 37— 39. 15/2.
1936.) E c k s t e in .

W . N. Skworzow und J. S. Schepelewa, Die Strukluränderungen des Fuchsins 
als Indieator. Vff. leiten eine Gleichung ab, die das Verh. des Fuchsins als Indieator 
im Gebiet mittlerer u. hoher pn-Werte beschreibt. —  Gelegentlich der Unters, des 
Einflusses von gel. Salzen, der Temp. u. der Konz. de3 Indicators auf dem Umschlags-
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punkt wurde gefunden, daß in Ggw. von Fuchsin Zinksalze mit NaOH titriert werden 
können; die Farbe verschwindet nach Zugabe einer zur Bldg. von Zn(OH)(ONa) hin
reichenden Menge NaOH. Näheres siehe Original. (Chem. J. Ser. A. J. allg. Chem. 
[russ.: Chimitscheski Shurnal. Sser. A. Shurnal obschtschei Chimii] 6 (68). 56— 62. 
1936. Moskau, Höhere chem.-techn. Schule.) M a u r a c h .

a) E le m e n te  u n d  a n org a n isch e  V erb in d u n gen .
Carlos E. Gietz und Adolfo Sa, Untersuchung der analytischen Anwendung des 

5-Metliyl-8-oxychinolins. Vff. untersuchen die Fällungsrkk., die beim Zusammen
bringen von 5-Methyl-8-oxychinolin (Methyloxin, I) mit verschiedenen Anionen u. 
Kationen auftreten, u. zwar in schwach essigsaurer (10%  CH3-COOH, 5%  Na-Acetat) 
u. in alkal. Lsg. Die Einzelergebnisse werden in Tabellen mitgeteilt. Am empfindlichsten 
erwies sich die Rk. mit dem essigsauren Reagens bei F e " ', P d "  u. J /o0 4"  (Nd. noch 
in Verdünnung von 1: 1000000). —  Es wurden ferner die Rkk. der Kupplungsproid. von 
diazotiertem o-, ni- u. p-Nitranilin mit Oxin mit verschiedenen Ionen untersucht, da 
hier die Bldg. stabiler „Chelate“  erwartet wrerden konnte. Fällungen wurden mit M g", 
N i"  u. C o"  erhalten, u. zwar unabhängig von der Stellung der Nitrogruppe. Die 
Fällungen müssen daher Derivv. der Formen II oder III (für die p-Nitroverb. formuliert) 
sein, da Form IV aus der m-Nitroverb. nicht entstehen kann. Die mit I gebildeten

UJ UJ ,T
NO, X— N=<f~~A>=N — OH

Nitroazofarbstoffe reagieren in analoger Weise. (An. Asoe. quim. argent. 23. 45— 57. 
1935. Buenos-Aires, Fae. de Ciencias Exaetas.) W i l l s t a e d t .

M. Chtchigol, Die Mercurometrie. Bestimmung der Halogene. 1. CI- oder Br-Best. 
Die an CI' oder Br' etwa 0,1-n. Lsg. wird auf genau 100 eem aufgefüllt, 25 ccm hiervon 
versetzt man mit 1 ccm 0,05-n. NH4CNS- u. 2— 3 ccm Fe(N 03)3-Lsg. u. titriert mit 0,1-n. 
HgN03-Lsg. bis zur vollständigen Entfärbung. Blindvers. ist mit Rücksicht auf die ccm 
Fe(N03)3-Lsg. erforderlich. 2. J-Best. 25 ccm der auf 100 aufgefüllten J'-Lsg. werden 
mit 50 ccm 0,1-n. H gN 03-Lsg. versetzt. Den HgJ-Nd. filtriert man ab u. wäscht ihn 
gründlich mit schwach salpetersaurem W. Das Filtrat wird mit 2 ccm verd. H N 03 an
gesäuert, mit einigen Tropfen gesätt. K M n04-Lsg. oxydiert (Rosafärbung!), der Über
schuß mitFeSOj-Lsg. zurüekgenommen u. dasH g(N 03)2 mitNH,CNS bis zur schwachen 
Rosafärbung titriert. Auch hier ist Blindvers. notwendig. (Ann. Chim. analyt. Chim. 
appl. [3] 18. 61— 64. 15/3. 1936. Kiew, Pharmazeut. Inst.) ECKSTEIN.

W . K . Gilkey, H. L. Rohs und H. V. Hansen, Bewährter Apparat zum A uf
fangen von Fluor. Zu der von W il l a r d  u. W in t e r  (C. 1933. I. 3982) angegebenen 
Dest.-Methode zur F-Best. haben Vff. einen ausführlich beschriebenen App. hergestellt, 
wobei statt des W . überhitzter Dampf verwandt u. die Temp. des Destillats durch Ein
tauchen des Kolbens in eine sd. Fl. konstant gehalten wird. Einzelheiten im Original. 
(Ind. Engng. Chem-, Analyt. Edit. 8 . 150— 51. 15/3. 1936. Joliet, 111., Calumet Chemical 
Comp.) E c k s t e in .

T. S. Choltschewa, Schnelle Methode zur Fluorbestimmung in Antimonfluorid- 
doppelsalzen. Die colorimetr. Methode zur Fluorbest, nach B o e r  u. B a s a r t  (vgl. 
C. 1926. I. 3562) ist nach einer Änderung der Reagenzienkonzz. zur Analyse von Änti- 
monsalzen schnell u. genau genug. Die Fluorbest, wird wie folgt ausgeführt: Ein
waage mit ca. 0,01— 0,03g F  wird in einigen ccm ILO gel.; man fügt 8— 10ccm 5%ige 
Z r0ci2-8 H 20-Lsg., 1  ccm 0,3%ige Alizarinrotlsg., 25 ccm HCl (D. 1,19) u. H 20  hinzu. 
Die rot bis rosa gefärbte Lsg. wird nach 5 Min. Stehen mit einigen ccm eingestellter 
KF-Lsg. (mit ca. 0,0019 g F/ccm) bis zur Orangefärbung versetzt. In die Vergleichslsg. 
werden die gleichen Reagenzien (außer KF) in den gleichen Mengen hinzugefügt u. dann 
wird mit der KF-Lsg. bis zur gleichen Orangefärbung titriert. Die Differenz der ccm K F 
gibt den Fluorgeh. an. —  Die Anwesenheit großer Mengen Sb stört die Analyse nicht. 
Zusatz von Weinsäure oder Seignettesalz zu der zu untersuchenden Lsg. zwecks leichterer 
Auflösung des Sb-Salzes beeinträchtigt die Best.-Genauigkeit nicht, wenn die gleiche 
Menge auch zur Vergleichslsg. zugesetzt wird. (Seltene Metalle [russ.: Redkie Metally] 
4. Nr. 4. 39— 42. 1935.) G e r a s s im o f f .
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J. Harms und G. Jander, Die tilrinielrisehe Bestimmung der Phosphorsäure in 
perchlorsaurer Lösung als Wismutphosphat. 5— 30 ccm der etwa 0,05-m. Na2H P 04-Lsg. 
werden im Leitfähigkeitsgefäß mit 5— 10 ccm 2-n. HC104 angesäuert u. auf etwa 40 ccm 
verd. Dann läßt man aus einer 5-ccm-Btirette, die in 0,01 ccm unterteilt ist, anteilweise
0,4— 0,5-mol. Bi0C104-Lsg. zufließen. 1/ 2— 1 Min. nach jedem Reagenszusatz ist der 
Galvanometerausschlag konstant. Die erhaltenen Werte werden in Abhängigkeit 
von der Reagensmenge graph. aufgetragen. Der Äquivalenzpunkt ist der Schnittpunkt 
der beiden durch die Meßpunkte gelegten Geraden. —  Von Fremdelementen stören nur 
As, Ag u. Pb ; größere Mengen Fe (3) müssen mit Zn reduziert werden ; große Anteile 
HCl, H 2S 04 u .  H N 03 stören. —  Düngemittel werden mit 70%ig- HC104 oder einer 
Mischung von 25 ccm 70%ig- HC104 u. 10 ccm konz. HîsO:> h. aufgeschlossen; Phosphor
kupfer wird in H N 03 gel., die Lsg. eingedampft u. mit HC104 abgeraucht; im Misch
dünger wird das Sulfat vor der Titration als BaSO., ausgefällt. Da die Fällung des B iP04 
durch Citronensäure verhindert wird, ist diese durch Titrieren mit KM n04 oder als 
Pentabromaceton zu zerstören. Analysendauer eines in Lsg. vorliegenden Phosphats 
10— 15 Min. (Angew. Chem. 49. 106— 09. 1/2. 1936. Greifswald, Univ.) ECKSTEIN.

Jean Courtois, Die Bestimmung der Orthophosphate in Gegenwart von Pyrophos- 
phaten nach der Methode von Gopaux. Die direkte Best. der P 0 4' "  in Ggw. von P20 7,w  
nach C o p a t jx  (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 173 [1921], 656) ist möglich, wenn man 
folgende Vorsichtsmaßregeln beachtet, die die Hydrolyse der Pyrophosphate auf ein 
Mindestmaß beschränken: 1. Die Mischung der alkal. Molvbdatlsg. u. der sauren Lsg. 
soll sehr vorsichtig erfolgen, um Erhitzung zu vermeiden/ 2. Die Zentrifugierung soll 
möglichst rasch erfolgen. 3. Es empfiehlt sich, das gemessene Vol. der komplexen Fl. 
mit einem empir. hergestellten Vol. bekannten P 0 4"'-G eh. zu vergleichen. —  Die Fällung 
des P o O /'"  als Mg2P20 7 durch Erhitzen mit essigsaurer MgO-Mixtur gestattet die 
Trennung von der P 0 4" ' ;  diese kann im Filtrat direkt, oder in Ggw. von organ. N-Verbb. 
als Mg-NH4-Komplex bestimmt werden. (J. Pharmac. Chim. [8] 23 (128). 232— 38. 
1/3. 1936. Paris, Faculté de Pharmacie.) E c k s t e in .

G. F. Lütringshauser und L. W . Wladimirow, Analyse von Abgasen bei der 
Phosphorsäuregewinnung nach der elektrothermischen und Hochofenmethode. I. Probe
nahme. Bestimmung des Staubgehaltes, elementaren Phosphors und der Phosphorsäure. Vff. 
beschreiben die Vorr. zur Probenahme der bei H3P 0 4-Herst. anfallenden Gase (Gas
filter aus Glaswolle für Staubbest.; Quarzfiltcr u. Elektrofilter zum Auffangen von 
nebelförmigen H3P 0 4, P20 5 u. P). Weiterhin werden die Methoden der Best. von 
Gesamt-P-Geli., sowie der einzelnen P-Verbindungsarten, welche auf dem Filter zurück- 
gehalten werden, besprochen (Best. des gelben P durch Lösen in CS2 u. Oxydation 
mit Br; Best. der Summe der Phosphorsäuren durch Ausspülen des Quarzfilters 
mit W ., Oxydation mit Br u. Titration mit Lauge). (Betriebs-Lab. [russ.: Sawods- 
kaja Laboratorija] 4. 1321— 27. Nov. 1935.) v . FÜn e r .

F. K . Gerke und s. I. Kardakowa, Experimentelle und kritische Prüfung der 
Methoden zur colorimetrischen und nephelometrisdien Bestimmung von Silicium und 
Phosphor. Nach krit. Betrachtung u. experimenteller Nachprüfung der bekannten 
Methoden zur colorimetr. Best. von SiO« u. colorimetr. u. nephelometr. Best. von P 
kommen die Vff. zu der Schlußfolgerung, daß diese Sehnellbest.-Methoden noch nicht 
genügend sicher sind u. nur von geübten Analytikern bei dauernder Kontrolle mit 
maßanalyt. u. gewichtsanalyt. Methoden ausgeführt werden können. (Betriebs-Lab. 
[russ.: Sawodskaja Laboratorija] 4. 1343— 48. Nov. 1935.) v . FÜNER.

B. M. Perepelow und I. A . Shimow, Bestimmung von Calcium und Magnesium 
bei gleichzeitiger Anwesenheit in einer Lösung. Die von F o x  beschriebene Methode der 
Best. von Ca u. Mg, welche darin besteht, daß aus der neutralen Lsg. beider Salze 
zuerst Ca mit (NH)4C20 4 (4%ig)> dann, ohne den Ca-Nd. abzufiltrieren, Mg mit Na«- 
H As04 (10% 'g) gefällt wird, der Gesamtnd. abfiltriert, in H 2S04 gel. u. darauf mit 
K M n04-Lsg. (Ca) u. zuletzt nach KJ-Zusatz Mg mit Na2S20 3-Lsg. titriert wird, ergibt 
zu niedrige Werte u. kann nur in den Fällen angewandt werden, wo keine besondere 
Genauigkeit verlangt wird. (Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija] 4. 1209 
bis 1211. 1935.) v . F ü n e k .

A. M. Sanko und G. A. Butenko, Eine neue Methode der systematischen quanti
tativen Analyse von Kaolintonen. Die neue vorgeschlagene Methode der Analyse von 
Kaolintonen vermeidet das Aufschließen des Tones in der Schmelze u. erfolgt in folgen
der Weise: die innerhalb 1V2— 2 Stdn. auf 700— 750° erhitzte Probe wird mit 2-n. 
HCl während 5— 6 Stdn. behandelt, der geglühte (1200°) u. gewogene uni. Rück-
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stand wird mit HP abgeraucht u. der neue Rückstand weder gewogen. Differenz ist 
Si02. Im Filtrat wird durch einmaliges Eindampfen der Rest von Si02 (1%  des Gesamt
geh.) bestimmt u. darauf Fe, Al, Ti u. Mg als Oxychinolate, Ca als Oxalat u. die Alkali
oxyde als Sulfate bestimmt. Genaue Analysenvorschrift im Original. (Betriebs-Lab. 
[russ.: Sawodskaja Laboratorija] 4. 1188— 94. 1935.) V. FÜNER.

A. Clauberg und P. Behmenburg, Über die Bestimmung von Wolfram und Silicium 
in niedrig und hoch legierten Stählen mittels Perchlorsäure. 2 g der Stahlspäne (bei 
Proben mit mehr als 5%  W  1 g) werden in 35 bzw. 25 ccm HC104 (d =  1,67) zum 
Kochen erhitzt, nach dem Erkalten mit 50 ccm HCl (1: 1) aufgekocht, die Lsg. auf 
das doppelte Vol. verd. u. 1 Stde. bei 70— 80° stehen gelassen. Der rein gelbe Nd. 
wird durch ein doppeltes Filter abfiltriert u. mit h. verd. HCl u. h. W. gewaschen. Die 
Trennung der S i02 vom  W 0 3 erfolgt in dem gewogenen Nd. wie üblich mit HF (vgl. 
Tr a v e r s , C. 1934. II. 3283). Arbeitsdauer für W  +  Si 3— 31/,  Stdn. Das Verf. ver
sagt bei Stählen mit 30%  Cr, da sieh diese unter dem Einfluß oxydierender Stoffe 
passivieren u. deshalb nicht lösen. (Z. analyt. Chem- 104. 245— 49. 1936. Remscheid, 
Bergische Stahl-Ind.) E c k s t e in .

E. A . Ostromnow, Trennung des Eisens, Aluminiums und Chroms von Mangan, 
Kobalt und Nickel mit Hilfe von Pyridin. Vf. berichtet über Verss. der Trennung von 
Fe, Al u. Cr von Mn, Co u. Ni unter Benutzung von Pyridin u. gibt folgende Methode 
an: eine Lsg., welche nicht über 0,1 g Sesquioxyde in 100 ccm enthält, wird bis zum 
Kp. erhitzt, 10% ig. Pyridinlsg. bis zum Auftreten des Pyridingeruches zugegeben, 
nochmals aufgekocht, nach dem Absitzen des Nd. filtriert u. mit h. pyridinhaltigem 
W. gewaschen. Der beim Fällen mit Pyridin erhaltene Nd. von Fe(OH)3, Al(OH)3 
u. Cr(OH)3 setzt sich schnell ab u. läßt sich gut filtrieren. Dauer der Ausfällung 15 Min. 
Zur Best. von Ni im Filtrat mit Dimethylglyoxim muß das Pyridin durch Kochen 
der mit Na2C 03 versetzten Lsg. vertrieben werden. (Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja 
Laboratorija] 4. 1317— 20. Nov. 1935.) v . F ü n e r .

P. N. Grigorjew und J. M. Ossadtschenko, Die Getvinnung von Nalrium- 
wismutat. Zur Herst. von N aBi03, welches in der Stahlanalyse zur Oxydation von Mn 
benutzt -wird, wird von Vff. folgendes Verf. vorgeschlagen: 90 Gewichtsteilc B i(N 03)3 
werden mit 180— 200 Teilen W. aufgeschlämmt; nach dem Absitzen wird die klare 
Lsg. abgegossen u. die gebildete weißo Paste der bas. Bi-Salze auf 40— 50° erwärmt. 
In einem anderen Gefäß wird in 500 Vol.-Teile 50% ig. NaOH 15— 20. Min. lang ein 
starker Cl-Strom durchgelassen, bis die Lsg. rotbraun wird. Die h. gewordene NaOH- 
Lsg. wird portionsweise zur w. Paste zugegeben, bis die ganze M. dunkelrote Farbe 
annimmt; nach dem Absitzen des Nd. wird N aBi03 filtriert, Cl-frei gewaschen u. an 
der Luft getrocknet. Ausbeute 97%- Das erhaltene Salz ist für analyt. Zwecke ge
nügend rein. (Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija] 4. 1409— 10. Nov.
1935.) v . F ü n e r .

Earle R. Caley und M. Gilbert Burford, Trennung des Sn02 von verschiedenen 
anderen Oxyden durch Erhitzen mit Ammoniumjodid. Durch Erhitzen von Sn02 mit 
einem angemessenen Überschuß NH4J auf 400— 500° wird es quantitativ in leicht 
flüchtiges SnJ2 verwandelt. Die meisten anderen, mit Sn02 gemeinschaftlich vor
kommenden Oxyde werden entweder gar nicht angegriffen, oder in nicht flüchtige 
Jodide umgesetzt, die leicht wieder in die Oxyde zurüekzuverwandeln sind. —  Zur Sn- 
Best. in Legierungen wird die unreine, mit H N 03 erhaltene Sn02 mit N H jJ erhitzt, 
bis keine Dämpfe mehr auftreten, u. aus der Gewichtsdifferenz des ursprünglichen Nd. 
u. dem mit H N 03 erneut erhitzten Rückstand erhält man direkt den Anteil an reinem 
Sn02. Weitere Einzelheiten im Original. Sb wird gleichzeitig mit Sn verflüchtigt; bei 
Ggw. von Fe, Cu, Pb, Ni u. Zn sind einige besonders beschriebene Vorsichtsmaßregeln zu 
beachten. (Ind. Engng. Chem., Analyt. Edit. 8 . 114— 18. 15/3. 1936. Princeton, N. J-, 
Univ.) E c k s t e in .

P. Spacu, Über die elektrometrische Titration des Molybdäns mit Silbemitrat. Die 
Rk. M o04"  +  2 A g' Ag2M o04, bei der das weiße Ag-Salz ausfällt, wird in bezug 
auf ihre Anwendbarkeit zur elektrometr. Best. des Mo untersucht. In wss. Lsg. ergibt 
sich aus [A g ']2-[M o04" ]  =  S bzw. [A g ']3/2 =  S u. E == e0 +  0,058 log [A g '], da
f0 =  0,524 V  u. E =  0,300 V als Löslichkeitskoeff. c =  >/T S  =  f/2  x  1,3-10~12 =
1,37-10~4. Wegen der großen Löslichkeit in H ,0  werden C2H50H -H 20-Lsgg. angewendet. 
Selbst in 40— 50%  alkoh. Lsg. bewirkt die Löslichkeit des Molybdats noch eine Ver
schiebung des Wendepunktes in der Kurve. Bei Verwendung eines Ag-Fadens als
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Indicatorelektrode, einer Kalomelelektrode als Vergleichselektrode u. von 0,1-mol. 
Lsg. des von Na2M o04 u. 0,2-mol. Lsg. von AgN 03 wird bei dem Anfangspotential
0,180 V  das Umschlagspotential zu 0,283 V  gefunden. Die Fehlergrenze ist 1 °/0 gegen
über 3 %  ke> Verwendung wss. Lsgg. (Bul. Soc. S$iin$e Cluj 8 . 317— 20. Dez. 1935. 
Klausenburg [Cluj], Univ., Lab. f. anorgan. u. analyt. Chem. [Orig.: franz.]) E l s t n e r .

F. E. Beamish und J. J. Russell, Aufschluß der Platinmetalle. 1. Vff. empfehlen 
den Aufschluß des im Verhältnis Pt-Metall: Ag =  1 :1 2  hergestellten u. vorsichtig aus
gewalzten Kornes durch Kochen mit konz. H2S04 (15 Min.). Der Rückstand wird mit 
h. W . u. verd. H 2S 0 4 gewaschen, bis im Ablauf mit Dimethylaminobenzylidenrhodanin 
(F e ig l ) kein Pd mehr nachzuweisen ist, u. wie üblich in Königswasser gel. Au wird 
mit Oxalsäure gefällt u. abfiltriert. Im Filtrat fällt man Pd als P d02, fällt es mit Di- 
methylglyoxim um u. bestimmt es als Pd. 2. Die Trennung des Pd von großen Mengen 
Ag erfolgt bei pn =  6 nach G il c h u is t  (C. 1 9 3 6 .1. 3549). 3. Aus der Königswasserlsg. 
des uni. Rückstandes entfernt man die letzten Spuren Pd u. reduziert Pt bei pH =  6 
mit Na-Formiat. In Anwesenheit von Au wird dieses durch Kupellation isoliert. 4. Rh 
u. Ir  werden durch eine kurze Schmelze mit wenig Na20 2 im Ag-Tiegel aufgeschlossen 
u. von dem Ag durch hydrolyt. Fällung abgetrennt. Weitere Einzelheiten im Original. 
(Ind. Engng. Chem., Analyt. Edit. 8 . 141— 44. 15/3. 1936. Ontario, Canada, Univ. of 
Toronto.) E c k s t e in .

b) Organische V erbindungen.
B. N. Afanassjew, Direkte Bestimmung des Sauerstoffs in organischen Verbindungen. 

Kurzo krit. Besprechung des Schrifttums über die direkte O-Best. in organ. Verbb. 
(Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija] 4. 1422— 24. Nov. 1935.) V. FÜNER.

K . Täufel, H. Thaler und K . Starke, Über den KjeldaJdaufschluß mittels Selens. 
Nach Verss. ist bei Anwendung von 0,1 g Se innerhalb einer Erhitzungszeit von 20 Stdn. 
weder bei NH4C1, noch bei Glykokoll ein N-Verlust feststellbar, auch nicht bei Erhöhung 
der Se-Menge auf 2,0 g  bei genannten Stoffen u. bei Mehl. Bei Anwendung von K 2SO., 
neben Se tritt ein von dessen Menge abhängiger N-Verlust auf. Gleichzeitige Benutzung 
von CuS04 neben 0,1 g Se führt zu einwandfreien Ergebnissen. Der K j e l d a h l - 
Aufschluß mit 0,1 g Se bildet daher eine brauchbare u. zweckmäßige Arbeitsweise. 
(Angew. Chem. 49. 265— 66. 18/4. 1936. München, Dtsch. Forsch.-Anstalt f. Lebens
mittelchemie.) G r o s z f e l d .

C. R. Harihara Iyer, R. Rajagopalan und V. Subrakmanyan, Stickstoffbestim
mung nach rauchlosem Aufschluß. II. An Hand zahlreicher Verss. zeigen Vff., daß 
beim Aufschluß organ. Substanzen mit Cr03, HgO u. H 2S 0 4 (2 : 1) u. nachträglicher 
Reduzierung ein Teil des N nioht mit überdestilliert, so daß die Werte immer niedriger 
als die nach der „nassen“  KjELDAHL-M ethode erhaltenen ausfallen (Bindung an Cr 
oder Hg). Neue Arbeitsvorschrift für den „oxydierenden Aufschluß“ : 10— 15 g des 
Bodens oder einer biolog. Substanz werden im 1,5-1-Destillierkolben mit 2 g HgO, 
15 ccm W . u. 10 ccm H2S04 versetzt u. am Luft- oder Rückflußkühler zum Kochen 
erhitzt. Darauf setzt man 5 ccm gesätt. wss. Cr03-Lsg. in kleinen Anteilen hinzu, 
kocht 30 Minuten, kühlt ab, verdünnt mit 300 ccm W ., versetzt mit 10 g Na2SO;, u. 
kocht erneut. Nach Beendigung der Red. des Cr03 (Blaufärbung!) gibt man 2 g reines 
Zn in Spänen hinzu, kocht weitere 5 Minuten u. dest. nach dem Abkühlen mit über
schüssigem Alkali in üblicher Weise. —  Auf etwaigen N 0 3'-Geh. des Cr03 bzw. N-Geh. 
des Zn muß Rücksicht genommen werden. Analysendauer 2 Stdn. (Proc. Indian 
Acad. Sei. Sect. B. 3. 35— 70. Jan. 1936. Bangalore, Inst, o f Science.) E c k s t e in .

A. Lacourt, Die Analyse S-methylierter Verbindungen durch Demethylierung mit 
Jodwasserstoff. V f. teilt eine Methode zur Best. von CH3-S-Gruppen mit, die sich an 
die PREGLsche Mikromethode zur CH30-Best. anlehnt. Bei Ansvendung von HJ 
(D. 1,7) erfolgt die Demethylierung von CH3S-haltlgen Verbb., z. B. CH3'C(SCH3) :N - 
N(CH3)-C 6H 6, bei 180— 190°; an N  gebundenes CH3 wird erst bei viel höherer Temp. 
(320— 360°) abgespalten. Man kann also auch CH3-S—  u. CH3 'N <  nebeneinander 
bestimmen. Der von P r e g l  angegebene App. wird durch einen 2. Wäscher ergänzt. 
Das bei der Rk. entwickelte Gas wird erst mit Na2S20 3 +  Na2C 03 (vgl. A. F r ie d r ic h , 
Praxis der quantitativen organ. Mikroanalyse, S. 197) zur Zurückhaltung von HJ, 
dann mit CdS04 +  Na2S20 3 zur Befreiung von H 2S gewaschen. Einzelheiten der 
Apparatur, genaue Vorschriften u. Beleganalysen vgl. Original. (Bull. Soc. chim. Bel- 
gique 44. 665— 73. 1935. Brüssel, Univ.) OSTERTAG.

A. W . Scharapowa und I. W . Proschtschin, Quantitative Bestimmung von m- 
Xylol in natürlichen Xylolgemischen. Abänderung des Verf. von R e ic h e l  (C. 1931-
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II. 3642). 5 ccm des Xylolgcmisches werden unter Kühlen u. Umschütteln m it 25 ccm 
H N 03, D. 1,4, u. danach mit 100 ccm II«SO.,, D. 1,84, versetzt. Nachdem die Mischung
1 Stde. bei Raumtcmp. u. 1— 2 Stdn. auf dem W.-Bade gestanden hat, wird rasch 
in Eis gekühlt u. mit 450 ccm k. W. verd. Der Nd., bestehend aus Trinitro-p- u. -m-xylol, 
wird nach 3— 4 Stdn. abgesaugt, mit 150 ccm W . gewaschen u. V2 Stde. auf dem 
W.-Bade mit 100 ccm Aceton behandelt, wobei das Trinitro-p-xylol in Lsg. geht. 
Nach 1-stdg. Kühlen der M. in Eis u. Wiedererwärmen auf 15° kann der Nd., das reine 
Trinitro-m-xylol, abfiltriert u. bei 95° getrocknet werden. —  Die Methode ist nur 
anwendbar auf Gemische, die mehr als 6 u. weniger als 60%  m-Xylol enthalten; bei 
höherem Geh. muß mit Toluol verd. worden. (Ukrain. ehem. J. [ukrain.: Ukrainski 
chemitsclini Shurnal] 10 . 176— 86. 1935. Charkow, K iR 0Wsches chem.-teclinolog.
Inst.) Ma u r a c h .

Victor Harlay, Über die Bestimmung des Semicarbazids und der Semicarbazone. 
Bei der Best. des Semicarbazid • HCl gibt das Verf. von D o u c e t  (C. 1923. IV. 386) 
sehr gute Werte. Für die Best. der Semicarbazone wurde das Verf. von VEIBEL (C. 1928.
I. 385) nachgeprüft: Bei Hydrolyse im Bombenrohr Fehler durch Aldazin-Nd. aus 
Aldehyd u. Hydrazin. Ausschaltung durch folgendes Verf.: Substanz mit 30 ccm 
20%ig. H 2SO., bis fast zum Sieden erhitzen, 8— io  Stdn. W .-Dampf durchleiten (Ver
treibung des Aldehyds), anschließend Best. des Hydrazins nach Ca t t e l a in  (C. 1926.
I. 3416). Gute Werte mit Semicarbazid • HCl u. den Semicarbazonen von Aceton, 
Acetophenon, Methylheptenon, Methylnaphthylketon, Carvon, Cyclohexanon, Tri- 
methylcyclohoxenon, Campher, Vanillin, Benz-, Acet- u. Anisaldehyd. Auf H-CHO, 
Zimtaldehyd u. Citral ist das Verf. nicht, auf a- u. y-Ketosäuren nicht ohne Schwierig
keiten anwendbar. (J. Pharmac. Chim. [8] 23. (128.) 199— 204. 16/2. 1936.) D e g n e r .

L. J. Curtman und A. A. Polachek, Systematischer Nachweis von Acetat. Derselbe 
beruht darauf, daß sich beim Kochen einer Metallacetatlsg. mit CuCl,-Lsg. ein Nd. 
von Cu.jOjCl, bildet. Die Rk. ist wahrscheinlich so zu formulieren:

4 CÜ++ +  2 CI- +  6C„H30 2-  +  3 H .0  =  Cu40 3Cl2 +  6 G.H.,0,.
Als Reagens dient eine 2-mol. CuCl2-2-mol. NaCl-Lsg. Da die meisten Säuren die Rk. 
stören oder verhindern, müssen dieselben entfernt werden. Man verfährt wie folgt:
3 ccm der zu prüfenden sodaalkal. Lsg. in 30 ccm 0,5-mol. AgN 03 tropfen, filtrieren, 
5 ccm mol. CaCl2 einrühren, filtrieren, mit 1 Tropfen 6-mol. NaOH alkalisieren, auf 
5 ccm verdampfen, Filtrat mit 1 Tropfen Phenolphthaleinlsg. versetzen, 0,2-mol. HCl 
bis gerade zur Entfärbung einrühren, 1 ccm Reagens zufügen, kochen u. abkühlen; 
grasgrüner Nd. —  Chlorat wird mit Nitrit reduziert, dieses durch Ansäuern u. Kochen 
zers. Bei Anwesenheit von Tartrat wird aus schwefelsaurer Lsg. dest., Destillat in verd. 
NaOH gesammelt. Im Falle eines Borats wird Na-K-Tartrat zugesetzt, wodurch sich 
ein nicht flüchtiges, komplexes Ion bildet, dann aus saurer Lsg. dest. —  Das Verf. 
ist der Geruchs- u. der FeCl3-Probe überlegen; 1 mg Acetat ist sicher nachweisbar. 
(Recueil Trav. chim. Pays-Bas 55. 153— 56. 15/3. 1936. New York, City Coll.) L b .

Leslie Julius Harris, Eine einfache Methode zur Bestimmung von Amino- oder 
anderen basischen Gruppen in Aminosäuren: Die „Eisessig"-Methode. Vf. zeigt, daß die 
Titration der Aminogruppe von Aminosäuren, die in Eg. gel. sind, mit einer 0,1-n. Pcr- 
chlorsäure-Eg.-Lsg. zur quantitativen Best. der Aminosäuren geeignet ist, im Gegen
satz zur Titration mit HCl in W'ss. Lsg., wo bekanntlich die Titration schwacher Basen 
mit starken Säuren zu keinem scharfen Knick der pn-Kurve führt. Als Indicator wird 
Brillantkresylblau verwendet. Die Fehlergrenze liegt in vielen Fällen unter 1% . 
(Biochemical J. 29. 2820— 29. Dez. 1935. Cambridge, Univ., Nutritional Lab.) H a v e m .

Hubert Bradford Vickery, George Walter Pucher, Harols Eugene Clark, 
Albert Charles Chibnall und Roland Gordon Westall, Die Bestimmung von Glutamin 
in Gegenwart von Asparagin. Vff. untersuchen die Stabilität des Glutamins u. des 
Asparagins bei verschiedener Temp. u. pn- Die Messungen ergeben eine Methode zur 
Best. des Glutamins. Durch 2-std. Erhitzen auf 100° bei pn — 6,5 wird die Amino
gruppe des Glutamins abgespalten, u. aus dem N-Verlust bzw. aus der Menge des ge
bildeten Ammoniaks kann die Glutaminmenge berechnet w’erden. (Biochemical J. 29. 
2710— 20. Dez. 1935. New Haven, Connecticut, Agriculture Exp. Stat., u. South 
Kensington, Biocliem. Dept., Imperial Coll. o f Sc. and Technol.) HAVEMANN.

Juan A . Sanchez, Über eine neue empfindliche Farbreaktion des Harnstoffs. In 
einem Reagensrohr erhitzt man ein Gemisch von 5 Tropfen l,5% ig. wss. Phenylhydr- 
azinclilorhydratlsg. u. 3 Tropfen 0 ,l% ig . w'ss. Harnstofflsg. im Glycerinbad auf 120°, 
steigert die Temp. nach Verdampfen der Fl. auf 160°, hält sie 5 Min. auf dieser Höhe
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(nicht über 170° !) u. kühlt ab. Dann setzt man 10 Tropfen Vanillinchlorhydrat (0,5 g 
Vanillin/100 ccm HCl) hinzu u. erhitzt kurz im W.-Bad. Eine johannisbeerrote Färbung 
zeigt Harnstoff an. —  Erläuterung des Rk.-Mechanismus. (Ann. Chim. analyt. Chim. 
appl. [3] 18. 65— 66. 15/3. 1936. Buenos-Aires, Faculté des Sciences médicales.) E ck .

W . I. Kusnetzow, Analysenmethode für Diphenylguanidin. Durch Verwendung 
von 20— 25%ig. wss. A. alsLösungsm. gelingt es Vf., den pH-Bereich desNeutralisations- 
punktcs des symm. N,N'-Diphenylguanidins so weit von den korrespondierenden 
PH-Werten der Nebenprodd. des techn. Diphenylguanidins abzurücken, daß eine Geh.- 
Best. desselben durch Titration mit Vio -n. HCl in Ggw. von Phenolphthalein als Indi- 
cator möglich wird. Bzgl. der Einzelheiten des Verf., insbesondere der Anbringung 
von Korrekturen u. Benutzung von Hilfsindicatorcn vgl. Original. (J. chem. Ind. 
[russ.: Shurnal chimitscheskoi Promysclilennosti] 12. 1265— 68. Dez. 1935.) . M aur.

Ernest William Balson, George Alan Earwicker und Alexander Lawson, 
Die potentiometrische Bestimmung von Polypeptiden und Aminosäuren. Vff. messen dio 
Abhängigkeit des ph vom NaOH-Geh. in Lsgg. von Polypeptiden u. einfachen Amino
säuren in Alkohol-Wassergemischen mit der Wasserstoffelektrode. Trägt man die 
erhaltenen pH-Werte gegen die zugegebenen NaOH-Mengen auf, so erhält man mehrfach
S-förmig geschwungene Kurven. Den steilen Stellen entspricht jeweils eine Disso
ziationskonstante einer Aminogruppe der in Lsg. enthaltenen Stoffe, sofern die negativen 
Logarithmen dieser Konstanten sich um mindestens 1,2 unterscheiden. Die Steilheit 
an diesen Stellen ist im übrigen abhängig von der Menge der jeweiligen Komponente. 
Der erste Differentialquotient der pn-Kurve zeigt also Menge u. Art der Bestandteile an. 
Es wird außerden gezeigt, daß colorimctr. Aufnahme der Kurven mit Hilfe von Indi
catoren unmöglich ist. (Biochemical J. 29. 2700— 04. Dez. 1935. Southampton, Univ. 
Coll.) H a v e m a n n .

d) M edizinische u nd  tox ik o log isch e  A nalyse.
Rudolf Seifert, Über die Anwendung des Farb- und Luminescenzlcomparators nach 

Iiojahn-Heinrici zu physiologisch-chemischen Untersuchungen. Anweisung zur colori- 
metr. Auswertung der Biuretrk. zur Eiweißbest. u. der Salicylaldehydrk. zur Aceton- 
best. in Harn mittels des genannten App., im übrigen verkürzte Wiedergabe von C. 1935.
I I . 725. 1 9 3 6 .1. 820. (Klin. Wschr. 15. 162— 64. 1/2. 1936. Halle.) D e g n e r .

Günther Zaeper, Beitrag zur Gasanalyse. Vf. beschreibt eine gasanalyt. Methode 
durch Druckmessung mit dem „Blutgasanalysenapparat“  nach „VAN S l y k e “ . Der 
Vorzug der Methode liegt in der Schnelligkeit u. Bequemlichkeit der Handhabung, 
bedingt durch den Schüttelautomatismus. Mit einer kleinen Änderung ist der App. 
in dem Bereich von 0— 100% zu verwenden; die Genauigkeit war 0,2% , die für die 
luftfahrtmedizin. Unterss. genügte. (Z. ges. exp. Med. 98. 32— 36. 9/3. 1936. Düssel
dorf, Med. Akad.) B a e r t ic h .

Henry Kirchhof, Eine neue Methode zur Bestimmung des Broms im Blute. 
Kritische Betrachtungen zu einer Arbeit von Indovina. (Vgl. INDOVINA, C. 1935- I . 
3575.) Bei Anwendung des Verf. von INDOVINA (1. c.) zur Best. des 2?r-Geh. im tier. 
Organismus ergaben sich method. Schwierigkeiten. Vf. hat daher eine Modifikation 
dieses Verf. ausgearbeitet, die darin besteht, daß die Veraschung statt im Muffelofen 
in einem Porzellanschälchen mit Deckel vorgenommen, daß zur Freimachung des Br 
statt Cl-W. eine 0,06— 0,07%ig. Lsg. von p-Toluolsidfonchloramidnatrium (Chloramin) 
verwendet u. daß das Fv.cJmnrea.gens mit Tierkohle gereinigt wird. (Klin. Wschr. 14. 
1755— 56. 7/12. 1935. Hannover, Physiolog. Inst. d. Tierärztl. Hochschule.) K o b e l .

A. Roncato und B. Bassani, Polarographische Studien, angewendet auf die Bio
chemie. I. Allgemeines über die polarographische Methode und Bestimmung des Kupfers 
im Blut. Vf. beschreibt einen Polarographen mit selbsttätiger Aufzeichnung der Strom
kurven. Er leitet die theoret. Grundlagen der Polarographie ab u. zeigt, daß diese 
Methode auch zur Best. kathod. reduzierbarer Stoffe in physiol. Medien brauchbar ist. 
Als Beispiel gibt er die Best. des Cu im Blut.' Hier ist die Methode brauchbar bis zu 
einer Konz, von 10-5 n. Die erhaltenen Werte stimmen mit denen anderer Vff. gut 
überein. (Arch. Scienze biol. 19. 541— 601. Padua, R. Univ., Biol.-chem. Inst.) G ehr.

Ed. Lasausse und L. Frocrain, Colorimetrische Kupferbestimmung in Produkten 
biologischen Ursprungs nach dem Verfahren von M . Del épine. (Vgl. D e l é p in e , C. 1908-
II. 231, u. F l e u r y  u. M a r q u e , C. 1929. II. 1950.) Probe (—  0,25 mg Cu) mit 1 ccm 
M g(N03),- G ILO-Lsg. (50 g ad 100 ccm) eintrocknen (Brenner aus Cu-freiem Material), 
schnell in zuvor rotglühender Quarzmuffel unter Staubausschluß veraschen, in 1 ccm 
33,65%ig. HCl u. dann 5 eem W. lösen, mit 20%ig. NH3-F1. neutralisieren (Farbumschlag
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grün->-blau), mit 10 ccm 10%  (NH.JXO., enthaltender 20%ig. NH3-F1. einige Min. er
wärmen, durch aschefreies, zuvor mit NH3-haltigem W. gewaschenes Filter in 100-ccm- 
Meßkolben (von Fe2(OH)3 u. CaC03 ab-) filtern, mit 5 ccm 10%ig. NH3-F1. waschen, 
auffüllen, mischen, 20 ccm in NESZLER-Rohr mit W. ad 100 ccm u. 2 ccm 0 ,l% ig . 
Na-Thiosulfocarbamatlsg. mischen; in 2. Rohr einer Mischung aller in das 1. eingegan
genen Reagentienmengen mit W. ad 90 ccm CuSO.,-Lsg. (1 ccm =  0,01 mg Cu) zutropfen, 
bis fast Farbgleichheit, mit W. auf 100 ccm auffüllen, weiter zutropfen bis zur völligen 
Farbgleichheit. (J. Pliarmac. Chim. [8] 23. (128.) 77— 82. 16/1. 1936.) D e g n e r .

Lasausse und L. Frocrain, Jodometrische Eisenbestimmung in Blut. 5 ccm des 
mit Vio seines Vol. 20% ig. NH3-F1. gemischten Blutes mit 1 ccm einer Suspension 
von 10 g MgO in 100 ccm W . eintrocknen, verkohlen, in der Muffel veraschen wie im 
vorst. Ref., in 0,5 ccm 33,65%ig. HCl lösen, dekantieren, mit insgesamt 10 ccm 10%ig. 
KJ-Lsg. spülen, nach 3 Min. mit 0,005-n. Na2S20 3-Lsg. titrieren, 1 ccm =  0,279 x
I,1 y  Fe. Indicator: 3 Tropfen l% ig ., frisch filtrierte Stärkelsg. Einstellung der dunkel
u. verschlossen 2 Tage haltbaren 0,005-n. Na,S20 3-Lsg. gegen eine Fe2(S 04)3-Lsg.,deren 
Fe-Konz. von gleicher Größenordnung ist wie die des Blutes. (J. Pharmac. Chim. [8] 
23. (128.) 82— 84. 16/1. 1936.) D e g n e r .

L. Frocrain und Ed. Lasausse, Bemerkung zu dm vorstehenden Bestimmungs
verfahren. Zwecko des M g(N03)2- bzw. MgO-Zusatzes sind 1. feine Verteilung des 
Metalloxydes, 2. Verhinderung seines Anbackens an der Porzellanschale u. 3. Ver
hinderung der Verflüchtigung des Chlorides. (J. Pharmac. Chim. [8] 23. (128.) 84— 85. 
16/1. 1936.) D e g n e r .

Karl Höll, Über den Bleinachweis im Blut. Überblick über die Methodik nach 
den Arbeiten von D a n k w o r t t  mit U d e  (C. 1927. I. 1872), mit J ü r g e n s  (C. 1928.
II. 1363) u. mit H ö l l  (vgl. hierzu C. 1935. II. 3553). (Pharmaz. Ztg. 80. 1342— 43.
21/12. 1935.) D e g n e r .

A. Vannotti und E. Neuliaus, Quantitative Messungsmethoden der Porphyrine.
Die quantitative stufenphotometr. Best. von Porphyrin bei Anwendung einer Hämato- 
porphyrineichungslsg. erweist sich, vorausgesetzt, daß die Porphyrine in genügender 
Menge vorhanden sind, als eine exakte u. prakt. Methode für die quantitative Analyse 
der Porphyrine in der Klinik. Für geringe Porphyrinmengen hat sich die Luminescenz- 
intensitätsmessung nach F in k  u. F ik e n t s c h e r  besonders bewährt. Bei dieser Por- 
phyrinbest.-Methode kann jedoch die mit Hämatoporphyrin gewonnene Eichkurve 
nicht für quantitative Best. von anderen Porphyrinarton verwendet werden. Die 
Fluorescenzintensität ist streng von Porphyrinart, ph, Reinheitsgrad, Temp.-Schwan
kungen oder eventuellen Trübungen der Lsgg. abhängig. Die zu untersuchende Lsg. 
muß immer die gleichen physikal.-chem. Eigg. aufweisen wie die Eichlsg. (Z. ges. exp. 
Med. 97. 398— 404. 9/12. 1935. Bern, Med. Univ.-Klin.) Ma h n .

Juan A . Sanchez, Colorimetrische Harnstoffbestimmung. Neues Verfahren zu 
seiner Bestimmung in Blut, Liquor cerebrospinalis und Geweben. Inhaltlich ident, mit 
der C. 1 9 3 6 .1. 2399 ref. Arbeit. (J. Pharmac. Chim. [8] 23. (128.) 188— 99. 16/2. 1936. 
Buenos Aires, Fac. Sei. med.) D e g n e r .

Louis Delon, Nachweis kleiner Hamglucosemengen. 10 ccm sauren oder an- 
gesäuerten H am  mit 5 ccm Fehling I  gelinde envärmen, nach 5 Min. Stehen filtern,
9 ccm Filtrat k. mit 3 ccm Fehling II  mischen, nach einigen Min. Stehen filtern, oberen 
Teil des Filtrates zum Sieden erhitzen: bei Ggw. von 0,25 g reduzierendem Zucker 
je 1 Liter an der Grenze zwischen h. u. k. Fl. citronengelber Ring, darüber grüngelbe bis 
ziegelrote Zonen; bei >  2,5 g je Liter ist jede Blau- oder Grünfärbung der h. Fl. ver
schwunden. (Bull. Pharmac. Sud-Est 40. 4— 5. Jan. 1936.) D e g n e r .

H. Kaiser und E. Riedel, Zur quantitativen Bestimmung des Eiweißes im Ham. 
Krit. Vergleich der bekannten Verff. Einzelheiten im Original. (Süddtsch. Apotheker- 
Ztg. 75. 1122— 25. 31/12. 1935. Stuttgart, Apotheke des Stadt. Katharinen
hospitals.) D e g n e r .

James C. Fritz, Bestimmung der Harnsäure in den gemischten Vogelexkrementen. 
Die bisher bekannten Methoden versagen alle. Vf. schlägt vor, die Exkremente einmal 
mit verd. Säure u. einmal mit Piperidin zu extrahieren. Die Differenz zwischen den 
beiden N-Werten ergibt den N der Harnsäure. (Ind. Engng. Chem., Analyt. Edit. 
7. 123— 24. 1935. Dep. Agricult. Beltsville Md.) BoMSKOV.

J. Erdös, Uber die schnelle Wasserbestimmung in kleinen Substanzmengen. Zur 
Best. des Trockengewichtes von K ot wird das W . mit Xylol überdest., die in einem 
graduierten Zentrifugierrohr abgelesenen Werte für Ablesungsfehler u. Verluste korri-
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giert; Genauigkeit —  5% . (Mikrochemie 18 (N. F. 12). 256— 60. 1935. Budapest, 
Univ.) M a n z .

Leslie Young, Bestimmung der Phytinsäure. Vf. beschreibt eine colorimetr. 
Best.-Methode für Phytinsäure, die bis zu einem P-Geli. von 2 mg brauchbar ist. Weiter 
gibt er ein Verf. zur Best. der Phytinsäure in biol. Materialien an, die stark gefärbte 
Extrakte geben. Die nach diesem Verf. durchgeführte Best. der Phytinsäure im K ot 
wird genau beschrieben. (Biochemical J. 30. 252— 57. Febr. 1936.) B r e d e r e c k .

W . Schramm, Über Stickstoffverluste beim Trocknen von Schweinekot und ihren 
Einfluß auf die im Stoffwechselversuch ermittelten Verdauungskoeffizienten. Trocknung 
ohne Zusatz von Weinsäure hat nachweisbaren N-Verlust zur Folge; der Fehler dadurch 
machte sich nur beim Grundfutter am Proteinverdauungskoeff., nicht wenn ein Zusatz
futter geprüft wurde, bemerkbar. Die ändern Verdauungskoeff., so die für Trocken
substanz u. organ. Substanz, wurden nicht merklich verändert. Konservierung des 
Kotes durch sofortige Trocknung wie auch Aufsammlung u. Konservierung des Frisch
kotes mit Chlf. ergaben brauchbare u. untereinander gut übereinstimmende Ver
dauungskoeff. Trocknen mit Weinsäure ergab keine wesentlichen Vorteile u. erwies 
sich als umständlich u. zeitraubend. (Landwirtsch. Versuchsstat. 124. 291— 305. 1936. 
Rostock in Meckl., Landw. Versuchsstation.) GROSZFELD.

G. F. Koppenhöfer, Alcute tödliche Benzolvergiftung. Beim Reinigen eines
schmiedeeisernen Kessels in Zylinderform mit Bzl. verunglückte ein junger Arbeiter 
tödlich. Die Leichenorgane wurden auf Bzl. nach der Methode JOACHIMOGLU unter
sucht. Diese beruht darauf, daß das Bzl. bei schwefelsaurer Rk. aus den Organen 
mit W. überdest., in CC14 aufgefangen, von dem mit überdest. W . abgetrennt u. mit 
Nitriersäure behandelt wird. Das entstandene Gemisch von o- u. m-Dinitrobenzol 
wird aus der alkal. gemachten Lsg. mit Ä. extrahiert u. nach dem Verdunsten des 
A. als solches identifiziert. In sämtlichen untersuchten Organen konnte Bzl. nach
gewiesen werden, im Gehirn 7,5 m g-% . im Blut 14 m g-% . Der etwa 73 kg schwere 
Mann hatte in seinem Gesamtblute von etwa 5,5 1 die ansehnliche Menge von 770 mg, 
beinahe 1 ccm Bzl. Vf. betont, daß zum ersten Male aus menschlichen Organen bei 
einer akuten Vergiftung durch Bzl.-Dämpfe Bzl. isoliert u. identifiziert werden konnte. 
(Sammlg. v. Vergiftungsfällen 7. Abt. B. 9— 12. Febr. 1936. Kiel, Univ., Patholog. 
Institut.) F r a n k .

H. Maihak A .-G ., Hamburg, Bestimmung der Zusammensetzung eines Gasgemisches
mittels einer automat. Gasanalysierungs- u. Anzeigevorr., welche abwechselnd Bestst. 
verschiedener Art durchführt, dad. gek., daß ein Unterschied zwischen aufeinander
folgenden Bestst. zur Beeinflussung der Vorr. zwecks Anzeige einer der Bestst. be
nutzt wird, sofern ein solcher Unterschied durch einen nachfolgenden Unterschied in 
gleicher Richtung bestätigt wird. —  Das Verf. sowie die in Einzelheiten näher be
schriebene Vorr. eignen sich besonders zur Durchführung von Rauchgasanalyseniu. 
Bestst. von CO u. C 02. —  Hierzu vgl. D. R . PP. 600 238 u. 602 561; C. 1934. ü .  1966 
u. 3153. (Schwed. P. 85163 vom 22/6. 1933, ausg. 31/12. 1935. D . Prior. 23/6.
1932.) ____________________  D r e w s .

J. Castro Sthel Filho, Techniea e resultados da söro-reaejao Botelho e sua appli<;äo em gyneco- 
logia. Rio de Janeiro: Grafica Sauer 1936. 8°.

Amandus Hahn, Einführung in die physiologisch-chemischen Arbeitsmethoden. Stuttgart: 
Enke 1936. (VI, 77 S.) 4°. M. 4.80.

[Aserbjadshan. (türk.)] Iwan Dmitrijewitsch Smirnow und Alexander Wassiljewitsch Ste- 
panow, Analytische Chemie. Qualitative Analyse. Baku: Isd. Aserneschra_&1935. 
(119 S.) 2 Rbl.

Sydney Smith, Forensic medicine: for students and practitioners. 5 th ed. London: Chur
chill 1936. (667 S.) 24 s.

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

W . J. D. van Dyck, Destillation und Extraktion. Vortrag über die analogen 
Grundlagen der beiden Trennungsverff. u. ihre Zusammenhänge. (Nederl. Tijdschr. 
Natuurkunde 2. 289— 311. 1935.) R . K . M ü l l e r .
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J. I. Achumow, Gewinnung von verflüssigter Luft in einer Laboratoriumsanlagc. 
Beschreibung der Konstruktion u. Arbeitsweise einer Laboratoriumsanlage (Typ 
L u c h a r d ) für fl. Luft mit einer Leistung von 1 1 fl. Luft/Stde. (Betriebs-Lab. [russ.: 
Sawodskaja Laboratorija] 4. 1510— 14. Dez. 1935.) V. FÜNER.

Standard Oil Development Co., Linden, N. J., V. St. A., Entfernen von Flüssig
keitsteilchen aus Dämpfen oder Gasen. In einer mit Prallplatten od. dgl. versehenen 
Kolonne werden die Flüssigkeitsteilchen abgeschieden, wobei vor der Abführung der 
Gase ein Teil der Gase abgezweigt wird, um den restlichen Gasen nach Austritt aus der 
Abscheidckolonne wieder zugesetzt zu werden. Gleichzeitig wird für schnelle Abfüh
rung des sich bildenden Kondensats aus der Kolonne gesorgt. (D. R. P. 626 963 
Kl. 23b vom 13/5. 1931, ausg. 5/3. 1936.) Jü. Sc h m id t .

Soc. ¿ ’Applications des Pates de Ciment (S. A . P. A . C. I.), Paris, Entwässern
von Gasen. Vor der Einleitung von Druckgasen in die Verteilungsleitung werden dio 
Gase auf niedrigere Temp. abgekühlt, als der kälteste Punkt der Verteilungsleitung 
besitzt, u. dann werden sie vor dem Eintritt auf die Durchschnittstemp. der Leitung 
erwärmt. (Belg. P. 398 998 vom 7/10. 1933, Auszug veröff. 17/3. 1934.) N it z e .

Girdler Corp., übert. von: Robert Roger Bottoms, Louisville, K y., V. St. A., 
Entfernen von sauren Gasen aus Gasgemischen. Um die Korrosion der Absorptionstürme 
durch die als Absorptionsfl. dienende wss. Lsg. von bas. Aminoverbb. zu verhindern, 
wird der Lsg. eine geringe Menge, z. B. 1— 2°/0 einer As- oder V-Verb. zugesetzt. Als 
solche kommen z. B. As20 3, As„S3, Arsenitc, organ. As-Verbb., V20 5 zur Anwendung. 
(A. P. 2 031632 vom 21/6. 1934, ausg. 25/2. 1936.) H o r n .

American Smelting and Refining Co., New York, N. Y ., übert. von: Rudolph
Leonard Hasche, Red Bank, N. J., V. St. A., Komprimieren korrodierender Gase. K or
rodierende Gase, z. B. ein Gemisch von S 02, u. Luft, das zu 80°/o mit W .-Dampf gesätt. 
ist, werden in mehreren Stufen verdichtet, wobei zwischen den einzelnen Stufen durch 
Kühlung dio fl. Bestandteile ausgeschieden werden. Ein kleiner Teil des komprimierten, 
von den fl. Bestandteilen befreiten Gases der zweiten u. folgenden Kompressionsstufen 
wird auf der Ansaugseite der gleichen Stufe nach erfolgter Kühlung zugeführt, um 
etwa noch vorhandenes W . der vorhergehenden Stufe wieder zu verdampfen. (A. P. 
2 017 408 vom 6/11. 1930, ausg. 15/10. 1935.) E. WOLFF.

Francois Clement Stanislas Mizgier, Frankreich, Komprimieren und Zerlegen 
von Gasen. Das verflüssigte Gas, z. B. 0 2, wird durch Zufuhr von Wärme in einem 
Behälter bei gleichzeitiger Überführung in den gasförmigen Zustand unter Druck 
gesetzt u. in einem anderen Behälter auf einen bestimmten Druck entspannt, wobei 
eine Zerlegung des Gases stattfindet. Auf diese Weise kann ohne motor. Kraft jeder 
gewünschte Druck u. Zerlegung des Gases erhalten werden. (F. P. 792 215 vom 13/5.
1935, ausg. 26/12. 1935.) E. W o l f f .

Oesterreichische AGA-Werke Aktiengesellschaft, Wien, Zerlegen verflüssigter 
Gasgemische. Zur gleichzeitigen Zerlegung von fl. Gasgemischen oder sonstigen Fl.- 
Gemischen durch Rektifikation in drei Bestandteile, bei welchen zur Gewinnung oder 
Ausscheidung eines mittel-sd. Bestandteils, dessen Kp. nahe bei dem des schwer-sd.
liegt, ein Teil der Dämpfe, welche ausschließlich oder vorwiegend nur aus Schwer-sd.
u. Mittel-sd. bestehen, aus der Hauptrektifikationssäule in eine Nebenrektifikations
säule geführt wird, deren Waschfl. in die Hauptsäule zurückfließt, wird die Waschfl. 
der Nebenrektifikationssäule aus den rektifizierten Dämpfen des Mittel-sd. am oberen 
Ende derselben durch Verdampfen eines Teiles des verflüssigten Gemisches unter 
dom Druck der Hauptrektifikationssäule gebildet, worauf die so entstandenen Gemisch
dämpfe wieder der Hauptsäule zugeführt werden. Das Verf. dient in erster Linie zur 
Zerlegung von Luft unter Gewinnung von techn. reinem Argon. 11 Unteransprüche. 
(Oe. P. 144 015 vom 3/10.1934, ausg. 27/12.1935.) E. W o l f f .

Francois Clement Stanislas Mizgier, Frankreich, Verflüssigen von Acetylen. 
C2H2-Gas wird unter Ausnutzung der Dest. eines anderen, bei niedrigerer Temp. fl. 
Gases, z. B. 0 2, im Gegenstrom mit diesem verflüssigt, wobei der fl. 0 2 vor seiner 
Dest. mit dem verflüssigten CoIL, noch in indirekten Wärmeaustausch tritt. Das ver
flüssigte C2H2 ist mit Aceton sehr gut mischbar. Die tiefe Temp. des fl. C2H2 soll poröse 
Kohle aktivieren, die das aus der Fl. frei werdende Gas rasch absorbiert. (F. P. 791 581 
vom 15/6. 1935, ausg. 13/12. 1935.) E. W o l f f .
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6- Procès-verbal de l'Association. îrancaise pour l’essai des matériaux. 2e section (matériaux
minéraux non métalliques) Paris: Revue des matériaux de construction et de travaux
publics 1935. (23 S.) 4°.

m . Elektrotechnik.
L. Roos, Isolierpreßstoffe in der Installationstechnik. Zusammenfassender Bericht 

über Aufbau, Eigg., Verarbeitung u. Anwendungsgebiete von Pheno- u. Aminoplasten. 
(Elektrotechn. Z. 57. 447— 48. 16/4. 1936. Berlin.) B ü c h n e r .

G. Straimer und 0 . Zinke, Hochfrequenz-Isolierstoffe. Vff. teilen die Ergebnisse 
von Messungen des Verlustfaktors von verschiedenen Röhrengläsern u. von lceram. 
Materialien mit. Die Messungen erfolgten im Temp.-Bereich 25— 300° bei Frequenzen 
von 1— 20 MHz nach der Methode der Dämpfungsmessung im Resonanzkreis mittels 
Zusatzwiderständen. Untersucht wurden Osramröhrengläser, Frequenta, Calit, Diakond, 
Tempa S, Kerafar R u. U, Condensa C. —  Die Apparatur wird beschrieben. —  Die 
Verluste der Gläser stiegen beträchtlich mit der Temp.; bei Raumtemp. zeigten sie 
keine Frequenzabhängigkeit, während bei höheren Tempp. die Verluste um so stärker 
stiegen, je niedriger die Frequenz war. —  Frequenta zeigte einen nicht monotonen 
Anstieg des Verlustfaktors mit der Temp.; es traten schwache relative Maxima u. 
Minima auf. Außerdem wurde eine schwache Temp.-Hysterese beobachtet. —  Die 
anderen untersuchten keram. Materialien zeigten einen monotonen Anstieg der Ver
luste mit der Temp. Mit steigender Frequenz nahmen die Verluste ab; bei Tempa, 
Kerafar u. Condensa sind die Verluste bei Raumtemp. u. teilweise auch bei höheren 
Tempp. von der Frequenz unabhängig. —  Auf die Empfindlichkeit der Materialien 
gegen Luftfeuchtigkeit wird hingewiesen; es werden jedoch keine Meßergebnisse mit
geteilt. (ATM Areh. techn. Mess. 5. T  27 bis T  28. 4 Seiten [Z 940-2]. 29/2.1936. Berlin, 
Techn. Hochsch. Inst. f. elektr. Schwingungslehre u. Hochfrequenztechnik.) BÜCHNER.

C. Drotschmann, Fortschritte in der Chemie der Trockenbatterieherstellung. Die in 
den Jahren 1928— 32 in der Trockenbatterieindustrie herrschende Tendenz, neue 
Maschinen u. zeitsparende Arbeitsmethoden zu entwickeln, ohne daß sich der chem. 
Aufbau der Trockenzellen u. Batterien änderte, wird abgel. von dem Bestreben, die 
Qualität der Batterien zu steigern. Vf. weist darauf hin, daß bei Beurteilung der 
Qualität der Unterschied zwischen Dauerentladungswerten u. den wahren Nutzungs
werten bei intermittierender Entladung zu berücksichtigen ist. Heutzutage ist es 
möglich, normaldimensionierte Batterien herzustellen, die als Taschenlampen bei 
intermittierender Entladung bis zu 7 Stdn. Brenndauer besitzen, als Anoden sogar 
2,0— 2,5 Amp.-Stdn. Es wird des näheren auf den Widerstand des Elementes ein
gegangen u. betont, daß sich durch Verwendung gut ausnutzbaren Braunsteins, starke 
Porenbldg. in der Puppe u. geeignete Zus. des Elektrolyten der innere Widerstand der 
Zelle lange niederhalten läßt. Der Gebrauch hochkonz. Elektrolyte kann bei richtigem 
Abschluß der Zellen gegen die Atmosphäre als einwandfrei gelten. Für die Anwendung 
von natürlichem oder künstlichem Braunstein sind die Eigg. wrie Schw erlöslichkeit 
u. Depolarisationskraft maßgebend. Für die Herst. brauchbarer Zn-Bleclie ist die Ein
haltung einer bestimmten Temp. bei der Metallschmelze notwendig. Analyt. Verff. 
verschiedener Forscher zur Unters, von Braunstein u. Zn werden erwähnt. Zum Schluß 
wird auf das sogenannte „Chlormagnesiumelement“  mit Braunstein u. das Element 
m it  „Luftdepolarisation“  eingegangen. Auch ein Element aus Braunstein-Pb-HN03 
von T h i e l e m a n n  wird erwähnt. (Chemiker-Ztg. 59. 881— 84. 30/10. 1935. 
Berlin.) G a e d e .

W . Schnabel, Die Bedeutung der Wahl geeigneter Fluorescenzstoffe fü r das Fernseh- 
abtastverfahren mit dem Kathodenstrahllichtabtaster. Zur Erzeugung des Fernsehbildes 
in der BRAUNschen Röhre steht für jeden Bildpunkt nur eine Zeit von ca. 10-6 Sek. 
zur Verfügung. Die Nachleuchtdauer der Fluorescenzstoffe darf die Dauer eines Bild
wechsels (V25 Sek.) nicht überschreiten, wenn die Konturen scharf bleiben sollen. 
Vf. führt Verss. über das Abklingen verschiedener Phosphore in verschiedenen Spektral
bereichen durch. (Z. techn. Physik 17. 25— 27. Jan. 1936. Aachen, Techn. Hochsch., 
Elektrotechn. Inst.) B r a u e r .

General Electric Co., New York, übert. von: Frank M. Clark, Pittsfield, Mass., 
V. St. A., Isolier- und Kühlmittel für elektrische Apparate. Es besteht aus mineral. 
KW -stofföl, dem zum Schutze gegen das Verschlammen 0,1— 5 %  einer organ. Poly-
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carbonsäure, wie Malein-, Bernstein-, Fettsäure u. dgl. zugegeben sind. (A. P. 2 019 336 
vom 29/4. 1933, ausg. 29/10. 1935.) H. W e s t p h a l .

Western Electric Co., Inc., New York, N. Y ., übert. von: Leslie F. Lamplough, 
Baltimore, Md., und Curtis E. Plass, East Orange, N. J., V. St. A., Herstellung wasser
dicht isolierter elektrischer Leiter. Der mit Faserstoffen umhüllte Leiter wird nach
einander mit erhitzter Asphaltmasse getränkt, durch W . etwas abgekühlt, mit erhitztem 
Wachs überzogen u. endlich mit einer verfestigenden M., z. B. Glimmerpulver, bedeckt. 
(A. P. 2 018 404 vom 19/9. 1931, ausg. 22/10. 1935.) H. W e s t p h a l .

Electrical Research Products Inc., New York City, N. Y ., übert. von: Archie 
Reed Kemp, Westwood, N. J., V. St. A., Herstellung elektrischer Kabel mit besonders 
dicker Isolierhülle. Der Leiter wird während der Aufbringung u. Vulkanisierung der 
im wesentlichen aus Gummi bestehenden Umhüllung in senkrechter Richtung bewegt. 
Auf diese Weise kann die sonst zur Aufrechterhaltung des gleichmäßigen Durchmessers 
erforderliche Hinzufügung erheblicher Mengen von Füllstoffen u. Vulkanisations- 
beschleunigem, welche eine Verschlechterung der Isoliereigg. bewirkt, erspart werden. 
Für das neue Verf. kann dadurch ein sehr hoher Geh. der Isoliermasse an Gummi
—  80— 95%  —  erzielt w'erden. Vorteilhaft hat die Isoliermasse die Zus.: 100 (Teile) 
Kreppgummi, 1 S, 1 ZnO, 0,5 Stearinsäure, 0,5 Diphenylguanidin, 3 Aminaldehyd- 
kondensationsprod. (Eurêka C), 3 Superlawachs, 2 Plienyl-a-naphthylamin (NeozonA). 
Der erforderliche S kann in Gestalt von S enthaltenden Beschleunigern, z. B. Tetra- 
methylthiuriamdisulfid oder Dipentamethylentetrasulfid zugeführt werden. (E. P. 
432110 vom 20/1. 1934, ausg. 15/8. 1935. A. Prior. 31/1. 1933.) H. W e s t p h a l .

Callender’s Cable & Construction Co. Ltd., übert. von: Phillip Vassar Hunter, 
London, England, Elektrisches Kabel. Es besteht aus einer oder mehreren Kabelseelen 
mit unrundem, insbesondere ellipt. Querschnitt, die mit einer, mit einem fl. Tränk
mittel imprägnierten Papierisolation u. einer undurchlässigen Schutzhülle, z. B. aus 
Phenol- oder Glyptalharzen oder Cellulosederiw., wie Celluloseacetat oder Benzyl
cellulose umgeben ist. Dieser Kabelkörper ist, wenn mehrere Seelen zusammengefaßt 
werden, unter Zwischenfügung von lockerer Papierisolation, in einem rimden Pb-Mantel 
größeren Querschnittes derart untergebracht, daß der freie Raum mit Luft, N2 oder 
He gefüllt ist. (E. P. 436 295 vom 6/4.1934, ausg. 7/11.1935.) H. W e s t p h a l .

Comp. Française pour l’Exploitation des Procédés Thomson-Houston, Frank
reich, Seine, Elektrisches Hochspannungskabel. Das Leiterbündel ist von einer saug
fähigen Isolation, z. B. aus Papier, umgeben, die mit einem unter Druck befindlichen 
fl. oder viscosen Isoliermittel getränkt ist. Die äußere Hülle besteht aus einem elast. 
Stoff, wie die Polymerisationsprodd. der Acrylsäure oder ihrer D eriw . Mehrere solcher 
Einzelkabel sind in einem Stahlrohr untergebracht, das mit ebenfalls unter Druck 
befindlichen Fll., besonders Ölen, oder Gasen, wie Luft, N2 u. besonders C02 gefüllt 
ist. (F . P . 789 427 vom 1/5. 1935, ausg. 29/10. 1935. A. Prior. 1/5. 1934.) H. W e st p h a l

General Electric Co., New York, übert. von: Gustav Ludwig Hertz, Eind
hoven, Entladungsrohre. Sie enthält im Innern ein kleines Gefäß mit Na oder Th, 
welches mittels Heizdrähten so erhitzt wird, daß das Metall verdampft. Die Dämpfe 
geraten in die Entladungsbahn der Elektroden, wodurch Licht vom Spektrum des 
betreffenden Metalles erzeugt wird. Die Röhre kann für Unteres, von Metallspektren 
u. für Beleuchtungszwecke benutzt werden. (A. P. 2 030 521 vom 18/10. 1924, ausg. 
11/2. 1936. F. Prior. 20/11. 1923.) R o e d e r .

Telefunken Ges. für Drahtlose Telegraphie m . b . H . ,  Berlin, Entladungs
röhre zum Erzeugen, Verstärken oder Gleichrichten von elektrischen Schwingungen. Die 
Elektrodenzuleitungen für die Hochfrequenzströme haben die Form von koaxial zu
einander angeordneten Zylindern verschiedenen Durchmessers; sie sind in einen Körper 
von keram. Material eingeschmolzen. Die Einschmelzungen werden durch ein ge
nietetes Rohr aus metall. Mo gebildet. Das Metallrohr kann gegebenenfalls durch 
ein Rohr aus keram. Material mit z. B. aus Ag bestehendem, sehr dünnem Überzug 
ersetzt werden. (Schwed. P. 85 356 vom 26/9. 1934, ausg. 28/1. 1936. D. Priorr. 
7/10. 1933 u. 8/9. 1934.) D r e w s .

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, Glühlampe oder Entladungs
rohre mit Gasfüllung. Um zu erkennen, ob die Gasfüllung, insbesondere Kr oder N, 
intakt ist, ist in der Lampe eine chem. Substanz angeordnet, die ihre Farbe beim 
Zutritt des W.-Dampfes der Luft ändert. Als chem. Substanzen, dio auf ein Blatt 
Papier aufgebracht sein können, kommen in Betracht: komplexe Verbb. des Co, z. B. 
Kobaltokobalticyanür, Nickelokobalticyanür u. Hydrazonkobaltohalogenür. Vgl. E. P.
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436 047; C. 1936. I. 1784. (F. P. 795176 vom 23/9. 1935, ausg. 7/3. 1936. D. Prior. 
8/10. 1934.) R o e d e r .

Allmänna Svenska Elektriska Aktiebolaget, Västeräs, Schweden, Metall
dampf ionenröhre. Zur Aufrechterhaltung eines guten Vakuums in Ionenröhren, die 
Metalldämpfe enthalten, sonst aber evakuiert sind, insbesondere solchen mit metall. 
Wandung, ist ein Behälter mit einem adsorbierenden oder absorbierenden Stoff, z. B. 
organ. Kohle, vorgesehen, der über eine Vakuumpumpe mit der Röhre in Verb. steht. 
(E. P. 4 4 0 158 vom 27/5. 1935, ausg. 10/1. 1936. Schwed. Prior. 28/5. 1934.) R o e d e r .

Aktiebolag Elektrod, Stockholm, Schweden, Glühkathoden vom Wehnelttyp. 
Ein aus einem schwer schmelzbaren, sich nicht mit Erdalkalimetallen legierenden 
Metall, z. B. W ., bestehender Körper wird nach dem Beizen der Oberfläche ganz oder 
teilweise mit einem alkal. reagierenden Hydroxyd, z. B. Alkalihydroxyd, oder mit 
dem entsprechenden Oxyd oder mit einer Oxyd ergebenden Verb. überzogen u. dar
nach im Vakuum oder in Ggw. eines indifferenten Gases mit Dämpfen eines oder 
mehrerer Erdalkalimetalle behandelt. Darnach wird der Körper erhitzt u. der Einw. 
eines elektr. Feldes derart ausgesetzt, daß das primär aufgebrachte oder durch die 
Erhitzung entstandene Oxyd unter Abspaltung von 0 2 zerlegt wird, welcher durch 
Umsetzung mit der Oberfläche der Unterlage u. mit den auf den Körper ausgefällten 
Erdalkalimetallen einen Belag vom Charakter der Wehneltkathode bildet. Nach der 
Formierung wird die Elektrode gegebenenfalls bei etwa 1000° gebrannt. (Schwed. P. 
85 071 vom 12/6. 1933, ausg. 17/12. 1935.) D r e w s .

H. Schmolka, Wien, Österreich, Gleichrichtung elektrischer Ströme mittels elektr. 
Ventile mit festem, durch Erhitzen zum Schmelzen gebrachtem Elektrolyten. Zur 
Ingangsetzung des Ventils wird nur ein Teil der zwischen den Elektroden befindlichen 
Elektrolytmasse mittels der Erhitzungsvorr. des Ventils geschmolzen, während der 
Hauptteil der M. erst nach der Inbetriebsetzung u. durch die Verlustwärme des Be
triebstromes geschmolzen wird. Die hierbei entstandenen Dämpfe u. Gase werden 
ni einen Kondensator geleitet. —  Als Elektroden verwendet man z. B. Al, W , Fe o. dgl. 
Die zu schm. M. besteht aus Phosphaten, Chloriden, NaN 03, K N 03 o. dgl. (Schwed. P. 
84 898 vom 14/4. 1934, ausg. 19/11. 1935.) D r e w s .

Joseph Pieton, Wembley, England, Herstellung von Gleichrichtern. Cu u. S, etwa 
im Verhältnis 4 : 1 gemischt, werden zusammen bis zur vollkommenen Verbrennung 
des S auf ca. 1100— 1200° erhitzt, dann als sehmelzfl. M. in vorzugsweise vorgewärmte 
Metallformen eingegossen, nachdem man dieser zweckmäßig eine 0 2 enthaltende Verb., 
z. B. CuO, CuCr04 u. K-Cr-Alaun, beigemengt hat, u. zermahlen. Das Pulver wird ge
siebt, worauf gleiche Teile der durch das 160- u. das 200-Maschensieb durchgegangenen 
Teile zusammengemischt werden. Diese Mischung wird unter hohem Druck zu den 
Gleichrichterwiderständen geformt. Als Elektrodenmetalle kommen Zn, gehärtete 
Al-Legierungen, wie Duralumin, Alpax u. dgl., Ni, Pb u. Invar in Frage. (E. P- 
4 3 8 1 3 0  vom 10/5. 1934, ausg. 12/12. 1935.) . H. W e s t p h a l .

Aerovox Corp., New York, übert. von: Howard E. Rhodes, Floral Park, N. Y., 
V. St. A., Herstellung elektrolytischer Zellen, insbesondere Kondensatoren. Zur Formierung 
wird die Al-Elektrode nacheinander mehreren Tanks zugeführt, in welchen sie bei 
nacheinander steigenden Spannungen der Einw. von filmbildenden Elektrolyten aus
gesetzt wird. Zweckmäßig sind 4 Tanks vorgesehen. Hierbei besteht der Elektrolyt 
in den beiden ersten Tanks aus einer Lsg. von 2,1 g Na2B.,07 (I) u. 66,6 g H3B 03 (II) 
in 1 1 dest. W. (III), während der Elektrolyt in dem 3. bzw. 4. Tank aus einer Mischung 
von 120 g H  u. 14 ccm 26%ig. Lsg. von NH3 in W . u. 1 1III bestellt, die für den 3. Tank 
im Verhältnis 1: 100, für den 4. Tank im Verhältnis 1: 200 mit IH verd. wird. Die an
gewendeten Spannungen betragen bei Tank 1: 220 V, bei Tank 2: 540 V, u. für die 
beiden letzten Tanks 650 Volt. Der Elektrolyt wird bei den Tanks 1, 3 u. 4 auf einer 
Temp. von ca; 80°, bei Tank 2 auf ca. 90— 100° gehalten. Dio Elektrode wird nach 
ihrer Formierung mit ihrer Anode u. einer saugfähigen Zwischenlage verbunden u. mit 
den üblichen Elektrolyten getränkt. (A. P. 2 019 994 vom 26/10. 1932, ausg. 5/11.
1935.) v H. W e s t p h a l .

William Dubilier und Josef Oppenheimer, V. St. A., Elektrolytischer Konden
sator, insbesondere Wickelkondensator. Er besteht aus metall. Belegungen, die durch 
ein saugfähiges Mittel, z. B. Papier, sowie eine weitere, das Eindringen des Elektrolyten 
erleichternde Teilzwisclienlage voneinander getrennt sind. Als Elektrolyt dient vor
zugsweise eine auf ca. 100° erhitzte Lsg. von 10— 90%  eines Alkohols, besonders eines 
Polyalkohols, wie Glycerin oder Glykol, u. 90— 10%  eines Citronensäure enthaltenden
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Stoffes. (F. P. 790 766 vom 31/5. 1935, ausg. 27/11. 1935. A. Prior. 31/5.
1934.) H. W e s t p h a l .

Associated Electric Laboratories, Inc., V. St. A., Herstellung von Magnetkernen
für elektr. Spulen, insbesondere Pupinspulen. Die feinst verteilten magnet. Teilchen
werden zunächst mit einer dünnen Oxydhaut des Grundmetalls versehen, die dann 
durch Substitution, z. B. nach der Formel: A l - f  Fe20 3 =  2 Fe +  A120 3, durch A1,0., 
ersetzt wird. Das magnet. Pulver wird dann, nach Vermengen mit einer kleinen Menge 
eines angefeuchteten keram. Stoffes, wie Alundum oder Na-Al-Silicat, gepreßt u. in 
einer H2-Atmosphäre längere Zeit bei einer nahe dem F. des Fe liegenden Temp. geglüht. 
Die Kerne besitzen erhöhte Permeabilität u. verringerte Verluste. (F. P. 789 996 vom 
14/5. 1935, ausg. 9/11. 1935. A. Prior. 20/6. 1934.) H. W e s t p h a l .

Werner Espe und Max Knoll, Werkstoffkunde der Hochvakuumtechnik, Eigenschaften,
Verarbeitg. u. Verwendungstechnik d. Werkstoffe f. Hochvakuumröhren u. gasgefüllte
Entladungsgefäße. Berlin: J. Springer 1936. (VIII, 383 S.) 4°. Lw. M. 48.—.

IV. Wasser. Abwasser.
N. D. Costeanu, Untersuchungen über die Mineralwässer der Bukowina. Unters.- 

Ergebnisse des Fe- u. H C03-haltigen W. der Quelle Poiana Negrii bei Dorna Candreni. 
(Bul. Fac. ÇtiinÇe Cemauji 9. 300— 06. 1935. [Orig.: franz.]) Ma n z .

N. C. Nag, Mangan im. Wasser. Proben Leitungswasser verschiedener Herkunft
enthielten 0,04— 0,89 rng/1 Fe, 0,022— 0,488 mg/1 Mn. (Sei. and Cult. 1. 212. 1935. 
Calcutta, Bose Research Inst.) Ma n z .

E. Naumann, Neuere Erfahrungen über Entsäuerung von Leitungswasser. Es 
werden Wirkungsweise, Begrenzung der Anwendbarkeit der üblichen Methoden der 
Entsäuerung durch Belüftung, Marmorfilterung, Kalkwasserzusatz besprochen u. 
Unters.-Daten über Magnofilteranlagen hinsichtlich Veränderung des W. u. der Filter
masse gegeben. Durch Filterung über Magnomasse lassen sich Wässer mit sehr wenig 
u. viel freier C 02 u. mit einer Carbonathärte bis zu 8° unter Alkalisierung u. Aufnahme 
von Mg, in der Regel auch von Ca u. gleichzeitiger Abscheidung von Fe, Mn entsäuern; 
die Härtezunahme beträgt nach der Einarbeitung rund 0,1° d für 1 mg/1 CO» unter 
Verbrauch von 1,2— 1,3 mg Filtermasse. (Gas- u. Wasserfach 79. 161— 66. 14/3. 1936. 
Berlin-Dahlem, Preuß. Landesanstalt f. Wasser-, Boden- u. Lufthygiene.) Ma n z .

Guizerix, Bemerkung zu der Entsäuerung und Klärung von Trinkwässern. Sehr 
weiches, saures W. (pH =  5,7, 24,2 mg/1 freie C 02) wird gekalkt, dann mit Alaun u. 
Natriumaluminat geklärt u. gefiltert. (Ann. Ponts Chaussées 106. I. 5— 27.
1936.) Ma n z .

E. L. E. Zahm, Verbesserung der Klärung durch Vorbehandlung mit Eisensalz. 
Die unter Verweudung von Kalk, Soda u. Natriumaluminat unvollständige Klärung 
eines weichen, aber stark getrübten W. wurde durch Zusatz von Eisensulfat kurz vor 
den anderen Chemikalien verbessert. (Water Works Sewerage 83. 89— 90. März 1936. 
Parsons, Kan.) Ma n z .

P. D. Dalvi, Chlorung des Rohwassers bei Algenschwierigkeiten. Durch Zusatz von 
2,7— 3,6 mg/1 Chlorkalk wurde das starke Algenwachstum im offenen Koagulations
becken verhindert, Flockung u. Filterbetrieb verbessert, der spätere Cl-Zusatz zum 
Reinwasser vermindert. (Water and Water Engng. 38. 72— 73. Febr. 1936.) M a n z .

Louis Germain, Enthärtung von Betriebswässern mit Trinatriumphosphat. Natür
liches, C 02 u. H2C 03 enthaltendes W. läßt sich nicht mit der berechneten, zur Bindung 
der Härte erforderlichen Menge Trinatriumphosphat, sondern nur mit einem erheblichen 
Überschuß enthärten, wobei viel Phosphorsäure in das Reinwasser eingeht. Durch 
Verwendung von NaOH neben Phosphat oder besser durch Vorenthärtung mit Kalk- 
Soda auf 2,8— 3,1°, p  =  1,0, m =  1,5 wird der Phosphatverbrauch für k. Enthärtung 
auf 0,56— 0,84° auf 150 g Triphosphat je cbm vermindert. Kalk wird unter allen Be
dingungen vollständiger als Magnesia, die letzte durch NaOH vollständiger als durch 
Phosphat gefällt; mit 2 Mol Phosphat u. 6 Mol NaOH auf 3 Mol MgS04 fällt w. u. k. 
ein flockiger amorpher Nd. der ungefähren Zus. 2 Mg3(P 04)2-3 Mg(OH)2. (Rev. Chim. 
ind. Monit. sei. Quesneville 45. 7— 13. Jan. 1936.) M a n z .

A. J. Beck, Versuche an Diffusorplatten. Verss. zur Best. der Porosität u. zur 
Verminderung des Druckverlustes im Betriebe infolge Sehleimwachstum usw. mit
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H N 03/Chromschwefelsäuremischungen. (Sewage Works J. 8. 22— 37. Jan. 1936. 
Chicago, 111.) Ma n z .

A. J. Fischer, Die Wirtschaftlichkeit der verschiedenen Methoden der Schlamm
beseitigung. (Water Works Sewerage 83. 69— 77. März 1936. New York, N. Y ., The 
Dorr Company.) M a n z .

A. Sciver, Probleme der Beseitigung gewerblicher Abwässer. Um die Ableitung 
ungereinigter gewerblicher Abwässer in Flüsse etc. zu vermeiden, ist Aufnahme in die 
Kanalisation trotz der damit verbundenen Erschwerung der Reinigung des häuslichen 
Abwassers infolge der Veränderung von Stärke, Schwebestoffgeh., Rk. u. Einführung 
von angcfaultem oder Desinfektionsmittel enthaltendem Abwasser zu erstreben. 
(Munic. Engng. sanit. Rec. munic. Motor 97. 418— 19. 9/4. 1936.) M a n z .

N. W . Barritt, Die Behandlung und Unschädlichmachung von Molkereiabwässern. 
I. M it Hilfe, von Perkolationsfiltern und Faulkammern. Schwierigkeiten bei der direkten 
Behandlung der Abläufe auf Perkolationsfiltern entstehen durch Ansammlung von 
Fett in den oberen Filterschichten, die durch vorherige Behandlung in einer Faulkammer, 
wo sich das Fett abscheidet, vermieden wird. Durch die schnelle Milchsäurcbldg. 
sinkt in dest. W. mit 1%  Milchzusatz die Rk. auf pH =  4,6, dem isoelektr. Punkt 
des Caseins, dabei fällt dieses aus u. entzieht sich der Proteolyse. Mit Leitungswasser 
kann pn nur auf 5,5 fallen u. die Störung bleibt aus. Eine solche Fl. ist zur Behandlung 
auf einem Perkolationsfilter sehr geeignet. Ebenso begünstigt Zugabe von Alkali zu 
den Waschwässern die Proteolyse in den Sammelbehältern, während Zulassung zucker
haltiger Abwässer durch hohe Säurebldg. auch in Lsgg. mit hohem Pufferungsvermögen 
Caseinausfällungen hervorruft. Diese eignen sich ohne Zugabe von genügend N-Stoffen 
oder Phosphaten nicht für ein Perkolationsfilter. Zur Überwindung der Abfluß
schwierigkeiten bei direkter Behandlung von Waschwasser mit frischer Milch auf einem 
Perkolationsfilter beschreibt Vf. eine Anordnung mit 2 in Reihen arbeitenden Filtern. 
Wenn sich dabei im ersten Filter fester Stoff angesammelt hat, wird es mit dem be
handelten Abfluß aus dem zweiten Filter beschickt, wodurch der feste Stoff zers. u. 
oxydiert wird; dann wird umgeschaltet u. das andere Filter mit dem Ablauf aus dem 
ersten behandelt. Der Erfolgt hängt davon ab, daß die Klärung des einen Filters min
destens so schnell wie die Stoffansammlung in dem ändern verläuft. (J. Soc. chem. 
Ind., Chem. & Ind. 55. Trans. 48— 54. 6/3. 1936. Harpenden, Rothamsted Experimental 
Station.) G r o s z f e l d .

Fritz Sander, Zur Bestimmung von Jod in Trink- und Mineralwässern. Bei der 
J-Best. nach Gh öGER werden Nitrite durch Behandlung mit KM n04 in sodaalkal. 
Lsg. nicht verändert u. täuschen später J vor; in Ggw. von Nitrit ist CI- oder Br-W. 
als Oxydationsmittel zu verwenden oder nach der KM n04-Behandlung eine Zerstörung 
der Nitrite durch Zusatz von Harnstoff oder Azidlsg. nach dem Ansäuern vorzunehmen. 
(Arch. Hyg. Bakteriol. 115. 346— 50. März 1936. Rostock, Hygien. Inst.) Ma n z .

Georg Gad, Verwendung von A-Kohle bei der Bestimmung des Nitrat-, Nitrit- 
und Ammoniakgehalles von Wasser und Abwasser. Vorgereinigte aktivierte Kohle 
adsorbiert aus saurer u. neutraler Lsg. erhebliche Mengen Nitrat u. Nitrit; aus alkal. 
W . von ph =  8,5 ist die Adsorption prakt. Null, auch wird vorher adsorbiertes Nitrat, 
nicht aber Nitrit wieder abgegeben. Zur Nitrat- u. Nitritbest, versetzt man 200 ccm 
W . mit 0,2 g NaOH, filtriert den gebildeten Nd. ab, schüttelt mit 2 g Kohle 1 Jlinute 
durch, filtriert durch ein Faltenfilter unter Verwerfung der ersten Anteile. Zur XHj- 
Best. säuert man mit einigen Tropfen H 2S04 oder HCl an, schüttelt mit Kohle durch 
u. filtriert unter Verwerfung der ersten Anteile. Dio verwendete aktivierte Kohle 
wird durch Auskochen mit W. u. NaOH, Absaugen u. Auswaschen mit W ., verd. HCl 
u. W ., sowie Trocknen bei 100° vorgereinigt. (Gas- u. Wasserfach 79. 166— 67. 14/3.
1936. Berlin-Dahlem, Preuß. Landesanstalt für Wasser-, Boden- u. Lufthygiene.) Ma n z .

Gvidon Guliö, Laibach, [Ljubljana], Jugoslawien, Abscheiden schädlicher Gase (0, 
oder C02) aus kaltem oder warmem, chemisch gereinigtem Wasser, insbesondere aus Kon
densat. In das zu behandelnde W ., das gegenüber der Atmosphäre abgeschlossen ist, 
werden im Gegenstrom unschädliche Gase (N2) eingeleitet, so daß die Partialdrücke der 
einzelnen, in dem W. enthaltenen schädlichen Gase geändert werden, was deren A b
scheidung bewirkt. Zweck ist, die Wandungen von Dampfkesseln vor Korrosion durch 
0 2 oder CO» zu schützen. (Jugoslaw. P. 1 2 154 vom 20/2. 1935, ausg. 1/3.
1936.) ‘  F u h s t .
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Karl Morawe, Berlin, Verhütung von Kesselschculen. Das vor oder nach seiner 
Enthärtung mit Säuren, z. B. H „S04, HCl, H 2Cr04 oder sauren Salzen versetzte W. 
wird mit derart bemessener Berührungszeit über einen säurebindenden Stoff, z. B. 
Marmor, geleitet, daß diese zur Bindung eines etwaigen Säureüberschusses ausreicht, 
dagegen nicht zur merklichen Lsg. des säurebindenden Stoffes durch die freie CO, 
des W . führt. (D. R . P. 628 712 Kl. 85 b vom 9/12. 1931, ausg. 14/4. 1936.) Ma a s .

Vom Wasser. Ein Jahrb. f. Wasserchemie u. Wasserreinigungstechnik. Hrsg. von d. Fach
gruppe f. Wasserchemie einschl. Abfallstoii- u. Korrosionsfragen d. Vereins dt. Chemiker.
Bd. 10. 1935. Berlin: Verl. Chemie 1936. (330 S.) gr. 8°. Pp. M. 24.— .

V. Anorganische Industrie.
G. K . Boresskow, M. A . Guminskaja und W . P. Plegunow, Standardverfahren 

zur Bestimmung der Aktivität von Kontaktmassen in der Schwefelsäureproduktion. Vff. 
beschreiben kurz eine App. zur Messung der Aktivität von Katalysatoren für H 2SO,- 
Herst. bei verschiedenen S 02-Konzz. u. verschiedenen Tempp. u. erläutern an Hand 
eines Beispieles die Berechnung der Kk.-Geschwindigkeitskonstante nach der von 
Ta y l o r -L e n h e r  angegebenen Formel (vgl. C. 1931. II. 2114.) (Ukrain, chem. J. 
[ukrain.: Ukraiński chemitschni Shurnal] 10. 446— 49. 1935. Odessa, Ukrain. For- 
sehungsinst. für Chemie.) V. F ü n e r .

I. S. Teletow und w. N. Ssimonowa, Sodagewinnung aus Natriunihydrocarbonat 
nach einem nassen Verfahren. (Vorl. Mitt.) Um die therm. Umwandlung von NaHC03 
zu Na2C03 im Verlaufe der Sodaherst. nach dem SoLVAY-Prozeß durch ein nasses 
Verf. zu ersetzen, untersuchten die Vff. den Bk.-Verlauf der Umsetzung von NaHC03 
mit NH3 ohne u. mit Na2C 03-Zusatz. Die Rk. wird im Thermostaten bei 25° ( ±  0,2°) 
verfolgt mit dem Ergebnis, daß bis zu einem bestimmten Verhältnis von NaHC03: 
Jia2C03 in der Lsg. das gesamte NaHC03 beim Einleiten von NH3 in Xa2C03- 10 H20  
übergeht; ist aber eine zu große Menge NaHC03 vorhanden, so erfolgt die Umsetzung 
nicht vollständig u. es bildet sich wahrscheinlich das kompakte Doppelsalz Na2C03- 
NaHC03- 2 H „0. Um als Bodenkörper das Monohydrat Na2C 03-H 20  zu bekommen, 
wurden orientierende Verss. bei 46° (über 41°) ausgeführt, indem zur gesätt. Na2C03- 
Lsg. unter Umrühren in kleinen Portionen NaHC03 zugegeben u. das Gemisch mit 
NH3-Gas gesätt. wurde. Die Verss. ergaben vollständige Umsetzung von NaHC03 
in fester Phase. Aus Ergebnissen der vorläufigen Unters, wird geschlossen, daß in 
dem Verlauf des Sodaprozesses nach S o lv a y  die therm. Umwandlung von NaHCOa 
durch nasse Umsetzung mit NH3 ersetzt werden kann. Es kann dann nach der Um
setzung mit NH3 der Soda-Nd. filtriert, die aus dem Filtrat ausgetriebenen NH3 u. C 02 
in den Prozeß zurückgeleitet u. die Na2C03-Lsg. zur weiteren Umsetzung von NaHC03 
benutzt werden. (Ukrain. chem. J. [ukrain.: Ukraiński chemitschni Shurnal] 10. 
460— 66. 1935. Charkow, Landwirtschaft!. Inst.) v. F ü n e r .

M. I. Nekritsch und I. I. Riwlin, Gewinnung von Natriumsulfid mit Hilfe gas
förmiger Reduktionsmittel. Die Red. des geschm. Na2S 04 durch H 2 verläuft ziemlich 
leicht. Bei 900° gelingt die Red. zum Na2S mit Hilfe eines Gases der Zus. des Generator
gases. Man erhält ziemlich reines, über 84%ig. Na2S mit einer Ausbeute von über 94% . 
(Ukrain. chem. J. [russ.: Ukraiński chemitschni Shurnal] 10. 367— 74. 1935.) SCHÖNF.

G. W . Boden, Verarbeitung von kanadischem Radium und seine Verwendung in 
der englischen Wissenschaft und Industrie. Ausführliche Beschreibung der Aufbereitung 
der in Kanada abgebauten radiumhaltigen Erze. Haupterz ist die Pechblende, die 
Hauptfundstellen liegen in den nordwestlichen Territorien von Kanada. (Sands, Clay 
Minerals 2. Nr. 4. 33— 45. April 1936.) G o t t f r ie d .

Sydney H. Ball, Edel- und Halbedelsteine (Gemmen). (Vgl. hierzu C. 1935. I. 
1909.) Wirtschaftsberieht 1934. Bibliographie. (U. S. Dep. Interior. Bur. Mines. 
Minerals Yearbook 1935. 1193— 1212.) Pa n g r it z .

W . W . Adams und R. W . Metealf, Fnllererde. (Vgl. hierzu C. 1935. I. 2231.) 
(U. S. Dep. Interior. Bur. Mines. Minerals Yearbook 1935- 1063— 68.) Pa n g r it z .

Franz Krczil, Veredlung von Kieselgur. Inhaltlich ident, mit der C. 1935. I. 
3968 referierten Arbeit. (Kolloid-Z. 72. 125— 28. 1935. Aussig/Elbe.) R e u s c h .

J. Splichal und K . Müller, Die Sorption der südböhmischen Tripalerde. Es wurde 
die Sorption von W .-Dampf an südböhm. Tripalerde (Zus. 82,17% Si02, 10,15% 
A120 3, 0,45% Fe20 3, 1 ,1%  CaO, 0,53% MgO) im Vergleich zu Silicagel untersucht.
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Das Gleichgewicht stellt sich bei der Erde später ein als bei Silicagel. Die Dampf
sorption ändert sich nicht nach Behandeln der Erde mit HCl. Das Sorptionsvermögen 
der Erde ändert sich nicht bis 250°, sinkt aber zwischen 400— 500°. Das Entfärbungs
vermögen der Erde für Rhodamin B wurde im Vergleich zu Silicagel, A120 3- u. Fe20 3- 
Gel geprüft. Silicagel wirkt entfärbend, A1,03- u. Fe20 3-Gel haben kein Entfärbungs
vermögen. (Chem. Obzor 10. 205— 09. 1935.) ScnÖNFELD.

A. M. Sanko und G. A . Butenko, Sorptionsfähigkeit des Rückstandes nach der 
Wärmebehandlung von Kaolin und dessen weiterer Behandlung durch Chlorwasserstoff - 
säure. Vff. vergleichen die Adsorptionseigg. (Adsorption von C0H6 u. Methylenblau) 
von 4 verschiedenen Ton- u. Kaolinproben u. deren Rückstände aus der Tonerde
abtrennung durch therm. Behandlung (500°, 2— 3 Stdn.) u. nachfolgende Auslaugung 
mit 2-n. HCl-Lsg. (5— 6 Stdn.) u. finden, daß 1. im allgemeinen die Adsorptions
fähigkeit der Rückstände (76— 99%  SiO») derjenigen der Ausgangsprobe entspricht;
2. die Adsorptionsfähigkeit für C6H„ bei den Rückständen höher ist als bei den Aus
gangsproben; 3. chem. wenig unterschiedliche Tonsorten in ihren Adsorptionseigg. 
stark unterschiedlich sein können; 4. einige Kaoline (Wjasnowatka) u. feuerfeste Tone 
(Tschassow-Jar) u. ihre Rückstände bessere Adsorptionseigg. zeigen als Floridin u. 
5. obwohl über die Bleichung von ölen, Naphtha usw. keine Verss. ausgeführt wurden, 
anzunehmen ist, daß die Benutzung der S i02-reichen Rückstände auch für diese Zwecke 
erfolgreich sein wird. (Ukrain. chem. J. [ukrain.: Ukrainski chemitschni Shumal] 10. 
473— 76. 1935. Jekaterinoslaw [Dnepropetrowsk], Chem.-technolog. Inst.) v . FÜNEK.

Axel Rudolf Lindblad, Stockholm, Schweden, Schwefel durch Reduktion von 
Schwefeldioxyd. S 0 2 u. 0 2 enthaltende Gase werden in einem Drehrostgenerator mit 
Kohle unter solchen Bedingungen umgesetzt, daß hauptsächlich CO neben COS, H2S 
u. anderen reduzierenden Gasen gebildet werden. Dies wird erreicht durch Änderung 
des 0 2-Geh. der Eingangsgase, teilweise auch durch den Grad der Vorerhitzung dieser 
Gase. Am oberen Teil des Generators wird weiteres S 0 2-Gas eingeleitet. Dieses Gas
gemisch wird dann durch mindestens zwei Kontaktkammem, in denen verschiedene 
Tempp. aufrechterhalten werden, geleitet. In der ersten Kammer wird zur Ver
besserung der Umsetzung zwischen SO, u. CO eine Temp. von 700— 1000° u. in der 
zweiten eine solche von 300— 600° aufrechterhalten. Als Katalysatoren werden Fe 
oder Fe-Verbb., Mn oder Mn-Verbb., Aluminatzement oder Bauxit verwendet, denen 
in der ersten Kammer noch Alkaliverbb. zugefügt werden. In der mit niedriger Temp. 
betriebenen Kammer werden vorteilhaft Ti-Verbb. verwendet. Der gebildete S-Dampf 
wird nach der elektrostat. Reinigung niedergeschlagen. (E. P. 443 008 vom 3/10. 
1935, ausg. 19/3.1936.) H o l z a m e r .

Baker & Co., Inc., Newark, K. J., V. St. A., Metallkatalysator. Er besteht aus 
sehr dünnen Metallblättern, z. B. Pt, mit dicht liegenden kleinen Durchlöcherungen 
oder Auspressungen, so daß die Blätter zahnartige Vorsprünge aufweisen. Die gesamte 
Fläche der Durchlöcherungen oder Auspressungen, die z. B. regelmäßige polygonale 
Form haben, soll mehr als die Hälfte der gesamten Blattfläche ausmachen. Derartige 
Kontakte eignen sich besonders zur Oxydation von NH3. —  Hierzu vgl. A. P. 2004141;
C. 1935. H. 2992. (N. P. 56 208 vom 7/3. 1935, ausg. 24/2. 1936.) D r e w s .

Chemical Construction Corp., New York, N. Y ., übort. von: American Trust 
Co. und Ingenuin Hechenbleikner, Charlotte, N. C., V. St. A., Absorption von Stick
oxyden. Die Stickoxyde werden mit W . im Gegenstrom in Quarzkanälen im Wärme
austausch mit einem Kühlmittel unter Druck gewaschen. Die Temp. muß unter 
dem K p. der H N 03 liegen. (Can. P. 351525 vom 17/5. 1932, ausg. 9/7.
1935.) H o l z a m e r .

A . P. Schaposchnikow und G. I. Kotelnikow, U. S. S. R ., Oxydation der 
arsenigen Säure zu Arsensäure. Die Oxydation erfolgt mit Hilfe von H N 03 in Ggw. 
von HCl als Katalysator. Nach Beendigung der Rk. werden die Stickoxyde mit Luft 
ausgetrieben u. die Arsensäure durch Zusatz von Ca-, Ba-, Sr- oder Mg-Carbonat in 
die entsprechenden Salze übergeführt. (Russ. P. 45 279 vom 4/11. 1929, ausg. 31/12.
1935.) R i c h t e r .

Chemical & Biological Products Co. Ltd., London, übert. von: Isaac Ostrovsky, 
Paris, Herstellung von hochaktiven Kohlen. Naturkohlen, wie Braunkohle, Anthracit, 
oder künstliche Kohlen, wie verkohlte Obstkeme, Frucht, z. B. C ocosnußschalen, 
harte Hölzer oder Preßlinge aus solchen Stoffen werden gegebenenfalls nach Ent
fernung von KW-stoffen u. Verunreinigungen durch bekannte Verff., z. B. bei mittleren
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Tempp. in durchfeuchtetem Zustand, gegebenenfalls im Anschluß an eine Aktivierung 
mittels W .-Dampf bei 400° mit darauffolgender Abkühlung im W.-Dampf, bis zum 
Gefrieren des W. in den Capillaren z. B. auf — 50° abgekühlt, dann getrocknet u. 
schließlich unter Luftabschluß kurzo Zeit auf Weißglut erhitzt. (E. P. 442 506 vom 
8/5. 1934, ausg. 12/3. 1936.) M a a s .

Franz Siegwart, Bern, Schweiz, Herstellung von komprimiertem Wasserstoff unter 
gleichzeitiger Bldg. von fl. C02, durch Verwertung von cellulosehaltigem Material, wie 
Holz, Torf, Obsttrester. In einem Arbeitsgang wird das cellulosehaltige Material durch 
Verkohlung in akt. Kohle verwandelt u. diese mit W . unter Druck u. bei erhöhter Temp. 
behandelt, worauf aus dem abziehenden H 2-C02-Gemisch nach der Kühlung sich fl. 
C02 abscheidet u. H2 erhalten wird. Dem W. kann auch ein Katalysator, wie Fe-Acetat, 
zugesetzt werden. (Schwz. P. 180 683 vom 26/12. 1934, ausg. 1/2. 1936.) N it z e .

W . P. Tjurin, U. S. S. R ., Darstellung von Sodamonohydrat. Natürliches Na2C03-
10 H20  wird bei 35— 40° geschmolzen u. darauf unter Erwärmen auf 80— 100° mit 
etwa 19°/0 Na2C03-H 20  versetzt. Hierbei scheidet sich das Monohydrat aus, das 
sulfatfrei ist u. nur etwa 0,5%  NaCl enthält. (Russ. P. 45280 vom 31/1. 1935, ausg. 
31/12. 1935.) R ic h t e r .

Solvay Process Co., New York., N. Y ., übert. von: John W . Hayes und Harry
C. Britton, Syracuse, N. Y ., V. St. A., Herstellung von Natriumnitrit. NO u. N 0 2 
enthaltende Gase werden im Gegenstrom mit Na2C 03-Lsg. in mehreren, hintereinander
geschalteten Türmen behandelt. Die anfallende Lsg. wird dann eingedampft u. gekühlt 
zwecks Ausscheidung von N aN 02. Die NaN 02-Krystallisation wird unterstützt, indem 
der konz. Absorptionslsg. bei höherer Temp. eine k. Lsg., die festes NaN02 verteilt 
enthält, zugemischt u. anschließend das W . im Vakuum verdampft wird. Die anfallende 
Mutterlauge wird mit neuer Na2C03-Lsg. in dio Absorption zurückgegebcn. Die N aN 02- 
Krystalle werden mit noch nicht konz. Lsg. aus der Absorption gewaschen. Es können 
auch Gemische von N aN 02/N aN 02 gewonnen werden. Dio Vorr. ist näher beschrieben. 
(A. P. 2 032 699 vom 23/7. 1932, ausg. 3/3. 1936.) H olzajmer.

Soc. An. des Carbonates Français, Frankreich, Herstellung von basischem 
Kupfercarbonat. Cu in beliebiger Form, z. B. als Legierung, wird mit 0 2 oder 0 2-haltigon 
Gasen in Ggw. einer Lsg. von (NH4)2C03 oder NH2-C02NH4 oxydiert. Aus der ent
stehenden Lsg. kann mit Hilfe von NaÖH, KOH oder Kalkmilch Kupferhydroxyd gefällt 
werden. (F. P. 793 932 vom 10/11. 1934, ausg. 4/2. 1936.) H o r n .

Natural Products Refining Co., Jersey City, übert. von: Joseph J. Vetter, 
Hackensack, N. J., V. St. A ., Gewinnung von Chromsäure. Unreines Na2Cr20 ,  wird 
mit H2S 04 gemischt. Aus der Mischung wird bei 20— 40° Na2S 0 4 ausgeschieden. 
Durch Einblasen von Luft wird in der Lsg. enthaltenes Cl2 entfernt. Die Lsg. wird 
sodann konz. u. reines Cr03 ausgefällt. Die zurückbleibende Mutterlauge kann mit 
frischem Na2Cr„07 u. II„S04 vermischt werden. (A. P. 2 034 256 vom 27/5. 1930, 
ausg. 17/3. 1936".) '  H o r n .

Krebs Pigment and Color Corp., Wilmington, Del., übert. von: Foord von 
Bichowsky, Cleveland, O., V. St. A., Reinigung von Titansuboxyd enthaltenden Stoffen. 
(Herst. vgl. A. P. 1 902 203; C. 1933. I. 3633.) Als Reinigungsmittel werden F-Verbb., 
die mit SiO, reagieren, z. B. verd. HF unter Arbeitsbedingungen verwendet, bei denen 
das „Ti-Suboxyd“  nicht wesentlich angegriffen wird. Anschließend wird mit W., 
gegebenenfalls unter Zusatz von HCl ausgewaschen. (A. P. 2 031 750 vom 23/2. 1935, 
ausg. 25/2. 1936.) . N it z e .

Virginia Smelting Co., Portland, Me., übert. von: Frederick W . Binns, Quincy, 
Mass., V. St. A., Bleichen von Mineralien. Mineralien, z. B. Ton, der für keram. Zwecke 
oder als Papierfüllstoff dienen soll, entfärbt man mittels einer Alkali- bzw. Zn-hydro- 
sulfitlsg., die man mit der mittels H2S04 zu einem pn-Wert von nicht mehr als 5,5 
angesäuerten Aufschlämmung des Minerals vereinigt. Darauf wird mit sauer gehaltenem 
W. gewaschen u. schließlich bei pH-Werten von 7,0— 8,0 neutralisiert. (A. P. 2 020132  
vom 19/1. 1932, ausg. 5/11. 1935.) N i t z e .

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
Otto Krause und Eberhard Keetman, Zur Kenntnis der keramischen Brenn

vorgänge. IV. Der Einfluß der Brennbedingungen auf die Sinterungsvorgänge. (III. vgl.
C. 1936. I. 3386.) Zur Prüfung der Einw. von Brenntemp. u. -dauer u. Ofenatmo
sphäre auf die Sintervorgänge wurden 3 im Quarz- u. Feldspatgeh. svstemat. abgewandelte
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u. unter verschiedenen Brennbedingungen gebrannte keram. Massen auf lineare wie 
Vol.-Schwindung u. auf scheinbare wie wahre Porosität untersucht. Es ergab sich, 
daß die zur Bldg. sehmelzfl. Phase führenden Vorgänge, -Feldspatverflüssigung u. 
Auflösung des Quarzes durch den Feldspat — , Ursache der Sinterungsvorgänge sind. 
Sehwindungszunahme u. Porositätsabnahme verlaufen entsprechend zu den Struktur
änderungen direkt proportional zum log der Zeit. Viscosität u. Oberflächenspannung 
der gebildeten sehmelzfl. Phase beeinflussen weiter die Sinterungsvorgänge. Bei 
niedrigen Brenntempp. (1100°) ist die Zunahme der Vol.-Schwindung u. die Abnahme 
der Porosität dem Feldspatgeh. der Massen direkt proportional u. fast von gleicher 
Größe wie die gebildete Menge sehmelzfl. Phase. Die Sinterungsgeschwindigkeit wird 
also durch die Geschwindigkeit der eutekt. Feldspatverflüssigung bestimmt. Bei höheren 
Tempp. (1200°, längere Brennzeiten) werden die Sinterungsvorgänge beschleunigt. 
Bei 1300° erfolgt bereits fast augenblickliches Aufschmelzen des Feldspats. Neben 
stark vermehrter Quarzlsg. verringert sich die Viscosität der sehmelzfl. Phase derart, 
daß sich die Oberflächenspannung auswirken kann. Die wahre Porosität erhöht sich 
.in Abhängigkeit von Brenndauer u. Feldspatgeh. Die Ofenatmosphäre ist bei höheren 
Brenntempp. (1300 u. 1400°) ohne Einw. auf die Sinterungsvorgänge; bei niedrigeren 
Tempp. (1100 u. 1200°) wird durch reduzierende Atmosphäre die Verdichtungs
geschwindigkeit erhöht. Eine „Halteperiode“  während des Abkühlens ist ohne Einfluß 
auf den Sinterungszustand. Die Angaben von NOKTON u . HODGDON (C. 1931. I. 
3040), die aus Porosität«- u. Schwindungsmessungen die Geschwindigkeit des Quarz
lösungsvorganges einer homogen verlaufenden chem. Rk. gleichsetzten, werden erörtert, 
wobei gezeigt werden konnte, daß ihre Ergebnisse bei richtiger Auswertung die in der 
vorliegenden Arbeit zum Ausdruck gebrachten Gesetzmäßigkeiten bestätigen. (Sprech
saal Keramik, Glas, Email 69. 221— 25. 16/4. 1936. Breslau, Keram. Inst., Techn. 
Hochsch.) P la tz m a n n .

A . T. Shak, Über natürliche halbsaure feuerfeste Stoffe. Ein Sand, der in der Zus. 
dem in Deutschland für die Herst. halbsaurer feuerfester Materialien verwendeten 
„K lebsand“  gleicht, findet sich auch bei Bischkil im Südural. Er wird für den gleichen 
Verwendungszweck empfohlen. (Feuerfeste Mater, [russ.: Ogneupory] 3. 742— 44.
1935. Moskau.) R. K . M ü l l e k .

W . A . Rybnikow, Feuerfeste Materialien fü r die Aluminiumindustrie. Auf Grund 
der Analyse ausländ. Fabrikate stellt Vf. fest, daß die für die Al-Industrie benötigten 
Schamottesteine u. Bindemittel aus feinkörniger Schamotte auch aus Tonen des russ. 
Vork. von Borowitschi-Lubytin hergestellt werden können. (Feuerfeste Mater, [russ.: 
Ogneupory] 3. 854— 56. 1935. Leningrad.) R . K . M ü l l e k .

Rudolf Byczkowski, Der Eisenklinker. Die zur Herst. von Eisenklinkern geeig
neten Tone sollen einen gewissen Anteil an niedrig schmelzenden Bestandteilen haben, 
während die übrigen, als tragendes Skelett dienenden, höher schm, sollen. Sinter- u. 
Schmelzpunkt sollen möglichst weit auseinander liegen. Ferner muß ein genügender Geh. 
an Fe20 3 durch Zusatz von Eisenoxydhydrat vorhanden sein. Es werden Tone bevorzugt, 
die bei Segerkegel 4a— 7 sintern. Vf. bespricht weiter die geeigneten Ofenarten, den 
Einsatz der Formlinge u. d ie  Ausführung des Brandes. (Tonind.-Ztg. 60. 403— 05. 
20/4. 1936.) P l a t z m a n n .

P. P. Budnikov, über die Reaktionswärme zwischen bei verschiedenen Temperaturen 
gebranntem Kaolin und Ca{OIl)2. (Vgl. C. 1936. I. 4055.) Im isothermen Diphenyl- 
methancalorimeter wurde bei 24“ die Rk.-Wärme von Kaolin, der bei verschiedenen 
Tempp. in Mengen von je 10 g je 1 Stde. lang im elektr. Ofen geglüht wurde, mit 
Kalkmilch, deren Menge nicht angegeben wird, gemessen. Bei 800° wurden nach 
einer Rk.-Zeit von 10— 11 Stdn. ca. 11 cal je l g  entwässerte Tonsubstanz abgegeben, 
bei Glühtempp. über ca. 1050° wurde aber diese Wärmeabgabe ganz unbedeutend. 
Der bei 500° gebrannte Kaolin enthielt noch 7,6%  W . u. erreichte bereits nach l 1/* Stde. 
das Maximum der Wärmeabgabe mit 3,4 cal/g, die mit steigender Brenntemp. bis 800° 
nahezu geradlinig anstieg. Die gesamte bei der Rk. des gebrannten Kaolins mit Ca(OH)2 
bei 800° abgegebene Wärmemenge war für das untersuchte Präparat zwar am größten. 
Nach einer Rk.-Zeit von nur 11/ 2 Stde. betrug sie jedoch bei 800° nur 1,3 cal/g, bei 
700° aber 9,5 cal/g u. bei 900° 6,0 cal/g. E s besteht demnach keine einfache Beziehung 
zwischen der Rk.-Geschwindigkeit von Metakaolin mit Kalk u. der bei dieser Rk. 
abgegebenen maximalen Wärmemenge. (C. R . [Doklady] Aead. Sei. U. R . S. S. [N. S.]
1935. III. 355— 59.) " E l s n e r  v . Ge o n o w .
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S. Nagai und T. Suzuki, Studien über Produkte der hydrothermalen Zersetzung 
kaolinithaltiger Substanzen. III. (II. vgl. C. 1936. I. 2314.) Vier Rohmaterialien aus 
25— 40%  Kaolinit, 60— 70%  Diaspor, A1,03-H 20 , u. wenig S i02 wurden unter ge
spanntem Dampf 1— 4 Stdn. lang bei 30— 200 Atü u. 235— 367° behandelt. An
schließend erfolgte eine Behandlung mit 10%  NaOH-Lsg. u. 5%  HCl. Die Analysen 
von uni. Rückstand u. Gelöstem ergeben, daß das Verhältnis Si02: A1,03 in der Lsg. 
nahezu 2 ist. Bei einem Dampfdruck von 100 Atü wurde offenbar alles A120 3 inner
halb einer Stde. aus dem Diaspor in Lsg. gebracht, wenn hydrothermal mit 30%  NaOH- 
Läg. aufgeschlossen wurde. Der uni. Rückstand (ca. 48%) bestand dann aus ]Sfa20 - 
Al20 3-SiÖ2-2 H 20 . Zum vollständigen Aufschluß des Diaspor bei 100 Atü sind etwa 
2— 3 Mol Na20  auf 1 Mol A120 3 erforderlich. Auf die Bedeutung dieses Verf. für die 
Gewinnung von reinem A120 3 wird hingewiesen. (J. Soc. chem. Ind., Japan [Suppl.] 
39. 7B— 8B. 1936. [Nach engl. Ausz. ref.]) E l s n e r  v . Gr o n o w .

W . M. Sweet, Mischungsverhältnis des Bohmehls für einen Klinker gewünschter 
Zusammensetzung. Unter Voraussetzung der Gültigkeit von B o g u es  Formel für die 
mineral. Zus. des Portlandzementklinkers kann man die auf je 1 Teil Ton entfallende 
Menge Kalkstein (K) berechnen als den Quotienten aus dem „Kalkmangel im Ton“  
u. dem ,,CaO-t)berschuß im Kalkstein“ . K  =  (S —  CaO)/(CaO —  S). Hierin bedeutet
S den Ausdruck [2,8 S i02 +  1,4 Fe20 3 +  (A120 3 —  0,64 Fe20 3) 1,65 -f- 0,7 S 0 3]. Setzt 
man den Faktor von S i02 von 2,8 auf 1,87 herab, so enthält der Klinker nur C2S, aber 
kein C3S. Die Anwendung der mitgeteilten Formel auf prakt. mögliche Zuss. des 
Rohmaterials wird gegeben. Das Mengenverhältnis T on : Kalkstein liefert im Gebiet
1,87— 2,8 S i02 Zuss. des Klinkers, unter denen man eine zusagende wählen kann. 
Hat man sich so auf ein bestimmtes gewünschtes Verhältnis C3S : C2S im Klinker fest
gelegt, so kann man den Fe20 3-Geh. u. den Al20 3-Geh. noch durch Zusatz von Erzen 
oder Bauxit verändern u. die gewünschten Mengen C3A u. C4AF im Klinker erhalten. 
Dabei müssen kleine Änderungen des Silicatmoduls durch den Si02-Geh. der Erze 
berücksichtigt werden. (Rock Products 39. Nr. 4. 50— 51. April 1936.) Gr o n .

O. Schwachheim, Versuche mit schnell und langsam abgekühltem Klinker. Durch 
rasches Herausführen aus der Sinterzone eines Drehofens wurde ein Klinker mittels 
Eis kräftig gekühlt. Dieses Prod. zeigte rötliche Färbung u. ließ sich wegen eines höheren 
Glasgeh. (unterkühlte Sinterschmelze) leichter mahlen als ein langsam gekühlter, gut 
kryst. Klinker. Nach einer Wasserlagerung von 3,7 u. 28 Tagen zeigte der abgeschreckte 
Klinker bzw. der aus ihm hergestellte Zement stets die höheren Festigkeiten. Mit zu
nehmender Erhärtungszeit verschwindot aber dieser auf die verschiedenen Kühl
bedingungen zurückzuführende Festigkeitsunterschied immer mehr. Es wird mit Hilfe 
der Formeln von L e a  gezeigt, daß dio Mineralzus. des Klinkers sich etwas mit den 
Kühlbedingungen ändern kann, insbesondere zeigte der abgeschreckte Klinker einen 
um 40%  kleineren Geh. an freiem CaO (0,22%), weil das C3S unter 1250° wegen Ein
frierens nicht mehr zerfallen konnte. (Zement 25. 291. 23/4. 1936.) ( Gr o n .

Kei-ichi Akiyama, Studien über Spezialportlandzemente. III. Über die chemische 
Zusammensetzung von Mangan-Chrom-Portlandzement. (II. vgl. C. 1935. I. 1435.) In 
Ergänzung früherer Unterss., bei denen mangan- u. chromoxydhaltige Portlandzemente 
aus den reinen Komponenten hergestellt wurden, werden natürliche Rohstoffe benutzt. 
Bei einem hydraul. Modul von 2,1 u. einem Silicatmodul von 2,7 wurden Mn20 3- u. 
Cr20 3-Geh. des Klinkers jo bis auf 2 ,5%  gesteigert. Nach Vermahlung mit 3 %  Gips 
lieferten die höchsten Festigkeiten bei der Kleinprüfmethode mit plast. angemachteni 
Mörtel (w =  0,65) ein Zement der folgenden Zus.: 21%  S i02, 4 ,6%  A120 3, 3 ,1%  Fe20 3, 
66,3% CaO, 1,7%  MgO, 1,5%  Cr20 3, 1,5%  Mn20 3. Besonders die Frühfestigkeiten 
werden durch den günstigsten Zusatz von 1,5%  Mn20 3 u. Cr20 3 erheblich gesteigert. 
(J. Soc. chem. Ind., Japan [Suppl.] 38. 698 B— 701 B. Nov. 1935. [Nach engl. Ausz. 
ref.]) E l s n e r  v . Gr o n o w .

Kei-ichi Akiyama, Studien über Spezialportlandzemente. IV. Chemische Wider
standsfähigkeit von Mangan-Chrom-Portlandzement, hergestellt aus natürlichen Roh
materialien. (III. vgl. vorst. Ref.) Mörtelzylinder 1,5 X 3 cm wurden in 1% 'g- u - 3%ig- 
H2SOj bis zu 84 Tagen gelagert. Die Mörtel aus reinem Portlandzement wurden am 
schnellsten zerstört, ein Geh. an Cr20 3 u. Mn20 3 im Zement verlangsamt nur die 
Korrosion durch H 2S 04, kann aber keinen wirksamen Schutz geben. Dagegen sind die 
Festigkeiten dieser Spezialzemente bei Süßwasserlagerung höher als bei dem zuni Ver
gleich herangezogenen Portlandzement. (J. Soc. chem. Ind., Japan [Suppl.] 38. 147 B 
bis 750 B. Dez. 1935. [Nach engl. Ausz. ref.]) E l s n e r  v . G r o n o w .
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M. G. Blochmann, Defekte bei der Herstellung von Zement-Sandziegeln und M aß
nahmen zw ihrer Verhinderung. Bei dem zur Herst. von Zementsandziegeln verwendeten 
Portlandzement (1 :3 )  soll nach 28 Tagen die Druckfestigkeit mindestens 175 kg/qcm 
betragen, bei Handformung soll der Beginn des Abbindens nicht vor 2 Stdn., 
das Ende nicht später als nach 8— 10 Stdn. erfolgen, der Sandmodul soll nicht unter 
2,0 liegen, das W . weder Sulfate noch Chloride noch organ. Säuren enthalten. Vf. 
erörtert die bei der Handformung auftretenden Fehler u. dio Möglichkeiten ihrer Be
seitigung. (Baumater, [russ.: Stroitelnye Materialy] 1935. Nr. 11. 15— 17.) R . K . MÜ.

J. Bolomey, Erhärtung der Betone. (Bull, teehn. Suisse romande 62. 53— 55. 
61— 64. 14/3. 1936. —  C. 193 6 .1. 408.) E l s n e r  v . G r o n o w .

Edmond Marcotte, Die Durchlässigkeit der Mörtel und Betone gegen Mineralöle und 
neue Untersuchungen über wasserabweisende Mörtelzusatzmittel. Ein n. Beton mit 300 kg 
Schmelzzement im Kubikmeter wurde in 10-cm-Würfel gebracht u. diese nach Über
zug mit verschiedenen Gelatinelsgg. bis zu einer Konz, von 30%  dem Druck einer 
Mineralölsäule von 10 m Höhe ausgesetzt. Die Eindringtiefe des Öls, die an den zer
schnittenen Würfeln gemessen wurde, nimmt mit zunehmender Viscosität der öle 
rasch ab. Es betrug z. B. mit einem dünnfl. Gasöl die Eindringtiefe bei einem n.
1— 2 Wochen lang erhärteten Betonkörper 55 mm, nach Überzug mit 30%  Gelatinelsg. 
aber nur 15— 25 mm. Zahlreiche App. für die Durchlässigkeitsbost, am Beton nach 
der Filtrationsmethode werden beschrieben u. abgebildet. —  Es wird gezeigt, daß 
dio Bestandteile eines stearinsäurehaltigen Mörteldichtungsmittels nicht im Sicker- 
wasser aufgel. wurden. (Genie civil 107 (55). 563— 66. 585— 88. 21/12. 1935.) Gr o n .

P. P. Budnikoff und L. A . Schtschukareva, Zur Kinetik der Gipsentwässerung. 
Die Gipsentwässerung folgt dem allgemeinen Typus der Kurven chem. Kinetik. Die 
Änderung der Menge unzers. Gipses mit der Zeit ist proportional der Gesamtmenge 
noch nicht zers. Gipses (Gleichung für den Ablauf monomolekularer Rkk.). Eine Pt- 
Schale mit 1 g feingemahlenem Gips befand sich bei 107° in einem Ofen. Sie hing 
an einem Faden an einer Schale einer Präzisionswaage, auf der alle 10 Min. der Ge
wichtsverlust der Probe bei 107° bestimmt wurde. Die Konstante in der Gleichung 
der monomolekularen Rk. war während der Vers.-Dauer von 220 Min. wenig ver
ändert, nahm aber bei der Entwässerung durchsichtigen Gipses im Verlauf der Rk. zu, 
wohl infolge von Beimengungen. Der Übergang in das Halbhydrat ging bei Zusatz 
von 3— 5 %  KCl u. NaCl sehr viel langsamer vor sich als ohne diesen Zusatz. Die 
Entwässerung chem. reinen K a h l b a u m  sehen Gipsdihydrats bei 130° ging nicht nach 
der Gleichung der monomolekularen Rkk. vor sich, sondern im Verlauf des Vorgangs 
fiel die Entwässerungsgeschwindigkeit, die Konstante stieg von 0,003 auf 0,015 nach 
110 M n. (Kolloid-Z. 73. 334— 39. Dez. 1935.) E l s n e r  v . Gr o n o w .

M. Lnrie und N. Michailoff, Die Bedeutung der künstlichen Ziegdtrocknung. Ein 
Beitrag zur Wahl des Trocknereisystems. Auf Grund der Unteres, von Ziegeln aus 
hochplast. Ton wurde eine neue Trockenbauart ausgearbeitet. Die Verdunstungs
intensität ist von der Tonart abhängig, u. die Gefahr der Rißbldg. ist beim Beginn 
des Trocknens am größten. Die Trocknungsdauer kann durch Zusatz von 10— 15% 
gemahlenem Schutt oder Asche herabgedrückt werden. Da die Trocknungsintensität 
in derselben Richtung wie die Gastemp. in den Kanälen abnimmt, ist dieses die Haupt
ursache für die Ungleichmäßigkeit der Trocknung längs der Kammer. Um solches 
zu vermeiden, muß die Gasströmung abgeändert werden. In  Kammern mit Zentral
zuführung erfolgt der Trocknungsvorgang gleichmäßiger. Beschreibung des neuen 
Trockners. (Tonind.-Ztg. 60. 365— 67. 376— 77. 6/4. 1936. Moskau, Wärmetcchn. 
Inst., Trocknungslab.) PLATZMANN.

S. M. Rosenblit, Ziegel und Bindemittel aus der Asche der Kohlen des Moskauer 
Bezirks. Es wird gezeigt, daß die Asche der Moskauer Kohlen im wesentlichen aus 
A120 3 +  Fe20 3 u. S i02 besteht, also in der Zus. weitgehend natürlichem Ton entspricht; 
jedoch hängt die Zus. im einzelnen nicht nur von der Natur des Vorlc., sondern auch von 
den Verbrennungsbedingungen u. von dem Ort der Aseheentnahme ab. Man erhält 
brauchbare Ziegel aus der Asche durch Mischen mit 7— 8 %  CaO, Ablöschen des Ge
misches (9— 14%  W .) u. Dampfbehandlung unter 8 at Druck. Der optimale Preßdxuek 
liegt bei 170— 200 kg/qcm. Die Festigkeit wird erhöht durch Zusatz von Sand bis zu 
10% . Ein Nachteil der Aschekalkziegel ist ihr hohes W.-Aufnahmevermögen. Die 
Elektrofilterasche kann auf Silicatsteine verarbeitet werden, wobei der CaO-Geh. 
zweckmäßig 7,5— 11% , die Feuchtigkeit 17— 19,5% im Rohgemisch beträgt. Die 
Elektrofilterasche hat hydraul. Eigg. Bei Mischung der Asche mit Portlandzement bis
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zu 30%  werden dessen meclian. Eigg. verbessert. Mischung von Elektrofilterascho mit 
15— 3 0 %  Kalkmörtel ergibt ein wertvolles Bindemittel. (Baumater, [russ.: Stroitelnye 
Materialy] 1935. Nr. 10. 23— 39. Nr. 11. 31— 44.) R. K . M ü l l e r /

B. Butterworth, Beiträge zur Untersuchung von Ausblühungen. VII. Die Be
ziehung des Gehaltes an löslichem Salz zur Entstehung von Ausblühungen. (VI. vgl. C. 1933.
II. 3907.) Der Gesamtsalzgeh. liefert keinen quantitativen Maßstab für die Neigung 
von Ziegeln zu Ausblühungen, u. zwar infolge des hohen Anteils an CaS04 in dem wss. 
Auszug. Die Tendenz zu Ausblühungen steht am ehesten in Beziehung zu dem Mg-Geh. 
des wss. Extrakts. Die Bedeutung der in den Auszügen in kleineren Mengen enthaltenen 
Bestandteile wie der Alkalien ist deshalb unsicher, weil das W. auch uni. Stoffe neben 
der Lsg. 1. Salze angreift. Bei der Extraktion der 1. Salze aus Ziegeln entstehen ver
schiedene Schwierigkeiten, u. es wird nachgewiesen, daß die sehr niedrigen Werte für 
1. Salze, wie sie durch das „ S y n d ic a t s  d e s  Ea b r ic a n t s  d e  P r o d u it s  Cé r a m iq u e s “  
in Frankreich festgelegt worden sind, auf einem Verf. beruhen, das keine vollständigen 
Werte für den Geh. an 1. Salzen liefert. (Trans, ceram. Soc. 35. 105— 22. März 
1936.) P l a t z m a n n .

U. S. Bureau OÎ Standards, „  Verzuckerung“  von Marmor. Unter „Verzuckerung“  
(sugaring) versteht man einen Verwitterungsprozeß an Marmor, wobei sich der Stein 
mit einer oberflächlichen Schicht lockerer Calcit- oder Dolomitkrystalle bedeckt. Die 
vorliegende Arbeit bezweckte, diesen Verwitterungsprozeß experimentell nachzubilden. 
Die an verschiedenen Marmoren u. Kalksteinen erfolgreich durchgeführten Verss. 
ergaben, daß diese Art der Verwitterung dadurch zustande kommt, daß bei trockenem 
Wetter in die Gesteinsporen S 0 2 u. C 02 eindringt, die durch Regen in Säuren um
gewandelt werden. Am wenigsten widerstandsfähig envies sich dolomit. Marmor, 
während calcit. Marmor u. Kalkstein erst nach wiederholter Einw. Anzeichen der Ver
witterung zeigten. (J. Franldin Inst. 221. 555— 56. April 1936.) Go t t f r ie d .

W . A. Lebedew, Beseitigung der von der Ungleichmäßigkeit der Erhitzungszone 
herrührenden Fehler bei der Feucrfestigkeilsbeslimmung. Vf. beschreibt eine rotierende 
Von-., die als Unterlage für die Kegel dient, welche auf die Feuerfestigkeit im Röhrenofen 
geprüft werden sollen; es werden dadurch die durch Ungleichmäßigkeit der Erhitzung her- 
rührenden Fehler ausgeschaltet. Die Vorr. wird genau beschrieben u. im Bild dargestcllt. 
(Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Laboratorija] 4. 1282— 84. 1935.) v . F ü n e r .

Fritz Alzner, Eigenschaftsprüfung von Kaolinen und Tonen mit Hilfe einer 
Einheits-(Norm)-Glasur. Vf. setzt sich für die Einführung einer Einheitsglasur ein, 
weil eine solche die Frage der Haarrissesichcrheit klären hilft. (Ber. dtsch. keram. Ges. 
17. 204— 09. April 1936.) Pl a t z m a n n .

A . Lobanow und B. Shitenew, Beschleunigtes Verfahren zur Bestimmung der 
Sesquioxyde in Tonen. Vff. beschreiben folgendes beschleunigtes Verf. zur Best. der 
Sesquioxyde: 1 g gut .pulverisierten Tones wird mit Na2C03 +  K 2C03 aufgeschlossen, 
die Schmelze in HCl gel., weitgehend eingedampft (nicht bis zur Trockne), die aus
geschiedene Si02 filtriert u. das Filtrat auf 200 ccm aufgefüllt. In einzelnen Proben 
des Filtrats (50 ccm) werden Fe durch Titration nach der Methode von ZlMMERMANN- 
R e i n h a r d t , Ti colorimetr. u. Summe der Sesquioxyde durch Titration mit einer ein
gestellten NH3- oder NaOH-Lsg. wie folgt bestimmt: 50 ccm des Filtrats werden im 
500-ccm-Erlenmeyerkolben mit W. verd., mit 2— 3 Tropfen Methylorange versetzt u. 
bis zum Umschlag ins Gelbe Lauge zugegeben; darauf wird Methylrot zugesetzt u. die 
Abscheidung der Sesquioxyde mit eingestellter Lauge vorgenommen; beim ersten über
schüssigen Tropfen Lauge färbt sich die Lsg. gelb. Aus der verbrauchten Menge Lauge 
wird nach Abzug der zur Fällung von Fe u. Ti notwendigen Lauge der Geh. an A120 3 
berechnet. (Betriebs-Lab. [russ. : Sawodskaja Laboratorija] 4. 1277— 79. 1935.) FÜN.

S. Wolossow, Neues Projekt zur Methodik der mechanischen Prüfung von Zementen. 
Vorschläge für die Normung von russ. Zementen. (Zement [russ.: Zement] 3. Nr. 9. 
35— 39. 1935.) R- K . Mü l l e r .

D. S. Berry, Stabilität von Kommischungen. Die innere Widerstandsfähigkeit 
bzw. Stabilität von körnigen Materialien hängt von ihrer mechan. Lago u. der Hohl
raumausfüllung der Teilchen als Funktion des Verdichtungsgrades u. der Form der 
Teilchen ab. Die Stabilität ist meßbar durch Abscherverss. oder Belastungsproben; 
beide stehen in Beziehung zueinander. Die Abscherwiderstandsfähigkeit ist eine Funk
tion des n. Druckes. Die Tragfähigkeit bei der Oberflächenbelastung schwankt mit 
der Größe der belasteten Fläche u. wird bestimmt durch die Verhältnisse der Um
gebung. Der Widerstand granulierter Stoffe gegen Verschiebung bei Oberflächen-
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Belastung wird merklich reduziert durch einen Mangel an Abscherwiderstandsfähigkeit 
bei horizontalen Flächen in Tiefen, die geringer sind als die Breite der belasteten Fläche. 
(Proc. Amer. Soc. Test. Mater. 35. Part II. 491— 507. 1935. Ann Arbor, Mich. Univ. 
o f Michigan u. Testing Division, Michigan State Highway Dept.) P l a t z m a n n .

A . Eric J. Vickers und R. A . Bell, Ein Apparat zur Untersuchung der korrodieren
den Eigenschaften von Schlacken auf Steinzeugmaterialien. Es wird ein Ofen beschrieben, 
mit dem es möglich ist, auf eine halbtechn. Art den Angriff von Schlacken u. Gasen 
auf Steinzeug zu untersuchen. (J. Soc. Glass Technol. 19. 151— 55. 1935.) GOTTFR.

Hans Breyer, Zur Prüfung von Betonzuschlagstoffen. Für die Prüfung der Gesteine 
u. ihre Bewertung soll die für den jeweiligen Verwendungszweck wichtigste Eig. heran- 
gezogen werden. (Z. dtscli. geol. Ges. 88. 247— 49. 15/4. 1936.) E l s n e r  v . Gr o n o w .

J. W . Mc Burney, Kerbung von Asphaltziegeln. Eine Apparatur zur Prüfung der 
Kerbungsfestigkeit von asphaltgebundenen Ziegeln wird beschrieben u. eine Reihe 
von Verss. wird mathemat. ausgewertet. (Proe. Amer. Soc. Test. Mater. 34. Part. II. 
591— 603. Washington.) Co n s o l a t i.

Ellis Foster Co., übert. von: Carleton Ellis, Montclair, N. J., V. St. A., 
Wasserfestes Sandpapier. Dem Papier wird während der Herst. eine Wachsemulsion 
einverleibt. Die Schleifmasse wird mit Nitrocellulose oder einem Kunstharz, z. B. öl- 
alkydharz, oder einer Mischung beider auf dem Papier befestigt. Beispiel für ein Kunst
harz als Bindemittel: 47 (Teile) Glycerin werden mit 80 Phthalsäureanhydrid u. 45 dest. 
Leinölfettsäuren auf 240° erhitzt, bis eine SZ. von 20 erreicht ist. (A. P. 2 031362  
vom 18/2.1927, ausg. 18/2.1936.) B r a u n s .

Aktiebolaget Svenska Naxos, Lomma, Schweden, Behandeln von Schleifscheiben 
zum Verhindern des Festschmelzens von Schleifspänen. Die Scheibe wird mit einem 
zerfließenden Salz behandelt, z. B. durch Eintauchen in eine Lsg. des Salzes u. Ab- 
schleudern der überflüssigen Lsg. oder durch Aufstreichen der Salzlsg. vor oder während 
des Schleifens. Geeignete zerfließende Salze sind Chloride, Sulfate, Nitrate, Carbonate, 
Acetate, insbesondere ZnCl2. —  Derartig imprägnierte Scheiben werden hauptsäch
lich beim Schleifen von rostfreiem Stahl benutzt. (Schwed. P. 85133 vom 5/12.
1934, ausg. 24/12. 1935.) D r e w s .

Abrasive Products, Inc., übert. von: Charles R. Walker, South Braintree, Mass., 
V. St. A., Behandeln krystalliner Schleifmittel. Diese werden unzerkleinert einer plötz
lichen Erhitzung ausgesetzt. Hierbei tritt eine Aufspaltung längs der natürlichen 
Krystallflächen ein, so daß scharfe, natürliche Kanten in dem aufgespaltenen Schleif
gut entstehen. (A. P. 2 029 253 vom 30/8. 1935, ausg. 28/1. 1936.) H o f f m a n n .

Carborundum Co., übert. von: Raymond Calvin Benner und Walter Daniel 
Rossow, Niagara Falls, und Osborne Le Baron Mahlman, Kenmore, New York, 
V. St. A., Herstellung von Schleifkörpem mit Harz als Bindemittel. Man setzt der M. 
eine bestimmte Menge gepulverten geschmolzenen Quarz zu, um den Ausdehnungskoeff. 
des Bindemittels bis auf einen gewissen Grad zu erniedrigen. (Can. P. 349 425 vom 
20/6. 1932, ausg. 9/4. 1935. A. Prior. 29/7. 1931.) Sa r r e .

Bakelite Corp., New York, N. Y ., V. St. A., übert. von: Harry P. Mills, Toronto, 
Canada, Herstellung von Schleifkörpem. Man befeuchtet Schleifkörner mit einem fl. 
Phenol-Aldehydharz (I), das noch freies Phenol enthält, vermischt das Gemenge mit 
härtbarem gepulvertem Phenolharz u. einer mit Phenol harzartige Kondensations- 
prodd. bildenden Substanz, insbesondere einem Aldehyd, formt die M. k. u. erhitzt 
den Formkörper. —  Z. B. befeuchtet man 900 (Gewichtsteile) Schleifkörner mit 60 fl. I 
u. vermischt mit 50 festem I u. 5 Paraformaldehyd. (A. P. 2 008 723 vom 26/4. 1932, 
ausg. 23/7. 1935. D. Prior. 13/5. 1931.) Sa r r e .

Carborundum Co., Niagara Falls, übert. von: Raymond C. Benner, Niagara 
Falls, N. Y ., und Garnett H. Porter, Pittsfield, Mass., V. St. A., Verweiidung von 
Polystyrol als Bindemittel für Schleifkörper. Man mischt z. B. pulverisiertes Polystyrol (I) 
mit der 9-fachen Menge Schleifkömem, befeuchtet die Mischung mit W. u. preßt h. 
Man kann auch die Schleifkömer mit Furfurol befeuchten, mit einer Mischung aus 
gleichen Teilen I  u. Novolak mischen u. die M. in der Heißpresse härten. Statt mit 
Furfurol kann man auch mit einem fl. Phenolharz oder mit einer Lsg. von Glyptal in 
Furfurol befeuchten u. als Bindemittel I allein oder eine Mischung von I mit Schellack 
oder Cumaronharz anwenden. Man kann die Schleifkörner auch mit I allein oder in 
Mischung mit Schellack oder einem synthet. Harz überziehen, bis zum Fließen der 51. 
heizen, abkühlen, pulvern u. mit einem der oben genannten Bindemittel h. verpressen.
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Man kann auch Styrol in Ggw. von Kautschuk, Guttapercha oder Balata polymerisieren 
u. das so erhaltene Polymerisat als Bindemittel zwischen Schleifkorn u. I anwenden. 
Dem I können Weichmacher, Holzmehl u. Kieselpulver zugesetzt werden. (A. P. 
X 993 821 vom 3/10. 1931, ausg. 12/3.1935.) P a n k o w .

Norton Co., übert. von: Richard H. Martin, Worcester, Mass., V. St. A., Her
stellung von Schlcifkörpern mit Kautschuk als Bindemittel. Als zusätzlichen Mischungs
bestandteil verwendet man Kryolith (AlF3-3 NaP), oder statt dessen Apatit bzw. CaF.,. 
Man mischt Kryolithpulver mit Schleifkömern u. Vulkanisiermitteln u. wralzt die 
Mischung in Kautschuk ein; man kann auch die Schleifkörner vorher mit einem Binde
mittel, wie Leim, Schellack, fl. Kautschuk, Bakelit, überziehen, Kryolith aufstäuben 
u. in Kautschuk mischen. (A. P. 2 022 893 vom 31/8.1934, ausg. 3/12.1935.) P a n k o w .

Comp. Française pour l'Exploitation des Procédés Thomson-Honston 
(International General Electric Co., New York), Frankreich, Zusammenschmdzen 
von Glas und Metall, wobei die Erwärmung der Glasstelle durch Hochfrequenzerhitzung 
des Metallteiles derart vorgenommen wird, daß zunächst der Metallteil erhitzt u. die 
Wärme nur auf die unmittelbar benachbarten u. zwecks Einschmelzung zu erweichenden 
Glasteile übertragen wird. Hierbei werden ein Glas u. eine Legierung verwendet, 
deren Ausdehnungskennlinien im ganzen Bereich zwischen 0° u. der Erweichungstemp. 
des Glases nahezu übereinstimmen, z. B. wird ein aus 65%  Si02, 23%  B20 3, 7%  Na20  
u. 5 %  A120 3 bestehendes Glas mit einer aus 18%  Co, 28%  Ni u. 54%  Fe zusammen
gesetzten Legierung verschmolzen. —  Vorr. (F. P. 784 164 vom 4/1. 1935, ausg. 
.22/7. 1935. A.Priorr. 4/1. u. 4/3. 1934. Aust. P. 20 713/1934 vom 28/12.1934, ausg. 
23/1. 1936. A. Prior. 4/1. 1934.) K a r m a u s .

A. Bosse, Brüssel, Belgien, Herstdlung von Verbundglas. Die elast. Zwischen
schicht wird aus Lsgg. von Celluloseester oder -äthern u. schwach erwärmten Chlor- 
KW-stoffen hergestellt, denen nach Lsg. pflanzliche öle, Glycerin u. Verdünnungs
mittel zugesetzt sind. (Belg. P. 399 509 vom 6/11. 1933, ausg. 12 4. 1934.) B r a u n s .

N. V. Philips’ Gloeilampenfabrieken, Eindhoven, Holland, Einschmdzen von 
Wolframdraht in Quarz mittels eines alkalifreien, einen Ausdehnungskoeff. von 
10— 40-10-7 aufweisenden Zwischenglases, wobei auf den W-Draht eine Schicht 
des betreffenden Glases aufgebracht wird, das von einem mit diesem Glas verschmolzenen 
Quarzzylinder umgeben wird, der mittels eines auf den Zylinder aufgebrachten, aus 
Quarz bestehenden Ringes mit einer Quarzröhre verschmolzen wird. Das Zwischen
glas hat folgende Zus. : 83,1— 88,3% S i02, 6,1— 8,4%  B20 3, 2,9— 7,1 A120 3 u. 0,4— 3,7%  
CaO. (Ind. P. 22 078 vom 5/8. 1935, ausg. 8/2. 1936.) K a r m a u s .

Henri Smit, Frankreich, Werkstoff für Filter, z. B. Kerzen, Platten u. dgl. Als 
solcher dient ein Gemenge, das aus keram. Material, wie Ton, u. akt. oder Holzkohle 
in Schuppen, Körnchen oder Pulverform besteht, wobei die M. 10— 30%  oder auch andere 
Anteile des letzteren Bestandteils enthalten kann u. Brenntempp. von 800— 1400 
oder andere geeignete Tempp. eingehalten werden können. (F. P. 793178 vom 18/6.
1935, ausg. 18/1. 1936.) Ma a s .

Norton Co., Worcester, Mass., übert. von : Raymond R. Ridgway und Bruce 
L. Bailey, Niagara Falls, N. Y ., V. St. A., Herstdlung von Bor ca rbidformlingen. Kör
niges BC4, welches einen geringen Borüberschuß enthalten kann, wird in einer C-Forrn 
unter Druck bis zum Erweichen erhitzt. Man erhält einen dichten Körper, der einen 
muschelähnlichen, krystallinen Bruch aufweist. Auf diesem Wege lassen sich harte u. 
feste Körper hersteilen, deren D. über 2,3 u. deren Druckfestigkeit über 100000 pounds 
pro square inch liegt. Nach dem Polieren lassen sich diese Körper als Wellen u. Lager 
in wissenschaftlichen Instrumenten verwenden. (A. PP. 2 027 786 vom 20/10. 1933 
u. 2 027 788 vom 8/3.1934, beide ausg. 14/1. 1936.) H o f f m a n n .

G. Polysius Akt.-Ges., Dessau, Avflockem von staubförmigen Gütern in Behältern 
aller Art. Durch die staubförmige M. wird Preßluft oder ein anderes gepreßtes Gas 
hi unendlich fein verteiltem Zustande in den Gutbehälter eingeblasen, beispielsweise 
durch Filtersteine, die sich am Boden des Behälters befinden. Wird Zement in den 
Behältern in gleicher Weise behandelt, so kann er auf diesem Wege künstlich gereift 
werden. (D. R. PP. 604 049 Kl. 81 e vom 4/6. 1931, ausg. 13/10. 1934 u. 627 542 
Kl. 80 b [Zus.-Pat.] vom 4/6. 1931, ausg. 18/3.1936.) H o f f m a n n .

Turner & Newall Ltd., Spotland, übert. von: Eric Russell Harrap, Manchester, 
England, Herstdlung einer harten und glänzenden Oberfläche auf Asbestzementgegen
ständen. Die noch feuchten Asbestzementgegenstände werden mit in W. uni. Verbb. 
von Metallen der 2. Gruppe des period. Systems behandelt, hauptsächlich mit den-
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jenigen des Zn, Ca u. Mg, worauf der Überzug mit Lsgg. von Chloriden, Phosphaten 
oder Sulfaten dieser Metalle nachbehandelt wird. Zwischendurch können auch noch
1. Silicate auf die Gegenstände zwecks Bldg. einer harten Silicatschicht aufgebracht 
werden. (A. P. 2 019 852 vom 21/8. 1934, ausg. 5/11. 1935. E. Prior. 27/4.
1934.) H o f f m a n n .

Lucien Arnoud, Frankreich, Mörtelmischung, bestehend aus Zement u. reinem 
Quarzsand. Diese Mörtelmischung kann zum Verputzen von Wänden oder zur Herst. 
von Bauelementen u. Kunstgegenständen benutzt werden, welche zur Verzierung bemalt 
werden sollen. (F. P. 793171 vom 30/7. 1935, ausg. 18/1. 1936.) H o f f m a n n .

Clifford W . Frederick, übert. von: Nelson W . Larmore, Waterford, N. Y., 
V. St. A., Mdallzcment, bestehend aus 1%  (Teilen) Lack, 5 Fe-Füllstoffen, 1%  Schlämm
kreide, %  hydraul. Zement u. Vs Al-Pulver. (A. P. 2 026 475 vom 23/3. 1932, ausg. 
31/12. 1935.) H o f f m a n n .

Douglas Anderson, England, Herstellung von Kunststeinen aus Tonerdezcment. 
Um die Eigg., insbesondere die Festigkeit dieses Zementes zu erhöhen, wird ihm zwecks 
Herst. einer Kunststeinmasse fein gepulvertes A120 3 zugesetzt. (F. P. 792 976 vom 
27/7. 1935, ausg. 14/1. 1936. E. Priorr. 1/8. u. 8/12. 1934.) H o f f m a n n .

Thomas Brown, Ilford, England, Herstellung von Kunststeinen. Ein Gemisch 
aus groben u. feinen Sägespänen u. Sand wird mit MgO u. MgCl2 vermengt u. mit 
sd. W . angemacht, worauf die M. verformt wird. (E. P. 439 273 vom 12/3. 1935, 
ausg. 2/1. 1936.) H o f f m a n n .

Charles William Brown, Higham, und George Vemon Parker, Reading, Eng
land, Herstellung von Kunststeinen. Ein Gemisch aus Diatomit, Infusorienerde, Kiesel
erde u. Moler wird verformt u. mit einem Gemisch aus 12%  (Teilen) Asbestfasem, 
471/2 Moler u. 40 Portlandzement überzogen. Die Formlinge werden hierauf erhitzt. 
(E. P. 439 525 vom 14/9.1934, ausg. 2/1.1936.) H o f f m a n n .

Charles William Brown, Rochester, und George Vemon Parker, Reading, 
England, Herstellung gasdurchlässiger Rohre aus einem Gemisch aus 47,5% roher oder 
gebrannter Diatomeenerde, 40%  Portlandzement u. 12,5% Asbest. (E. P. 442 752 
vom 14/9. 1934, ausg. 12/3. 1936.) H o f f m a n n .

Wilhelm Zimmermann, Deutschland, Herstellung von Mineralwolle. Eisensilicat
erze werden gegebenenfalls nach Vermischen mit Alkalien reduzierend geschmolzen, 
worauf die Schmelze in üblicher Weise durch einen Dampfstrahl in feine Fäden zer
rissen wird. Diese sollen asbestähnliche Eigg. besitzen. (F. P. 792 947 vom 26/7. 1935, 
ausg. 13/1.1936. D. Prior. 6/9.1934.) H o f f m a n n .

Aluminium Co. of America, übert. von : Jesse Bryte Bamitt, Pittsburgh, Pa., 
und John E. Morrow, East St. Louis, El., V. St. A ., Herstellung von Mineralwolle. 
Bauxitabfälle werden als solche oder nach Zusatz von Verbb. der Erdalkalien geschmol
zen, worauf die Schmelze in üblicher Weise durch Auffließenlassen auf einen Gasstrahl 
in Fasern zerrissen wird. (A. P. 2 022 811 vom 19/11. 1931, ausg. 3/12. 1935.) H o ffm .

Perry M. Moore, Bloomfield, N. J., V. St. A., Abdichtungsmasse für Bauzwecke, 
bestehend aus einem Gemisch aus 100 (Teilen) Wachs, 40 Diatomeenerde u. 5 Cumaron- 
harz. (A. P. 2 022 547 vom 12/10. 1933, ausg. 26/11. 1935.) H o f f m a n n .

Michael J. Batelja, Portland, Ore., V. St. A., Plastische Wandbelagmassc, be
stehend aus einem Gemisch aus Hafermehl, MgCL-Lsg. (I), Kalk, Casein, Faserstoffbrei, 
MgO (II), SiO,, K»Ct20 7 u . PbO. An Stelle von I u. II kann auch Zement als Binde
mittel verwendet werden. (A. P. 2 025 369 vom 11/1.1934, ausg. 24/12. 1935.) H o ffm .

Anna Dorthea Taulund, Kopenhagen, Isolationsmasse gegen Schall und Kälte. 
Alan verwendet Mehlkleister oder Mehl, das in trockenem Zustand fein verteilter Papier
masse zugesetzt wird. (Dän. P. 51 339 vom 18/8. 1934, ausg. 2/3. 1936.) D r e w s .

Bell Telephone Laboratories, Inc., New York, N. Y ., übert. v on : Harold
D. Arnold, Maplewood, N. J., Schalldämpfender Wandbelag, bestehend aus einer ver
hältnismäßig starken Filzschicht, die mit einem dünnen, d i c h t e n  Überzug, z. B. 
mit einem Farbanstrich, versehen ist. (A. P. 2 028 180 vom 18/9. 1930, ausg. 21/1. 
1936.) H o f f m a n n .

VII. Agrikulturchemie. Schädlingsbekämpfung.
J. N. Mischusstin und w. W. Bemard, Zur Frage der Anreicherung an atmo

sphärischem Stickstoff durch Hülsenfrüchle. Bemerkungen zu den Angaben von CHAN- 
DUEIN (C. 1935. 1 .463). (Chemisat. socialist. Agrie. [russ.: Chimisazija ssozialistitsclies- 
kogo Semledelija] 4. Nr. 11/12. 110— 16. Nov./Dez. 1935.) S c h ö n  FELD.
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Isenosuke Onodera und Hiroshi Hasegawa, Sulfate und Chloride als Dünge
mittel■ VII. Einfluß beider Salze auf den physikalischen Zustand von Eeisböden, 5 Jahre 
lang mit den gleichen Düngemitteln gedüngt. (Vgl. C. 1935. I. 2067.) Gefäßdüngungs- 
vcrss. mit (NH4)2S 04 +  K 2SO, bzw. NH4C1 +  KCl u. Na-Pliosphat, Superphosphat, 
Stalldung etc. ergaben, daß die Düngung in dem Vers.-Boden (Alluviallchm) den Geh. 
an sandigen Bestandteilen erhöht, an Ton erniedrigt gegenüber ungedüngt. Gesetz
mäßigkeiten bestehen hierbei jedoch nicht. Die Beeinflussung der Tonbestandteilo 
ist bei Verwendung von Chloriden stärker als bei Sulfaten, bei den Sandfraktionen 
liegen die Verhältnisse umgekehrt. Stalldung wirkt verklebend auf die feinen Boden
partikeln. (J. Sei. Soil Manure, Japan 9. 357— 64. Dez. 1935. [Nach engl. Ausz. 
ref.]) G r im m e .

M. D. Bachulin, Torfasche als Düngemittel. Als mittlere Zus. der Torfasche wird 
angegeben: 8— 50%  CaO (29% ), 1— 4%  P20 5 (2,5%), 0,5— 2,5%  (1,5%) K 20 . Unters, 
der Düngewrkg. der Asche auf saurem Torfboden u. Niedermoor. Die Wrkg. entsprach 
gelöschtem Kalk, u. die Asche wirkte günstig auch auf Böden, welche keiner Kalkung 
bedürfen. (Chemisat. socialist. Agric. [russ.: Chimisazija ssozialistitscheskogo Semle- 
delija] 4. Nr. 11/12. 55— 61. Nov./Dez. 1935.) S c h ö n f e l d .

F. Burmisstrow und H. Poljanski, Sapropel zur Düngung von Feldern in TJSSR. 
Die verwendeten Sapropele des Iwanowsk-Industriebezirkes enthalten 2%  N, 28— 70%  
organ. Substanz, 20— 66%  Asche. Sapropele mit hohem Ca-Geh. eignen sich zur 
Düngung saurer Böden, welche arm an organ. Substanz sind. In Vegetationsverss. 
wirkte Sapropel steigernd auf den Komertrag. In Feldverss. mit Winterroggen war die 
Wrkg. geringer als bei Stallmist. (Chemist, socialist. Agric. [russ.: Chimisazija ssozia
listitscheskogo Semledelija] 4. Nr. 11/12. 62— 76. Nov./Dez. 1935.) SCHÖNFELD.

Seiki Kodama, Kenkiti Kidokoro und Taro Harada, Über den Düngenvert 
neuer Mischdünger. —  Mizuhokasei und Mikunikasei der Dai-Nippon Jinzohiryo Co., Ltd. 
Vergleichende Düngeverss. mit dem Handelsmischdünger Mikunikasei u. einer auf 
gleichen Nährstoffgeh. eingestellten Mischung von (NH4)2S04, Superphosphat u. 
K 2S04 bzw. KCl. Die Analyse der Emteprodd. ergab, daß Mikunikasei bedeutend 
schneller nitrifiziert als die Vergleichsmischung. Die weiteren Verss. zeigten, daß die 
beiden Handelsmischdünger bedeutend schwerer ausgewaschen werden als die im 
Nährwert gleich starken Mischungen u. daß sie deshalb eine erhöhte Düngerwrkg. haben. 
(J. Sei. Soil Manure, Japan 9. 318— 19. 383— 88. Dez. 1935. [Nach engl. Ausz. 
ref.]) Gr im m e .

G. H . Enfield und S. D. Conner, Kalifixierung in Kompostböden. Bericht über
NEUBAUER-Kulturverss. mit Kompostböden ergaben, daß CaO keine K 20-Fixierung 
auslöst, auf sauren u. K 20-armen Böden bewirkte CaO sogar eine erhöhte K 20-Auf- 
nahme durch die Pflanzen. (J. Amer. Soc. Agron. 28. 146— 55. Febr. 1936. Lafayette 
[Ind.].) G r im m e .

Kisaburo Shibuya und Takashi Torii, Unerwünschte Wirkung von Eisensalzen 
auf die Ausnutzbarkeit von Kalidüngern. II. (I. vgl. C. 1935. II. 423.) Fen-Salze sind 
pflanzenwichtige Elemente, so lange ihre Menge u. Konz, äquivalent der für die 
Chlorophyllbldg. erforderlichen Menga ist. Jeder Uberschuß wirkt wachstums
schädigend. K 2S 04 wirkt dieser Schädigung entgegen. Von den Pflanzen absorbierte 
Nährstoffe befinden sich in physiolog. Gleichgewicht. Deshalb führt ein FeS04-Über- 
schuß zu einer Verringerung der anderen Nährstoffe, besonders von K 20 . FeS04- 
überschuß im Boden führt zur Festlegung von K 20  unter Bldg. eines uni. Doppel
salzes. (J. Japan. Ass. Advan. Sei. 10. Nr. 4. 4 Seiten. 1935. [Nach engl. Ausz. ref.] 
Sep.) Gr im m e .

Kenkiti Yamamoto, Einwirkung von Aluminiumsulfat auf die Sititoi (Cyperus 
malaccensis.) Unteres, über den Einfluß von A12(S 04)3 auf Sititoi, das Flechtmaterial 
für Japanmatten. Es ergab sich ein günstiger Einfluß auf Wachstum, Ausbeute u. 
Qualität infolge Erhöhung der Bodenacidität. Ähnlich wirkten Gaben von H2S04. 
Exakte Wasserkulturverss. zeigten bestes Wachstum bei pH =  6 u. Emtesenkung 
mit pn-Senkung auf 4. Die Al-Gabe bewirkte außerdem eine Steigerung des NH4-Geh. 
des Bodens. (J. Sei. Soil Manure, Japan 9. 365— 76. Dez. 1935. [Nach engl. Ausz. 
ref.]) Gr im m e .

C. F. Noll, C. J. Irvin und F. D. Gardner, Feldversuche mit Phosphaten. Bericht 
über 12-jährige Düngungsverss. mit den verschiedensten Phosphatformen auf Hager- 
stownlehm. Vers.-Pflanzen waren Mais, Hafer, Weizen u. Kleegrasgemenge in üblichem 
Wechsel. Die P20 6-Wrkg. stieg in der Regel durch Nitrat- u. KjO-Beidüngung. Die

309*
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Ausnutzung von Rohphosphatmehl wurde durch Gips- u. Schwefelbeidüngung be
günstigt. Näheres durch die zahlreichen Tabellen des Originals. (United States Dep. 
Agric. Off. exp. Stat. Pennsylvania. Bull. 315. 12 Seiten. 1935. State College [Penn
sylvania].) Gr im m e .

S. N. Aleschin und G. J. Goletiani, Über die Natur der Austauschacidität der 
mineralischen Bodenteile. Zur Best. der Austauschacidität wurde die jodometr. Methode 
von F e ig l  u . Iv r a u ss  angewandt; die Acidität wurde in 2 Gruppen eingeteilt, ver
ursacht 1. durch die AlCl3-Hydrolyse, 2. die Ggw. von freier Säure als Ergebnis der 
Austauschrk. In künstlich mit H-Ionen gesätt. Bodenproben wurde freie Säure, ge
bildet durch Austausch des K  des KCl gegen vom Boden aufgenommenen H, in geringeren 
Mengen gefunden. In  den Hauptbodenarten der U. S. S. R. wurde freie Säure, ge
bildet durch Austausch, nicht gefunden. (Chemisât, socialist. Agric. [russ. : Chimisazija 
ssozialistitscheskogo Semledelija] 4. Nr. 11/12. 77— 84. Nov./Dez. 1935.) S c h ö n f e l d .

R. C. Collison, Lysimeterversuclte. IV. Wasserbewegung, Bodentemperaturen und 
Wurzelaktivität unter Apfelbäumen. (III. vgl. C. 1934. II. 117.) Bericht über Ein
richtung des sog. russ. Lysimeters u. über 3-jährige Unteres, mit demselben. Es fand 
sich, daß das Pflanzenwachstum in hohem Maße abhängt von dem Grade der W.- 
Bewegung im Boden, welche wiederum abhängt von der Regenhöhe. Die Elektrolyt
konz. im Perkolat wächst mit der Bodentiefe, vor allem in bezug auf CaO u. MgO. 
Wurzelwachstum, Nähretoffaufnahme u. Assimilation beobachtet man am stärksten 
während der Perioden von Luft- u. Bodentempp. um ca. 0°. (New York State agric. 
Exp. Stat. [Techn. Bull.] Nr. 237. 29 Seiten. Okt. 1935.) Gr im m e .

A . N. Balaschow, Die Wirksamkeit der Bodenabdeckung in Abhängigkeit von den 
Düngemitteln. Papierabdeckung steigert den Gurken- u. Blumenkohlertrag auf schwach 
ausgelaugtem Boden u. leichtem u. mittlerem Lehmboden; Höchstertrag auf mit 
Mineraldüngern oder Humus gedüngtem Boden. (Chemisât, socialist. Agric. [russ. : 
Chimsazija ssozialistitscheskogo Semledelija] 4. Nr. 11/12. 167— 74. Nov./Dez.
J935.) ■ S c h ö n f e l d .

0 . A . Beath, H. F. Eppson und C. S. Gilbert, Selen und andere giftige Minerale 
in Böden und Vegetation. Als pflanzenschädigende Bodenbestandteile kommen in 
Frage Se-Verbb., freies Alkali, Mo-Verbb. u. Te-Verbb. Die bekannten Methoden 
zu ihrer Best. werden besprochen, desgleichen die beobachteten Schädigungen an 
Pflanzen u. Tieren. Im Original eine Zusammenstellung von Leitpflanzen, welche 
bei stärkerem Auftreten die schädlichen Bodenbestandteile anzeigen. Zahlreiche 
instruktive Tabellen im Original. (United States Dep. Agric. Off. exp. Stat. Wyoming. 
Bull. Nr. 206. 51 Seiten. 1935. Laramie [Wyoming].) .Gr im m e .

A. S. Craîts, Die Giftigkeit von Natriumarsenit und Natriumchlorat auf vier 
Kalifomiaböden. AsIII-Verbb. erwiesen sich als besonders wirksam zur Bodensterili
sierung. Je leichter der Boden, desto größer die As-Wrkg. NaC103 wird prakt. auf 
Pflanze u. Boden gegeben, am besten beim dritten Blatt. Es wird vom Boden weniger 
festgelegt als As-Verbb. Näheres durch das Original. (Hilgardia 9. 461— 98. 1935.) Gri.

H. G. Thomton, Die Wirkung von Natriumnitrat auf den Befall von Luzerne- 
wurzelhaaren mit Bakterienknöllchen. Kulturvcres. in Agarkulturen zeigten, daß 
Anfangskonzz. von 0,1— 1,0%  NaN03 die Knöllchenbldg. verhindern, desgleichen bei 
Beigabe von 0,1%  (NH4)2S04. Diese schädigende Wrkg. kann durch Beigabe von 
Dextrose aufgehoben werden. (Proc. Roy. Soe., London. Ser. B. 119. 474— 92. 2/3.
1936. Rothamsted.) ‘ Gr im m e .

W . L. Thompson, Kalkscliwefelspritzmittel fü r die kombinierte Bekämpfung der 
Pur pur schildlaus und Rostmilben. Eine dreimalige Behandlung mit CaO-Schwefelbriihe 
mit je 6 Wochen Zwischenraum bietet sicheren Schutz gegen die genannten Schädlinge 
für 7— 10 Monate. Ähnlich gute Resultate wurden erzielt mit einer zweimaligen Be
handlung, wenn sie nach einer Bordeauxbrühebehandlung folgte. Zusätze von Haft- 
mitteln, wie Bentonit, erhöhten die Wirksamkeit. Näheres im Original. (Univ. Florida 
Agric. Exp. Stat. Gainesville. Bull. 282. 34 Seiten. 1935. Gainesville [Florida].) Gri-

Raoul-Michel May, HexacMoräthan im Kam pf gegen Mückenlarven. V f. empfiehlt 
das Aufstreuen einer Mischung von 2 Teilen Hexachloräthan u. 1 Teil Talkum auf 
die mit Larven befallenen Gewässer. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 202. 246— 47. 
.20/1. 1936.) Gr im m e .

Pani A . Young, Verteilung und Wirkung von Petroleumölen und Kerosinen in 
Kartoffeln, Kürbis, Rüben, Gerste und Zwiebeln. Die Verss. ergaben, daß Petroleum
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bzw. Kerosin in höheren Konzz. als 1%  enthaltende Spritzmittel entschieden schädigend 
wirken. Außerdem ist von ausschlaggebendem Einfluß auf die Toxicität der Geh. an 
sulfonierbarcn Bestandteilen. Jo höher derselbe, desto größer die Toxicität. Im Original 
nähere Beschreibung der Schädigungen. (J. agric. Res. 51. 925— 34. 15/11. 1935.) G r r

W . T. Me George, Die Messung und Bedeutung der Wasserstoff ionenkonsentratioh 
in alkalischen Kalkböden. Die pH-Best. von alkal. Kalkböden gibt gute Hinweise auf 
ihre Produktionskraft. pH steigt kaum beim Austrocknen des Bodens an, schwankt 
mit dem Boden/W.-Verhältnis u. wächst mit dem Grade der Verdünnung in der Vers.- 
Lsg. Deshalb sollte man stets in einer konstanten Verdünnung, z. B. 1: 10, arbeiten. 
Auch die Zeit der Verdünnung beeinflußt die pH-Werte. Vf. fordert deshalb die Best. 
nach 24-std. Stehen. Wichtig ist auch die Verwendung von C02-freiem W. (Univ. 
Arizona. Coll. Agric. Agric. E xp . Stat. Tucson. Techn. Bull. Nr. 57. 31 Seiten. 1935. 
Tucson [Arizona].) G rim m e.

Michael Peech und L. P. Batjer, Kritische Prüfung der Methoden zur Messung 
des Oxydation-Reduktionspotentials von Böden, mit besonderer Berücksichtigung von Obst
gartenböden. Durch vergleichende Unterss. ergab sich, daß man zur Best. des Oxyr 
dation-Red.-Potentials (Eh) am besten in Bodenaufschwemmungen mit Vio*n- H2S04 
statt in W.-Suspensionen arbeitet. Die Vorteile liegen darin, daß bei dieser Säure
konz. jede Mikrobenwrkg. ausgeschaltet ist, wodurch spontane Redd. zwischen Probe
nahme u. Unterss. unmöglich werden. Das gleiche ist der Fall bei Oxydationsvorgängen. 
Im Original Beschreibung der nötigen Apparatur. (United States Dep. Agric. Off. 
exp. Stat. New York. Bull. 625. 20 Seiten. 1935. Ithaca [New York].) G rim m e.

M. Miyosi, Über die salzlösliche Phosphorsäure in vulkanischen Aschenböden. Die 
auf 0,5 mm gesiebten Feinböden wurden mit n. Kalisalzlsgg. (Nitrat, Sulfat, Acetat, 
Oxalat u. Citrat) von verschiedener pn geschüttelt u. im Filtrate die gel. P20 5 bestimmt. 
Es zeigte sich, daß die Menge der gel. P2Os von der pH-Höhe u. von der chem. Zus. 
des K ,0-Salzes abhängig ist. (J. Sei. Soil Manure, Japan 9. 260. 1935. [Nach engL 
Ausz. ref.]) Gr im m e .

F. B. Smith, P. E. Brown und H. C. Millar, Phosphorassimilation durch Asper
gillus niger und Cunninghamella sp. Verss. zur Klärung des Verhältnisses zwischen 
P20 5-Assimilation u. absol. Mycelgewicht bei Kulturen in NlKLASscher Nährlsg. 
Hierbei ergab sich, daß bei einer P2Os-Konz. bis 60%o das Mycelgewicht direkt dem 
Grade der Assimilation proportional ist u. mit guter Genauigkeit die P20 6-Ausnutz- 
harkeit der betreffenden Böden anzeigt. (J. Amer. Soc. Agron. 27. 988— 1000. Dez.
1935. Ames [Iowa].) Gr im m e .

D. Mann, Zur Kenntnis der Analyse pyrethrinhaltiger Drogen, Extrakte und 
Präparate. Krit. Besprechung der bekannt gewordenen Methoden zur Best. von Pyre
thrinen. Vf. hält die Methode R ip p e r t  für die beste. (Chemiker-Ztg. 60. 147— 49. 
Febr. 1936.) G rim m e.

G. W . Pearce, L. B. Norton und P. J. Chapman, Eine chemische Methode zur
Bestimmung der Blattschädlichkeit von technischem Calciumarsenat. Nach Verss. der 
Vff. werden Blattschädigungen bei der Schädlingsbekämpfung durch Calciumarsenat 
ausschließlich durch seinen mehr oder minder hohen Geh. an wasserlöslichen As-Verbb. 
bedingt. Zur Best. werden in einem 500-ccm-Erlenmeyer 0,5 g der Probe mit 100 ccm W. 
2—3 Stdn. stehen gelassen. Nach Zusatz von 3 Tropfen alkoh., l° /0ig. Thymolphtha- 
loinlsg. wird mit frisch hergestellter, ca. 0,02-n. C 02-Lsg. bis zur Entfärbung titriert. 
Auf 250 ccm verdünnen u. 24 Stdn. unter öfterem Umschütteln stehen lassen, durch 
trockenes Filter filtrieren u. in der Lsg. As bestimmen: 100 ccm in Kjeldahlkolben 
mit 20 ccm H2S04 u. 5 ccm H N 03 bis zum Auftreten von S03-Dämpfen abdampfen, 
nach dem Abkühlen u. Zusatz von 50 ccm W. nochmals abdampfen. Abkühlen, zugeben 
von 20 g NaCl +  25 ccm einer Lsg. von 20 g Hydrazinsulfat +  20 g NaBr in 1 1 HCl 1: 4, 
abdest. u. im Destillat As2Os bromometr. bestimmen. In Handelsprodd. wurden so 
Gehh. von 0,20— 11,5% As2Os gefunden. Ein für das Blattwerk unschädliches Ca- 
Arsenat soll nicht mehr als 0,75% w'asserlösliches As20 5 enthalten. (New York State 
agric. Exp. Stat. [Techn. Bull.] Nr. 234. 12 Seiten. 1935.) G rim m e.

Canadian Industries Ltd., Montreal, Quebec, Canada, übert. von Ivan L. Ressler,
Niagara Falls, N. Y ., V. St. A., Begasungsverfahren. In den zu begasenden geschlossenen 
Raum werden Aeroleindämpfe (I) in subletaler Konz, eingeleitet. Das wirksame Gas, 
wie HCN, wird gleichzeitig oder darauffolgend eingeführt. Nach ausreichender Einw.- 
Zeit wird ein Teil der HCN abgezogen u. nochmals I  eingeleitet. Hierauf wird der
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Raum so lange gelüftet, bis die Tränenreizwrkg. des I verschwunden ist. (Can. P. 
350 567 vom 23/5. 1934, ausg. 28/5 1935.) Gr ä g e r .

Artur Balazs, Budapest, Vergasen von Räumen zwecks InsektenvemicMung. Fl. 
chlorierte Acetylenderiw. (I) werden gleichzeitig erwärmt, u. zwar vorzugsweise ein 
hochchloriertes I mit höherem F. u. geringerer Tension sowie ein Cl-ärmeres I mit 
niedrigerem F. u. höherer Tension. Gute Wrkg. bei ca. 80°/o C2H2C14 u. 20%  C2HC13. 
Die Konz, des Gases in dem zu vergasenden Raume soll 0,003— 0,009% betragen. 
Keine Einw. des Giftgases auf Gegenstände in dem Raume u. keine Gefahr für Menschen 
während ca. 1/2 Stde. (Jugoslaw. P. 12 078 vom 27/3. 1935, ausg. 1/2. 1936.) F uhst.

Paul Nitsche, Dresden, Herstellung von Schwefellösungen mittels organ. Lösungs
mittel, dad. gek., daß hydrierte cycl. Amine, Benzylaminbasen oder deren Hydro- 
deriv. als Lösungsmm. verwendet werden. Die bas. Eigg. dieser Fll. bedingen eine 
leichte Mischbarkeit mit W. Durch S werden sie nicht dehvdriert. Besonders geeignet 
sind C0HnNH2 (I), C5Hi0NH (II). Eine 25% ig. Lsg. von S in I mit W. (1: 200) ver
mischt, ergibt eine kolloidale S-Lsg., die als Pflanzenschutzmittel geeignet ist. Eine 
Mischung einer gesätt. Lsg. von S in I mit 90%  einer n. Bzl.-Kautschuklsg. ergibt 
einen Anstrich fü r Zement, Eisen oder Holz. Werden Toluidine, Methylpyridine oder 
Methylehinoline verwendet, so steigt die Giftwrkg. solcher S-Lsgg. gegenüber tier. 
oder pflanzlichen Parasiten. (D. R. P. 627 326 Kl. 12i 'vom 8/11. 1932, ausg. 13/3.
1936.) H o l z a m e r .

vm. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
Friedrich Körber, Zur Metallurgie der Eisenbegleiter. Unters, über die Bldg. 

der Silicide, Phosphide u. Carbide im fl. Fe u. ihre Auswrkg. auf die Gleichgewichte der 
Metallschmelzen mit den oxyd. Sehlaekenbestandtcilen. Infolge Bindung des Fe u. Mn 
an Si, P u. C wird ihre Red.-Fähigkeit auf fremde Oxyde erniedrigt. Angabe der Bldg.- 
Wärme für den festen u. fl. Zustand von Eisensiliciden als Maßstab für die Festigkeit 
ihrer Bindung. Feststellung, daß durch Elemente, wie z. B. Ni, die keine ausgesprochenen 
Verbb. mit Fe u. Mn eingehen, eine starke Verschiebung der Rk.-Gleichgewichte 
zwischen den verschiedenen Elementen der Metallschicht (Fe, Mn, Si) u. ihren Oxyden 
in der Schlackenschicht (FeO, MnO, S i02) hervorgerufen werden. Unters, über das Verh. 
von Cr gegen saure Schlacken. Auf Grund der Ergebnisse über die Frage nach der 
Einw. des Cr bei der Desoxydation der Stahlschmelzen mit Si u. Mn zieht der Vf. Rück
schlüsse auf die Cr-Gehh. der Silicateinschlüsse, die sich bei der Desoxydation Cr- 
lialtiger Stähle mit Mn u. Si bilden können. Unters, über das Verh. von V gegen saure 
u. bas. Schlacken. V  reduziert saure Schlacken weniger als Mn, wobei sich jedoch die 
Verhältnisse bei bas. Schlacken umgekehrt verhalten. Der Vf. beleuchtet den grund
sätzlichen Unterschied des Verh. von V bei der Desoxydation, je nachdem, ob mit Mn 
allein oder mit Mn u. Si desoxydiert wird. Im zweiten Falle wird die Mitwrkg. des V 
an der Desoxydation von der Wrkg. des Mn u. Si überdeckt. Unters, der Gleichgewichte 
zwischen Eisenschmelzen u. Silicat-Sulfidschlacken. (Stahl u. Eisen 56. 433— 44. 9/4.
1936. Düsseldorf, Kaiser-Wilhelm-Inst. f. Eisenforsch.) HoCHSTEIN.

Oskar Meyer, Walter Eilender und Adolf W alz, Zur Metallurgie der Tiegel- 
Stahlerzeugung. Unters, über das Verh. des C, Si, Mn, 0 2 u. N» bei der Tiegelstahlherst. 
Die Güte des erzeugten Tiegelstahls hängt von dem auf die Rk. des Tiegelkohlenstoffs 
mit der Tiegelmasse zurückzuführenden Kochen des Bades u. von einer fehlenden Red. 
des Si aus der Schlacke ab. Bei n. Schmelzverlauf stellt sich durch Wechselwrkg. 
zwischen Bad, Tiegelwand u. Schlacke eine Schlacke von etwa gleichbleibender Zus. ein. 
(Arch. Eisenhüttenwes. 9. 475— 81. April 1936.) HOCHSTEIN.

Edwin W . Goodaire, Warmbehandlung von Schienen fü r Sonderzwecke. Angaben 
über die Warmbehandlung von Schienenkreuzungen, Bolzen usw., die einem starken 
Verschleiß unterworfen sind, zwecks Erzielung eines verschleißfesten sorbit. Gefüges 
als Ersatz für den 10— 14%ig. Mn-Hartstahl. Für die Schienenstücke wurden Stähle 
mit 0,72— 0,89% C, bis 0,15%  Si u. 0,5— 0,9%  Mn, u. für die Bolzen Stähle mit 0 ,3%  C 
u. 1,8%  Mn verwendet. Es werden die mechan. Eigg. nach der Warmbehandlung an
gegeben. (Metal Progr. 29. Nr. 3. 59— 64. 92. März 1936.) HOCHSTEIN.

D. M. Skorow und s. I. Slutzki, Wärmebehandlung und Auswahl der Stähle für 
verwickelte Kaltstanzen. Unters, über den Verzug von Stanzen mit verwickelten Formen 
beim Härten. Best. des günstigsten Warmbehandlungsgebietes (Best. der Härte u. 
Anlaßtemp.) von verschiedenen mit Cr, Ni, W  u. Mo legierten Stahlsorten. (Spezial
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stahl [rass.: Katschestwennaja Stal] 1935- Nr. 9. 46— 55. Moskau, Kraftwagenfabrik

J. Schewandin und J. Swerdlow, Anwendung der Saitenmethode auf die Bestim
mung der elastischen Nachwirkung in Stählen. Beschreibung einer besonders aus- 
gebildeten Vorr. zur Unters, der elast. Nachwrkg. in Metallen unter Verwendung von 
Saiten als Meßanzeiger für die unter Last erfolgende Durchbiegung der Proben. Es wird 
die elast. Nachwrkg. bei 2 Proben aus Kesselblech mit 0,15% C in normalisiertem Zustand 
(Glühung bei 900° mit nachfolgender Abkühlung im Ofen) u. im überhitztem Zustand 
(Glühung bei 1100°) bestimmt. (J. techn. Physik [russ.: Shumal technitscheskoi Fisiki] 
5. 776— 83. 1935. Leningrad, L. F. T. J.) H o c h s t e in .

N. T. Baljakin, Über die Einschnürung bei Proben aus Kurbelwellen. Zwecks 
Erklärung der Ursachen geringer Einschnürungswerte bei Proben aus Kurbelwellen

1,00% W  wurden die Proben ehem. u. metallograph. untersucht. Der Vf. kommt 
zu der Feststellung, daß die Stähle hinsichtlich ihrer Einschnürungswerte durch Ver
ringerung der nichtmetall. Einschlüsse u. durch Verbesserung der Warmbehandlung 
günstig beeinflußt werden können. (Spezialstahl [russ.: Katschestwennaja Stal] 1935.

E. K . Bain, Einfluß der Korngröße und der Legierungselemente auf die Stahlgüte. 
Umwandlungsvorgänge sowie der Einfluß des Gefüges u. der Warmbehandlung auf 
die Eigg. von reinen C-Stählen. Ihre Durchhärtungsfähigkeit. Einfluß der Stahl
legierungselemente (Mn, Si, Cr, Ni, Mo, V, W, Ti, Co, Al, Zr u. Cu) auf die Durch
härtungsfähigkeit, Korngröße, Ausbldg. der ferrit. Grundmasso u. auf die Zus. der 
entsprechenden Carbide einschließlich deren Verb. beim Anlassen. (Spezialstahl [russ.: 
Katschestwennaja Stal] 4. Nr. 1. 23— 34. 1936. Verkürzte Übersetzung eines auf einer 
Moskauer Stahltagung gehaltenen Vortrages.) H o c h s t e in .

Edgar C. Bain, Einfluß der üblichen Legierungselemente auf die Eigenschaften von 
Stahl. Inhaltlich ident, mit der vorst. ref. Arbeit. (Rev. Metallurgie 32. 553— 61.

M. D. Wosdwishenski und Gr. J. Sergejew, Der Zerfall der Mischkrystalle in 
nichtrostenden Stählen vom Typus „Enersch 6“  beim Walzen. Röntgenograph. Unteres, 
über den Zerfall der Mischkrystalle beim Kaltwalzen von nichtrostenden Stählen mit 
18%  Cr u. 8 %  Ni in Abhängigkeit vom Verformungsgrad. Die Untere, an 4 Stählen 
des V2 A-Typs ergab, daß mit steigendem Verformungsgrad der Anteil an Austenit 
abnimmt u. das Auftreten der a-Phase gleichzeitig mit einer Zunahme der Brinellhärte 
anwächst. So betrug z. B. bei einer V 2 A-Probe bei 76%ig. Verformung der Anteil an 
Austenit 60% , u. an a-Phase, die in n. Zustand nicht vorhanden war, ca. 40%> wobei 
die Brinellhärte von 169 Einheiten des n. Zustandes auf 427%  Einheiten gestiegen war. 
(J. techn. Physik [russ.: Shumal technitscheskoi Fisiki] 5. 784— 95. 1935. Moskau, 
Kriegsluftfahrtakad.) H o c h s t e in .

W . J. Skotnikow, Nickelfreie Sonderbaustähle. Unters, über den Einfluß einer 
Thermalbadbehandlung auf die mechan. Eigg. von Cr-Si-Mn-Stahl, Cr-Si-Stahl, Cr-Si- 
Mn-Mo-Stahl u. Cr-Ni-W-Stahl. Temp. u. Verweilzeit im Thermalbad. Verbesserung 
der mechan. Eigg. der behandelten Stähle, insbesondere dei Kerbschlagzähigkeit. 
Für die Cr-Si-Stähle werden bei der Behandlung günstigere Eigg. erhalten als für den 
Cr-Ni-W-Stahl. Durch die Unters, wurde das Ergebnis der Arbeit von D a v e n p o r t , 
nach welchem die isotherm. Behandlung auch bei unlegierten Stählen hinsichtlich 
der mechan. Eigg. einen günstigen Einfluß ausübt, nicht bestätigt. Prakt. Ausführungs
beispiele für die isotherm. Badbehandlung werden angeführt. (Spezialstahl [russ.: 
Katschestwennaja Stal] 1935. Nr. 5. 33— 35. ZJL. des 1. Tulski Staatswerkes.) H ö c h st .

S. M. Baranowund J. W . Jelzin, Silicium-ManganbaustäMe. Einfluß der Warm
behandlung (Normalisieren, Härten, Anlassen) auf die mechan. Eigg. von Si-Mn- 
Baustähle mit 0,3— 0,4%  C, 1,0— 1,6%  Si, 1,0— 1,6%  Mn, <  0,035% S u. <  0,035% P. 
Ihre Anwendung als Ersatz für hochlegierte Baustähle bei der Herst. von Werkstücken 
mit kleinen Querschnitten nach erfolgtem Härten u. geringem Anlassen. (Spezialstahl 
[russ.: Katschestwennaja Stal] 1935. Nr. 5. 5— 13. Kirowski Werk.) HOCHSTEIN.

G. N. Fomin und S. A . Berner, Silicium-Manganfederstahl und seine Wärme
behandlung. Unters, eines Federstahles mit 0,5— 0,6%  C, 0,45— 0,8%  Mn, 1,3— 1,8% 
Si, 0,035% S u. 0,045% P hinsichtlich seiner Eignung für die Verwendung als Feder
werkstoff in Abhängigkeit von seiner Zus. u. seiner Warmbehandlung. Es werden die 
genauen einzuhaltenden Grenzen der Gehh. an C, Mn u. Si für die Erzielung einer

Stalin“ .) H o c h s t e in .

Nr. 4. 35— 38. Ischstahl-Werk.) H o c h s t e in .

Nov. 1935.) H o c h s t e in .
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höhen Elastizitätsgrenze angegeben u. als Warmbehandlung ein Abschrecken von 
900— 920° u. ein Anlassen bei 525— 575° bei 40 Min. Haltezeit empfohlen. (Spezial
stahl [russ. : Katsehestwennaja Stal] 4. Nr. 1. 34— 39. 1936. -Moskau, Autowerk 
Stalin.) H o c h s t e in .

Marcel Ballay, Gefügeaufbau und Eigenschaften einiger Eisen-Kohletisioff-Beryllium
legierungen. Unters, über das Gefüge u. die Härte von Legierungen mit 3— 4.5%  C 
u. bis 4 %  Be. (C. R . liebd. Séances Acad. Sei. 201. 1124— 26. 1935.) H o c h s t e in .

W . A . Erachtin, Einige Bedürfnisse der Werkzeug stahlverbrau eher. Auf Grund 
zahlreicher prakt. Beispiele beleuchtet der Vf. die verschiedenen Ursachen einer un
genügenden Herst. von Werkzeugstahl u. fordert für den Verbraucher, insbesondere 
für den Härtemeister ausreichende Behandlungsvorschriften für die Anfertigung u. 
Warmbehandlung der verschiedenen Werkzeugstahlsorten. (Spezialstahl [russ.: 
Katsehestwennaja Stal] 1935. Nr. 10. 17— 20. Moskau, Werk Elektrostahl.) H ö c h s t .

A . S. Saimowski, Eisen fü r Bdais und Elektromagnete. Die Arbeit befaßt sich 
mit der Frage der Verwendung von techn. reinem Fo in der Elektrotechnik u. im be
sonderen mit dem Einfluß kleiner Mengen schädlicher Beimengungen auf die magnet. 
Eigg. von Fe. Es wird der Einfluß von C, 0 2, H 2 einerseits u. von S, Mn u. P anderer
seits bestimmt. Ferner wird der Einfluß der Korngröße ermittelt u. von einer Armeo- 
eisensorte zwecks Verwendung als Elektromagnete oder Relais die magnet. Eigg. 
(Koerzitivkraft, Maximalpermeabilität) bestimmt. (Spezialstahl [russ.: Katschest- 
wennaja Stal] 1935. Nr. 9. 37— 40. W  E I.) H o c h s t e in .

A. S. Saimowski, Einfluß von Zusammensetzung und Gefüge der ferromagnetischen 
Legierungen auf den Hysteresisverlnst. Es wird die empir. gefundene Abhängigkeit 
der Hysteresisverluste ferromagnet. Legierungen von ihrer Zus. behandelt u. versucht, 
diese Abhängigkeit vom Standpunkt der Theorie des Ferromagnetismus zu erklären. 
Nach der Theorie von A k u lo w  wird jeder Werkstoff durch eine bestimmte maximale 
Koerzitivkraft charakterisiert, welche man durch Ausscheidungshärtung oder durch 
Martensitbldg. erhalten kann. Dieser maximale Wert hängt von der Anisotropie- 
konstanten des Werkstoffes u. von seiner magnet. Sättigung ab. Ein Vergleich aller 
Schrifttumsangaben mit Verss. zeigt gute Übereinstimmung u. es werden neue Wege 
für das Studium der ferromagnet. Legierungen sowie für die synthet. Herst. neuer 
Dauermagnetwerkstoffe gewiesen. (Spezialstahl [russ.: Katsehestwennaja Stal] 1935. 
Nr. 6. 35— 46. Wissenschaftl. Unters.-Abt. W EJ.) H o c h s t e in .

W . S. Messkin und J. M. Margolin, Der Einfluß der Ausscheidungshärtung in 
Legierungen auf die magnetische Stabilität und Gleichmäßigkeit der Permeabilität. Durch
führung der Unters, bei ausscheidungshärtungsfähigen, ferrit. Eisenlegierungen, dio 
entweder 1,86% P oder 2,25% Cu oder mehrere Legierungselemente, wie Mn (0,56 
bis 0,96%), Si (1,17— 2,29%), Al (2,19— 3,12%), Cu (1,47— 1,64%) u. Cr (1,32— 1,71%) 
enthalten. Ferner würde noch eine Legierung mit 10,2% Mn, 10,6% Al, 0,1%  C u. 
Rest Fe untersucht. Durch eine Ausscheidungshärtung wird in diesen Legierungen 
die Gleichmäßigkeit der Permeabilität gesteigert, während die magnet. Stabilität 
stark sinkt. (Spezialstahl [russ.: Katsehestwennaja Stal] 1935. Nr. 4. 22— 27. 
ZJjVI.) H o c h s t e in .

A . S. Saimowski, Eisen-Nickellegierungen mit hoher Anfangs- und hoher Maximal- 
permeabilität. Überblick über den Einfluß verschiedener Faktoren, insbesondere ver
schiedener Wannbehandlungsverff. auf die magnet. Eigg. von Permalloy (Fe-Ni- 
Legierung mit 78%  Ni) u. von ähnlichen Legierungen. Der Vf. empfiehlt, sich recht
zeitig in Rußland mit der Herst. neuer Magnetlegierungen unter Verwendung wirkungs
voller Behandlungsmethoden, z. B. einer Warmbehandlung im magnet. Feld, zu be
schäftigen. (Spezialstahl [russ.: Katsehestwennaja Stal] 1935. Nr. 10. 28— 31. 
W EJ.) H o c h s t e in .

G. W . Eimen, Magnetische Legierungen von Eisen, Nickel und Cobalt. (Bell System 
techn. J. 15. 113— 35. Jan. 1936. —  C. 1936. I. 1579.) E d e n s .

W . A . Erachtin, Chrom-Kobaltmagnetstahl mit geringem Kobaltgehalt, übersieht 
über die Entw. von Magnetstählen, ihre Fehler u. die Maßnahme zur Behebung der
selben. Abhängigkeit der magnet. Eigg. eines Magnetstahles mit 0,9— 1,1% C, bis
0,4%  Mn, bis 0,35% Si, 5,5— 6,5%  Cr u. 5,5— 6,5%  Co von Temp. u. Dauer einer 
fehlerhaften Behandlung, von der Regenerierungsbehandlung, vom Abschrecken u. 
von der Dauer einer künstlichen Alterung. Der Vf. stellt einen technolog. Plan für die 
rnechan. u. therm. Behandlung des vorgenannten Magnetstahles mit geringem Co-



1936 .1 . HVI„. M e t a l l u r g ie . Me t a l l o g r a p h ie . M e t a l l v e r a r b e it u n g . 4797

Geh. auf. (Spezialstahl [russ.: Katsch e s t wennaja Stal] 4. Nr. 1. 49— 55. 1936. Moskau, 
Werk Elektrostahl.) H o c h s t e i n .

W . R. Barclay, Das Strangpressen von Nickel und Nickellegierungen. (Vgl. 
C. 1936. I. 1097.) Ni u. Ni-Legierungen (besonders Ni-Al) machen beim Schmieden, 
Walzen u. Ziehen Schwierigkeiten, lassen sich aber verhältnismäßig gut warmpressen. 
Beim Warmpressen erhöht sich aber die Verformbarkeit derart, daß sich die anderen 
Formgebungsverff. nachträglich mühelos anwenden lassen. Das Warmpressen von 
Ni ist nur eine Frage des zweckmäßigen Aufbaus der Presse. An diese werden folgende 
Forderungen gestellt: 1. Der Preßdruck muß 30— 50%  höher sein als der für Cu- 
Legierungen. 2. Wegen des engen Plastizitätsbereiches muß die Preßgeschwindigkeit 
hoch sein. 3. Es muß von außen Hitze (Gas oder Elektrizität) zuführbar sein, um 
den Block möglichst lange über der unteren Plastizitätsgrenze zu erhalten. —  Einiges 
über die Strangpressen u. die Herst. der Metallblöcke. (Metal Ind., London 47. 494— 96. 
15/11.1935.) G o l d b a c h .

Kurt Nischk, Neuere Verfahren bei der Herstellung von Lagerkörpern mit Kupfer- 
Bleiauskleidung. Beschreibung neuerer Arbeitsweisen an Hand der Patentliteratur. 
Herst. von Lagerkörpern mit angegossener Auskleidung. Fertigung von Verbund
nietallstreifen, aus denen Lagerschalen geformt werden. (Gießerei 23 (N. F. 9). 4— 7. 
3/1. 1936.) G o l d b a c h .

A. L. Riehe, Berylliumkupfer fü r elektrische Schalterfedern. Federn aus Be-Cu 
sind denen aus Phosphorbronze mechan. überlegen, weisen hohe Korrosionsbeständig
keit u. gute Leitfähigkeit auf. Federn aus einer bei 260° wärmebehandelten 2Vi%ig. 
Be-Cu-Legierung haben Dauerbiegungsbeanspruchungen durch mehrere Millionen 
Lastwechsel ohne Bruch überstanden. (Trans, electrochem. Soc. 69. Preprint 16. 
2 Seiten. 1936. Freeport, Illinois, C. F. Burgess Lab., Inc.) G o l d b a c h .

M. G. Corson und J. D. Zeiser, Beryllium und Berylliumlegierungen. Einige Be- 
Legierungen werden vom techn. u. prakt. Standpunkt betrachtet, auf die Be-Cu wird 
näher eingegangen. Die besondere Gießtechnik der Be-Legierungen wird im einzelnen 
dargelegt. (Iron Age 137. Nr. 10. 28— 32. 74. 5/3. 1936. Ampco Metal, Inc.) G o l d b a c h .

K . R . Andress und E. Alberti, Böntgenographische Untersuchung der Legierungs
reihe Aluminium-Barium. Durch therm. u. metallograph. Unteres, (vgl. C. 1936. I. 
3974) war festgestellt, daß in der Legierungsreihe Al-Ba ein Eutektikum mit 2° /0 Ba 
[E rstarrungspunkt bei 651°] u. eine Al-Ba-Verb. auftritt, deren Zus. nicht ganz geklärt 
werden konnte. Ungeklärt blieb feiner, ob innerhalb des Bereichs vom reinen Al bis 
zum Eutektikum feste Lsgg. vorliegen. Zur Lsg. dieser Fragen wurde eine röntgeno- 
graph. Überprüfung des Systems bis zu 56%  Ba mittels gewöhnlicher D e b Y e - 
Sc h e r r e r - u. Rückstrahl-Aufnahmen vorgenommen. Wegen der guten Krystalh- 
sationsfäbigkeit der Ba-reichen Legierungen konnten zur Unters, der intermediären 
Phasen an geeigneten Spaltstücken Drehkrystall- u. Röntgengoniometeraufnahmen 
nach W EISZENBERG angefertigt werden. —  Es ergab sich, daß feste Lsgg. nicht ge
bildet werden u. daß nur eine einzige interraftall. Phase der Formel Al.,Ba auftritt. 
Als Struktur dieser Phase wurde ein tetragonales Schichtengitter mit innenzentrierter 
Elementarzelle [a =  4,53 A, c — 11,14 A ] gefunden. (Z. Metallkunde 27. 126— 28.
1935. Darmstadt, Chem.-techn. Inst. d. Techn. Hochsch.) G o l d b a c h .

H. G. Warrington, Leichtmetallpraxis. Teil 1. Magnesiumlegierungen. Allgemeine 
Einführung. —  Die Entw. der Mg-Legierungen; ihre Wärmebehandlung. Dauerform
guß, Spritzguß, Knetlegierungen. Korrosionsbeständigkeit, Schutzschichten. (Metal 
Ind., London 48. 136—40. 24/1. 1936.) G o l d b a c h .

H. 6 . Warrington, Leichtmetallpraxis. Teil 2. Aluminiumlegierungen. (1. vgl. 
vorst. Ref.) Zahlentafeln mit den Zuss., physikal. Eigg. u. Wärmebehandlungen der 
üblichen Al-Guß- u. Knetlegierungen. Angaben über das Schmelzen, Formen u. Gießen 
(Kokillen- u. Spritzguß). Bemerkungen über die Knetlegierungen, über das Schneiden 
u. Pressen (Strangpressen) u. Walzen. Kurze Hinweise auf die Wärmebehandlung, 
das Löten u. Schweißen. Korrosion u. Korrosionsschutz. Einige Literaturhinweise. 
(Metal Ind., London 48. 160— 66. 31/1. 1936.) G o l d b a c h .

— , Beitrag zur Frage des chemischen Verhaltens der Lager-Weißmetalle. 2. Mitt. 
des Arbeitsausschusses Nichteisenmetalle beim Reichsausschuß für Metallschutz. —  
Literaturbericht über die Löslichkeit von Sn-, Pb- u. Zn-Lagermetallen in Ölen u. über 
die Einw. von Atmosphärilien auf Weißmetalle. —  8 Literaturstellen. (Korros. u. 
Metallschutz 12. 50— 52. März 1936.) G o l d b a c h .
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C. S. Barrett und M. Gensamer, Spannungsanalyse durch Röntgenstrahlenbeugung. 
Mathemat. Analyse der Spannungsbest, in Metallen mit Röntgenstrahlen. Die Frage wird 
allgemein u. an Spezialfällen behandelt. Es werden Methoden vorgeschlagen, die eine 
Einzelbest, der beiden Hauptspannungen einer ebenen Metalloberfläche auf 
1300 lbs./in.2 genau bei Eisen u. auf 320 lbs./in.2 genau bei Duraluminium erlauben 
dürften. Fragen der Kamerakonstruktion, der Aufnahmetechnik u. der Anwendbar
keit der Methode in prakt. Fällen werden besprochen. (Physics 7. 1— 8. Jan. 1936. Pitts
burgh, Ca r n e g ie  Inst, o f Technology, Metals Res. Lab.) Sk a l ik s .

M. A . Gurewitsch, Die Durchleuchtung von Metallen und Metall stücken mit sekun
dären Röntgenstrahlen. Theoret. Überlegungen u. prakt. Durchführung von Durch
leuchtungen mit sekundären Röntgenstrahlen an Metallstücken aus Al, Fe u. Bronze. 
(J. techn. Physik [russ.: Shurnal technitscheskoi Fisiki] 5. 884— 87. 1935. Moskau, 
Frunse Werk Nr. 24.) HOCHSTEIN.

A. P. Komar, Bemerkungen zur Arbeit von M . A . Gurewitsch. Der Vf. vermißt 
in der vorstehenden Arbeit von GUREWITSCH 2 für jede Durchleuchtung von metall. 
Werkstücken wesentliche Angaben, nämlich das Minimum x/d u. die Expositionszeiten. 
(J. techn. Physik [russ.: Shurnal technitscheskoi Fisiki] 5. 888. 1935.) HoCHSTEIN.

F. Bollenrath und w. Bungardt, Stand der elektrischen Punktschweißung für 
Aluminium und seine Legierungen. An Hand der einschlägigen Literatur werden der 
derzeitige Stand der Punktschweißung u. die bei der Schweißung von Aluminium
legierungen auftretenden Probleme ausführlich besprochen, wobei auf die physikal., 
ehem. u. strukturellen Eigg. dieser Legierungen, insbesondere der aushärtbaren Sorten, 
u. die dadurch bedingten Schwierigkeiten bei der Durchführung der Punktschweißung 
u. ihre Behebung eingegangen wird. Weiter werden die Punktschweißmaschinen von 
S c ia k y  (Flight 1934. II. 1365) u. von B o l l e n r a t h ,  die der Lsg. des Hauptproblemes 
der Punktschweißung, durch zeitlich verschiedene Druck- bzw. Stromdosierung die 
Güte der Schweißung zu verbessern u. die Punktschweißung in eine reine Rekrystalli- 
sationssekweißung überzuführen, am nächsten kommen, beschrieben. (Aluminium 18. 
125—-33. April 1936. Bln.-Adlershof, Deutsche Versuchsanstalt für Luftfahrt.) FRANKE.

W . Baissionow, Bestimmung der Stromdichte in galvanischen Bädern. Zur Best. 
der Stromdichte in galvan. Bädern wird vom Vf. ein von PraSSOLOW konstruierter 
App. benutzt, der aus einem Amperemeter mit 0,01 Amp.-Skalenteilung u. 1 Amp. 
Meßbereich, einem Ni-Blecli von 1 qdm (oder einem Blech aus dem Metall, welches 
an der Kathode abgeschieden wird) u. zwei Haltern zur Befestigung an den Schienen 
des Bades besteht. Meßdauer 10— 15 Sek. (Betriebs-Lab. [russ.: Sawodskaja Labo- 
ratorija] 4. 1503. Dez. 1935.) V. FÜNER.

Harold H. Oaks und W . E. Bradt, Die Elektroabscheidung von Mangan aus 
wässerigen Lösungen. I. Chloridelektrolyten. Aus einem Bade, das 300— 400 g MnCl2 u. 
30 g NH4C1 im Liter enthält, kann reines Mn in Form eines silberweißen, gut polierbaren 
Überzuges der Härte 5,5— 6 nach MOHS abgeschieden werden. —  Günstigste Arbeits
bedingungen: Anode aus handelsüblichem (96%ig.) Mn, Kathode aus Cu-Blech; 
Trennung des Katholyten u. Anolyten durch ein poröses Diaphragma; Stromdichte von 
20 Am p./qdm; Spannung 4,5— 5,5 V ; lebhafte Bewegung des Katholyten; Temp. von 
26°. Der Elektrolyt eignet sich einstweilen nicht für die fortlaufende Metallabscheidung, 
weil er sich einerseits an Mn anreiehert u. andererseits Hydroxydndd. ausscheidet, 
deren Bldg. durch NH,C1-Zusatz nicht ganz unterdrückt werden kann. Bei zu niederer 
Stromdichte erhält man Überzüge ohne Metallglanz, bei zu hoher Stromdichte schwarze, 
nichthaftende Überzüge. In nachfolgender Reihe nimmt die Eignung der Metalle als 
Kathode ab: Cu oder Sn, Cd, Ni, Pt, Fe, Zn, Al, Pb. —  Die Verwendung von Pt-Anoden 
führt zur Bldg. von Mn(OH)3. —  Die metallograpli. Unters, des Überzuges gelang 
mangels eines geeigneten Ätzmittels nicht. —  Die kathod. Stromausbeute betrug bis zu 
77% , wofür keine befriedigende Erklärung gegeben werden kann. (Trans, electrochem. 
Soc. 69. Preprint 10. 17 Seiten. 1936. Sep.) ICuTZELNlGG.

W . Birett, „E loxal", ein neuer Werkstoff. Allgemeines über Eigg. u. Anwendungs
möglichkeiten des elektrolyt. oxydierten Al. (Apparatebau 48. 67— 69. 27/3. 1936. 
Berlin, S ie m e n s  & H a l s k e  A.-G .) K u t z e ln ig g .

— , Einige praktische Gesichtspunkte hinsichtlich der Droßbildung bei hohen Tem
peraturen. Die „D roß“  genannte, Zn-reiche Fe-Zn-Legierung tritt in rhomboedr. Kry- 
stallen auf, wenn sie unterhalb von 470° gebildet wurde; oberhalb dieser Temp. ent
stehen hexagonale Doppelpyramiden. Je höher die Bildungstemp., desto weniger 
Zn enthält die Legierung. Daraus ergeben sich einige prakt. Folgerungen über die
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Entfernung des Droßes aus dem Zinkbade. (Iron Steel Cañada 19. 11— 12. Febr.
1936.) K u t z e l n ig g .

E. A. Ollard, Die Herstellung von nichthaftenden Überzügen. Übersicht über die 
Möglichkeiten der Abscheidung von nichthaftenden Metallüberzügen auf Metall
oberflächen. Von chem. Verff. seien die Erzeugung eines Sulfidfilmes, die Behandlung 
mit verd. Bichromatlsg., die Abscheidung von Selen aus seiner Nitratlsg. u. Anreibe
versilberung mit nachträglicher Umwandlung des Überzuges in AgJ erwähnt. (Metal
Ind., London 47. 519— 21. 22/11. 1935.) K u t z e l n ig g .

A. Busser, Metallfärbung. Rezeptzusammenstellung. (Metallwar.-Ind. Galvano- 
Techn. 33. 162— 63. 1935.) K u t z e l n ig g .

— , Zur Erzeugung künstlicher Patinierungen. Schöne u. schützende Patinierungen 
können sich nur in industriearmen Städten bilden, in denen einerseits genügend C02, 
andererseits nicht zu große Mengen der schädlichen S-Verbb. u. von Ruß vorhanden 
sind. 0,45% As im Cu hat einen günstigen Einfluß auf die Patinierung. Die chem. 
Verff. zur Erzeugung einer Patina taugen nur, wenn die nachträglich gut lackierten 
Stücke Atmosphärilien oder direkter Sonnenbestrahlung nicht dauernd ausgesetzt 
sind. Wetterfeste Patinierungen kann man dagegen nach den elektrochem. Verff. 
gewinnen. Dabei ist es wichtig, die patinierten Cu-Teile in den ersten Monaten vor 
starkem Sonnenlicht u. Regen zu schützen u. sie erst allmählich, wenn sich die chem. 
Zus. der Patina nicht mehr ändert, der Witterung auszusetzen. (Metall-Woche 1936. 
103— 104. 8/2.) K u t z e l n ig g .

R. Hay, Die Auflösung einiger Metalle in einer Cyankaliumlösung. Vf. verfolgt 
die Auflsg. von Cu, Al, Ag, Zn, Pb u. Zn/Pb in Cyankaliumlsg. unter Prüfung der ent
stehenden Rk.-Prodd. Unter bestimmten Bedingungen w'ird H2 entwickelt; 0 2 wirkt 
dabei als Depolarisator. Weiterhin wird der Einfluß von OH-Radikalen auf den ph- 
Wert der KCN-Lsgg. u. auf die Auflsg. von Ag in solchen Lsgg. bestimmt. Die Er
gebnisse zeigen, daß die Hinzufügung von Kalk zu den KCN-Lsgg, im allgemeinen 
ohne bemerkenswerten Einfluß ist; sie ist jedoch der Auflsg. von Ag u. aller Wahr
scheinlichkeit nach auch der von Au außerordentlich nachteilig. (J. Roy. techn. Coll. 
3. 576— 86. Jan. 1936.) W e ib k e .

Charles van Brunt und Emil J. Remscheid, Zurückhaltung der Korrosion in 
den Kühlwassersystemen von Großgleichrichtem. Kühlsysteme mit Wärmeabgabe von 
W. an W . u. von W . an Luft. Arten der Korrosion. Unters, von Gegenmitteln gegen 
Korrosion. W. hat nicht überall die gleichen Eigg. hinsichtlich der Korrosion. Na2Cr20 - • 
2 HoO als ausgezeichnetes Passivierungsmittel. (Gen. electr. Rev. 39. 128— 30. März
1936. General Electric Company, Research Lab. u. Power Rectifier Engineering 
Dept.) E t z r o d t .

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vorm. Roessler, Frankfurt a. M. 
(Erfinder: Walter Beck, Frankfurt, und Klaus Bonath, Kronberg), Schmelzbad 
zum Abschrecken und Anlassen von Eisen und Stählen, bestehend aus Erdalkalinitraten, 
Erdalkalinitriten oder beiden, das zweckmäßig noch Zusätze von Alkalinitraten, Alkali
nitriten oder beiden u./oder Ätzalkali enthält. —  Die Bäder eignen sich für die gestufte 
Härtung von unlegierten u. legierten Stählen bei 100— 500°; weitere Vorteile: geringe 
Anhaftverluste, gute Wärmeübertragung, geringes Verziehen der Werkstücke. (D. R. P.
628 276 Kl. 18 c vom 13/1. 1934, ausg. 1/4. 1936.) H a b b e l .

Akt.-Ges. Brown, Boveri & Cie., Baden, Blankglühen von Stahlbändern oder 
■drahten in Glühtöpfen, dad. gek., daß die entkohlende Wrkg. der gasförmigen K\V-stoffe, 
die sich beim Verdampfen der den zu glühenden Metallen anhaftenden Öl- oder Fett
rückstände bilden, durch Herabsetzung des Druckes im Glühraum unter Atmosphären
druck vermieden wird. —  Blankglühverff., die ohne Gußeisenspäne oder Gasfüllung 
arbeiten, können ohne Entkohlung auch bei höheren Tempp. (über 720— 750°) durch
geführt werden. (Schwz. P. 180 123 vom 7/7. 1934, ausg. 16/12. 1935.) H a b b e l .

United States Steel Corp., New'York, N. Y ., übert. von: Robert H. Aborn, 
Millbum, und John J. B. Rutherford, Jersey, N. J., V. St. A., Wärmebehandlung 
von chromhaltigen korrosionssicheren oder hitzebeständigen Stählen, die bis 0,25% C,
1— 60%  Cr u. 0,5— 3 %  Ti oder Nb enthalten. Die Stähle werden bei ca. 730— 950° 
solange (ca. 0,1-—10 Stdn.) geglüht, bis der gesamte C als Ti- oder Nb-Carbid gebunden 
ist. Das Verf. ist besonders geeignet für austenit. Cr-Ni-Stähle; z. B. werden Stähle 
mit 0 ,1%  C, 18%  Cr, 8 %  Ni u. 0,5%  Ti entweder 1 Stde. bei 870° oder 4 Stdn. bei 
760° geglüht. Die Stähle werden vor dem Glühen vorzugsweise abgeschreckt, z. B. von
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1175°. Besonders geeignet zur Vermeidung einer jnterkrvstallinen Korrosion. (E. P. 
432 548 vom 21/10. 1933, ausg. 29/8. 1935. A. Prior. 22/10. 1932.) H a b b e l .

Max Botton, Paris, Wärmebehandlung von Legierungen zwecks Verbesserung ihrer 
mechanischen Eigenschaften, insbesondere zur Oberflächenhärtung durch Nitrieren. 
Die Legierungen, besondei's Fe-Legierungen, werden erhitzt in Ggw. von NH-,-Gas 
u. eines festen während der Behandlung nicht sehm. Körpers, der befähigt ist, mit 
dem NH3-Gas mindestens 1 instabile Verb. einzugehen, welche die Bldg. von Nitriden 
mindestens eines der Metalle der behandelten Legierung begünstigt. Der feste Körper 
kann bestehen aus Al, Mg, B, einer Ferrolegierung mit z. B. Cr, Mo oder W , einem 
Alkalierdmetall, Cr oder Ni u. kann als Pulver, Überzug oder elektrolyt. Nd. ver
wendet werden. Die Erhitzung erfolgt vorzugsweise unter gleichzeitiger Einw. von 
Hochfrequenzstrom auf ca. 500°. — Das Verf. kann bei allen Stahlsorten verwendet 
werden, ohne daß der Ausgangsstahl eine die Nitrierung günstig, die sonstigen Eigg. 
des Stahles aber ungünstig beeinflussende Legierungskomponente enthält. (Schwz. P. 
178 291 vom 14/2. 1934, ausg. 16/9. 1935. F. P. 785 683 vom 14/2. 1935, ausg. 
16/8. 1935. Schwz. Prior. 14/2. 1934.) H a b b e l .

F. Tharaldsen, Oslo, Norwegen, Elektrolytische Gewinnung, von Metallen, z. B. von 
Kupfer, aus Lsgg. ihrer Salze, gek. durch die Kombination folgender an sieh bekannter 
Maßnahmen: Im Elektrolyten wird ständig eine bestimmte Menge S 0 2 in Lsg. ge
halten, u. zwar sowohl vor der Einführung des Elektrolyten in die Elektrolyseure, 
als auch während der Elektrolyse, indem man, entsprechend dem während der Elektro
lyse allmählich unter eine bestimmte Grenze sinkenden S 0 2-Geh., soviel in Elek
trolyt oder W . gel. S 0 2 einführt, als der ausgefällten äquivalenten Menge Cu entspricht. 
Im Elektrolyt wird außerdem eine bestimmte Mindestmenge von Fe als zweiwertige 
Fe-Salzlsg. aufreehterhalten, die vorzugsweise zwischen 10 ü. 40 g Fe je Liter liegt. 
Der S 0 2-Geh. soll zu Beginn der Elektrolyse 5 g je Liter betragen u. nicht unter 2 g 
im Liter sinken. —  Die Kombination dieser Maßnahmen bewirkt, daß zweiwertiges 
Fe sich an der Anode mit dem im statu nascendi befindlichen 0 2 verbindet u. in die 
dreiwertige Form übergeht. Bevor dieses dreiwertige Fe an die Kathode gelangt, ist 
es bereits durch die S 0 2 reduziert. Man arbeitet auf diese Weise mit 100%ig. Strom
ausbeute u. kann Graphitelektroden verwenden. (N. P. 56119 vom 24/3. 1931, ausg. 
27/1. 1936.) D r e w s .

Co. Française pour l’Exploitation des Procédés Thomson-Houston, Frank
reich, und British Thomson-Houston Co., Ltd., London, Kupferlegierung für Brems
beläge, besonders von Fahrzeugbremsen, bestehend aus 70— 85%  Cu, 6— 15%  Pb, 
2— 10%  Sn, bis zu 3 %  Zn u. je 1— 4%  Si u. Ni. Zn, Sn u. Pb sollen im Verhältnis 
ihrer At.-Geww. zugegen sein. Die Legierungen besitzen einen hohen Reibungskoeff., 
der bei niedrigen u. hohen Tempp. nahezu gleich bleibt. Außerdem sind die Werkstoffe 
besonders zäh u. verschleißfest. Die Herst. der Legierungen kann durch Schmelzen 
oder Sintern in reduzierender Atmosphäre erfolgen. Im 1. Fall sollen die Werkstücke 
bei 500— 800° geglüht u. langsam abgekühlt werden. (F. P. 793106 vom 22/7. 1935, 
ausg. 16/1.1936. E. P. 443 476 vom 30/7.1935, ausg. 26/3.1936. Beide A. Prior. 
31/7. 1934.) Ge is z l e b .

A . W . Below, U. S. S. R ., Herstellung von Bleibronze. Eine Mischung aus Cu- 
u. Pb-Pulver wird auf ein Stahlband, das mit Cu überzogen ist, oder in die Lager 
gepreßt u. darauf in einer reduzierenden Atmosphäre 2— 3 Stdn. auf 650— 700° erhitzt. 
Die Bronzen finden als Antifriktionsmaterial Verwendung. (Russ. P. 45 071 vom 
20/3. 1935, ausg. 30/11. 1935.) R ic h t e r .

I. J. Baschilow, TJ. S. S. R ., Gewinnung von Zirkonium aus Erzen. Zr-haltige 
Erze werden in üblicher Weise mit starken Säuren aufgeschlossen u. die saure Lsg. 
mit Apatit versetzt. Hierbei scheidet sich das Zr als Zr2P ,0 7 ab u. kann in üblicher 
Weise auf beliebige Zr-Salze aufgearbeitet werden. (Russ. P. 45 283 vom 26/2. 1935, 
ausg. 31/12. 1935.) RICHTER.

E. Ch. Gelgren und T. M. Menschikowa, U. S. S. R ., Elektrolytische Gewinnung 
von Quecksilber aus Erzen. Hg-Erze, insbesondere Zinnober werden in einem Elektrolyseur 
mit einer Hg-Kathode u. einer Mg- oder Pt-Anode zunächst unter Verwendung einer 
gesätt. NäCl-Lsg. als Elektrolyt bei 40— 50° u. 0,2 Amp. Stromdichte elektrolysiert. 
Nach dem Verschwinden der roten Farbe wird die NaCl-Lsg. abgegossen u. nach Zu
satz einer 40% ig. (NH4)jS 04-Lsg. unter den gleichen Bedingungen weiter elektro
lysiert. (Russ. P. 45408 vom 22/5. 1935, ausg. 31/12. 1935.) R ic h t e r .
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Aluminium Co. of America, Pittsburgh, Pa., übert. von: Louis W . Kempî
und Walter A . Dean. Cleveland, 0 ., V. St. A., Aluminiumlegierung, bestehend aus
2— 7%  Cu, 0,1— 10%  Pb, 0,05— 10%  Bi, 0,2— 2%  Mg. 0,1— 1%  Mn, Rest Al. Vor 
bekannten Legierungen mit der Zus. des Duralumins besitzen die Werkstoffe wegen 
ihres Geh. an Pb u. Bi den Vorteil der besseren Bearbeitbarkeit. Die Bearbeitung 
kann im Automaten erfolgen. (A. P. 2 026 548 vom 18/9.1933, ausg. 7/1.1936.) Ge ise l .

Aluminium Co. oï America, Pittsburgh, Pa., übert. von: Walter A . Dean 
und Charles G. Jancura, Cleveland, O-, V. St. A., Aluminiumlegierung, bestehend 
aus 2— 12%  Cu, 0,05— 10%  Pb, Rest Al. Bei gleichen guten mechan. Eigg., wie die 
bleifreien Cu-Al-Legierungen weisen die Werkstoffe bessere Bearbeitbarkeit wie diese 
auf. (A. P. 2 026 549 vom 18/9.1933, ausg. 7/1.1936.) Ge is z l e r .

Aluminium Co. of America, Pittsburgh, Pa., übert. von: Robert H. Brown, 
New Kensington, Pa., V. St. A., Verbundmetall, bestehend aus Al oder einer Al- 
Legierung als Grundmetall u. einem mehrschichtigen Überzug aus verschieden zu
sammengesetzten dünnen Schichten aus Al-Legierungen verschiedener Zus. Die Zus. 
der Schichten wird so gewählt, daß ihr Elektrodenpotential größer ist als das des Grund
metalls u. daß das Elektrodenpotential der einzelnen Schicht immer größer wird, je 
weiter sie an der Oberfläche des überzogenen Gegenstands hegt. Dadurch, daß die 
Schicht mit höherem Elektrodenpotential eine schützende Wrkg. auf die darunter
liegende ausübt, wird ein in die Tiefe gehender Korrosionsangriff vermieden.. Als Über
züge kommen z. B. Legierungen des AI mit Ag, Cd, Pt, Ca, Ba, Sr, Ga, In, Bi, Sn, Zn 
in Betracht. Bei einem Grundmetall aus einer Legierung aus 1,25% Mn, Rest Al 
wurde als innerer Überzug eine Legierung aus 0,005% Sn, Rest Al u. als äußerer 
Überzug eine solche aus je 0,05% Sn u. Bi, Rest Al verwendet. (A. P. 2 023 512 
vom 20/10. 1933, ausg. 10/12. 1935.) Ge is z l e r .

Allgemeine Elektricitäts-Ges., Berlin, Werkzeugschneide, deren wirksamer, 
schneidender Teil durch Sintern eines Werkstoffes aus W-Carbid, Co u. Diamantteilchen, 
gemäß dem Verf. nach D. R. P. 611 860 hergestellt ist, dad. gek., daß der schneidende 
Teil in einen Grundkörper oder Schaft aus W-Carbid u. Co eingebettet ist. —  2 weitere 
Ansprüche. Man stellt zweckmäßig zunächst den Grundkörper durch Pressen einer 
gepulverten Mischung aus W-Carbid u. Co her, hebt von diesem den zum Schneiden 
bestimmten Teil ab u. ersetzt ihn durch eine gepulverte Mischung aus W-Carbid, Co 
u. Diamantstaub. Dann wird der ganze Körper unter einem Druck von etwa 70 kg/qcm 
bei etwa 1350° gesintert. Grundkörper u. Schneide haben beim Sintern gleiche Sehwin
dung u. verhalten sich auch in anderer Beziehung gleich, so daß eine besonders gute 
Verb. zwischen beiden erzielt wird. (D. R. P. 627 862 Kl. 40 b vom 6/9. 1930, ausg. 
24/3. 1936. A. Prior. 5/9. 1929. Zus. zu D. R. P. 611860; C. 1935. II. 593.) Ge is z l .

Berry Solder Co., Inc., New York, N. Y ., übert. von: Arthur S. Berry, Jersev- 
City, N. J., V. St. A., Lötmittel. ZnCl2, NHjCl, ein pulverisiertes Lötmetall u. pul
verisiertes Zn werden gemischt u. unter hohem Druck zu Stäben oder Platten gepreßt. 
Beispiel: Man preßt 30 Teile ZnCl2, 2 NH4C1, 40 Sn u. 3 Zn. Das Mittel eignet sich 
besonders zum Löten von Al. (A. P. 2 033 102  vom 7/7. 1932, ausg. 3/3. 1936.) Ma r k h .

Benedicto Pace, Cruzeiro, Brasilien, Herstellung eines A lum in ium lölm ittds. 500 g 
Zn u. 5 NaNO_, werden geschmolzen. Der Schmelze werden 10 Borax zugesetzt, dann 
wird die Schlacke entfernt. Darauf schm, man 100 Sn, dem 150 der zuerst hergestellten 
Schmelze unter Umrühren zugesetzt werden. Schließlich fügt man noch 5 Harz hinzu. 
(A. P. 2 035 566 vom 23/8.1934, ausg. 31/3.1936. Brasilian. Prior. 14/9.1933.) M a r k h .

Revere Copper and Brass, Inc., übert. von: Edward S. Bunn, Rome, N. J., 
V. St. A., Schweißdraht aus einer Kupfer-Zinklegierung. Das Rauchen von Zn-haltigen 
Schweißdrähten wird verhindert, wenn der Legierung bis zu 5%  Va, Ti oder Cr zugesetzt 
werden. Ein Zusatz von Fe (1— 2% ) verleiht der Schweißung Härte, ein solcher von Ni 
Bindekraft (0,25— 5% ). Beispiel: 57%  Cu, 1— 2 Fe, 2 Ni, 0,1 Va, nicht mehr als 0,2 Mn, 
Rest Zn. (A. P. 2 035423 vom 6/7. 1935, ausg. 24/3. 1936.) M a r k h o f f .

Oakite Products Inc., New York, übert. von: Carl Johnson, East Orange, N. J., 
V. St. A., Reinigen von Metalloberflächen. Es wird eine Fl. verwendet, die zu 85— 95%  
aus einem organ. Fettlösungsm., z. B. aus einem KW-stoff, CCI,, Äthylendichlorid, 
o-Dichlorbenzol sowie aus W. besteht u. der eine Seife u. ein Emulsionsmittel, z. B. 
Cyclohexanol, Phenol, A., zugesetzt sind. Nach dem Abwaschen mit dieser Fl. wird 
der verbleibende Fetthauch in üblicher Weise entfernt. Das Verf. eignet sich zur 
Reinigung kaltgewalzter Bleche vor dem Emaillieren oder Lackieren. (A. P. 2 032174  
vom 17/8. 1933, ausg. 25/2. 1936.) Map.k h o f f .
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Dr. Alexander Wacker, Gesellschaft für elektrochemische Industrie G. m.
b. H ., Deutschland, Reinigen von Werkstücken. Eine aus W. u. organ. Lösungsmm. 
bestehende Emulsion wird auf die zu reinigenden Teile aufgespritzt. Das Aufspritzen 
erfolgt unter einer Glocke, die gegen die Außenluft abgedichtet ist. (F. P. 46 148 
vom 16/4. 1935, ausg. 5/3. 1936. D. Prior. 25/5. 1935. Zus. zu F. P. 775 769; C. 1935. 
1. 3044.) Ma r k h o f f .

Grasselli Chemical Co., Cleveland, übert. von: Ralph E. Lawrence, Wickliffe, 
Oh., V. St. A., Produkte aus Carbonsäuren und geschwefelten Chinaalkaloiden. Die 
z. B. nach A. P. 1 908 773; C. 1933. II. 934 erhältlichen Schweflungsprodd. werden 
(z. B. 20 Teile) in Ameisen-, Essig-, Butter-, Wein-, Citronen-, Chloressig-, Milch-, Brenz- 
trauben-, Apfel-, Öl-, Stearin- usw. Säure (20 Teile), dann in H2S04 von 60° Be (60 Teile) 
gel. Diese Lsg. setzt man als Sparbeizmittel in einer Menge von 0,025% zu 5%ig. H2S04. 
(A. P. 2 031895 vom 17/8. 1933, ausg. 25/2. 1936.) A l t p e t e r .

Anselmo Ortiz Rodriguez, Spanien, Vorbehandlung von Eisen vor dem Aufbringen 
von Metallüberzügen auf schmelzflüssigem Wege. Die Teile werden mit den Dämpfen 
solcher Verbb. behandelt, die den in der Oberfläche enthaltenen C zu CO oder C02 
oxydieren, z. B. mit ZnO-ZnCl2, Cd(OH)2-CdCl2. Diese Verbb. erfordern nicht so 
hohe Arbeitstempp. wie das nach dem Hauptpatent zu verwendende NH4C1. (F. P. 
4 61 7 3  vom 8/5. 1935, ausg. 6/3. 1936. Poln. Prior. 14/6. 1934. Zus. zu F. P. 760374; 
C. 1934. II. 2444.) Ma r k h o f f .

[russ.] Alexander Lwowitsch Baboschin, Metallographie u. thermische Behandlung von Eisen, 
Stahl, Gußeisen. 2. umgearb. u. erg. Aufl. Teil 2. Metallographie der kohlenstoffhalt. 
Stahlsorten u. aller Gußeisensorten. Leningrad-Moskau: Onti 1935. (479 S.) Rbl. G.50. 

[russ.] Ssolomon Mironowitsch Kagan, Das Schweißen von Aluminium. Moskau: Steklogr.
isd. 1936. (43 S.) 5 Rbl.

[russ.] Iwan Wassiljewitsch Kudrjawzew, Die Technik der mechanischen Prüfung von Metallen.
Moskau-Leningrad: Onti 1935. (158 S.) Rbl. 1.75.

[russ.] Juri Michailowitsch Lachtin, Metalle für Flugzeuge und ihre Warmbehandlung.
2. verb. u. .erg. Aufl. Moskau-Leningrad: Onti (447 S.) Rbl. 5.75.

[russ.] W. M. Doronin und I. F. Fass, Thermische Bearbeitung von Spezialstählen. Lenin
grad: Onti 1935. (152 S.) Rbl. 1.40.

IX. Organische Industrie.
J. M. Botscharowa, B. N. Dolgow und Ju. N. Petrowa, Die Synthese höherer

Alkohole aus Wassergas unter Druck. Im wesentlichen inhaltegleich mit der C. 1935.
I. 3476 ref. Arbeit. (J. chem. Ind. [russ.: Shumal chimitscheskoi Promyschlennosti]
12. 1249— 55. Dez. 1935.) Ma u r a c h .

Emil J. Fischer, Acetonitril und seine technische Verwendung. Übersicht über 
die Herst.-Verff. von Acetonitril u. seine Verwendung als Lösungsm., als Mäuse- 
vertilgungsmittel, als Denaturierungsmittel für Alkohol usw. (Allg. Öl- u. Fett-Ztg. 
33. 78—81. Febr. 1936.) " W a l t h e r .

J. F. T. Berliner, Krystallhamstoff —  seine industriellen Verwendungen. Über
sicht über die industrielle Verwendung von Harnstoff mit 100 Literaturzitaten. (Chem. 
Industries 38. 237— 42. März 1936. D u  PONT DE NEMOURS & Co., Ammonia 
Dep.) B k h r l e .

Gennaro Calcagni und G. Lazzari, Elektrolytische Oxydation und Reduktion 
von Calciumcyanamid. An Elektrolysen von Calciutncyanamid in 20%ig. H 2S04 an 
Pb-Elektroden ergab sich, daß durch ein elektrolyt. Oxydations- u. Red.-Verf. NH3 an 
der Kathode u. H N 02 u. HNO3 an der Anode erhalten werden. Auch bei Elektrolyse 
in 20%ig. NaOH entstehen NH3, Nitrate u. Nitrite. Zur techn. Venvendbarkeit des 
Verf. sind noch ausgreifendere Verss. nötig. (Ann. Chim. applieata 26. 43— 49. Febr.
1936. Genua, Ist. Teen. Vitt. Emanuele II.) B e h r l e .

Desseigne, Verfahren zur Trennung von m-Kresol und p-Kresol. Auf Grund ein
gehender Verss. schlägt Vf. vor, das Verf. der R ü t g e r s w e r k e  (D . R . P. 137 584; 
vgl. D a r z e n s , C. 1931. II . 1559) zur Isolierung von p-Kresol als Oxalsäureverb. u. 
das von S c h e r in g -K a h l b a u m  (D. R . P. 541 037; C. 1930. I. 1370) zur Isolierung 
von m-Kresol als Harnstoffverb, zu kombinieren. Man trennt aus techn. m- u. p-Ivresol- 
gemisch zunächst durch Behandlung mit Harnstoff bei 120“, anfangs ohne Lösungsm., 
später in Ggw. von Lg. (Kp. 120— 150°), u. Zers, der Additionsverb, mit W. das m-Kresol 
u. dann durch Behandlung mit wasserfreier Oxalsäure bei 70— 90° u. Zers, mit W.
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bei 80— 90° das p-Kresol ab. Die verwendeten Reagentien u. Lösungsmin. lassen sich 
leicht wiedergewinnen. Man erhält ca. 97%ig. m-Kresol u. 94% ig. p-Kresol, das sich 
durch Ausfrieren leicht weiter reinigen läßt. m-Kresol, F. 10,1°, V bei 20° 13,4 centi- 
poises, p-Kresol, F. 34,5°. Viscosität von m- u. p-Kresolgemischen s. Original. Das 
Schmelzdiagramm zeigt Eutcktika bei ca. 10— 11%  u- 58%  p-Kresol (F. 2,5° u. 2,7°) 
u. ein Maximum (F. ca. 9,5°) bei 33%  p-Kresol. (Mem. Poudres 26. 134— 57. 1934/
1935.) Os t e r t a g

P. P. Karpuchin und I. J. Chussid, Untersuchung des Bildungsprozesses von
2,3-Oxynaphthoesäure. Unters, des Einflusses der Trocknung, Temp. u. des C02-Druckes 
auf die Bldg. von 2,3-Oxynaphthoesäure aus Na-Naphtholat u. C 02. Die Trocknung wird 
am besten im Vakuum nicht über 200° durchgeführt. Innerhalb 2— 50 at u. 225— 260° 
ist der C02-Druek ohne Einfluß auf die Bldg. anderer isomerer Oxynaphthoesäuren; 
man kann sehr wohl auch bei niedrigen Drucken arbeiten. Entscheidenden Einfluß auf 
die Bldg. von 2,3-Oxynaphthoesäure ohne Isomere hat die Temp. Die unterste Ternp.- 
Grenze, bei der keine 2,1-Oxynaphthoesäure gebildet wird, ist 225°. Nachgewiesen 
wurde die Unzweckmäßigkeit der in den D. R. PP. 31 240, 485 274 u. 38 052, sowie 
den A. PP. 1 648 839 u. 1 725 394 vorgeschlagenen Verff. Das Arbeiten in fl. Phase 
(D. R . P. 423 034 u. A. P. 1 470 039) in Ggw. von Naphthol ist unzweckmäßig, weil 
dabei nur 30%  des Naphtholats in Naphtholcarbonsäure verwandelt werden, bei einem 
Verhältnis Naphthol/Naphtholat von 1: 1, u. sogar nur 3 %  beim Verhältnis 3 :1 .  Der 
Rk.-Verlauf bei Einw. von C 02 auf Na-Naphtholat ist der folgende: Bei 110° besteht das 
Naphtholat in n. Form u. vermag das Na-Salz des Naphthylesters der H;CO, zu bilden. 
Oberhalb 110° nimmt das Naphtholat o-chinoide Struktur an, bei der die CO,-Addition 
unter Bldg. von 2,1-Naphtholcarbonsäure möglich wird. Oberhalb 180° besteht das 
Naphtholat in Form des 2,3-Chinons u. bildet bei Einw. von C02 2,3-Oxynaphthoe
säure. (Ukrain. ehem. J. [ukrain.: Ukrainski chemitschni Shurnal] 10. 375— 91.
1935.) S c h ö n f e l d .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, übert. von: Herrick R. Arnold,
Elmhurst, und Wilbur A . Lazier, Marshallton, Del., V. St. A., Dehalogenierung orga
nischer Halogenkohlenwasserstoffe (Chlorbenzol, Chlortoluol, Propylchlorid, Mischung von 
Propyl- und Butylbromid usw.), indem man dieselben in Dampfform mit ca. 10 Mol H 2 
bei 200— 600° u. bis zu 200 at über Katalysatoren (Sulfide von Metallen der 6. Gruppe, 
besonders Cr, Mo, W) leitet. (A. P. 2 025 032 vom 22/9.1933, ausg. 24/12.1935.) D o n l e .

General Motors Corp., übert. von: FrederickH. Gayser, Detroit, Mich., V.St.A., 
Alkylhalogenide werden beim Überleiten von Olefinen u. Halogenwasserstoffen über 
poröses, adsorbierend wirkendes A120 3 bei Tempp. bis 250° erhalten. Der W.-Geh. 
des A120 3 soll 3— 5 %  betragen u. wird durch Erhitzen des A120 3 auf 300— 500° erhalten. 
(A. P. 2 033 374 vom 12/5. 1933, ausg. 10/3. 1936.) K ö n ig .

S. S. Arutjunjan, U. S. S. R ., Darstellung von Mono- und Divinylaceiylen. Ace
tylen wird durch eine salzsaure Lsg. von CuCl u. NH4C1, der MgCl2 zugesetzt ist, ge
leitet. Diese Lsg. wird z. B. in folgender Weise hergestellt: 179 g CuCl u. 143 g NH4C1 
werden in 140 ccm 20%ig. HCl u. 480 ccm W. gel. u. mit 5 g MgO in 50 ccm 20%ig. 
HCl versetzt. (Russ. P. 44 924 vom 26/10. 1934, ausg. 30/11. 1935.) R ic h t e r .

Böhme Fettchemie-Gesellschaft m . b . H . ,  Deutschland, Herstellung von Gly
kolen aus Fettsäuren mit mindestens 8 C-Atomen im Molekül, indem man die gesätt. 
Säuren in konz. H2S 04 oder Oleum suspendiert u. mit Persulfat, gegebenenfalls in 
Ggw. von Borsäure oder einer ähnlichen Säure, oxydiert. Unter Decarboxylierung 
entstehen Glykole neben Oxycarbonylverbb. (F. P. 795 392 vom 25/9. 1935, ausg. 
12/3. 1936. D. Prior. 31/10. 1934.) K ö n ig .

Chemische Fabrik von Heyden A.-G. (Erfinder: Kurt Buchheim), Radebeul, 
Ununterbrochene Herstellung organischer Phosphite aus Alkoholen u. bzw. oder Phenolen 
u. PC13, dad. gek., daß man die Umsetzung in einer für stetige Arbeitsweise eingerichteten 
Kolonne vornimmt. Man kann in Ggw. von Katalysatoren (A1C13, SnCl4) u. mittels 
Gegenstrom arbeiten. —  Phenol ergibt Triphenylphosphit, K p.14 225°. Kresol gibt 
Trikresylphosphit, Butanol gibt Tributylphosphit, K p., 105— 108°, u. Amylalkohol 
gibt Triamylphosphit, K p.25 150— 160°. (D. R. P. 628 273 Kl. 12 o vom 29/12. 1932, 
ausg. 31/3. 1936.) K ö n ig .

Goodyear Tire & Rubber Co., Akron, übert. von: Homer Adkins, Madison, 
Wisc., und Charles F. Winans, Akron, Oh., V. St. A., Herstellung von Aminen durch
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Hydrierung von Kondensationsprodd. aus Aminen der Zus, N H (R)R ' (wobei wenigstens 
ein R  =  KW-stoffrest) u. Carbonylverbb. in Ggw. von Metallkatalysatoren, die ein 
At.-Gew. zwischen 57 u. 64 haben. (Can. P. 352199 vom 22/8. 1932, ausg. 6/8.
1935.) A l t p e t e r .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Louis S. Bake, 
Pennsgrove, N. J., V. St. A., Tetraäthylblei. Bei der bekannten Tetraäthylbleiherst. 
aus Äthylchlorid u. einer Mononatrium-Pb-Legierung bei 40— 50° im Autoklaven 
wird die Ausbeute dadurch verbessert, daß eine aus gleichen Teilchen von 1/8— V32 inch 
Durchmesser bestehende Legierung verwendet wird. Diese Teilchengröße wird da
durch hergestellt, daß die geschmolzene Metallmischung anstatt wie bisher allmählich 
abgekühlt u. danach gemahlen zu werden, unter starkem Rühren rasch auf 275° ab
gekühlt wird. Hierbei entstehen gleichmäßige, abgerundete Kryställehen mit polierter 
Oberfläche, die nach weiterer Abkühlung ohne Rühren gebrauchsfertig sind. (A. P. 
2 029 301 vom 9/6. 1933, ausg. 4/2. 1936.) E b e n .

Wilhelm Traube und Fritz Kuhbier, Berlin, Herstellung von Komplexverbin
dungen des Wismuts, Antimons, Aluminiums und Chroms, dad. gek., daß man die aus 
den Salzen oder Oxyden des Bi, Sb, A l  oder Cr u. einer aliphat. Polyoxyverb. in wss, 
alkal. Lsg. erhältlichen Komplexverbb. durch Zusatz von Ba-, Ca- oder Sr-Salzen in 
Form der entsprechenden Erdalkalisalze abscheidet u. die letzteren gegebenenfalls 
durch doppelt« Umsetzung in die wasserlöslichen Alkalisalze überführt. —  Aus Man- 
nit (I), Wismutnitrat u. BaCl2 erhält man einen schweren, fcinkrystallin. Nd., in W. 
fast uni. Er enthält auf 2 Mol. I 2 Atome B i u. 1 Atom Ba. —  Mit der Glylconsäure 
erhält man das Ba-Bi-Qlykonat, in W. uni. weißes Pulver. —  I, BaCl2 u. CrCl3 ergeben 
CeHsOeCr-Ba  +  HX), hellgrünes, feines, in W. kaum 1. Pulver. Mit Natriumbisulfat 
erhält man Na-Cr-Mannit. —  Die Al-Ba-Mannitlcomplexverb. stellt ein weißes, in W. 
wl. Pulver dar. —  C^H-O-Sb- Ba -f- H.,0 ist weiß u. krystall. —  C(j/ / 70,CV- Ba +  H fi  
ist ein feinkrystah. grünes Pulver. —  CJi.O .A l- Ba -j- H tO ist ein farbloser krystall. 
Körper. (D. R. P. 627 838 Kl. 12o vom 16/12. 1930, ausg. 24/3. 1936.) KÖNIG.

Chinoin gyögyszer es vegyiszeti termekek gyära r. t. (Dr. Kereszty und 
Dr. W olf), Ujpest, Herstellung von öllöslichen Wismutsalzen. Man läßt Diallylessig- 
säure (I), die gegebenenfalls als Na-Salz anzuwenden ist, auf geeignet« Bi-Verbb. ein
wirken; insbesondere verwendet man je 3 Mol I Bi-Salze oder Bi20 3 im Betrag von 
3' Äquivalentgewichten. Die Salze werden arzneilich u. zu Lüsterfarben verwendet. 
(Ung. P. 113 903 vom 8/1. 1935, ausg. 2/3. 1936.) Ma a s .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Walter E. VaiL 
Charleston, W. Va., V. St, A., Synthese von Säuren. Bei der Herst. aliphat. Monocarbon- 
säuren, z. B. Propionsäure, durch katalyt. Anlagerung von W . u. CO an Olefine, z. B- 
Äthylen, bei erhöhter Temp. u. erhöhtem Druck, z. B. bei 325° u. 700 at, wird ein App- 
verwendet, dessen mit der Rk.-Mischung in Berührung kommende innere Oberfläche 
aus einem Metall oder einer Legierung mit wenigstens 90%  Äg besteht oder mit 
entsprechenden Stoffen plattiert ist. Zweckmäßig wird für Abwesenheit von 0„ ge
sorgt. (A. P. 2 033161 vom 25/3. 1933, ausg. 10/3. 1936.) D o n a t .

Armour & Co., übert. von: Anderson W . Ralston, William O. Pool und 
James Harwood, Chicago, 111., V. St. A., Herstellung von Nitrilen. Nitrile höherer 
Fettsäuren mit mindestens 10 bzw. 16 C-Atomen, z. B. aus Abfallfett, etwa Stearo- 
nitril, werden durch Erhitzen auf mindestens 400° unter einem Überdruck von z. B. 
150— 500 Pfund je Quadratzoll gecrackt u. die entstandenen niederen Nitrile (I) ab- 
dest. u. kondensiert, während der unveränderte Ausgangsstoff im Kreislauf wieder 
verwendet wird. Von 100 Teilen I (schwach gelbe Fl. aus gesätt. u. ungesätt. Nitrilen 
u. KW-stoffen) sieden 25 bei 40— 110°, 25 bei 110— 175°, 25 bei 175—220°, 20 bei 
220— 275° u. 5 über 275°. Die Prodd. enthalten z. B. Nitrile der Capron-, Onanth-, 
Pelargon-, Capryl-, Laurin-, Undecyl-, Caprinsäure. Eine Zeichnung erläutert die 
Apparatur. (A. P. 2 033 536 vom 6/3. 1935, ausg. 10/3. 1936.) D o n a t .

Armour & Co., übert. von: Anderson W . Ralston, William 0 . Pool und 
James Harwood, Chicago, 111., V . St. A ., Herstellung von Nitrilen. Eine verdam pfte  
Mischung aus im wesentlichen höheren Fettsäurenitrilen mit mindestens 6 C-Atomen, 
wie Nitrile der Stearin-, Palmitin- oder Schmalzfettsäuren, wird durch Einleiten in 
eine auf Craektemp., z. B. 550°, erhitzte u. mit einem W . abspaltenden Katalysator, 
wie A120 3, beschickte Rk.-Zone teilweise in niedere Nitrile umgewandelt. Das Rk.- 
Prod. wird z. B. fraktioniert kondensiert u. unveränderter Ausgangsstoff im Kreislauf
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geführt. Man arbeitet im wesentlichen bei n. Druck u. in Abwesenheit von NH3 u. 
seinen Alkyl- u. Arylabkömmlingen. Eino Zeichnung erläutert die Apparatur. (A. P.
2 033 537 vom 15/3. 1935, ausg. 10/3. 1936.) D o n a t .

Monsanto Chemical Co., iibert. von: Johann A. Bertsch, St.Louis, Mo., 
V. St. A., p-Aminophenol. Man mischt 360 (Teile) p-Nitrophenol, 3000 A. u. 150 un
gereinigtes p-Aminophenol früherer Ansätze, setzt 3— 5 fein verteilten Ni-Katalysator 
zu u. hydriert bei 70° u. 200— 300 pounds H2-Druck. Die Tomp. wird langsam auf 
115— 125° gesteigert-, bis der H2-Druck bei 600 pounds konstant bleibt. (A. P. 2 035 292 
vom 11/12. 1933, ausg. 24/3. 1936.) A l t p e t e r .

E. A . Tzofin, O. J. Magidson und K. A. Tschchikwadse, ü . S. S. R ., Dar
stellung des Allylamids der Salicylsäure. Alkylester der Salicylsäure werden mit Allyl
amin kondensiert. —  266 g Salicylsäuremethylester werden mit 95 g Allylamin trocken 
vermischt u. zunächst 2 Stdn. auf 60°, darauf 10 Stdn. auf 90— 95° auf dem W.-Bade 
erwärmt. Nach Beendigung der Rk. wird der überschüssige Salicylsäuremethylester 
abdest. u. der Rückstand mit W. gewaschen. Ausbeute 198 g, P. 47— 49°. (Russ. P. 
44 932 vom 23/3. 1935, ausg. 30/11. 1935.) R ic h t e r .

A. E. Walchin, U. S. S. R ., Reinigung der Oxynaphthcnsäure. Das Na-Salz der 
Oxynaplithensäure wird bei 70— 75° mit einer Na-Bisulfitlsg. behandelt. —  8,3 g roher 
/?-Oxynaphthensäure werden bei 80— 90° mit 75 g einer 5,5%ig. Sodnlsg. behandelt 
u. mit 21 g einer 10°/oig- CaCL-Lsg. versetzt. Hierbei scheidet sich CaC03 u. ein Teil 
der Verunreinigungen ab. Nach Abtrennung des Nd. wird das Filtrat mit 7,5 g einer 
Na-Bisulfitlsg. u. darauf 10 g einer 30%ig. HCl versetzt. Beim x\bkühlen auf 20° 
scheidet sich die Oxynaphthensäurc in reiner Porm ab. (Russ. P. 45 290 vom 13/2.
1935, ausg. 31/12. 1935.) R ic h t e r .

N. V. de Bataafsche Petroleum M ij., den Haag, Holland, Alkylierung un
gesättigter cyclischer Verbindungen, die keine OH-Gruppcn enthalten (Benzol, Naphthalin, 
Anthracen, Pyridin, Chinolin, Thiophen usw.), durch Rk. mit Olefinen [Äthylen (I), 
Propylen, Butylen, Amylen, sekundäre, tertiäre Olef ine, Diolefine, ihre Mischungen, Lsgg., 
Emulsionen wsu\] in Ggw. von P20 5, das in den Ausgangsstoffen oder einem Lösungsm. 
verteilt wird, sowie von Stoffen, die auf P2Os peptisierend wirken (oxydierte Mineralöle, 
Asphalt, Pech, Kresole, Aldehyde, Keione, Salze von organ. Säuren, u'ie Cu-Oleat, -Acetat, 
-Naphthenat, ferner CuCU, FeCl3, SbCl3, Schutzkoll., wie Ruß, Fullererde, Silicagel) 
bei 150— 300° u. bei Drucken bis 50 at. —  Z. B. erhält man aus 780 g Bzl. in Ggw. einer 
Mischung von 50 g P20 5, 25 g Ruß u. 100 g Ivresol beim Einleiten von I  unter 27 at 
bei 250°: 1,6 (% ) nicht umgesetztes Bzl., 23,1 Monoäthylbenzol, 42,3 isomere Di-, 
24,4 Tri- u. 8,5 Tetra- u. höhere Äthylbenzolc. —  Aus Bzl. u. Isobutylen Di- u. höhere 
Butylbenzole. Auch Schmieröle, Crackdestillate usw. sind brauchbar. —  Eine nennens
werte Polymerisation der Olefine erfolgt nicht. (E. P. 437 072 vom 30/11. 1934, ausg. 
21/11. 1935. A. Prior. 2/12. 1933.) D o n l e .

Imperial Chemical Industries Ltd., Max Wyler und Arnold Kershaw, Blackley, 
Manchester, Naphthoylenarylimidazolbiscarboxyalkylarylamide. Man läßt o-Arylen- 
diamine auf l,8-Dicarboxynaphtlialin-4,5-biscarboxyalkylarylamide wirken. — [50 (Teile)

o-Phenylendiamin (I) u. 197 des Anhydrids der 
Naphthalin-4,5-biscarboxyäthylanilid-l,8-dicarbo>i- 
säure in 800 Eg. 3 Stdn. am Rückfluß kochen,
in 4000 sd. W. gießen; Prod. krystallisiert aus
o-Dichlorbenzol auf Zusatz von A., F. 213— 214°, 
in konz. H2S04 mit tiefgelber Farbe 1. Kocht 

man das Prod. mit 60%ig. H2S04 einige Minuten, so entsteht unter Hydrolyse u. 
Abspaltung der Alkylarylamidgruppen die Dicarbonsäure, die bei 100° in das Anhydrid 
übergeht. Statt I sind weiter verwendbar z. B. 1,3,4-Toluylendiamin, 4-Chlor-l,2-
phenylendiamin, 1,2-Naphthyhndiamin. (E. P. 442 529 vom 8/8. 1934, ausg. 12/3.
1936. F. P . 793 576 vom 8/8. 1935, ausg. 27/1. 1936. E. Prior. 8/8. 1934.) A l t p e t e r .

C. F. Boehringer & Soehne G. m. b. H. (Erfinder: Hans Hatzig), Mannheim-
Waldhof, 2,3,6-Triaminopyridin durch Red. von 2,6-Diamino-3-nitropyridin (I) oder 
dessen D eriw . in neutralem oder saurem Medium. Die Red. wird z. B. mit Sn u, HCl 
oder bei Anwendung der Diacetylverb. von I  mit Ni oder Pd katalyt. oder ausgehend 
von 2,6-Diamino-3-azotoluolpyridin mit Zn u. HCl bewirkt. Ausbeuten 70— 85%  der 
Theorie. (D. R . P. 628 605 Kl. 12p vom 14/11. 1934, ausg. 7/4. 1936.) A l t p e t e r .

XVIII. 1. 310



4 8 0 6 H x. F ä r b e r e i .  O r g a n is c h e  F a r b s t o f f e . 1936. I.

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
J. B. Speakman und S. G. Smith, Die Struktur der animalischen Faser in ihrer 

Beziehung zum Färbeprozeß mit sauren Farbstoffen. (Vgl. SPEAKMAN u. Clegg,
C. 1935. I. 961.) Vff. bedienen sich bei der Bearbeitung der Frage, inwieweit natür
liche oder künstlich durch pn- u. Temp.-Änderungen herbeigeführte Strukturunter- 
schiedc animal. Fasern in dem Kombinationsvermögen mit Säurefarbstoffen zum Aus
druck kommen, einer Zirkulationsapparatur, welche während des Färbeprozesses eine 
beliebig häufige colorimetr. Konz.-Best. der Farbstofflsg. gestattet. Als Farbstoff 
wurde Säureorange 2 O benutzt. —  Die Menge des von der Faser aufgenommenen Farb
stoffes ist proportional der Dauer des Färbeprozesses. Dieser besteht in der Adsorption 
eines Farbstoffilms an der Oberfläche der Faser, in welche die Farbstoffmoleküle bzw. 
ihre Aggegrate sodann durch Diffusion eindringen. Die Konz, des Farbstoffes in der 
adsorbierten Schicht bleibt trotz abnehmender Konz, der Flotte konstant, weil der 
Konz.-Abfall der Lsg. durch Konvektionsströme in derselben kompensiert wird. Dem 
Eindringen des Farbstoffes in das Innere der Faser setzt deren äußerste Schicht erheb
lichen Widerstand entgegen; durch mechan. Entfernung derselben kann die Absorptions- 
geschwindigkeit um ein Vielfaches erhöht werden. Bei Fasern verschiedener Herkunft 
sind Unterschiede in der Farbstoffaufnahmo vor allem auf Differenzen der Oberflächen
ausbildung zurückzuführen, während den Verschiedenheiten des Fasergefüges, der 
Molekülverkettung u. der ehem. Zus. (S-Geh.) in dieser Hinsicht nur ein geringer 
Effekt zukommt. Das Ansteigen der Absorptionsgesehwindigkeit mit der Temp. ist 
eine Folge des Schwellungsprozesses der Faser, durch den das Micellargefüge gelockert 
u. den Farbstoffpartikeln zugänglicher gemacht wird. In der Hauptsache auf derselben 
Ursache beruht auch die gleichsinnige Wrkg. einer Erhöhung der H-Ionenkonz., ein 
Umstand, der bei der Anwendung der DoNNANschen Theorie auf den Färbeprozeß 
wohl zu beachten ist (vgl. ElöD, C. 1933. I. 1999). Auch in der Diskussion der Verss. 
mit Salzzusätzen (Na2S04) zum Färbebade scheiden Vff. zwischen der direkten Wrkg. 
des Salzes auf die Farbstoffaufhahme u. einer indirekten Einw. auf dieselbe infolge 
Beeinflussung des Schwellungsprozesses. Die Möglichkeit, innerhalb gewisser Grenzen 
den Dispersionsgrad u. damit das Eindringungsvermögen des Farbstoffes in die Faser 
therm. zu regulieren, ist von Bedeutung für die Wahl einer bestimmten optimalen 
Färbetemp. (J. Soc. Dyers Colourists 52. 121— 35. April 1936.) MÄURACH.

J. S. Wilson, Das Verhalten der Farbstoffe gegenüber australischer Baumwolle. 
Vf. erklärt die Erscheinung, daß mit Farbstoffen gleicher Konz, unter gleichen Bedin
gungen auf roher amerikan. Baumwolle ca. 30%  tiefere Töne als auf roher austral. 
Baumwolle erhalten werden, durch den Nachweis, daß die austral. Baumwolle bei 
größerem Geh. an pektin- u. eventuell lignocellulosehaltigen, färber. nicht indifferenten 
Aufbauelementen eine feinere Faser u. größere Oberfläche besitzt als die amerikan. 
Baumwolle. Durch aufeinanderfolgende Behandlung eines aus Baumwolle austral. 
u. amerikan. Herkunft gemischten Färbegutes mit NaOH- u. Na-Hypoehloritlsgg. 
können die färber. Verschiedenheiten der Komponenten prakt. ausgeglichen werden. 
(Soc. ehem. Ind. Victoria [Proc.] 35. 1048— 60. 1935.) Maurach.

H. Blackshaw, Die Verwendung von Azofarbstoffen zum Färben von Textilien. 
Besprechung der färbetechn. Möglichkeiten zur Erhöhung der Reibechtheit von Azo
farbstoffen auf Baumwolle u. Seide. (J. Soc. Dyers Colourists 52. 135— 40. April
1936.) Maurach.

— , Küpenfarbstoffe mit kondensierten Ringsystemen. Begriffserläuterung an 
Beispielen isocycl. Anthrachinonderiw. (Rev. gen. Matieres colorantes Teinture, Im 
press. Blanchiment Apprets 40. 137— 39. April 1936.) Maurach.

John L. Crist, Neuere Fortschritte in der Anwendung von Schwefelfarbstoffen- 
(Amer. Dyestuff Reporter 25. Nr. 1. Proc. 11— 13. 13/1.1936.) Maurach.

W . W. Koslow, Studium der Analysenmethoden fü r Farbstoffe. I- Analyse von 
Chinoidfarbstoffen nach der Tiianmethode. Den Ergebnissen experimenteller Vorunterss. 
gemäß werden saure u. bas. Chinoidfarbstoffe in 0,5— l% ig - sd. wss.-alkoh. Lsg. in 
Ggw. von Puffersubstanzen (10— 20%  Seignettesalz oder Na-Acetat) im C02-Strom 
m it TiClj oder T i(S04)2 titriert. Die Werte sind etwas (maximal 2,5%) zu hoch. —  Verss., 
das Ti-Salz durch CrCL zu ersetzen, ergaben eine sehr beschränkte Brauchbarkeit des 
CrCl2: das Ende der Titration ist nicht deutlich erkennbar, u. nur wenige Farbstoffe, 
vornehmlich der Oxazin- u. Thioazingruppe, werden glatt reduziert. (Chem. J. Ser. B. J-
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angew. Cheui. [russ. : Chimitschcski Shumal. Sser. B. Shurnal prikladnoi Chimii] 8. 
1478— 93. 1935.) M a ü R A C H .

H. P. Baumann, Methode zur Erkennung von Druckfarben. (Text. Manufacturer 
62. 31. Jan. 1936. —  C. 1936. I. 1965.) Friedemann .

H. Th. Böhme, Akt.-Ges., Chemnitz, Färben mit basischen Farbstoffen, dad. 
gek., daß man die wie üblich gebeizte Faser aus Färbebädern färbt, die durch ein 
Kation oberflächenwirksame Verbb., wie hochmolekulare quartäre Ammoniumverbb., 
u. geringere Mengen durch ein Anion oberflächenwirksamer Verbb., wie Fettalkohol- 
schwefelsäurecster, enthalten. —  Beschrieben ist das Färben von Viscoseseide mit 
Malachitgrün aus einem Bade, das ein Gemisch aus 1 g Dodecylpyridiniumsulfat (I) 
u. 0,2— 0,8 g Laurylalkoholschwefelsäureester (Ïfa-Salz) sowie 0,5 g Farbstoff im Liter 
enthält. Das Färbebad wird vollständig erschöpft. Man erhält eine sehr gleichmäßige 
Färbung. An Stelle von I kann z. B. Triäthyhetylammoniumjodid verwendet werden. 
(E. P. 442 292 vom 14/8. 1934, ausg. 5/3. 1936. D. Prior. 22/9. 1933.) Schmalz. (|

H. Th. Böhme, Akt.-Ges., Chemnitz, Färben und Drucken von Faserstoffen mit 
substantiven und sauren Farbstoffen oder sauren Farbstoffen, dad. gek., daß man die 
Faserstoffe mit wss. Lsgg. von Gemischen aus Verbb., die durch ein Kation oberflächen
wirksam sind, wie hochmolekulare quartäre Ammoniumverbb., u. geringeren Mengen 
von Verbb., die durch ein Anion oberflächenwirksam sind, wie Fettalkoholschwefel
säureester, vorbehandelt u. dann unter Zusatz dieser Gemische färbt oder derartige 
Gemische nur den Färbebädem zusetzt. —  Beschrieben ist das Färben von Halbwolle 
nach Vorbehandlung mit einer wss. Lsg. des Gemisches aus Dodecylpyridiniumsulfat (I) 
u. techn. Dodecylscliwefdsäureester (3 Mol. : 1 Mol.). Baumwolle oder Kunstseide aus 
umgefälUer Cellulose kann mit der Lsg. von I vorbehandelt u. unter Zusatz des Ge
misches zum Färbebade gefärbt werden. Mischgewebe aus tier. u. pflanzlichen Fasern 
können z. B. nach Vorbehandlung mit I in gleicher Weise mit Gemischen aus Woll- 
u. Baumwollfarbstoffen gefärbt werden, wobei beide Faserarten in gleichem Farbton 
gefärbt werden. An Stelle von I kann Ododecenyl- oder Undecenylpyridiniumsulfat 
oder Triäthylcetylammoniumjodid Verwendung finden. —  Man erhält sehr gleichmäßige 
Färbungen. (E. P. 443 022 vom 14/8. 1934, ausg. 19/3. 1936. D. Prior. 22/9.
1933.) Schmalz.

Durand & Huguenin, Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Färben von pflanzlichen Fasern 
unter Verwendung von Alkalisalzen der Tetraschwefelsäureester des Tetrahydro-1,2,2',1'-di- 
anffirachinonazins und dessen Derivaten, dad. gek., daß man Färbebäder mit einem 
geringen Gek. an organ. Säuren oder verd. Mineralsäuren oder sauer wirkenden Salzen 
verwendet u. die Färbung, wie üblich, entwickelt. Die Färbebäder können weiter Salze 
enthalten, welche die Acidität des Bades herabsetzen, z. B. Sfa-Acetat, -Formiat oder 
-Sulfat. —  Man erhält tiefere Färbungen als nach der bisher bekannten Arbeitsweise. 
(D. R. P. 627276 Kl. 8 m vom 11/7. 1934, ausg. 12/3.1936.) Schmalz.

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Herabsetzung
der Affinität der tierischen Faser für neutral oder sauer ziehende Farbstoffe, dad. gek., 
daß die tier. Faser mit den Prodd., welche durch Kondensation von sulfonierten aromat. 
KW-stoffen mit Benzoin u. gegebenenfalls durch weitere Kondensation mit aliphat. 
Alkoholen nach D. R. P. 517 498, C. 1931. I. 2937, u. D. R . P. 582 380, C. 1933. II. 
4320, erhalten werden, behandelt wird. (D. R . P. 626 785 Kl. 8 m vom 21/3. 1930, 
ausg. 3/3. 1936. Schwz. Prior. 18/3. 1930.) Schmalz.

Imperial Chemical Industries Ltd., London, Herstellung von wasserunlöslichen 
Azofarbstoffen auf der Faser, dad. gek., daß man Diazoverbb. der Basen von der Zus. A,

worin Z für einen Furylrcst, X  für H  oder eine Alkoxy- 
' gruppe u. R  für Alkyl steht, mit 2,3-Oxynaphthoe-

K) Z-OC-HN—/  "y—NHi säurearyliden kuppelt. —  Die Herst. folgender Farb-
— {  stoffe auf Baumwolle ist beschrieben: l-Amino-5-meth-

x  oxy-4-furoylaminobenzol-y 2-(2' ,3'-Oxynaphlhoylamino)-
mphthalin; l-Amino-2,5-diäthoxy-4-furoylaniinobmzol oder l-Amino-2,5-dimethoxy-
4-chlorfuroylaminobenzol ->- l-(2',3'-Oxynaphthoylamino)-2-methylbenzol. —  Man erhält 
je nach Wahl der Komponenten violette u. blaue Färbungen, auch im Zeugdruck. 
(E. P. 442 873 vom 15/8. 1934, ausg. 19/3. 1936. A. Prior. 15/8. 1933.) Schm alz.

Comp. Nationale de Matières Colorantes et Manufactures de Produits 
Chimiques du Nord Rénuies Établissements Kuhlmann, Seine, Frankreich, Her
stellung von Farbstoff Zwischenprodukten und Azofarbstoffen daraus, dad. gek., daß man

310*
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4-Aminodiplienylamin (IX), 1,4-Diaminobenzol, 4,4'-Diaminodiphenyl oder deren Derivv. 
mit einer l-Halogen-4-nitrobenzol-2-sulfcmsäure kondensiert, die entstandenen Nitro- 
verbb. reduziert u. aus den so erhältlichen Aminoverbb. die S 03H-Gruppen in be
kannter Weise abspaltet. Diese Amine werden diazotiert u. auf der Faser mit sub
stantiven Azokomponenten, z. B. 2,3-Oxynaphthoesäurearyliden, gekuppelt, u. die 
boim Diazotieren in die Diazokomponente eingetretene N-Nitrosogruppe wird ge
gebenenfalls durch Behandeln mit Rod.-Mitteln abgespalten. —  184 g IX  werden 
15 Stdn. bei 150° im Autoklaven mit 396 g einer Paste aus l-chlor-4-nitrobenzol-
2-sulfonsaurem Mg, enthaltend 60%  freie Säure, 600 ccm W. u. 50 g MgO erhitzt.
Die M. wird mit verd. HCl neutralisiert u. allmählich in ein Gemisch aus 200 g Eisen
spänen, 1000 ccm W. u. 20 g Eg. eingetragen. Nach vollkommener Entfärbung wird 
mit Na2COa alkal. gestellt, filtriert, die 4-Amino-4'-,phenylaminodi'phenylamin-2-sulfon- 
säure mit verd. HCl krystallin. aus dem Filtrat gefällt, abfiltriert u. im Autoklaven 
mit 2000 ccm W. u. 200 g H 2S04 konz. 4 Stdn. auf 150° erhitzt. Nach dem Abkühlen 
krystallisiert das 4-Ami7io-4 '-phenylaminodiphenylamin (X) als Sulfat. In gleicher Weise 
läßt sich 4-Amino-4'-(4"-methoxypkenylamino)-diphenylamin sowie 4,4'-Di-(4” -amino- 
phenylamino)-3,3'-dimethoxydiphenyl herstellen. —  Die Herst. folgender Farbstoffe 
ist beschrieben: X - y  l-(2',3'-Oxynap}ithoylaviino)-4-chlor-2-methoxybenzol (I) oder 
-3-nitrobenzol (IH) oder -2-methylbenzol (IV) oder -2-methoxybenzol (V) oder -4-methoxy- 
benzol (VI) oder -naphthalin (VH) oder -4-chlor-2-metlioxybenzol oder -3-chlor-2-methyl- 
benzol (XI) oder 2 ’ ,3'-Oxynaphthoylaminobcnzol (H) oder 2-(2',3'-Oxynaplühoylamiiw)- 
naphthalin (VHI); 4-Amino-4'-(4"-aminophmylamiro)-diphenylamin I  oder II oder 
IH  oder IV oder V oder VI oder VH oder VIII oder XI. —  Es werden lichtechte grün
stichig blaue Färbungen von guter Wasch- u. Chlorechtheit erhalten. (F. P. 794 898 
vom  4/12. 1934, ausg. 27/2. 1936.) Schmalz.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung von Azofarb
stoffen, dad. gek., daß man Verbb. von der Zus. A, worin X  u. Y  Alkyl- oder Alkoxy- 

X  oxygruppen mit der Maßgabe darstellen, daß
,— i X  nicht =  Y  sein darf, in Substanz, auf Sub-

Halogen—̂ ^ —NH-C'O'CHs-CO-CHi straten oder auf der Faser mit diazotierten 
* Monoaminen der Benzolreihe kuppelt, die

mindestens ein Halogenatom u. gegebenenfalls Alkyl-, Alkoxy- oder Aryloxygruppen 
enthalten. —  Die Herst. folgender Farbstoffe ist beschrieben: l-Amino-2-methyl-
4.5-dichlorbenzol (I) - y  l-Acetoacetylamino-5-methoxy-2-methyl-4-cMorbenzol (II); l-Amino-
3 -methyl-2 ,4 -dichlorbe7izol (IH) ->- l-Acetoacetylamino-2-methoxy-5-methyl-4-chlorbenzol 
(IV); l-Amino-2-methyl-4-chlorbenzol (V) ->- 1-Acetoacetylamino -2 - methoxy -5  - mdhyl-
4-brortibenzol (V I); l-Amhio-3-methyl-4,G-dichlorbenzol (V H )-> -IV ; V oder 1-Amino- 
2 -7iiethyl-5 -chlorbenzol (VIII) oder l-Amino-2-methyl-3-chlorbenzol (IX) oder 1-Amino-
2.5-dichlorbenzol (X) oder l-Amino-2,3,4-tridhlorbenzol (XI) oder 1-Amino-2-phenoxy-
5-chlorbenzol (XH) oder l -A 77n7io-2 -mdhyl-5 -brombenzol (XIH) oder l -A 7iii7io-2 -metJiyl-
3,4-dxchlorbenzol (XIV) oder I oder l-Amino-4-rnethyl-2,5-dichlorbenzol (XV) oderl-^mtno-
2-methoxy-5-chlorbenzol (XVI) oder 1 -Aini7io-2 -7ndhoxy-3 -chlorbenzol (XVH) oder 1 -Amino-
2 -äthoxy-5 -chlorbe7izol (XVIII) oder 1 -Amino-2-äthoxy-4-brom-5-cklorbenzol (XIX) oder
l -A 7ni7W-2 -(2 '-methylphenoxy)-5 -chlorbenzol oder l-Amino-2-(4'-mcthoxyplienoxy)-5-chlor- 
benzol oder l -A 7nino-4-mdhyl-3-cKlorbenzol oder l-A m i7io-2 -methoxy-4,5 -dichlorbenzol-y 
IV ; I  oder HI oder VH oder VJLil oder IX  oder X  oder X I oder X II oder XH I oder XIV 
oder X V I oder XVII oderXVH I oder X IX  oder l -A 7nino-4-mdhyl-2,3 -diclilorbenzol (XX) 
oder l-Amino-2-(4'-chlorphenoxy)-5-chlorbenzol oder l-Amino-2-(naphthyl-2'-oxy)-5-chlor- 
benzol oder l -A 7ni7io-2 -methoxy-4,5 -dichlorbenzol-yXl\ I  oder IX  oder XIII oder 
oder X IX  oder X X  oder l-A m i7w-2 -meihyl-4-brombenzol (XXI) oder l -Ä 7nino-2 -meihyl-
4-bro7n-5 -chlorbenzol (XXII) oder l -A 7nino-2 -methyl-4-jodbenzol oder l -A 7ni7w-2 ,5 -dimdli- 
oxy-4-brombenzol oder 1-Amino-2-phenoxy-3-ddorbenzol -y  H ; I  oder III oder VIII oder 
IX  oder VII oder XH  oder X IX  oder X X I oder X X II l-Acetoacetyla7ni7io-2 -üthoxy-
5-m£thyl-4-chlorbenzol. —  Die Farbstoffe färben in den verschiedensten Gelbtönen,
vielfach in grünstichig gelben Tönen. (F. P. 794741 vom 12/9. 1935, ausg. 24/2. 1936.
D. Prior. 12/9. 1934.) ' Schmalz.

Chemische Fabrik vorm. Sandoz, Basel, Schweiz, Herstellwig von Monoazofarb
stoffen. Man kuppelt l-A m i7W-2 -sidfonsäurephenyla7nid, -N-äthijlphenylamid, -diphenyl- 
amid, -N-äthyl-2'-7ndhoxy-5 '-chlorphenylamid, -carbazylid, -N-oxäthylphenylamid oder 
-N-dioxypropylphenylaviid sauer mit 2 -Am>7W-8-oxy7iapklhalin-6-sidfonsäure. —  Die



1936. I. H x. F ä r b e r e i . O r g a n is c h e  F a r b s t o f f e . 4809

Farbstoffe färben Wolle u. Seide in roten bis blauroten Tönen. (Schwz. P. 178 820 
vom 21/11. 1934, ausg. 16/12. 1935.) Schmalz.

Chemische Fabrik vormals Sandoz, Basel, Schweiz, Herstellung von Azofarb
stoffen. Zu Schwz. P. 176 923, C. 1936. I. 3024 ist die Herst. folgender Azofarbstoffe 
nachzutragen: 2-Aminobeyizol-l-carbonsäure-5-sulfmsäurephe)iylamid-3'- oder -4'-carbon- 
säure-y  l-Phenyl-3-methyl-5-pyrazolon (I); 2-Aminobc?izol-l-cai'bonsäurc-ö-sulfonsäure- 
phenylamid-2'- oder -4'-carbonsäure ->- l-(2 ' ,5' -Dichlorphenyl)-3-methyl-5-pyrazolon (II). 
An Stelle von I oder II kann 3-Melhylpyrazolon, Monochlorphenylmethylpyrazolon oder 
Nitrophcnylmethylpyrazolon verwendet werden. (F. P. 792133 vom 8/7. 1935, ausg. 
23/12. 1935. Schwz. Prior. 17/7. 1934. Schwz. P. 179 956 vom 17/7. 1934, ausg. 
16/12. 1935. Zus. zu Schwz. P. 176 923; C. 1936. I. 3024.) Schmalz.

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Herstellung eines 
Azofarbstoffs, dad. gek., daß man 1 Mol. Cyanurchlorid (I) mit 1 Mol. 4-Amino-4'-oxy-
1,1'-azobenzol-3'-carbonsäure, 1 Mol l,5-Dioxy-4,8-diaminoanthrachinon-2,6-disulfonsäure 
u. 1 Mol. Anilin so kondensiert, daß je ein Halogenatom von I durch je 1 Mol. der
3 Komponenten ausgetauscht wird. —  Der Farbstoff färbt Baumwolle u. Viscoseseide 
in lichtechten reinen gelbgrünen Tönen, die durch Nachkupfern gelbstichiger u. wasch
echter werden. (Schwz. P. 180 057 vom 8/11. 1934, ausg. 16/12. 1935.) Schmalz.

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Herstellung eines 
chromhaltigen Azofarbstoffs, dad. gek., daß man auf den Azofarbstoff aus 2-Diazo-l-oxy- 
naphthalin-S-sulfonsäure u. 2-OxynapMhalin chromabgebende Mittel einwirken läßt. 
Die Cr-Verb. färbt Wolle aus saurem Bade grünstichig blau. (Schwz. P. 180 407 
vom 18/12.1934, ausg. 16/1. 1936.) Schmalz.

Comp. Nationale de Matières Colorantes et Manufactures de Produits 
Chimiques du Nord Rénuies Établissements Kuhlmann, -Seine, Frankreich, Her
stellung von metallhaltigen Azofarbstoffen, dad. gek., daß man Azofarbstoffe aus diazo- 
tierten aromat. o-Aminooxyverbb. oder o-Aminocarbonsäuren u. 2-Oxynaphthalin-
3-carbonsäurealkylestern mit me tallabgebenden Mitteln behandelt. —  Die Herst. 
folgender Farbstoffe ist beschrieben: 2-Ämino-l-oxy-6-nitrobenzol-4-sulfonsäure -y-
2-Oxynaphthalin-3-carbonsäure-n-butylester, Cr-Verb.; 2-Amino-l-oxybenzol-4,6-disulfon- 
näure -y  2-Oxynaphthalin-3-carbonsäuremethylester, Cr-Verb.; 2-Amino-l-oxybenzol-4-sul- 
fonsäure ->- 2-Oxynaphthalin-3-carbonsäureäthylester, Cr-Verb.; l-Aminobenzol-2-carbon
säure -y  2-Oxynaphthalin-3-carbonsäureisobutylester, Cu-Verb. —- Die Farbstoffe färben 
tier., pflanzliche u. künstliche Fasern, organ. Lösungsmm., Öl- u. Celluloseesterlacke 
sowie plast. Massen je nach Zus. bordeaux bis blauschwarz. (F. P. 794817 vom 26/11.

Calco Chemical Co., Inc., Bound Brook, N. J „  übert. von: Moses Leverock 
Crossley, Plainfield, und Lincoln Maurice Shafer, Highland Park, N. J., V. St. A.,
Herstellung von metallhaltigen Azofarbstoffen, dad. gek., daß man Azofarbstoffe aus 
diazotierter 2-Amino-l-oxy-4-methylbenzol-5-sulfonsäure (I) u. Naphtholen mit Cr-, 
Cu-, Fe-, Al-, Mn-, Co-, Ni-, V-, Ti- oder Zr-Verbb. behandelt. —  Die Herst. folgender 
Farbstoffe ist beschrieben: I 2-Oxynaphthalin (H), Cr-, Cu- oder Cr-j-Cu-Verbb.;
1 ->- 2-Ox)jnaphthülin-6-sulfonsäurc (IH) oder 2-0xijnaphthalin-7-sulfonsäure (IV) oder
l-Oxynaphthalin-5-sulfonsäure (V), Cr-Verbb.; 2-Amino-l-oxy-4,6-dimethylbenzol-5-sul- 
fonsäure (ATI) ~y II oder III oder IV oder V, Cr-, Cu-, Fe-, Co-, Ni-, Ti- oder Zr-Verbb.; 
VI -y  2-Oxynaphthalin-3-carbcmsäure, Cu-Verb. —  Die Farbstoffe färben tier. Fasern 
je nach Zus. blau, rot u. braun. (A. P. 2 034 390 vom 16/6. 1933, ausg. 17/3.
1936.) Schmalz.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Hans Krzikalla, 
Karl-Rudolf Jacobi, Ludwigshafen a. Rh., und Carlos Thode, Mannheim), Her
stellung chromierbarer Triarylmethanfarbstoffe. Man verwendet hierzu 8-Oxychinolin (I) 
oder seine Derivv. Die Farbstoffe färben Wolle nach dem Chromieren grün, blau, 
violett u. braun; die Farbstoffe lassen sich auch in Substanz chromieren. —  Zu der 
braunen Lsg. von I in 70% ’g- H2S 04 gibt man 4-Diäihylamino-2-sulfobenzaldehyd, 
rührt mehrere Stdn. bei 100°, gießt in W . u. macht mit NaOH lackmussauer u. filtriert, 
der erhaltene Leukofarbstoff zieht schwach braun auf Wolle, beim Chromieren erhält 
man eine wasch- u. walkechte grüne Färbung. I  gibt mit Methylendi-o-kresotinsäure 
in H „S04 von 66° Be einen Brei, der in Nitrosylschwefelsäurc eingerührt wird, man 
rührt" 12 Stdn. k. u. 3 Stdn. bei 60°, der erhaltene Farbstoff färbt Wolle braunrot, 
nach dem Chromieren wasch-, walk- u. lichtecht violett. Das Prod. aus 1 Mol oi-Chlor- 
rnethylkresotinsäure u. 1 Mol Diäthylanilin verreibt man mit I u. rührt dann in H^SC^

1934, ausg. 26/2. 1936.) Schmalz.
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ein. Zu der Lsg. gibt man langsam Nitrosylschwefelsäure, rührt 12 Stdn. k. u. 4 Stdn. 
bei 60°. Man gießt auf Eis, macht mit NaOH schwach kongosauer, reinigt durch Lösen 
in NaOH u. Fähen mit HCl, der Farbstoff färbt Wolle braunrot, nach dem Chromieren 
waschecht braunstichig violett. Zu einer Mischung von 4,4'-Tetramethyldiaminobenzo- 
phenon u. I  läßt man bei 60° P0C13 zutropfen, erwärmt auf 110° u. rührt 3 Stdn. Nach 
dem Erkalten trägt man in W . ein, löst den Farbstoff durch Einleiten von Dampf 
u. gießt die Lsg. in eine ZnCl2-haltigc gesätt. NaCl-Lsg., der krystallin. ausfallende 
Farbstoff färbt Wolle grünstiehig blau, beim Nachchromieren erhält man ein etwas 
tiefer gefärbtes Blau. Einen ähnlichen Farbstoff erhält man aus 4,4'-Tctraätkyldiamino- 
benzophenon. Aus 8-Oxychinoli7i-7-carbonsäure u. 4,4'-Telramethyldiaminobenzhydrol 
in 90%ig. H2S 04 erhält man in 2 Stdn. bei 50° eine Le.ultove.rb., die nach dem Oxydieren 
mit PbO, einen Wolle aus saurem Bade rotstichig blau färbenden Farbstoff liefert; 
durch Chromieren werden die Färbungen grüner. (D. R . P. 627 902 K l. 22b vom 

■22/8. 1934, ausg. 25/3. 1936.) Franz.
Imperial Chemical Industries Ltd., London, Frank W illiam Linch und Herbert 

Holroyd Stocks, Blacklcy, Manchester, Triarylmethanfarbstoffe. Auf Triarylmethan- 
farbstoffe aus Benzaldehyden mit einem ersetzbaren p-Substituenten läßt man Amino-

phenyläther der Formel I  einwirken.

sind sehr lichtecht. —  Man erhitzt Lichtgrün SF gelblich (Colour Index Nr. 670) mit 
p-Aminoplienyl-ß-älhoxyäthyläther (I) in Ggw. von HCl, bis die grüne Färbung blau 
geworden ist, entfernt den Überschuß von I  durch Extrahieren mit verd. HCl, erwärmt 
auf 70°, dekantiert, löst die Farbstoffsäure in verd. wss. Na-Acetat u. salzt das ent
standene Na-Salz aus, bronzeglänzendes Pulver, der Farbstoff färbt Wolle aus saurem 
Bade klar blau. I  erhält man aus trockenem Na-Nilrophenolal u. ß-Chlordiäthyläther 
in A. im Autoklaven bei 130°, Abdestillicren des A., Entfernen des unveränderten Na- 
Nitrophenolats u. der anorgan. Verunreinigungen durch Waschen mit W. von 60°, 
der erhaltene p-Nilrophenyl-ß-äthoxyäthyläther, graue Nadeln aus W., F. 71— 72°, 
liefert in A. mit Fe-Pulver u. HCl I, K p.10 176°, farblose Fl., die an der Luft rasch rot 
wird. Der Farbstoff aus 1 Mol p-Chlorbenzaldehyd u. 2 Moll. Benzyläthylanilinsulfon
säure gibt beim Erhitzen mit I  den gleichen blauen Farbstoff. Erhitzt man den Farb
stoff mit p-Anxinophenyl-ß-melhoxyäthylätlier (II), so entsteht ein Wolle rein blau 
färbender Farbstoff. II, K p.s 170°, erhält man aus ß-Chlormethyläthyläther in analoger 
Weise wie I. Der Farbstoff aus p-Chlorbenzaldehyd u. Benzyläthyl-m-toluidinsulfon- 
säure liefert beim Erwärmen mit I  einen Wolle blau färbenden Farbstoff. (E. P. 443104 
vom 16/8. 1934, ausg. 19/3. 1936. F. P. 793 851 vom  16/8. 1935, ausg. 3/2. 1936.
E . Priorr. 16/8. u. 28/12. 1934.) Franz.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Georg Kränzlein, 
Frankfurt a. M.-Höchst, Hans Schlichenmaier, Kelkheim, Taunus, und Ludwig 
Berlin, Frankfurt a. M.-Höchst), Oxazolfarbstoffe der Anthrachinonreihe. Man er
hitzt l-Oxy-2,4-diaminoanthrachinone mit aromat. Säurechloriden zweckmäßig in 
Ogw. von hochsd. Verdünnungsmitteln u. vorteilhaft in Anwesenheit eines sauren 
Kondensationsmittels u. tauscht gegebenenfalls in den so erhaltenen Kondensations- 
prodd. die am N befindlichen Acylgruppen gegen andere Reste aus. — l-Oxy-2,4-diamino- 
anthrachinon (I) erhitzt man in Nitrobenzol mit Benzoylchlorid (II) unter Rückfluß 
bis zum Aufhören der HCl-Entw., die entstandene Verb., braunrote Nadeln, F. 296°, 
gibt beim Erwärmen mit p-Toluolsulfonsäure (III) in 1-Chlomaphthalin einen Farb
stoff (VII); gelbe Nadeln, F. 300°, swl. in niedrig sd. organ. Fll., 1. in Nitrobenzol u. 
Chlomaphthalin, der Baumwolle aus der Küpe grünstichiggelb färbt. Den gleichen 
Farbstoff erhält man auch durch Erhitzen von I  in 1-Chlornaphthahn mit II  u. III. 
Beim Erhitzen von I  mit p-Toluylsäurechlorid (IV) in Nitrobenzol bis zum Aufhören 
der HCl-Entw. entsteht eine krystallin. Verb., die beim Erhitzen in 1-Chlomaphthalin 
mit III einen Farbstoff liefert, gelbe Nadeln, F. 304°, der Baumwolle gelb färbt. Die 
in analoger Weise aus I n. p-ChlorbenzoylMorid (V) in Nitrobenzol erhaltene krystalline 
rotbraune Verb. gibt beim Erhitzen in 1-Chlomaphthalin einen Farbstoff, rotbraune 
Krystalle, F. 332°, der Baumwolle gelb färbt. Die aus I  u. 2,4-Dichlorbenzoylchlorid (VI) 
in Nitrobenzol entstandene Verb. braunrote Krystalle, F. 328— 330°, gibt beim Er
hitzen mit III in Chlomaphthalin eine Verb., gelbe Nadeln, F. 312°. Beim Verseifen 
von VH mit H2S04 95%ig., entsteht ein Farbstoff, rote Nadeln aus Nitrobenzol, F. 318°, 
der Baumwolle aus der Küpe rosa färbt; beim Behandeln mit IV  in Nitrobenzol erhält

Die mit diesen Farbstoffen auf der 
tier. Faser erzeugten Färbungen
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man einen Baumwolle gelb färbenden Farbstoff, gelbe Nadeln; mit VI erhält man 
einen grünstichiggelb, mit 3-Chloranthrachinon-2-carbonsäurechlorid (VIII) einen gelb 
färbenden Farbstoff. Verseift man den Farbstoff aus I u. IV, so entsteht ein Amin, 
carminrote Nadeln aus Nitrobenzol, F. 317° (Zers.), das mit II, V oder VI in Ggw. 
von Pyridin rotstichiggelb färbende, mit VIII einen grünstichiggelb färbenden Farb
stoff liefert. Durch Verseifen der Farbstoffe aus I u. V u. I u. VI erhält man Amine, 
rote Krystalle, F. 336 bzw. 314°. Das Amin, F. 336° gibt mit 1-Ghloranthraehinon-
2-carbonsäurechlorid u. Pyridin einen Farbstoff, eigelber Nd., der Baumwolle grün
stichiggelb färbt; mit VI erhält man einen gelben, mit II einen Farbstoff, gelbe K ry
stalle, F. 312°, —  I gibt mit Diplienyl-4-carbonsäurechlorid u. III in 1-Chlomaphthalin 
einen gelben Farbstoff, gelbe Krystalle, F. 362— 364°. Aus I u. ß-Naphlhoylchlorid 
u. III in 1-Chlomaphthalin entsteht ein Farbstoff, rotbraune Krystalle, F. 311— 312°, 
durch Verseifen entsteht eine Verb., dunkelrote Nadeln aus Nitrobenzol, F. 337— 338°. 
(D. R. P. 626 550 Kl. 22b vom 25/3. 1934, ausg. 28/2. 1936. F. P. 787 818 vom 
25/3. 1935, ausg. 30/9. 1935. D. Prior. 24/3. 1934.) Franz.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Karl Köberle, 
Ludwigshafen a. Rh., und Friedrich Ebel, Mannheim-Feudenheim), Herstellung von 
stickstoffhaltigen Kondensationsprodukten. Azabenzanthrone mit reaktionsfähigen Peri
stellungen, bei denen eine CH-Gruppe im Bz.-Ring des zugrundeliegenden Benzanthron- 
moleküls durch N ersetzt ist, behandelt man mit alkal. wirkenden Kondensations- 
mitteln. —  Bz.-l-Oxy-Bz.-2-azdbenzanthron (darstellbar nach D. R. P. 621 455) rührt 
man bei 215— 220° in KOH, erwärmt 40 Min., gießt nach dem Erkalten in W. u. bläst 
Luft ein, der erhaltene Farbstoff färbt Baumwolle aus der Küpe blaugrün. Bz.-3-Aza- 
benzanthron (I) (darstellbar nach D. R. P. 614 196) gibt beim Erhitzen mit KOH u. A. 
unter Abdest. des Verdünnungsmittels auf 180— 185° einen Baumwolle aus der Küpe 
violett färbenden Farbstoff; er gibt mit Br in Nitrobenzol oder CI in Triclilorbenzol vio
lette Küpenfarbstoffe; I  gibt mit H N 03 u. H2S04 Mononitro-Bz.-3-azabenzanthron,
F. 273— 274°, aus dem mit Na2S das Amino-Bz.-3-azabenzanthron (II), F. 266— 267°, 
entsteht, das beim Erhitzen mit KOH auf 210— 220° einen Baumwolle grau bis schwarz 
färbenden Küpenfarbstoff bildet. Aus II u. l-Chlorantlirachinon entsteht durch Kochen 
in Nitrobenzol in Ggw. von Na-Acetat u. CuO ein Prod., das beim Erhitzen mit KOH  u. 
A. auf 140— 150° einen grau färbenden Farbstoff liefert. II gibt beim Erhitzen mit 
Glycerin u. H2SO., ein Pyridinazabenzanthron, gelb, F. 226— 228°, das beim Ver
schmelzen mit KOH u. A. bei 180° vermutlich Dipyridinodi-(Bz.-3-azabenzanthron) 
liefert, das Baumwolle violett färbt. —  I erhitzt man mit KOH u. A. auf 95— 100°, 
bis die Farbe von braungelb in dunkelgrün übergegangen ist, hierauf läßt man unter 
Aufrechterhaltung der Temp. W . zufließen, so daß der A. abdest., gießt in W. u. kocht 
unter Luftzutritt, bis das Rk.-Prod. abgeschieden ist; zum Reinigen behandelt man 
es in Triclilorbenzol bei 195° mit wasserfreier Soda u. ToluolsuÜbsäuremethylester, 
hierdurch werden die Verunreinigungen in Triclilorbenzol 1. gemacht, während das 
Hauptprod. in olivbraunen Krystallen zurückbleibt; reingelbe Nadeln aus Trichlor- 
benzol oder 36%ig. H jS 04, es ist wahrscheinlich 2,2'-Di-(Bz.-3-azabenzanlhronyl), es 
liefert schwach gelbe Färbungen auf Baumwolle; durch energ. Kalischmelze entsteht 
Di-(Bz.-3-azabenzanihron). —  Nitro-Bz.-3-azabenzanthron erhitzt man mit einer Lsg. 
von Na in CH3OH im Autoklaven auf 120°, trennt die entstandene braunkrystalline 
Verb. ab u. löst aus 65°/0ig. HjSOj um, gelbe Krystalle, F. über 360°, es ist wahrschein
lich Dinitro-2,2'-di-(Bz.-3-azabenzanthronyl), bei energ. Behandlung mit Ätzalkali er
hält man einen grauen Küpenfarbstoff. —  Beim Erhitzen von I  mit Anilin, KOH u. 
Nitrobenzol auf 95— 100° u. darauffolgendem Erhitzen auf 170— 180° erhält man 
Anilido-Bz.-3-azabenzanthron, das mit KOH u. A. bei 180— 200° einen violetten Küpen
farbstoff liefert. Aus I  u. Br in Nitrobenzol in Ggw. von Jod entsteht Bz.-l-Brom- 
Bz.-3-azabenzanthron (III), gelb, F. 255— 256°, das mit KOH u. A. bei 180— 185° in
2 Stdn. einen Baumwolle violett färbenden Küpenfarbstoff liefert. Beim Erhitzen 
von III mit S u. kryst. NajS auf 135— 140° entsteht Bz.-l-Bz.-l'-Di-(Bz.-3-azabenz- 
anthronyl) -sulfid, gelbe Krystalle, F. über 60°; es liefert beim Erhitzen mit KOH in 
A. einen schwefelfreien, violetten Küpenfarbstoff. (D. R. P. 627 258 Kl. 22b vom 
15/7. 1934, ausg. 13/3. 1936. Zus. zu D. R. P. 607 944; C. 1935. I. 2902.) Franz.

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Organische 
Pigmente. Es werden an sich bekannte organ. Farbstoffe, die eine oder mehrere saure 
salzbildende Gruppen enthalten, z. B. Alizarinsaphirol, mit Verbb. organ. Sulfonium- 
basen, wie mit dem Methylsulfonat des Lauryldimethylsulfoniums behandelt. Weiterhin
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sind genannt Jodmetliylat des Cetylmethylsulfoniums, das Methylsulfonat des Cetyl- 
methylsulfoniums, das Methylsulfat des Benzylcetylmethylsulfoniums, das Dodecyl- 
dimethykulfoniumbromid, das Stearoyllauroyl- oder Oleylaminophenyldimetliyl- 
sulfoniummethylsulfonat. Die Ndd. shid in organ. Lösungsmm. 1., z. B. Dioxan, Glykol, 
Glycerin, Aceton u. dgl. In wss. Lsg. besitzen sie gutes Egalisierungsvermögen u. sind 
durch Alkalien nicht fällbar. (F. P. 793 437 vom 9/7. 1935, ausg. 24/1. 1936. Schwz. 
Prior. 10/7. 1934.) N lT ZE .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: W illiam A. Adamson, Wilming- 
ton, Del., V. St. A., Pigmente aus Küpenfarbstoffen. Man schlämmt die bekannten 
Küpenfarbstoffe, z. B. /¿-Phenyl-l,2-Anthrachinonthiazol in solcher Konz, in Alkali 
auf, daß bei Zusatz von Hydrosulfit sich nach kurzer Zeit die Alkaliverb, des Leuko- 
farbstoffes abscheiden würde, setzt nach Zugabe des Alkalihydrosulfits eine in Alkali
1. aromat. Nitroverb. wie Salze der Nitrobenzolsulfosäuren zu, so daß leukosalzfreie 
Farbstoffndd. auf den zugesetzten Substraten wie BaSO, sich abscheiden. (A. P. 
2032458 vom 19/2. 1930, ausg. 3/3. 1936.) N i t z e .

XI, Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
Martin Witte, Messung von Körperfarben fü r praktische Zwecke. (Farbe u. Lack 

1936. 147— 48. 161— 62. 1/4. 1936. —  C. 1936. I . 658.) Sc h e if e l e .
A . Nauroy, Betrachtungen über die Alterung von Schutzanstrichen. Die Ursache 

der Alterung ist in erster Linie in der fortschreitenden Oxydation zu suchen; das Licht 
beschleunigt in geringem Maße diese Oxydation. Bei Nitrocellulosefilmen wirkt das 
Licht durch Photolyse u. bewirkt eine Denitrierung. (Quatorz. Congr. Chim. ind. 
Paris 1934. Commun. 2. 5 Seiten. 1935.) S c h e i f e l e .

Hans Hebberling, Kann man Bleimennige sparen ? Einbetonierte Stahlteile 
brauchen keine Mennigegrundierung. Die zur Streckung von Bleimennige benutzten 
indifferenten Füllstoffe, wie Schwerspat, üben keine unmittelbare Schutzwrkg. aus. 
Einsparung durch einfache statt doppelte Bleimennigegrundierung. (Farben-Ztg. 41. 
277— 78. 21/3. 1936.) S c h e i f e l e .

J. P. Baxter, Chlorkautschuk in Anstrichfarben. Zur Chlorierung wird meist
4— 5%ig. Kautschuklsg. in CC14 verwendet; das Lösungsm. wird nachträglich durch 
Dest. mit oder ohne W.-Dampf, Behandlung mit Nichtlösem, Versprühen usw. entfernt. 
Die Lsgg. von Chlorkautschuk sind meist etwas gefärbt, was durch Harze u. Proteine 
des Naturkautschuks verursacht wird. (Oil Colour Trades J. 89. 1017— 18. 27/3.
1936.) S c h e i f e l e .

Stefan Bakonyi, Öl, Nitrocellulose und Kunstharz als Anstrichbindemittel. All
gemeine Betrachtungen über Werteigg. usw. (Farbe u. Lack 1936. 185— 8G. 197. 
22/4.) "  S c h e i f e l e .

Fr. Freyse, Ölsparendes Kunstharz. Ülsparend sind vor allem Alkydharze wegen 
ihrer Beschaffenheit u. wegen ihrer Verwendbarkeit in der sog. N aß-au f-F eu ch ttechruk . 
Die Alkydharze sollen weit über 50%  des Leinöls oder Holzöls n. Anstrichstoffe ersetzen 
können. (Farben-Ztg. 41. 210. 29/2. 1936.) S c h e i f e l e .

L. F. Aksberg und A. I. Abramow, über kältebeständiges Etrol. Unters, des 
Elastizitätsmoduls u. des Einflusses von Triacetin u. anderer Plastifikatoren auf die 
mechan. Eigg. der für die Autoindustrie als Überzug verwendeten Kunstmasse. (Plast. 
Massen [russ.: Plastitscheskie Massy] 1934. Nr. 5. 21— 26.) S c h ö n f e l d .

Bürstenbinder, Ein neuer Lackrohstoff. Behandeltes Seetieröl („H aco“ ) ist 
geruchschwach u. zeigt folgende Kennzahlen: spezif. Gewicht 0,9296— 0,9305, freie 
Fettsäure (auf Ölsäure berechnet) 3— 6% , VZ. 185— 195, JZ. (H a n u s )  160— 180. Es 
eignet sich zur Herst. von Lacken, Siccativen, Bohrölen, Türkischrotölen u. Kitten. 
(Seifensieder-Ztg. 63. 324— 25. 15/4. 1936.) S c h e i f e l e .

E. Mertens und L. Hellinekx, Über die Brennbarkeit von Lacken. Nitrocellulose- 
lackfihne können spontan entflammen durch einfache Temp.-Steigerung ohne direkte 
Flamme, während bei den Öllackfilmen nur bei sehr hohen Tempp. Entflammung 
eintritt. (Quatorz. Congr. Chim. ind. Paris 1934. Commun. 2. 7 Seiten. 1935.) S c h e i f .

Ewald Fonrobert, „ Kunstharzlacke“  und „synthetische Lacke“ . Über die Begriffs
verwirrung bei der Benennung von Lacken. Lacke aus synthet. Harzen oder Kunst
harzen dürfen nicht als „synthet. Lacke“  bezeichnet werden. Es werden sachliche 
Bezeichnungen für Lacke aus Kunstharzen u. modifizierten Naturharzen vorgeschlagen. 
(Farben-Ztg. 41. 304— 05. 28/3. 1936.) S c h e i f e l e .
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Hans Deutz, Prüfungen von Kunstharzen für Isolierlacke. Lufttrocknende Isolier
lacke (2 Ö l: 1 Harz), sowie ofentrocknende Isolierlaeke (3 Ö l: 1 Harz u. 5 Ö l: 1 Harz) 
mit verschiedenen Kunstharzen wurden auf Durchschlagsfestigkeit geprüft. Sehr 
günstige Werte ergaben die Lacke mit Alkylphenolharzen, sogenannten 100%ig. Phenol
harzen. (Farbe u. Lack 1936. 135. 18. März.) ScHEIFELE.

N. A . Waljaschko und J. G. Borissjuk , Zum Studium ukrainischer pflanzlicher 
Rohstoffe. I. Über Harz, ätherisches Öl und Säuren aus ukrainischem Lupulin. Bei 
der Extraktion des Lupulins mit A., nachfolgendem Abtreiben des A. bei gewöhnlichem 
Druck, Dest. des äther. Öles u. der Säuren im Vakuum u. Neutralisation des Destillates 
mit 5 %  Na,C03-Lsg. werden folgende Ausbeuten erhalten: Harze 50— 55% ; äther. 
öle 2— 3 %  u. Säuren 2,3— 5,4%  (je nach der Dauer der Dest.). Nach den physikal.- 
chem. Eigg. eignet sich das Harz für die Verwendung in der Lackindustrie, es bedeckt, 
in A. gel., sehr gut die Metall- u. Holzoberfläche u. bildet nach dem Trocknen einen 
gelbbraunen nicht klebrigen Film; das Harz kann auch in Isolationslacken einen 
Teil des Schellacks ersetzen. —  Das gewonnene äther. ö l  kann in der Parfümerie Ver
wendung finden, wird aber nicht geschätzt, da es beim Stehen durch Oxydation sehr 
unangenehmen Geruch annimmt. Die Säuren, welche beträchtliche Mengen Butter- 
u. Isovaleriansäure aufweisen, können zur Fabrikation von Fruchtessenzen oder für 
pharmazeut. Präparate benutzt werden. (Ukrain. ehem. J. [ukrain.: Ukrainski che- 
mitschni Shumal] 10. 210— 19. 1935. Charkow7, Pharmaz. Inst.) v. F ü n e r .

W . R. Schoeller, Analytische Bemerkungen über Weißerden und Pigmente. An
leitungen zur qualitativen u. quantitativen Analyse von in der Industrie verwendeten 
Weißerden u. Pigmenten. (Sands, Clays Minerals 2. Nr. 4. 73— 80. April 1936. Daniel
C. G riffith  & Co.) G o t t f r i e d .

Giorgio Balbi, Der praktische Verwendungsversuch bei der Bewertung von Firnis 
und Anstrichfarben. Leitlinien zur Ausführung prakt. Anstrichverss. (Vemici 12. 23. 
Jan. 1936. Genua.) _____  Grimme.

Kali-Chemie Akt.-Ges., Berlin (Erfinder: Heinz Kolb, Berlin-Steglitz), Her
stellung von Cadmiummlfidfarben durch Glühen von CdCOs in Mischung mit S bzw. S 
u. Se, gegebenenfalls unter Zusatz von BaS04 gemäß D. R. P. 621854, dad. gek., daß 
an Stelle von Al(OH)3 andere Metallhydroxyde in Gelform z . B .  Ti(OH)4, CrO-OH 
bzw. Mischungen dieser, verwendet werden. Es wird ferner noch genannt Sn(OH)4 
u. Si(OH)4. (D .R. P. 627 083 Kl. 22f vom 28/10. 1932, ausg. 7/3.1936. Zus. zu D. R. P. 
621 854; C. 1936. I. 1516.) ' N it z e .

Lucidol Corp., übert. von: Franciscus Visser’ t Hooft, Buffalo, N. Y ., V. St. A ., 
Katalysator fü r schnelltrocknende Anstrichmittel auf Ölbasis, bestehend aus organ. Per
oxyden, wie Dibenzoyl-, Dilauryl-, Dimyristyl-, p,p'-DitoluyIperoxyd. Beispiel für 
einen schnell trocknenden Lack: ZnO 250 (pounds), chines. Holzöl 250, Mineralspirit 70 
u. 2,3 gepulvertes Dibenzoylpcroxyd. (A. P. 2 032 554 vom 3/8.1933, ausg. 3/3.
1936.) ( Brauns.

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., überziehen von fein verteilten 
festen Stoffen, wie Quarz, TiO„ mit Cellulosederivaten, u. zwar mit der was. Lsg. eines 
alkalilöslichen Salzes des Cellulosemonoesters einer Dicarbonsäure z. B. Phthalsäure. 
Der Ester wird anschließend durch Erhitzen auf 50° unter Umrühren hydrolysiert. 
Beispiel: 5 (Teile) Cellulosephthalsäure werden in 150 W. unter langsamem Zusatz 
von 30%  NaOH suspendiert. Dann wird eine Mischung von 100 Si02 (Siebfeinheit 200) 
u. 50 W. zugesetzt u. 10 Min. bei 80° heftig verrührt. Die festen Teile werden schließlich 
abfiltriert u. im Vakuum getrocknet. —  Die Prodd. sind Füllstoffe für Lacke u. anfarbbar. 
(E. P. 441391 vom 20/1. 1936, ausg. 13/2. 1936. A. Prior. 19/7- 1933.) Brauns.

Samuel Brooks, Elsbro, und Martin Joseph de Festa, Liverpool, England, 
Überzüge auf Schiefer, Asbest, Metall u. dgl., die zwecks Erzielung großer Härte u. 
Widerstandsfähigkeit einzeln bei 90— 230° F  eingebrannt sind. Der Grundlack besteht 
aus 75%  Porenfüllmasse u. 25%  einer Harzlsg. in Amvlacetat. (E. P. 441257 vom 
27/7. 1935, ausg. 13/2. 1936.) _ Brauns.

Fritz Schmidt, Troisdorf, Herstellung hohler Gegenstände aus Polyvinylchlorid. (I) 
Gewalzte Felle oder Folien von I werden in lösungsmittelfreiem Zustande unter Dehnung 
über Heißwalzen auf einen Kern aufgewickelt u. homogen miteinander verschweißt. 
Herst. von Schläuchen u. Röhren für die Hochspannung«- u. ehem. Industrie. Statt
I  kann man auch nachchloriertes I, Mischpolymerisate von Vinylchlorid mit Acryl- 
säureestem oder Vinylacetat, die nachchloriert worden sind, Mischungen aus I  u.
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Polyacrylsäureestem oder Polyvinylacetat verwenden, sowie Weichmacher, wie Tri- 
phenylphosphat oder Schmiermittel, wie OctadecylaLkohol, Wollfettalkohole oder 
Zusatzstoffe, wie Ï i 0 2, ZnO, Lithopone, Cellulose, Naturharze, Kautschuk, Hydro- 
kautschuk. (E. P. 440 776 vom 30/4. 1935, ausg. 30/1. 1936. D. Prior. 7/5.
1934.) P a n k o w .

Shawinigan Chemicals Ltd., Montreal, Canada, Verarbeiten von Polyvinylester
acetalen durch h. oder k. Verformung. Teilweise verseifte Polyvinylester werden mit 
Aldehyden umgesetzt u. mit einem oder mehreren der folgenden Stoffe vermischt:
1. verfestigend wirkende Zusätze (aliphat. Stoffe mit einer Kette mit mehr als 8 C 
wie Stearate, Ca-Laurat, die in Mengen angewendet werden, die in der Nähe oder 
oberhalb der Löslichkeitsgrenze dieser Stoffe in dem Vinylharz hegt, ferner ZnO, das 
in größeren Mengen, z. B. bei dem Spritzgußverf. in vierfacher Menge des Vinylharzes, 
verwendet werden kann). —  2. Formschmiermittel (Wachse, Metallseifen, Fettsäuren).
—  3. Füllstoffe, Pigmente (wie Baumwollflocken, Knochenkohle, Asbestine, Fe-Oxyd, 
T i0 2, PbC03, Ton, ZnO). —  4. Verdünner (Naturharze, synthet. Harze, Polyvinyl
acetat, Bitumen, Farbstoffe, Weichmacher). —  Nach einer anderen Ausführungsform 
des Verf. erhöht man die Stoß- u. Schlagfestigkeit der Harze durch Zusatz von Paraffin
oder Pseudoparaffinverbb. (mit Ausnahme von Waehsestem, wie Camaubawaehs oder 
Stearaten zweiwertiger Metalle), die eine geringe aber ausreichende Löslichkeit (2 bis 
10% ) in dem Harz besitzen u. die in einer zwischen der Löslichkeitsgrenze u. der 
Mischbarkeitsgrenze liegenden Menge zugesetzt werden. Pseudoparaffinverbb. sind 
solche mit wenigstens zwei n. C-Ketten mit wenigstens 8 Gliedern, die ein ausgedehntes 
Molekül bilden können, das sich von einem Paraffin-KW-stoff nur durch eine Unter
brechung der C-Kette in der Mitte des Moleküls unterscheidet. Als solche Paraffin
oder Pseudoparaffinverbb. sind genannt: Paraffinwachs, Ca- oder Zn-Oleat, -Laurat, 
Palmitate, Caprylate, Laurate, Oleate, Äthylenglykoldistearat; sie können auch ebenso 
wie die Wachsester oder Metallstearate zusammen mit ZnO, TiO,, bas. Pb-Carbonat, 
ZnS, BaF, verwendet werden. Mg-Stearat verbessert bei Zusatz von 4— 20%  die Stoß
festigkeit, wirkt bei höheren Zusätzen (bis 200%) als Formenschmiermittel. Yacca- 
gummi wirkt als Härtemittel, Kolophonium, Dammar-, Cumaronharz, Holzmehl, 
Kalk, Ruß, PbC03 als Füllstoffe. Z. B. besteht eine Mischung aus 100 (Teilen) Poly
vinylharz, 10 Ca-Stearat, 100 ZnO. Formen durch Verpressen, Spritzguß, Spritzen 
von Filmen aus der Spritzmaschine oder durch Herst. aus Lsgg. (E. P. 441 052 vom 
5/4. 1934, ausg. 6/2.1936.) P a n k o w .

Soc. Nobel Française, Paris, Herstellung von Polyvinyljormal. Polyvinylacetat 
wird in stark saurem wss. Medium ganz oder teilweise verseift u. ohne Isolierung des 
Polyvinylalkohols HCHO zugesetzt. Verwendung für Filme. (Schwz. P. 179 338 
vom  15/4. 1933, ausg. 1/11. 1935. F. Priorr. 20/4., 23/4. u. 9/7. 1932.) P a n k o w .

Hein Israel Waterman, Delft, Willem Coltoî, Scheveningcn, und Allert 
Reinder, Delft, Holland, Herstellung von Kunstharzpreßpulver. Man kondensiert ein 
Phenol mit einem Aldehyd, gießt das w., noch fl. Harz unter anhaltendem Rühren in 
eine k. Fl., die wohl die Verunreinigungen, aber nicht das Harz zu lösen vermag u. 
in der die notwendige Menge Füllstoff suspendiert ist, entfernt die Fl. u. trocknet den 
Rückstand. —  Z. B. kondensiert man 116 g techn. m-ICrcsol, 30 g Paraformaldehyd u.
11 g 4-n. NHjOH-Lsg. durch Erhitzen bis auf etwa 110°, u. gießt das h., noch fl. Harz 
unter schnellem Rühren in 1,5 1 k. Bzn., in dem 50 g Holzmehl suspendiert sind. Man 
rührt noch mehrere Stdn., filtriert ab, wäscht das mit Harz beladene Holzmehl mit 
Bzn. aus, trocknet im Vakuum bei 45° u. verpreßt die M. h. in üblicher Weise. (Holl. P. 
37 326 vom 14/3. 1934, ausg. 15/1. 1936.) Sa r r e .

E. M. Prik, Ü. S. S. R ., Herstellung gemischter Ester höherer ungesättigter Fett
säuren. Gesätt. Fettsäuren, z. B. Stearin- u. Laurinsäure, oder nichttrocknende öle, 
wie Rapsöl, werden im Sonnenlicht chloriert u. zwecks Abspaltung der HCl im Vakuum 
erhitzt. Die erhaltenen Ester werden in einem Lösungsm. gel. u. nach Zusatz von 
Siccativen als Firnis verwendet. (Russ. P. 44 933 vom 22/10. 1934, ausg. 30/11.
1935.) R ic h t e r .

Silesia, Verein Chemischer Fabriken, Deutschland, Herstellung plastischer
organischer Polysulfidinassen durch Umsetzung von Halogenderiw. des Glycerins 
(Mono-, Di-, Epichlorhydrin, Bromhydrin) mit Polysulfiden der Alkali-, Erdalkali
metalle oder des NH4. Die erhaltenen Prodd. können wie Rohkautschuk verarbeitet
u. mit diesem gemischt u. vulkanisiert werden. Sie sind in Ölen u. organ. Lösungsmm.
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uni. u. besitzen keinen unangenehmen Geruch. (P. P. 793 598 vom 9/8. 1935, ausg. 
27/1.1936. D. Prior. 19/10.1934.) Pa n k o w .

W . G. Leites, U. S. S. R ., Herstellung plastischer Massen aus Eiweißstoffen. 
Entölte Ölkuchen werden mit Parbstoffen vermischt, mit W. bis auf einen Geh. von 
30°/o angefeuchtet, bei 110° gepreßt u. mit HCHO gegerbt. (Russ. P. 45 068 vom 
11/6. 1933, ausg. 30/11. 1935.) R ic h t e r .

B. T. Iw, U.S.S.R., Plastifizieren von Zellstoff. Zellstoff wird mit Phenol, dem
0.1— 5%  H2SO.! zugesetzt sind, oder/u. mit einer 30%ig. Zucker- oder Glucoselsg.
bei 40— 200° u. n. oder erhöhtem Druck behandelt u. dann gepreßt. (Russ. P. 43 146 
vom 22/10.1934, ausg. 31/5. 1935.) R ic h t e r .

Studien- und Verwertungs-Gesellschaft m. b. H ., Mülheim, Ruhr, Herstellung 
von Gebrauchsgegenständen durch heißes Verpressen von plastischen Massen, gek. durch 
die Verwendung der nach Patent 618 566 (C. 1936. I. 201) erhaltenen plast. Massen, 
gegebenenfalls mit Zusatz von Füllstoffen u. Weichmachungsmittel. Z. B. vermengt 
man gepulverte Steinkohle mit so viel Kresol, daß sie sieh gut verrühren läßt, rührt 
dann 3 Stdn. bei 80°, kühlt ab, wäscht mit Bzl. aus, trocknet u. verpreßt h. (D. R. P. 
627 764 Kl. 39b vom 20/4. 1932, ausg. 23/3. 1936.) Sa r r e .

E. K . Cole Ltd., Southend-on-Sea, England, und Erich Hahn, Kunstharzform
körper mit Einlagen aus Metall o. dgl. Man formt aus Kunstharz, z. B. durch Pressen, 
einen Körper, der an bestimmter Stelle eine Vertiefung besitzt, legt in diese Ver
tiefung die gerade passende Einlage u. läßt den Körper durch Erkalten schrumpfen, 
wodurch die Einlage befestigt wird. (E. P. 426 788 vom 5/10. 1933, ausg. 9/5.
1935.) Sa r r e .

Eugen Ganz und Werner Ganz, Wien, Herstellung von Straßenpflasterstöckel, 
Bausteinen und Wandplatten. Pappe wird in Lamellen geschnitten; diese werden mit 
Leinöl li. imprägniert, nach dem Trocknen mittels in A. gel. Phenolformaldehyd- 
kondensationsprodd. aufeinandergeklebt u. unter hohem Druck zusammengepreßt. 
(Oe. P. 143 326 vom 2/6. 1934, ausg. 1 1 / 1 1 . 1935.) H o f f jia n n .

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
K. I. Krylow, Die Elektronenbeugung an Kautschukfilmen. Es wird über Elek

tronenaufnahmen an Naturkautschuk u. Chloroprenkautschuk (aus 2-Chlor-l,3-butadien) 
berichtet. —  Beim Durchstrahlen von dünnen Kimen aus Naturkautschuk mit Elektronen 
wurden „amorphe“  Diagramme erhalten; in gestrecktem Zustand lieferten die Filme 
bei senkrechter u. bei schiefer Durchstrahlung Punktdiagramme, die sich durch den 
bekannten Elementarkörper des Kautschuks in der Hauptsache erklären lassen. —  Es 
wird eine Methode zur Herst. von Aufnahmen von (mit fl. Luft) stark gekühlten Kaut
schukfilmen angegeben. In solchen Aufnahmen wurden Reflexe höherer Ordnung u. 
abweichende Orientierung der Krystallite im Film beobachtet. —  Chloroprenkautschuk 
lieferte Punktinterferenzen, auch ohne Dehnung. Sie entsprechen einem rhomb. 
Elementarkörper mit den Achsen a =  10,93 u. b =  8,23 A. —  Von Na-Butadien- 
kautscliuk ließen sich Punktdiagramme bisher nicht erhalten. Der Grund dürfte in der 
Schwierigkeit liegen,- aus diesem Kautschuk genügend dünne Filme herzustellen. 
(Physik. Z. Sowjetunion 8 . 136— 52. 1935. Leningrad, Lab. f. allg. Physik, Elektro- 
techn. Inst.) Skaliks.

M. I. Farberow und J. L. Margolina, Thermische Plastizierung von Kautschuk.
1. Strukturänderungen in thermisch plastiziertem Kautschuk. (India Rubber J. 91. Nr.9.
5—9. 29/2. 1936. —  C. 1936. I. 202.) Sc h ö n f e l d .

Centrale Vereeniging Tot Beheer Van Proeistations Voor De Overjarige 
Cultures in Nederlandsch-Indie, Batavia, Aufrahmen von Kautschukmilch durch 
Zusatz einer wss. Dispersion des Mehls von Amorphophallusknollcn. (Holl. P. 37 288 
vom 29/11. 1933, ausg. 15/1. 1936.) P a n k o w .

I. R. Geigy S. A ., Schweiz, Herstellung niedrig viscoser Kautschuklösungen. Vor, 
während oder nach der Lsg. des Rohkautschuks gibt man geringe Mengen von Sulfin- 
säuren (p-Toluol-, Äthan-, Bzl.-, Xylol-, Cymol-, Nitrobenzol-, Nitrochlorbenzolsulfin- 
saure) zu. Starke Herabsetzung der Viscosität; Verwendung der Lsg. zur Herst. von 
Kautschukumwandlungsprodd. (F. P. 791452 vom 19/6. 1935, ausg. 11/12. 1935.
D. Prior. 29/6. 1934.) P a n k o w .
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Premier Waterproof & Rubber Co. Ltd., Manchester, Leslie Randal Ridgway 
und Sam Deamaley, Manchester, Koagulieren von Kautschukmilch durch Zusatz von 
Salzen von Mono-, Di- oder Triaminen oder deren Mischungen mit insbesondere H2SOa, 
HCl, E N 0 3, vor allem Mono-, Di- oder Triäthanolaminhydrochlorid. Zusatz von Seifen 
wie Oleaten beschleunigt die Gelbldg. Verwendung der mit diesen Stoffen versetzten 
Kautschukmilch zum Tauchen, Streichen, Spritzen, Imprägnieren. (E. P. 439 364 
vom 8/ 6. 1934, ausg. 2/1. 1936.) P a n k o w .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, Robert Bertram Fisher Frank 
Clarke und Robert Gerrard Fullerton, Manchester, Vulkanisieren von Kautschuk
milch, die durch Zusatz gesätt. oder ungesätt. aliphat. saurer Schwefelsäureester, deren 
Alkali- oder Ammonsalzen mit nicht weniger als 10 C im Molekül, wie Na-Cetylsulfat, 
stabilisiert ist. (E. P. 436 243 vom 6/4. 1934, ausg. 7/11. 1935.) Pa n k o w .

International Latex Processes Ltd., Guemsey, und Mario Faldini, Mailand, 
Herstellung vulkanisierter Kautschukmilch. Man vulkanisiert zweckmäßig mit einem 
Überschuß an Vulkanisiermittel u. läßt die vulkanisierte Kautschukmilch darauf 
durch eine Zentrifuge laufen, in der das überschüssige Vulkanisiermittel entfernt wird, 
so daß ein Ausblühen von S an der Fertigware vermieden wird. (E. P. 435 636 vom 
27/6. 1934, ausg. 24/10.1935. F. P. 791792 vom 27/6. 1935, ausg. 17/12. 1935.
E. Prior. 27/6. 1934.) P a n k o w .

Dunlop Rubber Co. Ltd., London, Douglass Frank Twiss, Frederick Arthur 
Jones und David James Hadley, Birmingham, Vulkanisationsbeschleuniger, bestehend

S -^
aus Stoffen der Formel — C -S -S e-R , worinR ein organ.Rest u. — C— den negativen 

X - "  X - "
Rest eines organ. Beschleunigers der Dithioklasse bedeutet. Man erhält die Stoffe 
durch Umsetzung von Arylselenohalogeniden (z .B . Nitrophenylselenobromid; F. 64°) 
oder Selenocyaniden mit Beschleunigern der Dithioklasse, wie Mercaptoarylenthiazole, 
Alkylxanthogenate, Alkyl-, Aryl-, AJkylaryl- oder hydrierte Aryldithiocarbamate oder 
Dithiosäuren. Die erhaltenen Beschleuniger können auch zusammen mit anderen 
Beschleunigern, wie Guanidinen oder Thiuramen verwendet werden. —  13,8 (Teile)
o-Nitranilin in einer h. Mischung von 30 konz. Salzsäure u. 30 W. werden bei 5° mit
7 NaNO, in 20 W. versetzt, die Lsg. mit Na-Acetat neutralisiert (Kongopapier) u.
15 K-Selenocyanid in 40 W. zugegeben. Gelber Nd.; abfiltrieren, mit W . waschen, 
trocknen. Der Nd. wird mit 75 CHC13 u. 15 Br 2 Tage geschüttelt, die Fl. entfernt, 
der Rückstand viermal mit 80 kochendem PAe. extrahiert, 13,6 dieses Bromids zu 
einer Lsg. von 8,4 Mercaptobenzothiazol in 320 A. u. 50 V r n- NaOH gegeben u. bis 
zur Lsg. geschüttelt. Nach einiger Zeit entstehen gelbe Krystalle, wahrscheinlich der
Formel C6H4< j^ > C -S -  Se-C6H4N 0 2; F. ca. 136°. Das aus K-Isopropylxanthogenat
erhaltene Prod. hat F. ca. 66°, das aus Na-Pentamethylenditliiocarbamat F. 134°. 
(E. P. 441653 vom 16/11. 1934, ausg. 20/ 2. 1936.) P a n k o w .

Soe. An. Des Pneumatiques Dunlop, Frankreich, Seine, VulkanisationsbescMeu- 
niger bestehend aus den Rk.-Prodd. von Mereaptoarylenthiazol, Aldehyd u. NH,. 
Man löst 100 (g) Mercaptobenzothiazol (I) in einem leichten Überschuß einer 3y2°/oig' 
ammoniakal. Lsg., gibt zu der filtrierten Lsg. 200 ccm 40% ig. HCHO-Lsg. Nach 
7 , Stde. fällt man mit etwas verd. Essigsäure, filtriert, wäscht mit ammoniakal. W., 
Braungelbes Harz; F. 65— 80°; nach 2-tägigem Liegen F. ca. 200°. —  Ent
sprechend kann man die Rk.-Prodd. von I  mit Acetaldehyd-Ammoniak (F. ca. 120°), 
Hydrobenzamid, Hydrofuramid (F. ca. 100°), Benzaldehyd-Ammoniak, Crotonaldehyd- 
Ammoniak (F. ca. 128°) hersteilen. (F. P. 790 291 vom 20/5. 1935, ausg. 16/11. 1935.
E. Priorr. 12/6. 1934 u. 21/3. 1935.) ' P a n k o w .

Eugen Sachs, Berlin, Herstellung von Kautschukmlkanisaten mit hochglänzender 
Oberfläche. Man überzieht die Kautschukwaren vor der Vulkanisation mit einer Lsg. 
oder einer nassen Hülle aus einem beim Trocknen schrumpfenden Stoff, wie Cellophan, 
Acetyl-, Nitrocellulose, trocknet u. vulkanisiert ohne Formen. Nach der Vulkanisation 
oder nach beliebig langem Lagern wird die Hülle event. nach Behandeln mit W., Dampf 
oder schwachen Alkalien abgezogen. (E. P. 441 253 vom 14/6. 1935, ausg. 13/2. 1936.
F. P. 791684 vom 24/6.1935, ausg. 14/12.1935. Beide: D. Prior. 25/6.1934.) P a n k o w .

International Latex Processes Ltd., Guemsey, Kautschukfäden. Aus K a u t 
schukmilch oder -lsg. wird in bekannter Weise ein Faden gespritzt, während gleichzeitig 
durch die Spritzdüse ein feiner Faden aus z. B. Seide, Kunstseide, Wolle, Baumwolle
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gezogen wird, der in den Kautschukfaden eingelagert oder an ihn angelagert wird. Nach 
Verarbeitung des Kautschukfadens kann der Textilfaden z. B. durch Dehnen zerrissen 
werden, so daß der Kautschukfaden elast. wird. (F. P. 792668 vom 18/7. 1935, ausg. 
7/1. 1936. Ung. Prior. 20/7. 1934.) P a n k o w .

Soc. An. des Pneumatiques Dunlop, Frankreich, Seine, Herstellung von Seifen. 
Der Reifen enthält an der Seite oder an anderen Stellen einen durchsichtigen, Al-Pulver 
enthaltenden Teil, z. B. besteht die entsprechende Mischung aus 70 (Gewichtsteilen) 
Kautschuk, 1,75 S, 0,75 Beschleuniger, 1,75 Weichmacher u. Alterungsschutz, 23,75 Füll
stoff, 2 Al-Pulver. Durch gleichzeitige Anwendung von Fe20 3, Ruß, Graphit in geringen 
Mengen oder anderen Farbstoffen erhält man bronze-, stahlartige u. andere Färbungen. 
(F. P. 792 299 vom 10/7. 1935, ausg. 26/12. 1935. D. Prior. 14/7. 1934 u. 23/5.
1935.) P a n k o w .

N. V. Hollandsche Draad-en Kabelfabriek, Amsterdam, Flammensichermachen 
von depolymerisiertem Kautschuk. Man depolymerisiert den Kautschuk z. B. durch 
Eintauchen in eine Lsg. von fettsauren (Stéarate) Cu-, Fe- oder Mn-Salzen u. erhitzt die 
M. in Luft oder mit Katalysatoren, wie Al-, Zn-, Fe-Chlorid, oder in Ggw. von etwas 
Oxydationsmitteln, worauf noch eine weitere Behandlung mit einem Stoff, wie H„, Cl2 
oder S 03, erfolgen kann. Die erhaltene M. wird mit dem flammensichermachenden 
Mittel, wie NH4C1, (NH4)2S04, (NH4)2C03i ZnC03, MgC03 u. weiteren Füllstoffen, wie, 
Talit, Infusorienerde, Talkum, Kreide, Vulkanisiermitteln, gemischt, so daß der Füllstoff
geh. 70— 75%  beträgt. Das Vulkanisat dient als Isoliermaterial. (Holl. P. 37 446 vom 
5/4. 1933, ausg. 15/2. 1936.) P a n k o w .

National Aniline & Chemical Co. Inc., New York,, übert. von: Harry
G. Kieman, Buffalo, N. Y ., V. St. A., Färben von Kautschuk. Küpenfarbstoffe werden 
mit einem S oder S-Verbb. nicht enthaltenden Red.-Mittel, wie reduzierende Zucker 
oder Kohlenhydrate, in Ggw. von Alkali reduziert, Kautschukmilch, -lsg. oder Roh
kautschuk zugesetzt u. die Mischung vor oder nach der Vulkanisation oxydiert. (A. P.
2 022887 vom 23/12. 1931, ausg. 3/12. 1935.) P a n k o w .

René Botson, Auderghem, Belgien, Imprägnieren von Häuten, Leder, faserigem 
oder porösem Material mit KavischuMösung. Als Lösungsin. verwendet man die zwischen 
140 u. 320° übergehende Fraktion der Kautschukdest. Man stellt eine 5% ig. Kautschuk- 
lsg. her, die mit W. emulgiert u. event. nach Zusatz von Füllstoffen, wie Harzen, Gerb
mitteln, Gummi, Cellulose, zum Imprägnieren angewandt wird. (Can. P. 348 938 vom 
1/5.1934, ausg. 19/3. 1935.) P a n k o w .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung von Chlor
kautschuklösungen unter Anwendung flüchtiger Mischungen von aliphat. u./oder hydro- 
aromat. KW-stoffen mit einem Kp. bis 250° mit Ketonen u./oder Estern organ. Säuren. 
Genannt sind Methyl-, Äthyl-, Butyl-, Amylacetat, Aceton, Methyläthylketon, Benzine. 
Man verknetet eine Mischung von 30 (Teilen) Chlorkautschuk, 10 Dibutylphthalat, 
40 Bzn. (Kp. 120— 160°), je 10 Äthyl- u. Butylacetat, 20— 30 Pigment, läßt das Lösungs
mittel abdunsten u. verarbeitet auf Preßmassen. Die Lsgg. können für Überzüge auf 
Eisen, Zement, Holz, für Eisblumen-, Spritz-, Emaillacke, Farben u. Rostschutz (zu
sammen mit Leinöl-Holzöl) verwendet werden. (E. P. 437 302 vom 27/4. 1934, ausg. 
21/11. 1935. D. Prior. 28/4. 1933.) P a n k o w .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Chlorkautschukmischung. 
(E. P. 436 392 vom 10/4. 1934, ausg. 7/11. 1935. D. Prior. 11/4. 1933. —  C. 1935. 
I. 2742 [F. P. 771 745].) P an kow .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Chlorkautschukmischung ent
haltend alkylierte mehrkemige aromat. KW-stoffe wie propyliertes, isopropyliertes, 
butyliertes Anthracen, Phenanthren, Diphenyl oder deren Mischungen. Verwendung 
der Mischungen für Lacke, Überzüge u. Formmassen. (E. P. 438 441 vom 17/5. 1934, 
ausg. 12/12. 1935. Zus. zu E. P. 436 392; vgl. vorst. Ref.) P a n k o w .

Soc. Chimique Du Caoutchouc, Frankreich, Seine, Herstellung von Chlorkautschuk. 
In stark verd. Kautschukmilch (1— 5%ig) wird unter starkem Rühren (500 bis 
3000 Touren pro Min. oder Koll.-Mühle) bei Raumtemp. Cl2 eingeleitet, bis das Prod. 
5— 15%  CI aufgenommen hat, worauf die Suspension durch Filtrieren u. dgl. konz. u. 
bei etwa 80° fertig chloriert wird. Man entfernt das W. u. wäscht mit W. oder alkal W . 
Man kann der Kautschukmilch Alterungsschutzmittel, wie HCHO-Deriw., CH3CHO- 
Dcrivv., Hydrochinon oder Phenyl-/?-naphthylamin, sowie J  zusetzen, die Rk.-Mischung 
oder das Cl„ mit ultraviolettem Licht bestrahlen, die Rk. in Luft, N2, C 02, H2 vornehmen. 
(F. P. 793607 vom 24/4. 1934, ausg. 28/1. 1936.) P a n k o w .
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I. R. Geigy A .-G ., Basel, Schweiz, Chlorkmitschvkmischung zur Herst. von Über
zügen, enthaltend neben den üblichen Füllstoffen u. Weichmachern größere Mengen 
von S. (E. P. 441 669 vom 27/6. 1935, ausg. 20/2. 1936. F. P. 791305 vom 14/6.1935, 
ausg. 7/12.1935. Beide: D. Prior. 27/6.1934.) P a n k o w .

XIII. Ätherische Öle. Parfümerie. Kosmetik.
B. Jagannath Hegde und B. Sanjiva Rao, Das ätherische Öl aus den Rhizomen 

von Cyperus rotundus Linn. Die niedrig sd. Anteile des schon mehrfach untersuchten 
Öls bestehen aus l-a.-Pinen u. Spuren von Cineol. Die liochsd. KW -stoffe sind ein 
Gemisch von di- u. tricycl. Sesquiteipenen, in dem die letzteren überwiegen. Ein 
tricycl. K W -stoff mit den Eigg. des Cyperens von K im u r a  u .  Oh t a n i  (C. 19 2 9 .1. 250) 
konnte nicht isoliert werden. Ferner wurden 2 sekundär dicycl. Alkohole (ca. 10% 
des Öls) isoliert. Der überwiegende Teil der Alkohole ist tertiär; er verbindet sich 
teilweise mit Borsäure, doch scheint der unveränderte Anteil von dem umgesetzten 
nicht verschieden zu sein. Der tertiäre Alkohol ist zum Unterschied von dem Cyperol 
von KlMURA u .  Oh t a n i  bicycl. u. wird als Isocyperol bezeichnet. Außer den KVV- 
stoffen u. Alkoholen enthält das ö l  30— 50%  eines als Cyperon bezeichnetcn Sesqui- 
terpenketons. —• Die dicycl. KW -stoffe sowie Isocyperol geben bei der Dehydrierung 
Eudalin. —  öle verschiedener Herkunft zeigen stark abweichende Eigg.; Madrasöle 
haben [ a ] D 30 =  + 23 ,0 ° bis + 3 5 ,5 ° , Mysoreöle — 9,8° bis — 11,8°; KlMURA u . 
Oh t a n i  gaben für ein japan. ö l  +  73,8° an. D .3030 0,9784— 1,0009, n j 30 =  1,5055 
bis 1,5129. Die eingangs erwähnten Verbb. wurden aus Madrasölen ([a ]o30 =  +23,0° 
u. - f  33,7°) gewonnen. Nachweis von 1-a-Pinen durch Oxydation zu l-Pinonsäure 
(Semicarbazon, F. 204°, [a ]o30 =  — 60,0°, in A.). Die sekundären Alkohole C15H280  
(offenbar Gemisch) riechen angenehm süß u. dürften als Fixative in der Parfümerie 
von Wert sein. Isocyperol C1EH210 , aus dem mit Borsäure in Acetanhydrid nicht 
umgesetzten Anteil hat K p.a 140— 142°, D .3030 0,9984, nn30 =  1,5268, [a]n =  +104,9°; 
aus dem in Rk. getretenen Anteil: K p.s 145— 148°, D .3030 0,9993, nn30 =  1,5275, 
[<x]d  =  +92,3°. Aus den KW-stoffen ClsH 2i wurden 3 Fraktionen mit [cc] d30 =  +22,4°, 
+  44,5° u. +  10,1° abgetrennt. (J. Soe. ehem. Ind., Chem. & Ind. 54. Trans. 387— 89.
1935. Bangalore, Indian Inst, o f Science.) OSTERTAG.

T. K . Gaponenkow, Uber einige neue ätherische Öle wildwachsender Pflanzen 
Mittelasiens. Seseli Fedtschenkoanum Rad SchmaUi (Familie Umbelliferae): Ölgeh. 0,508 
bis 0,166% ; D.2%  0,8483— 0,8532; EZ. 1,42— 2,23; EZ. nach Acetylierung 27,72— 29,11. 
Verwendbar als „Fixateure“ . —  Prangos Pabularia Lindl (Umbelliferae) (Ende der 
Blüteperiode): ölgeh. 0,206— 0,270% (der frischen Substanz); D .2I)20 0,9113; SZ. 1,40; 
EZ. 3,27; EZ. nach Acetylierung 107,0— 153,3. —  Rula Siversii Fisch (Rutaceae): 
Ölgeh. 0,05— 0,117% ; D .2020 0,9213; SZ. 7,36; EZ. 17,41; EZ. nach Acetylierung 134,42.
—  Echinophora Sibthorpiana Guss (Umbelliferae): Ölgeh. 2,23— 3,8; D.2%  0,8798 bis
0,8979; SZ. 0,2— 15,08; EZ. 0,0— 3,93; EZ. nach Acetylierung 25,4— 57,28. —■ Matricaria 
disciformis d’C .: tiefbraunes Öl (0,46% der Trockensubstanz); D .2020 1,0115; SZ. 4,33; 
EZ. 175,23. —  Trichanthemis nobilis: Ölgeh. (Blüte) 0,119% der frischen Substanz;
D .2°20 0,9818; SZ. 3,44; EZ. 124— 125; EZ. nach Acetylierung 251,43. Gelbes Öl. 
(Chem. J. Ser. B. J. angew. Chem. [russ.: Chimitscheski Shurnal. Sser. B. Shumal 
prikladnoi Chimii] 8 . 1055— 57. 1935.) Sc h ö n f e l d .

T. K . Gaponenkow und S. S. Aleschin, Änderung der Zusammensetzung des 
ätherischen Öles von Salvia Sclarea L. in Abhängigkeit von den meteorologischen Faktoren, 
den Erntemethoden und den Destillationsbedingungen. Der Geh. an äth. ö l erreicht ein 
Maximum gegen Ende der Blüteperiode u. schwankt mit der Tageszeit. Die Esteri- 
fizierung (Linalylacetat u. Linalylformiat) ist am höchsten am Vormittag, am niedrigsten 
gegen 12 Uhr nachts. Auch meteorolog. Faktoren haben großen Einfluß auf den Geh. 
u. die Zus. des Öles. Die Verarbeitung muß in frischem Zustande erfolgen, am besten 
abends oder am frühen Morgen bei windstillem Wetter. (Chem. J. Ser. B. J. angew. 
Chem. [russ.: Chimitscheski Shumal. Sser. B. Shurnal prikladnoi Chimii] 8 . 1049— 54.
1935.) Sc h ö n f e l d .

Max Factor & Co., Los Angeles, übert. von: Frank Factor, Beverly Hills, Calif., 
V . St. A., Kosmelikum. 25 (Teile) Lanolin, das Triäthanolaminstearat enthält, 75 Deck- 
mittel, wie Zn- oder Al-Stearat, Talkum, Kaolin, Ti-Oxyde, ZnO, MgO, werden mit 
etwa 100 W . zu einer eben noch fl. Emulsion verarbeitet, die man im Vakuum zur Trockne
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bringt. Die M. wird in Formen gepreßt. (A. P. 2 034 697 vom 5/4. 1935, ausg. 24/3. 
1936.) A l t p e t e r .

U. S. Industrial Alcohol Co., New York, V. St. A., Hautpflegemittel. Es be
steht aus einem in Geleeform übergeführten Alkohol mit einer geringen Menge eines 
gelierenden Stoffes sowie aus einer geringen Menge Wachs bzw. aus einer Mischung 
verschiedener Wachsarten. —  Als geeignete Alkohole sind genannt: Äthyl-, Isopropyl-, 
n-Propylalkohol; es kann auch ein Gemisch dieser Alkohole benutzt werden. Als 
gelierender Stoff wird das Allcalisalz einer höheren aliphat. Säure, z. B. Na-Stearat, 
in einer Menge von unter 3 %  der Gesamtmasse benutzt. Außer den genannten Stoffen 
kann das Mittel noch Paraffin, Lanolin oder ein Fettsäureglyeerid bzw. ein Gemisch 
dieser Stoffe enthalten. (N. P. 56 061 vom 8/1. 1935, ausg. 13/1. 1936.) D r e w s .

Willy Frey, Zürich, Schweiz, Mittel zur Pflege der Hände. 4 (Teile) Glycerin 
mit einer Lsg. aus 2 Spiritus saponis, etwas Riechstoff u. giftfreier Farbe verrühren. 
(Schwz. P. 180 412 vom 6/12. 1934, ausg. 2/1. 1936.) A l t p e t e r .

Alfons M. Burger, Das Buch der Aromen. Wädenswil: J. Villiger & Cie. 1935. (320 S.)
fr. 50.— .

G. Louveau, Le Jasmin. Paris: Ed. de la Revue des Marques 1936. (28 S.) 4°.

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
F. Neuwirth, Schädlinge und Krankheiten der Zuckerrübe im Jahre 1934. (Z. 

Zuckerind. cechoslov. Republ. 60 (17). 222— 24. 20/3. 1936.) T a e g e n e r ,
Josef Päzler, Das Wachstum der Rübe, Auftreten der Schoßruben und das Abblatten 

im Jalirc 1934. (Z. Zuckerind. Sechoslov. Republ. 60 (17). 185—91. 193— 97. 201— 08. 
209— 12. 13/3. 1936.) T a e g e n e r .

JiK Vondräk, Wirkung des Festtretens auf die Nährstoff Verluste in gesäuerten aus- 
gdaugten Schnitzeln. Besprechung der vielen Faktoren, von denen das Einsäuern von 
Rübenschnitzeln abhängt. Gutes Festtreten wird als Hauptbedingung der guten 
Konservierung angesehen, da eine Milchsäuregärung stattfinden soll, die am besten 
ohne Luftzutritt verläuft. In  nicht festgetretenen Schnitzeln geht eine andere Gärung 
vor sich. Ungenügendes Festtreten bedingt stets einen größeren Gewichtsverlust beim 
Einsäuern; infolge größerer Abnahme des Materiales (durch stärkeres Austrocknen) 
zeigt sich bei solchen Schnitzeln ein größerer Nährstoffgeh.; gleichzeitig auch ein solcher 
an freien Säuren. Allgemein ist festzustellen, daß der Prozeß der Einsäuerung der 
Schnitzel sehr kompliziert ist, u. daß den Ergebnissen einzelner Verss. keine allgemeine 
Gültigkeit zugesprochen werden kann. Eine Impfung mit Lactacidin ist jedenfalls zu 
empfehlen. (Z. Zuckerind, cechoslov. Republ. 60 (17). 212— 16. 217— 21. 20/3. 
1936.) T a e g e n e r .

R. Peter, Die Vorteile der Brüdenverdiditung im Betrieb von Zuckerfabriken. 
(Zbl. Zuckerind. 44. 33— 35. 11/1. 1936.) T a e g e n e r .

Schiebl-Stuntz, Vorteile der Brüdenverdichtung. Erwiderung auf vorst. ref. Arbeit 
von P e t e r .  (Zbl. Zuckerind. 44. 76— 77. 25./1. 1936.) T a e g e n e r .

E. Pseniöka, Die Reinigung des Rübensaftes. Beschreibung einer Neuerung zur
Verbesserung des üblichen Saturationsprozesses zwecks besserer Ausnutzung der C 02 
bei der Reinigung der Rübensäfte. —  Einige Bemerkungen über Koagulation, Diffusions
dauer, Einfluß des physikal. u. ehem. Zustandes des Druckwassers auf die im Diffusions
saft enthaltenen Pektinstoffmengen u. den osmot. Druck. Durch möglichst vollkommene 
Koagulation kann der C 02-Verbrauch bedeutend eingeschränkt werden, vor allem wenn 
durch innige Vermischung (mit der vorgeschlagenen Neuerung) des verwendeten 
Saturationsgases jedes Saftteilchen durch die Einw. des Gases richtig beeinflußt wird. 
(Z. Zuckerind. cechoslov. Republ. 60 (17). 230— 32. 27/3. 1936.) T a e g e n e r .

L. S. Birkett, Die Krystallisation der Saccharose aus Rohrsäften. Dio Löslichkeits
verhältnisse werden am besten nach den Grundsätzen der Phasenlehre betrachtet, 
während die Anforderungen der Praxis hinsichtlich der Eigg. u. Waehstumsbedingungen 
der Krystalle besser vom krystallograph. Standpunkt aus erwogen werden. —  An Hand 
mehrerer graph. Darstst. der Gleichgewichtsverhältnisse des Systems Zucker-Nicht- 
zucker-W. behandelt Vf. die Verhältnisse vom Standpunkt des Eutektikums aus u. 
leitet davon die Bedeutung für die Praxis ab. Um das Maximum an Ausbeute zu er
halten, ist es für die Praxis nötig, solche Füllmassen zu erzeugen, deren Zus. an die Grenz
linie stößt, die durch die eutekt. Punkte gebildet wird, u. die Füllmassen zu einer so
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niedrigen Temp. abzukühlen, wie sie prakt. gerade noch anwendbar ist. Je niedriger 
die Reinheit des Muttersirups ist, desto größer ist die D. u. die Übersättigung; solche 
Lsgg. besitzen aber eine hohe Viseosität, diese kann durch Verringerung der D. oder 
Temp.-Erböhung oder beides herabgesetzt werden, sie darf allerdings nicht bis zur Unter
sättigung führen. Aus dem Phasendiagramm ergeben sich die Grenzen für jeden Fall. 
Mit Hilfe desselben können alle Gesichtspunkte des Krystallisationsprozesses ohne viel 
Mühe u. mit ziemlicher Deutlichkeit berücksichtigt werden. (Int. Sugar-J. 38. 12— 15. 
62— 64. Febr. 1936.) T a e g e n e r .

Sankiti Takei und Takasi Imaki, Über die Riechstoffe der Rohzucker. I. Flüchtige 
organische Säuren in Rohrmelasse. Die äth. Extrakte von Rohrzuckermelasse gaben 
beim Ausschütteln mit NaHCO;l-Lsg. Essigsäure, Buttersäure u. Benzoesäure ab. Die 
äth. Extrakte zeigen dann den charakterist. Geruch der Melasse. Der Riechstoff 
läßt sich mit verd. NaOH der äth. Lsg. entziehen, in der aber noch andere Riech
stoffe Zurückbleiben. Der gleiche charakterist., allcalilösliche Riechstoff ist auch in 
der Rübcnzuckermelasse enthalten, wird dort aber noch von einem anderen, nicht 
alkalilöslichen Riechstoff begleitet, dessen Geruch Ähnlichkeit mit den Riechstoffen 
der Rettichblätter besitzt. (Sei. Pap. Inst, physic. ehem. Res. 28. Nr. 617/21; Bull. 
Inst, pliysio. ehem. Res. [Abstr.], Tokyo 15. 6— 7. Febr. 1936. [Nach dtsch. Ausz. 
T ef.]) '  '  O h l e .

Viktor Korän, Eine improvisierte Laboratoriumslrockenvorrichtung fü r Trocken- 
substanzbestimmungen in ausgelaugten Schnitzeln. Es wird ein einfacher Trockenschrank 
beschrieben, der es ermöglicht, in 3 Stdn. 50 g ausgelaugte Schnitzel bei 110° zu trocknen. 
(Z. Zuckerind, cechoslov. Republ. 60 (17). 224. 20/3. 1936.) T a e g e n e r .

Elisabeth Rosenblüh-Roboz und Gabriel Vavrinecz, Jodoynetrische Kupfer
bestimmung bei Gegenwart von Zucker und organischen Nichtzuckerstoffen. Für Lsgg., 
welche neben Zucker auch organ. Nichtzuckerstoffe enthalten, ist die jodometr. Methode 
von L ow  [1905] zur Best. des Cu, die aber in der von L ow  ausgearbeiteten, bekannten 
Form nur für Erze u. Legierungen geeignet ist, nicht ohne weiteres anwendbar. Die 
Rk. 2 Cu J2 ->- Cu2 J2 +  J2 verläuft in neutraler Lsg. nur bei einem gewissen Überschuß 
an K J  vollständig. Die Ggw. von Salzen organ. Säuren u. Verbb. amphoteren Charakters 
(Aminosäuren u. a.) wirkt stark hemmend auf die Rk.-Geschwindigkeit. Durch das 
Sinken letzterer bei Anwesenheit von Salzen schwacher Säuren u. durch die Ver
minderung der Empfindlichkeit der Stärkefärbung wird die Best. gestört. Vff. fanden, 
daß zum quantitativen Verlauf obiger Rk. u. zur genügenden Empfindlichkeit der 
Stärke-Rk. ein bestimmtes Aciditätsminimum u. ein gewisser, nicht unbedeutender 
Überschuß von K J  (4— 10-facher) nötig ist. Die Anwesenheit von Invertzucker oder 
anderer organ. Verbb. vermag das Endresultat der Titration nicht zu beeinflussen. 
Auch zur Best. des nicht reduzierten Cu von F e h l i n Gscher (u. a.) Lsg. ist die Methode 
geeignet. Die Lsg. wird mit verd. HCl bis zur starken J-Ausscheidung, welche am 
besten bei einem pH zwischen 3,2 u. 2,0 erfolgt, angesäuert u. sofort mit Thiosulfat 
titriert. Eine Entfernung des Oxyduls ist dabei nicht nötig. Es muß nur v o r  der 
Zugabe der Säure das K J zers. werden, um die Oxydation des intermediär entstehenden 
Cuprochlorids durch Luftsauerstoff zu verhindern. Andererseits muß eine Oxydation 
des Kupferoxyduls nach erfolgter Red. ausgeschlossen werden. —  Ausführliche Be
schreibung des Analysenganges. (Z. Zuckerind, cechoslov. Republ. 60 (17). 182— 84. 
191— 92. 197— 200. 28/2. 1936.) T a e g e n e r .

XV. Gärungsindustrie.
R. Illies, Über die Körnigkeit der Preßhefe. I. Mitt. (Z. Spiritusind. 59. 117— 18. 

2/4.1936. —  C. 1 9 3 6 .1. 3230.) G r o s z f e l d .
R. Illies, Über die Körnigkeit der Preßhefe. II. Mitt. (I. vgl. C. 1936. I. 3230.) 

Bericht über weitere Verss., die bestätigen, daß die Körnigkeit der Hefe nicht durch 
ungeeignete u. übermäßige Mineralernährung hervorgerufen wird, u. daß damit eine 
Abscheidung von uni. CaO- u. P20 5-Verbb. nicht verbunden ist. (Brennerei-Ztg. 53. 
65— 66. 9/4. 1936. Berlin, Inst. f. Gärungsgewerbe.) G r o s z f e l d .

K . R. Dietrich und W . Lohrengel, Die Reaktivierung der Kohle zur Reinigung 
von Spiritus. Nach Verss. nimmt die Aktivität der Kohle beim Erhitzen bis zu einem 
Grenzwert (800— 900°) zu, daim wieder ab. Im  allgemeinen genügt y 2-std. Glühen bis 
600°, um gedämpfter Kohle wieder den Aktivwert von 11 zu verleihen; längeres Glühen 
ist zwecklos. Nach prakt. Betriebsverss. über 4 Monate ist bei gebrauchter Aktivkohle
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ein Glühen in besonderen Glühöfen unnötig, es genügt nach hinreichendem Ausdämpfen 
auch ein Trocknen bei 300°. Prüfung des mit so behandelter Kohle filtrierten Sprits 
auf Geruch u. Geschmack ergab keine Nachteile gegenüber Behandlung mit geglühter 
Kohle. (Z. Spiritusind. 59. 139— 40. 142. 23/4. 1936. Berlin, Reichsmonopolverwaltung 
f. Branntwein.) GROSZFELD.

F. Zattler, Neue Beobachtungen und Erfahrungen über den Kupferbrand des Hopfens.
Bericht über das Auftreten der roten Spinnmilbe u. deren Bekämpfung durch ehem. 
Mittel u. Kulturmaßnahmen. (Tages-Ztg. Brauerei 34. 135— 36. 25.— 26/2.
1936.) Schindler.

Heinrich Liiers, Mälzung ist mehr als bloßes Keimen von Gerste. Mälzung aktiviert 
die schlummernden kohlenhydratspaltenden Enzyme u. stimuliert im keimenden Korn 
die Entstehung enzymaktivierender Stoffe. Dazu kann der Enzymgch. beim Trocknen 
gesteigert werden. Kurven über Entw. der Zuckerbildungs-, Stärkeverflüssigungs-, 
Dextrinbildungs- u. Maltaseaktivität bei der Malztrocknung. (Food Ind. 8 . 126— 28. 
März 1936. München, Deutschland.) GROSZFELD.

Heinrich Lüers, Enzymveränderungen während des Mälzens. (Vgl. C. 1936. 
I. 666.) (Cereal Chem. 13. 153— 71. März 1936. München.) H a e v e c k e r .

L. Depardon und P. Buron, Die Weine, des Jahres 1935 im, Gebiet Du Centre. 
Angaben über Zus., Einzelheiten in Tabellen. (Ann. Falsificat. Fraudes 29. 145— 52. 
März 1936. Blois, Station Agronomiquo et Oenologique.) GROSZFELD.

Alberto Bertuzzi, Über die Radioaktivität der Weine. D a der W ein im Gegensatz 
zu radioakt. Mineralwasser seine Radioaktivität monatelang behält, kann sie hier nicht 
allein aus Em anation bestehen. Ein Einfluß der Strahlung aus W ein au f die Bldg. 
LlESEGANGscher Ringe (STEMPELL-Effekt) ließ sich in keinem Falle nachweiscn. 
Mit ultrasensiblen photograph. Filmen m it Abschirmung der GURWITSCH-Struhlung 
durch Glas u. Papier wurden nach 100 Tagen Einw. bei einem Riesling vom  Rhein, 
einem Tokayer u. einem französ. Cabernet deutliche Schwärzungen (impressions) er
halten, die aber noch durch weitere Verss. bestätigt werden sollen. (Bull. Pharmac. 
Sud-Est 40. 130— 32. März 1936.) Gr o s z f e l d .

H. Maass, Die natürlichen Gerbstoffe und ihr Verhalten bei der Nachreife unserer 
einheimischen Früchte im Hinblick auf die Most- und Weinbereitung. Darst. im Zusam
menhang auf Grund der Arbeiten von T ic h o jiir o w , H a n a u s e k  u . Gr ie b e l . (Obst- 
u. Gemüse-Verwertg.-Ind. 23. 232— 34. 2/4. 1936.) Gr o s z f e l d .

G. L. Stahly und C. H. Werkman, Bestimmung von Acetylmethylcarbinol in
Gäransätzen. Die LEMOIGNE-VAN NlEL-Methode zur Best. von Aceloin (I) gibt kon
stante, aber nicht quantitative Resultate. Es werden ungefähr 84%  des I erfaßt.
I wird durch K 2Cr20 7 +  H ,P 0 4 z u  Essigsäure oxydiert. Durch Perjodat-Oxydation 
bildet 1 Mol I 1 Mol Acetaldehyd. Bei der Best. reduzierender Zucker ist zu berück
sichtigen, daß I Fehling reduziert. (Iowa State Coll. J. Sei. 10. 205— 11. Jan.
1936.) SCHUCHARDT.

Heinrich Kreipe, Wie erreicht man eine richtige Alkoholometeranzeige? Be
sprechung der physikal. Faktoren, die die Eintauchtiefe bedingen u. prakt. Hinweise 
für fehlerfreie Ablesung. Von großem Einfluß ist der um den Spindelstengel sich bil
dende Wulst. (Dtsch. Essigind. 40. 121— 23. 17/4. 1936. Berlin, Inst. f. Gärungs
gewerbe.) G r o s z f e l d .

J. S. Shoemaker, Zucker-, Säure- und Saftfärbungsbestimmungen in Trauben. 
Bericht über Unters, von 120 Traubensorten der Jahre 1933 u. 1934 aus dem Wein
berge in Wooster; Einzelheiten in Tabellen. Gefrieren der Früchte erleichterte die
Unters, u. schaltet wahrscheinlich Fehlermöglichkeiten aus. Das Refraktometer lieferte 
zuverlässigere Angaben für den Zuckergeh. als Best. der D. Zucker, Säure u. Saft
färbung bilden ein Maß für die Qualität von Trauben zum Frischgenuß u. zur Herst. 
von Traubensaft u. Wein. (Ohio agric. Exp. Stat. Wooster. Bull. 550. 15 Seiten.
1935.) G r o s z f e l d .

H. Möhler und W . Hämmerle, Über den Nachweis von Weißwein in Rotwein.
Beschreibung eines Falles, bei dem ein als Dole de Sion bezeichneter Wein zur Über
deckung eines Zusatzes von 50%  Weißwein aufgefärbt war. Nachweis durch Chromato
graph. Best. des Naturfarbstoffanteiles im Vergleich zu den Ausgangs weinen. Einzel
heiten im Original. (Z. Unters. Lebensmittel 71. 186— 89. Febr. 1936. Zürich, Chem. 
Lab. d. Stadt.) GROSZFELD.
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Edmund Leith Kitzmeyer, Bloomfeld, N. J., V. St. A ., Hefegewinnung. Die 
Zufuhr von Näkrlsg. während der Hefevermehrung unter Belüftung wird derart ge
leitet, daß jeweils für eine bestimmte kurze Zeit der Zuckergeh. der Gärfl. einen be
stimmten, über dem tatsächlichen Verbrauch durch die Hefe liegenden Wert aufweist 
u. nach Vergärung des Zuckers der Geh. an diesem unter den Bedarf der Hefe sinkt. 
Die Hefe wird also abwechselnd, etwa 20-mal, überfüttert u. unterernährt. (Can. P. 
352872 vom 2/10. 1934, ausg. 10/9. 1935. A . Prior. 14/10. 1933.) S c h i n d l e r .

Industrial Laboratories Ltd., Chicago, Hl., übert. von: Edwin E . Cox, Los 
Angeles, Calif., V. St. A ., Künstliche Alterung alkoholischer Getränke. Die frisch dest. 
Fl. wird zunächst über Buchenholzspäne während 1/2 Stde. geleitet. Dann wird über 
die noch feuchten Späne 0 2 geblasen, u. die hierbei oxydierten Jungbukettstoffe werden 
zusammen mit Resten A. kondensiert u. dem Ausgangsprod. zugeführt. Die Einw. 
von 0 2 kann 1/2— 2 Stdn. dauern. Vorr. (A. P. 2 036167 vom 25/4. 1935, ausg. 31/3.
1936.) S c h i n d l e r .

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
E. Merres, Die Bedeutung der Chemie fü r  die Entwicklung des Lebensmittel

gewerbes. (Dtsch. Lebensmittel-Rdsch. 1936. 81— 85. 15/4. Berlin, Reichsgesundheits
amt.) G r o s z f e l d .

Ulaus Hordh, Cyanogenetische Qlucoside in Nahrungsmitteln. Es wird zunächst 
eine kurze Übersicht über die Pflanzen gegeben, die blausäurehaltige Glueoside produ
zieren, dann folgt eine Besprechung der Chemie einiger dieser Glueoside, ihres Vork. 
in Nahrungsmitteln, sowie der Methoden für Nachweis u. Best. von HCN. (An. Asoc. 
quim. argent. 23. 67— 86. 1935. Buenos-Aires, Offieina quimica Nacional de la 
Capital.) WlLLSTAEDT.

M. J. Horn, E. M. Nelson und D. Breese Jones, Ü7itersuchungen an giftigen 
Weizen aus Selen enthaltenden Böden. Biol. u. ehem. Unterss. an giftigen Weizen aus 
gewissen Gegenden in Süd-Dakota ergaben als Ursache der Giftigkeit die Ggw. von 
So: Die im Weizen vorhandene Se-Proteinverb. ist ziemlich stabil. Kochen mit 35%ig. 
H2S 0 4 oder 20%ig. NaOH führt- nicht zur Zers. Es scheint sich um ein Proteinspalt- 
prod. zu handeln, ähnlich wie die Aminosäuren. Mit W. kann das Se aus dem nicht 
hydrolysierten Kleber nicht entfernt werden. Nach der Kleberhydrolyse ist es 11. in 
W ., verd. Säuren u. Alkalien. (Cereal Chem. 13. 126— 39. Marz 1936. Washington,
D. C., United States Dep. o f  Agriculture.) H a e v e c k e r .

P. P. Tarutin und N. A . Safronow, Bestrahlung von Getreide mit Ultrakurzwellen.
(Vgl. auch C. 1936. I. 2232. 3763 u. früher.) (Mühle 73. 401— 03. 429— 32. 3/4.
1936.) H a e v e c k e r .

Earl B. Working, Messung der Atmung von Mehl. In einem besonderen App. 
wurde die tägliche C 02-Produktion von Mehl bestimmt. Sie betrug auf 100 g Mehl 
bei 25» 0,002 mg u. bei 35° 0,006 mg C 02. (Cereal Chem. 13. 234— 36. März 1936. 
Manhattan, Kansas, Kansas Agricultural Experiment Station.) H a e v e c k e r .

A. G. Simpson, Der Mechanismus der Gasentwicklung in der Teiggärung. (Vgl. 
C. 1936- I- 3766.) Die Gärgeschwindigkeit im Teig ist vom Wachstum der Hefe ab
hängig. Je geringer die zum Teigmachen verwandte Hefemenge ist, um so größer ist 
die Hefevermehrung. Bei Anwendung von 2%  u. mehr Hefe findet kein Hefewachstum 
statt. Je schneller die Hefe im Teig wächst, um so höher ist die Menge des entwickelten 
Gases im Verhältnis zur vorhandenen Hefemenge. (Cereal Chem. 13. 140— 52. März
1936.) H a e v e c k e r .

E. Fleurent, Beitrag zur ‘physikalischen und chemischen Untersuchung der Brot
bereitung. Die besten physikal. Eigg. besitzt ein Kleber von der Zus. 3 Gliadin u.
1 Glutenin. Höherer Gliadingeh. ergibt w'eiche Teige, höherer Gluteningeh. harte 
Teige. Diese Eigg. variieren jo nach ph, wie er im Mehl vorhanden ist bzw. während 
der Teiggärung entwickelt wird. In harten gluteninreichen Klebern wird bei ph =  3,13 
das Gliadin so weit dispergiert, daß der Kleber dem mit dem günstigsten Verhältnis 
von 3: 1 nahekommt. Weiche gliadinreiche Kleber werden bei diesem pH hart. Bei 
noch höherem Säuregrad, d. h. pn =  1,86, wird es bereits schwierig bzw. unmöglich, 
noch Kleber auszuwaschen, da die Dispersion der Gliadinteilchen so weit vorgeschritten 
ist, daß der Zusammenhalt des Kleberkomplexes völlig verloren geht. In organ. Säuren 
liegt dieser krit. Punkt bei ph unter 3, in Mineralsäuren bei pn =  1- Phosphorsäure 
verhält sich ähnlich wie organ. Säuren. Es besteht die Möglichkeit, durch Regulierung
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des Säuregrades je nach Glutenin-Gliadin Verhältnis im Kleber in einem gewissen 
Bereich die Backfähigkeit eines Weizenmehles günstig zu beeinflussen. (Chim. et Ind. 
35. 507— 19. März 1936.) H a e v e c k e r .

L. H. Bailey und J. A . Le Clerc, Vergleichende Untersuchung von mit Hefe und 
mit Wasserstoffsuperoxyd gelockertem Brot. Kruste u. Krume von Hefe-Weizenbrot 
u. von an Stelle von Hefe mit H 20 2 hergestelltem Weizenbrot wurden analysiert auf 
Asche, Fett, reduzierende Zucker, wasserlösliche Substanz, wasserlösliche Stärke, 
Gesamt-N, wasserlöslichen N , alkohollöslichen IST, 5 %  KjSO^-lösliehen N  u. l °/0 
NaCl-löslichen N. Das H 20 2-Brot enthält mehr Kruste als das Hefebrot u. weniger 
W. Die Kruste des Hefebrotes mehr 1. Stärke als die Krume. Das H ,0 2-Brot enthält 
ca. 3-mal so viel Zucker, alkohollöslichen N, K 2S04-löslichen N, NaCl-löslichen N 
u. wasserlöslichen N wie das Hefebrot. Fett, Asche u. Gesamt-N sind in beiden 
Broten gleich. Gebäckausbldg. u. Vol. des H20 2-Brotes sind ebenso gut wie beim 
Hefebrot, die Porenbldg. feiner. Der Geschmack des H20 2-Brotes ist dem des Hefe
brotes unterlegen. (Cereal Chem. 13. 119— 26. März 1936. Washington, D. C., United 
States Dep. o f Agriculture.) H a e v e c k e r .
*  Ella Woods, Der Vitamin-C-Gehalt der Russet-Bnrbankkartoffel von Idaho. Die 
genannte Kartoffelsorte, gewöhnlich Netted-Gem-Kartoffel genannt, ist eine gute 
Vitamin-C- Quelle. Neue, unreife Kartoffeln enthalten mindestens doppelt so viel 
des Vitamins wie frische, reife. Die übliche Lagerung der reifen Kartoffel für 3 bis
8 Monate ändert den Vitamin-C-Geh. nicht merklich. Durch Vitamin-C-Mangel treten 
bei Meerschweinchen noch vor Auftreten der äußeren Kennzeichen deutliche Gewebe
änderungen ein. Kartoffeln können als Vitamin-C-Quelle in der Diät im Notfälle ge
nügen, bedürfen aber für Erhaltung bester Gesundheit u. Entw. einer Ergänzung 
durch andere Vitamin-C-Quellen. (Univ. Idaho. Agric. Exp. Stat. Moscow. Bull. 
Nr. 219. 13 Seiten. 1935.) ~ G r o s z f e l d .

E. J. Thomas, Erdnüsse und Erdnußbutler. Angaben über Herst. von Erdnuß-
butter u. Braterdnüssen (fried peanuts). (Food Manuf. 11. 145— 46. April 1936. 
Toronto, Canada.) GROSZFELD.

W . Wade Moss, Zubereitung der Erdnuß. Beschreibung u. Skizze einer Analyse 
zur Herst. gesalzener Rösterdnüsse, w'obei besonders auf Vermeidung von Ranzig
werden des Prod. hingearbeitet wird. (Food Ind. 8 . 123— 25. März 1936. New 
York.) G r o s z f e l d .

R. G. Tomkins, Die Mikrobiologie von Früchten. An Citrusfrüehten als Beispiel 
werden Feststellung der Höhe des Pilzbefalls, Messung der Empfindlichkeit dafür, 
Einfluß der Lagerungsbedingungen u. Maßnahmen zur Einschränkung des Fäulnis
umfanges besprochen. (J. Soe. chem. Ind., Chem. & Ind. 55. Trans. 66— 70. 13/3.
1936. Cambridge, Low'. Temp. Research Station.) GROSZFELD.

H. 0 . Askew, Der Borgehalt von Früchten und Blättern im Verhältnis zum Innen
kork von Äpfeln des Nelsondistriktes. Bei mit „Innenkork“  befallenen Äpfeln war der 
Borgeh. nur ca. 1/3 so groß wie bei gesunden. (New Zealand J. Sei. Technol. 17. 388— 91. 
1935.) G r i m m e .

W . F. Robertson, Kirschenkonservierung nach dem Vakuumverfahren. Beschreibung 
einer Anlage u. prakt. Einzelheiten der Kirschenverarbeitung. (Food Ind. 8 . 173— 74. 
April 1936. Medford Hillside, Mass.) GROSZFELD.

F. W . Allen und L. R. Me Kinnon, Untersuchungen über Einkühlung mit bei
der Ernte anfallenden Früchten. Beschreibung von Großeinkühlungsverss. mit ver
schiedenen Früchten in Kühlhäusern u. Kühlwagen. Techn. Einzelheiten im Original. 
(Univ. California. Coll. Agric. Agrie. Exp. Stet. Berkeley. Bull. 590. 140 Seiten. 
1935.) G r o s z f e l d .

Albert Lütje, Die Ursachen der Auskrystallisationen in Obstsirupen und ihre Ver
hinderung. Besprechung der möglichen Ursachen (Übersättigung, Saccharoseinversion, 
Einfluß der Nebenbestandteile) im Zusammenhang. (Dtsch. Mineralwasser-Ztg. 40. 
296— 99. 27/3. 1936. Bremen.) G r o s z f e l d .

William Lohr, Melassen als Aromastoff fü r Lebensmittel. Vf. unterscheidet an 
genießbaren Melassen Offenkesselmelasse mit 68— 70%  Zucker (1— 2%  Asche), 1., 2. 
u. 3. Zentrifugalmelasse mit 60— 66 bzw. 56— 60 bzw. 52— 55%  Zucker u. 4— 5 bzw. 
5— 7 bzw. 9— 12%  Asche. Für Bäckereien werden jährlich 60%  der Welterzeugung 
der wertvolleren Sorten als Aromazusatz verwendet u. wegen ihrer Färb-, Süß- u. 
W. zurückhaltenden Kraft geschätzt. Durch die neueren Verff. der Rohrzuckergewin- 
nung durch Vakuumkoeher u. Zentrifugenanwendung gehen wertvolle Aromastoffe

311*
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der Säfte verloren u. werden zu bitter schmeckendem Caramel verbrannt. Von weiterem 
Einfluß auf den Geschmackswert ist der Charakter des Zuckerrohrsaftes selbst u. 
seine Behandlung mit Ca(OH)2, die nicht bis zum Neutralpunkt geht. Der Wert der 
Melasse wird besser durch Farbe, Geschmack u. Konsistenz, als durch chem. Analyse 
ermittelt. Geschmack u. Aroma werden in ihrer Beziehung zu Rohrzucker, Caramel 
u. Rum ausgewertet. (Food Ind. 8 . 115— 16. März 1936. New York, American 
Molasses Co.) G r o s z f e l d .

P. K . Bobkow, Die Hydrolyse des Inulins unter Druck in den Säften der Zichorie. 
Nach Verss. (Tabellen u. Kurven) erreichte die Hydrolyse des Inulins in den Zichorien
säften bei 4,5 atü das Maximum innerhalb 50 Min. Die Hydrolyse im Bereich von 
85— 90%  erfolgt innerhalb 35— 40 Min., dabei ist der Verlust an Fructose durch Zers, 
am geringsten. Auch bei Zichoriensaft liefern unter Betriebsbedingungen 4,5 atü in 
35— 40 Min. die besten Ergebnisse. (Z. Spiritusind. 59. 97— 98. 19/3. 1936. Kalabin 
A. A. Rupnewskia M. L., Inst. Syrja f. Spiritus-Ind.) GROSZFELD.

K . Braunsdorf, Beitrag zur Untersuchung und Zusammensetzung von Cremeis. 
Die Zus. der Cremeise wird durch Best. von Gesamtfett, Milchfett, N-Substanz ü. 
Lichtbrechung des Fettes ermittelt. Zur Fettbest, dient das Cu(OH)2-Koagulations- 
verf. von K u h l m a n n -G r o s z f e l d  mit A. als Lösungsm. Cremeis im Sinne der 
Speiseeisverordnung muß etwa 4 %  Fett, davon je 2 %  Milch- u. Eifett u. mindestens
3,3%  N-Substanz enthalten. Einwandfreie Cremeise des Handels enthielten an Fett
4— 18, Milchfett 2,5— 14,8, Eifett 1,6— 3,9, N-Substanz 3,3— 4,8% , Lichtbrechung 
des braunschwarzen Fettes bei 40° (bei Fettgehh. bis zu 6,8% ) 50— 54 Skalenteile. 
Ggw. von Eifett äußert sich in stark erhöhter Lichtbrechung u. braunschwarzer Farbe 
des Fettes, verbunden mit erhöhtem Geh. an N-Substanz. Wenn Milch die Grund
lage bildet u. kein Eizusatz erfolgt ist, ist der Geh. an N-Substanz prakt. ebenso hoch 
wie der Geh. an Milehfett, berechnet aus der Buttersäurezahl. Nußeise zeigten wie 
Cremeise Lichtbrechung von 54° bei 40°. Die N-Substanz lag ebenso hoch wie der 
Milchfettgeh., so daß eifreie Milchspeiseeise Vorlagen. Die Fette zeigten nicht braun
schwarze, sondern gelbe oder grüne Farbe. (Z. Unters. Lebensmittel 71. 160— 66. 
Febr. 1936. Magdeburg, Chem. Unters.-Amt d. Stadt.) GROSZFELD.

R. C. Miller und P. T. Ziegler, Wie Alterung die Salzverteilung in gepökelten 
Schinken beeinflußt. Tabellen über Vordringen des Salzes in Schinken mit der Zeit
dauer. 26— 42 Tage gepökelte u. dann 30 Tage gelagerte Schinken liefern ein Prod. 
mit guter Salzverteilung. Weitere Einzelheiten im Original. (Food Ind. 8 . 121— 22. 
März 1936. The Pennsylvania State College.) GROSZFELD.

Jaroslav Kfiäenecky, Beziehung der Zusammensetzung des Hühnereies zum Ei- 
geuncht. Nach Verss. an 487 Markteiern mittels Berechnung des Korrelationsfaktors 
zwischen Eigewicht u. Anteil von Eiklar, Eidotter u. Eischale an der Eizus. ist bei 
der M. der Markteier die Zus. von der Eigröße unabhängig. Die Zus. der Eisubstanz 
ist daher für alle Gewichtsklassen der Eier konstant. Zur Berechnung der Prciskoeff. 
für die verschiedenen Gewichtsklassen auf dieser Grundlage wird ein Verf. beschrieben. 
(Z. Unters. Lebensmittel 71. 137— 49. Febr. 1936. Brünn [Brno], ö. S. R. Zootechn. 
Landesforschungsinst.) G RO S ZFE LD.

Alfons Schloemer, Eigenschaften der Amylase der Kuhmilch und ihre Beziehungen 
zu den Hauptbestandteilen, der Milch. Die Menge Bleiessig in % ,  die für die Ausfällung 
des Caseins u. Fettes aus der Milch noch eben ein klares Serum erzeugt, wurde Klarheits
optimum genannt. Es sank in einem Vers. von 4,5%  bei Milch auf 1,75% bei Rahm, 
bei Erhöhung der Temp. bei Milch von 0— 60° von 5,25 auf 4,0% . Zunehmender Säure
grad senkt die Zahl ebenfalls. Die Amylasewrkg. (A.-W.) des Filtrats war bei 3— 4%  
Bleiessigzusatz am größten. Wie sieh abhängig von der Temp. das Klarheitsoptimum 
ändert, treten auch Unterschiede in der A.-W . der Filtrate auf, die besonders dann sinkt, 
wenn jenes überschritten wird. Etwa 2 g A120 3 auf 100 ccm Serum genügen im all
gemeinen, um die A.-W . durch Adsorption auszulöschen. Schädigungen der A.-W. 
durch verschiedene Reagenzien beruhen großenteils auf Mitabsorption an entstehende 
Eiweißndd., wobei die Amylase (im Gegensatz zur Adsorption an A120 3) inaktiviert 
wird. Durch hohe Salzkonzz. kann die Amylase durch Koagulation aus dem System ver
schwinden. Kleine Salzkonzz. (1%  NaCl) u. Zusatz von Citraten bei pH =  6,0—9,6 
bei Variation des Zusatzes an Pufferlsg. zwischen 1— 10%  schädigten die Amylase nicht. 
Phosphatlsgg. wirken ausfallend u. schädigen stark. Durch Dialyseverss. mit nach
folgender Ausfällung des Caseins durch Bleiessig wurde gezeigt, daß Inaktivierung der 
Amylase durch Dialyse des Serums auf Entfernung der Elektrolyten, besonders der
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Chloride, beruht. Nachträgliche Zugabe von Chloriden reaktiviert die Amylase. Dabei 
ist CaCl2 wirksam, im Gegensatz zu allen anderen Amylasen, bei denen CaCl2 ähnlich 
u. nicht stärker als NaCl wirkt. Die Beziehung der Amylase zu den Milchbestandteilen 
ist auf die Serumeiweißstoffe beschränkt. Entgegen Befunden von CHRZASZCZ u . 
Go r a l o w n a  (vgl. C. 1927. I. 1842) steht auch die Fettmenge der Milch zu der A.-W . 
nicht in kausaler Beziehung. Zur Darst. eines Milchamylasepräparates aus dem Blei
serum durch Ausfällung mit Aceton wird eine Vorschrift angegeben. (Milchwirtschaftl. 
Forschg. 17. 326— 51. 7/4. 1936. München, Dtsch. Forschungsanstalt f. Lebensmittel
chemie.) "  Gr o s z f e l d .

W . R. Brown, W - E. Petersen und R. A. Gortner, Die Wirkung intravenöser 
Einspritzungen von Zucker auf das milchende Rind. Intravenöse Einspritzungen von 
Glucose u. Fructose können beim Rind hypoglucäm. Zustand hervorrufen. Einspritzung 
von Lactose erzeugt Hyperglucämie. Für die Abnahme der Milchabscheidung nach 
täglichen Einspritzungen großer Mengen Zucker wird eine Erklärung auf hormonaler 
Grundlage gegeben (vgl. Original). Die intravenösen Zuckereinspritzungen sind von 
zweifelhaftem Wert bei der Unters, der Lactosesynthese. (J. Dairy Sei. 19. 177— 84. 
März 1936. St. Paul, Univ. o f Minnesota.) Gr o s z f e l d .

Emest B. Forbes, Der Mine.ralsloff bedarf bei der Milchproduktion: Der jährliche 
Cydus des Mineral- und Stickstoffstoffwechsels der Milchkuh unter dem Einflüsse von 
Alfalfaheu, Timothyheu, Knochen- und Kalksteinmehl. (Unter Mitarbeit von Alex Black, 
Winfred W . Braman, Donald E. H. Frear, Orme J. Kahlenberg, Franc 
J. Mc Clure, Raymond W . Swift und Le Roy Voris.) Füttemngsverss. an 12 Kühen 
über Stoffwechselbilanz von Na, K , Ca, Mg, P, CI u. N. Einzelheiten (97 Tabellen, 
92 Diagramme) im Original. Die Milchkuh braucht bei an Ca u. P abnormalem Futter 
Mineralstoffergänzungen, besonders Knochenmehl. Die Ergänzungen sollen aber nicht 
als Bestandteil von Mischfutter allgemein, sondern nur von Fall zu Fall gegeben 
werden. Knochenmehl u. Kalksteinmehl lassen sich vorteilhaft in Mischung mit 
Vi Kochsalz als freies Walxlfutter verabreichen. (Pennsylvania State Coll. School 
Agric. Exp. Stat. Bull. 319- 41 Seiten. 1935.) Gr o s z f e l d .

S. J. Watson und W . S. Ferguson, Der Nährwert von künstlich getrocknetem Oras 
und seine Wirkung auf die Güte der Milch von Kühen der wesentlichsten Milchviehrassen. 
(Vgl. C. 1932. II. 141.) Fütterungsverss., in denen bei den Vers.-Gruppen ein Teil des 
Kraftfutters durch getrocknetes Gras ersetzt wurde. Ein Einfluß dieser Änderung auf 
die Milchleistung, den Fettgeh. der M ich  u. den Geh. der nicht fettartigen festen Be
standteile wurde nicht beobachtet; die Gelbfärbung der Butter (Carotingeh.) wurde er
heblich verstärkt; die Gewichtszunahme war bei den Tieren der Vers.-Gruppen günstiger. 
Bzgl. Vcrs.-Anordnung u. der ehem. Unterss. aller in Frage kommenden Prodd. vgl. das 
Original. (J. agric. Sei. 26. 189— 211. April 1936. Bracknell, Jealott’s Hill, Agric. Res. 
Stat.) Sc h w a ib o l d .

F. W . Atkeson, Sonnenblumensilage zur Milcherzeugung. Nach vergleichenden 
Fütterungsverss. an 15 Milchkühen unter Zufütterung von Alfalfaheu u. Kommischung 
lieferten die Kühe mit Mais- bzw. Sonnenblumensilage prakt. gleiche Milch- u. Butter
fettmengen u. erhielten sich auf dem gleichen Gewicht-. Im Geschmack wurde aller
dings Maissilage vorgezogen. (Univ. Idaho. Agric. Exp. Stat. Moscow. Bull. Nr. 215. 
6 Seiten. 1935.) Gr o s z f e l d .

F. W . Atkeson und G. C. Anderson, Süßkleesilage als Futter fü r Milchkühe. 
Nach Verss. an 8 Milchkühen kommt Süßkleesilage, gemessen an Milch- u. Butterfett- 
ertrag sowie Körpergewicht, Maissilage gleich. Im oberen Teil des Silos hatte die 
Silage dunkle Farbe u. charakterist. Cumaringeruch angenommen, die Bodenhälfte 
war hell, grünlichgelb u. von reinem Silagegeruch. Süßkleesilage ist nicht so schmack
haft wie Maissilage, doch werden die Kühe bald daran gewöhnt. Der Milchgeschmack 
wird durch das Prod. nicht mehr beeinflußt als durch Maissilage. (Univ. Idaho. Agric. 
Exp. Stat. Moscow. Bull. Nr. 214. 7 Seiten. 1935.) Gr o s z f e l d .

F. W . Atkeson, T. R. Warren und D. W . Bolin, Erbsenmehl als Futter für
Milchkühe. Analysenergebnisse über Futtererbsen u. Mahlabfälle daraus in Tabellen. 
Nach Fütterungsverss. eignet sich Erbsenmehl gut für Milchkühe. 200 lb Erbsen
mehl als Ersatz für 100 lb Leinsaatmehl als Proteinergänzung zu 400 lb Gerste u. 
200 lb Weizenkleie lieferten mindestens das gleiche Fütterungsergebnis. Obwohl 
Erbsenmehl im Geschmack den gewöhnlichen Cerealien nachsteht, ist bei Gaben bis 
zu 75%  in Getreidemischungen kein Grenzfaktor. (Univ. Idaho. Agric. Exp. Stat. 
Moscow. Bull. Nr. 213. 8 Seiten. 1935.) Gr o s z f e l d .
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F. W . Atkeson und G. C. Anderson, Kartoffeln als Futter fü r Milchkühe. Rohe 
Kartoffeln mit Maissilage als Zusatzrauhfutter zu Alfalfaheu u. Getreidemischung 
verhielten sich ähnlich, doch war mit Kartoffeln der mittlere Heuverzehr erhöht. Rohe 
Kartoffeln entsprechen in -der Wrkg. mindestens 90%  Maissilage; mit gekochten 
Kartoffeln wurden keine besseren Ergebnisse erhalten. An Holsteinkühe lassen sich 
täglich mindestens 30 lb, an Jerseykühe 25 1b Kartoffeln verfüttern. Die erhaltene 
Milch war von gutem Geschmack, gleich der nach Maissilage. (Univ. Idaho. Agric. 
Exp. Stat. Moscow. Bull. Nr. 216. 9 Seiten. 1935.) Gr o s z f e l d .

C. L. Roadhouse und J. L. Henderson, Geschmacksfehler von Milch und ihre 
Verhütung. Vollrationen von Alfalfaheu, grünem Alfalfa, IClceheu oder Maissilage 
rufen, 1— 2 Stdn. vor dem Melken gegeben, starken, unangenehmen Futtergeschmack 
in der Milch hervor, nicht mehr 5 Stdn. vorher. Kleinere Mengen dieser Rauhfutter,
1— 2 Stdn. vor dem Melken gegeben, erteilen der Milch noch einen abfälligen, dem 
Milchprüfer bekannten Geschmack. Auch grüne Gerste, wilder Hafer u. Fuchsschwanz 
geben der Milch einen mehr oder weniger strengen Beigeschmack. Wurde der Saft 
aus 25 lb .Alfalfa im Tränkwasser verabreicht, so war der Geschmack in der Milch 
20 Min. später zu erkennen. Unsauber gewonnenes Heu erteilte der Milch dumpfigen 
Geschmack. Die gewöhnlichen Kraftfutter, wie gewalzte Gerste, Cocosmehl, Soja
bohnenmehl, Baumwollsaatmehl, Weizenkleie u. getrocknete Rübenpülpe, machten, 
in der üblichen Menge verfüttert, Milch nicht unschmackhaft; gewalzte Gerste u. 
Rübenpülpe in 5 lb-Mengen u. mehr, 1— 2 Stdn. vor dem Melken, führten zu ge
ringerem Bei- oder Nachgeschmack. Weizenkleie, 5,5— 7 lb, 1 Stde. vor dem Melken, 
führte zu besonderem Wohlgeschmack. Einige Geschmacksfehlcr werden schon beim 
Trinken der Milch erkannt, andere erst nach dem Verschlucken. Weitere Angaben 
über Auftreten u. Ursachen des salzigen Geschmackes bei kranken Kühen oder gegen 
Ende der Lactation, des ranzigen, durch Wrkg. der Milchlipase u. des Oxydations- 
gcschmaekes durch Metallverunreinigung. (Univ. California. Coll. Agric. Agric. Exp. 
Stat. Berkeley. Bull. 595. 24 Seiten. 1935.) Gr o s z f e l d .

Moses S. Jacobson, Butterfell und Gesamttrockenmasse in Milch von Farmen 
Neuenglands bei der Ablieferung an Verarbeitungsbetriebe. Variationsstatist. Angaben 
mit Berücksichtigung der jahreszeitlichen Schwankungen. Einzelheiten (Tabellen, 
Kurven) im Original. (J. Dairy Sei. 19. 171— 76. März 1936. Boston, Mass., Whiting
Milk Companies.) Gr o s z f e l d .

E. L. Fouts und J. I. Keith, Verbesserung der Güte von Oklahomabutter. Be
sprechung verschiedener Maßnahmen zur Hebung der Buttergüte. In  vielen Fällen 
war Neutralisationsgeschmack Ursache der schlechten Butterqualität. Von Neutrali
sierungsmitteln von zu stark saurem Rahm eignete sich am besten Abstumpfung von 
%  des Säureüberschusses durch Mg(OH)2, %  durch Na-jOO^; Einrichtungen zur Ver
breitung u. Erhaltung hochwertiger u. dabei billiger Säurekulturen, ebenso zweck
mäßige einfache Kühlvorr. werden beschrieben. Weitere Angaben zur Best. von Menge 
u. Art des Sedimentes in Rahm. (Oklahoma agric. mechan. Coll. Agric. Exp. Stat. 
Stillwater. Bull. Nr. 226. 29 Seiten. 1935.) Gr o s z f e l d .

M. E. Parker, „W eiße“  Butter . .  . Eine Warnung an die Molkereibutterindustrie. 
V f. warnt vor Bevorzugung weißer Butter u. empfiehlt naturgelbe Weidebutter 
wegen ihres durchweg erhöhten Vitamin-A-Geh. (Nat. Butter Cheese J. 27. Nr. 5. 
10— 15. 10/3.1936.) Gr o s z f e l d .

W . Ritter, Eingesottene Butter. Behandelt werden im Zusammenhange: Herst. 
der eingesottenen Butter, ihre physikal. Eigg-, chem. Verh., auch beim Aufbewahren, 
Unterschiede zwischen eingeschmolzener u. eingesottener Butter, bakteriolog. u. ehem. 
Fehler. (Schweiz. Milch-Ztg. 1936. Nr. 12/17. 38 Seiten. Bem-Liebefeld. Sep.) Gd.

M. H. French, Einige Beobachtungen über die Methoden zur Herstellung von aus
gelassener Butler (Ghee) mit einigen Bemerkungen über eine neue Methode. Anwendung 
neuzeitlicher Verff. liefert statt eines schmutzigen, öligen, ranzigen Prod. der Ein
geborenen hochwertiges Butterschmalz. Vorgeschlagene Verbesserungen bestehen in 
möglichst kurzer Rahmreifung, gründlicher Auswaschung mit sofort anschließender 
Auslassung (clarification) u. richtiger Erhitzung dabei. Der Auslassungsvorgang wird 
in seinen einzelnen Stufen beschrieben u. gezeigt, daß bei schnellem Erhitzen auf 130° 
in 28 Min. ein ebenso gutes Prod. wie in 58 Min. auf 124° erhalten wird. Ausgelassene 
Butter verdirbt schnell durch Licht in Ggw. von Luft, wie an der KREIS-Rk. verfolgt 
wird. (Bull. Imp. Inst. 34. 32— 44. Jan./März 1936. Tanganyika Territory, Dep. of 
Veterinary Science and-Animal Husbandry.) Gr OSZFELD.
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*  I. L. Hathaway und H. P. Davis, Der Vitamin-A-Gehalt von Sauerrahmbutter, 
Süßrahmbutter und Margarine. Nach Unters, von 19 Proben aus Illinois, Ohio u. Ne
braska war Margarine im Vergleich mit Butter eine sehr arme Vitamin-A-Quelle. 
(Coll. Agric. Univ. Nebraska. Agric. Exp. Stat. Lincoln. Res. Bull. 79. 6 Seiten. 
1935.) Gr o s z f e l d .

W . Grimmer und Walter Lange, Beiträge zur Chemie der Käsereifung. Zur 
Kenntnis des Caseoglutins. III. (II. vgl. C. 1925. II. 1718.) Mit zunehmendem Alter 
des Käses nimmt der Geh. an Caseoglutin ständig ab. In 2 Caseoglutinen deckte sich 
die gefundene Elementarzus. mit den früher von Vf. u. S c h ÜTZLER (1926) gefundenen, 
dagegen lag der Tryptophangeh. mit 2,17 u. 2,12% bedeutend niedriger. Die Nicht
einheitlichkeit der Caseoglutine ließ sich durch Zerlegung auf Grund der Löslichkeit 
in 50% ig. Aceton in 3 verschiedene Fraktionen erweisen: Caseoglutin a, in Aceton 
uni. —  Caseoglutin ß, in Aceton 1., isoelektr. Punkt bei pH =  5,3, Menge 15,5% des 
ursprünglichen Caseoglutins. —  Caseoglutin y , in Aceton 1., isoelektr. Punkt bei 
Ph =  7,0, Menge 12,8%- —  In der Elementarzus. weisen die neuen Fraktionen einen 
verringerten S-Geh. auf. Der P-Geh. scheint durch beigemischtes CaHP04 vorgetäuscht 
zu sein. Caseoglutin a enthielt an Bausteinen Alanin 1,48, Serin 0,32 ( +  0,33?), 
Valin 1,87, Leucin 15,13, Isoleucin 4,61, Tyrosin 3,23, Tryptophan 2,01, Asparagin- 
säure 0,58, Glutaminsäure 5,56, Prolin 7,10, Histidin 1,15, Arginin 1,31, Lysin 3,48, 
Ammoniak 1,34, insgesamt 49,5% . Gegenüber Casein u. Caseoglutin ist der hohe 
Geh. an Leucinen u. Prolin, der erniedrigte an Valin, Glutaminsäure u. Hexonbasen 
hervorzuheben. (Milchwirtschaftl. Forschg. 17. 352— 75. 7/4. 1936. Königsberg, Milch
wirtschaft!. Inst. d. Univ.) GROSZFELD.

Walter V. Price, Bitterer Geschmack in Cheddarkäse. Nach Beobachtungen war 
der bittere Geschmack mit Verwendung bestimmter Säurewecker u. der Abstumpfung 
(controll) der Acidität beim Quargherstellungsvorgang verbunden. Der Fehler trat 
besonders daun ein, wenn der Käse etwas zuviel Säure entwickelte. (J. Dairy Sei. 19. 
185— 90. März 1936. Madison, Univ. o f  Wisconsin.) Gr o s z f e l d .

F. C. M. Jansen, Nachweis und Bestimmung von Konservierungsmitteln. Prakt. 
Analysengang, insbesondere für p-Oxybenzoesäure u. ihre Ester, Chlorbenzoesäure, Zimt-, 
Anis-, Benzoe- u. Salicylsäure. Anwendung des Mikrobecherverf. von Gr ie b e l  zum 
Nachweis von Aldehyden u. Ketonen u. a. Für die Trennung von 2 Konservierungs
mitteln voneinander wird fraktionierte Sublimation angewendet u. ein App. dafür 
beschrieben. (Chem. Weekbl. 33. 239— 42. 18/4. 1936. Amsterdam. Keuringsdienst 
van Waren.) G r o s z f e l d .

Luigi Borasio, Analysenmethoden und Bewertung von Weizen, Melden und Brot, 
mit besonderer Berücksichtigung der Bestimmung der Backfähigkeit. III. (II. vgl. 
C. 1936. I. 2649.) (Monthly Bull, agric. Sei. Pract. 27. 41— 65. Febr. 1936.) H a e v .

Alfred Köster, Der Einfluß äußerer Bedingungen auf die Feuchtigkeitsbestimmung 
von Getreide und Mehl. Vf. weist nach, daß bei einer Troekentemp. von 130° u. 1 Stde. 
Trockendaucr im bewegten Luftstrom der absol. W.-Geh. wesentlich genauer bestimmt 
wird als in 3— 8 Stdn. bei 105°. (Z. ges. Getreide-, Mühlen- u. Bäckereiwes. 23. 35— 43. 
März 1936. Duisburg, Inst, für Mehlphysik der Brabender G. m. b. H .) H a e v e c k e r .

C. O. Swanson, Physikalische Prüfungen zur Bestimmung der Qualität von Weizen
sorten. V f. zeigt Kurvenbilder verschiedener amerikan. Weizensorten u. Weizenmehle, 
die im registrierenden SwANSON-WORKING-Teigmischer erhalten werden, sowie 
deren Auswertung. (Cereal Chem. 13. 179— 201. März 1936. Manhattan, Kansas, 
Kansas Agricultural Experiment Station.) H a e v e c k e r .

E. Berliner, Über Qualitätsprüfung von Weizen und Weizenmehlen. Klebcrmenge, 
Schrotkleberquellzahl u. diastat. Kraft erlauben die Backzahl mit großer Annäherung 
an das Backcrgebnis vorher zu berechnen. Ebenso lassen sieh die Eigg. von Handels
mehltypen aus den Eigg. der sie zusammensetzenden Passagenmehle errechnen. Durch 
Best. der 1. Trockensubstanz u. der Viscosität der Mehlfiltrate können diese Prüfungen 
noch verfeinert werden. (Mühle 73. Nr. 17; Mühlenlabor. 6. 49— 62. 24/4. 1936. Darm
stadt, Forschungsinst. für Getreidechemie.) H a e v e c k e r .

R. T. Bohn, Bemerkungen über die Deutung von Standardbackversuchen. Die 
Resultate eines Backvers. umfassen: Teigausbeute, Gebäekvol., Gebäckausbldg., 
Farbe der Krume u. Kruste, Porenbild, Wrkg. von Zusatzstoffen u. Bromat. Erst die 
Auswertung aller dieser Größen erlaubt Rückschlüsse über die Mehlqualität. (Cereal 
Chem. 12. 61— 68. 1935. Minncapolis, Minnesota, The Great Atlantic u. Pacific Tea 
Company.) HAEVECKER.
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V. Moueka, Beitrag zur Untersuchung und Beurteilung käferhalliger und mit Blau
säure begaster Hülsenfrüchte und einiger anderer Lebensmittel. Da Blausäurebegasung 
zwar die Käfer abtötet, ihre Leichen u. Exkremente aber nicht herausschafft, wird 
wegen starken Käferbefalls ungenießbare Ware dadurch nicht genießbar. Nach Groß- 
verss. im Begasungsraum der Lagerhäuser Wiens enthielten aus dem Sackinnem ent
nommene Proben nach 24-std. Begasung mit l,5% ig . HCN in 1 kg Erbsen 25— 33, 
Bohnen 32, Linsen 39 mg HCN. Nach Entlüften sanken diese Mengen auf 12— 18 
in 2, 3— 7 in 5, 3— 5 mg/kg in 6 Tagen. Dagegen nahm Weizenmehl nur 3— 4, Roggen
mehl 7— 9 mg auf, die nach 24-std. Entlüften entfernt waren. Kleie hatte 27 mg 
HCN aufgenommen u. nach 2 Tagen noch 12 mg behalten. Getrocknete Pilze nahmen 
85 mg HCN auf u. enthielten nach 14 Tagen noch 46, nach 6 Wochen 17 mg davon. 
Veränderungen in Geruch u. Geschmack wurden bei Mehlen u. Hülsenfrüchten nicht 
gefunden, bei ersteren auch nicht in der Backfähigkeit. (Z. Unters. Lebensmittel 71. 
166— 75. Febr. 1936. Wien, Bundesanstalt für Lebensmittelunters.) GROSZFELD.

V. Moucka, Über den Talkgehalt von Reis und über zwei Methoden zur raschen 
Erkennung der Talkbehandlung. Zum Talknachweis werden etwa 20— 30 Reiskörner 
in einer Krystallisierschale mit Jodjodkaliumlsg. bedeckt, 4 Min. ruhig stehen gelassen, 
dann 2-mal mit W. u. je 1-mal mit A. u. Ä. gewaschen. Nach Abtrocknen auf dem 
sd. W.-Bad zeigen nicht mit Talk behandelte Reiskörner ein verkohltes, getalkte ein 
metall. glänzendes, wie mit Graphit überzogenes Aussehen. Besser wird der Talk
überzug u. seine Verteilung u. Mk. bei 10— 20-facher Vergrößerung erkannt. Zur 
mkr. Prüfung wird der Talk mit Ä. abgeschüttelt, der Ä. verdampft u. der Rückstand 
verascht. Ein Teil dieser Asche, mit 1 Tropfen HCl aufgekocht, hinterläßt den Talk 
ungel. u. an den durchsichtigen, farblosen, scholligen oder dünnblätterigen Teilchen 
erkennbar. Zur Best. dient die Menge des in HCl Uni., die bei Reis 1%  nicht über
steigen soll. Vorhandener Sand, der hier mitbestimmt wird, gibt sich in Reis an dem 
sandigen Geschmack, besonders nach dem Kochen, zu erkennen. Auf Ö l u n g  v o n  
R e i s  ist zu schließen, wenn bei 4-maligem Abwaschen von 20 g mit je 20 ccm PAe. 
mehr als 0,4%  Fett in Lsg. gehen. (Z. Unters. Lebensmittel 71. 175— 80. Febr. 1936. 
Wien, Bundesanstalt für Lebensmittelunters.) GROSZFELD.

H. Fincke und P. Nierneyer, Wertmerkmale fü r Kakaobohnen. Bei Einfüllung
von Kakaobohnen in ein Hohlmaß u. Messung des Zwischenraumes durch Fll. ergab 
sich, daß dieser Zwischenraum von der Bohnenbeschaffenheit verhältnismäßig un
abhängig ist. In 1-1-Meßgefäß eingefüllte Bohnen nehmen im Mittel den Raum 630 
(620— 640) ccm ein. Litergewicht der Bohnen/630 ergibt ihre mittlere D. Der 100- 
Bohnenraum ergibt sich aus 630 X 100/Bohnenzahl im Liter oder aus 100 Bohnen
gewicht/D. Vorschlag, diese Kennzahl als Wertmaß bei der Preisfestsetzung von 
Kakaobohnen einzuführen. (Kazett 25. 178— 80. März 1936. Köln, Gebr. Stoll- 
werck. Sep.) G r o s z f e l d .

M. Alline, Wie man den reduzierenden Zucker der Schokoladen bestimmt ? (Ann. 
Falsificat. Fraudes 29. 155— 59. März 1936. —  C. 1936. I. 1989.) G r o s z f e l d .  ■

Ch. Meurice, Bemerkung über die Bestimmung der Phosphatide. Bei dem vor
geschlagenen Verf. wird die Schokolade im Meßkolben mit A.-Bzl. ausgezogen. Ein 
Teil des Auszuges wird mit Ä. gereinigt, dann mit MgO verascht u. in der Asche P 
titrimetr. nach dem Molybdatverf. bestimmt. (Bull. off. Office int. Cacao Chocolat. 
6 . 91— 92. März 1936.) G r o s z f e l d .

A. van Wagenen und H. S. WilgUS, Die Bestimmung und Bedeutung des Zu
standes des dicken Eiklars bei Untersuchungen über die Weißeiqualität. Beschreibung 
einer Methode zur Best. des beobachteten Zustandes des dicken Eiklars an Hand einer 
Tafel über Aussehen des aufgeschlagenen Eies. Deutliche Korrelationen bestanden 
zwischen beobachtetem Zustand des dicken Eiklars u. Sichtbarkeit sowie Beweglich
keit des Dotterschattens. Wenn der Dotterschatten beim Durchleuchten mehr deutlich 
u. beweglich erschien, war die Punktbewertung des Zustandes des dicken Eiklars 
schlechter. Keine Korrelation bestand zwischen diesem Zustand u. dem Geh. frisch 
gelegter Eier an echtem dicken Eiklar. Notwendig ist daher sowohl Messung des Zu
standes als auch der Menge des dicken Eiklars, wie näher beschrieben wird. (J. agric. 
Res. 51. 1129— 37. Dez. 1935. New York, Cornell, Agricult. Experiment Station.) Gd.

W. Majoewskij, Bakteriologische Qualitätsbeurteilung von Milch. (Vgl-C. 1936- 
I. 1533.) Bemerkungen zu B o o g a a r t  (vgl. C. 1936. I. 4089). Die Reduktaseprobo 
eignet sich nicht zur sicheren Erkennung von Milch mit mehr oder weniger als 400 000 
Keimen im ccm. Sie ist anderseits nützlich als Betriebsprobe zur Verbesserung der
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Milchgewinnung. (Chem. Weekbl. 33. 90— 91. 8/2. 1936. Arnhem, Keuringsdienst van 
Waren.) GROSZFELD.

Costantino Gorini, Die Methode der „Milch auf Agarkultur“  zur Untersuchung 
der Chymase- und Proteasewirkungen der Mikroorganismen. Vf. liefert neue Beiträge 
für seine Kulturmethode zur Aufklärung der Chymase- u. Proteasewrkgg. bei Mikro
organismen u. zur Unterscheidung der verschiedenen Arten der Bakteriengruppen. 
Er berichtet weiter über zustimmende Äußerungen anderer Autoren bei Anwendung 
dieser Methode. (R. Ist. lombardo Sei. Lettere, Rend. [2] 67. 787— 807.) P a n g r it z .

R. Ciferri und S. Brunetto, Chymasewirkung von Hefen, Aktinomyceten und Bak
terien in Milch, bestimmt nach der Methode „Milch auf Agarkultur“  von Gorini. Exakte 
Nachkontrollen ergaben die gute Brauchbarkeit der Methode GORINI (vgl. vorst. 
Ref.). (R. Ist. lombardo Sei Lettere, Rend. [2] 68. 374— 76. 1935.) GRIMME.

Orla-Jensen und M. 0 . Winther, Die Storchsche Reaktion. (Milchwirtsehaftl. 
Zbl. 65. 63— 66. März 1936. Kopenhagen, Polytechn. Schule. —  1935. I. 3866.) G d.

G. Schwarz, 0 . Fischer und H. Stotz, Die Bestimmung von Metallen in Milch-
erzeugnissm. 1. Mitt. Die Bestimmung von Kupfer in Quarg. Vorschlag einer Arbeits
weise auf Grund des Dithizonverf.: 10 g Quarg werden mit 15 ccm H2S 0 4 +  10 com 
konz. H X 0 3 mineralisiert u. dabei die H N 03 nach Bedarf ergänzt. Die gebildete 
Nitrosylschwefelsäure wird durch wiederholtes Abdampfen mit W. beseitigt, auf 
250 ccm aufgefüllt u. in 1 com zur Kontrolle mit FeSO,, auf Abwesenheit von H N 03 
geprüft. Ein bestimmter Teil der Lsg. wird mit auf besondere Weise gereinigter Di- 
thizonlsg. in CCl., nach näherer Beschreibung ausgeschüttelt u. schließlich die stark- 
gefärbte Komplexverb, des Dithizons mit Cu im Stufenphotometer ausgemessen. 
Ausführliche Arbeitsvorschrift im Original. Größere Mengen Fe111 setzen die Genauig
keit der colorimetr. Best. herab, was durch Red. zu Fe”  mit Hydrazinsulfat aus
geschaltet werden kann. (Milchwirtschaftl. Forsehg. 17. 314— 25. 7/4. 1936. Kiel, 
Preuß. Vers. u. Forschungsanstalt f. Milchwirtschaft.) Gr o s z f e l d .

H. Amphlett Wilhams, Anwendung der Gefrierpunktsbestimmung auf erhitzte
Milch. Durch (3-mal) wiederholtes Erhitzen von Milch auf 80, 90 u. 100° in ge
schlossenem T opf (saucepan) fiel der Gefrierpunkt von — 0,537 bis — 0,544° auf — 0,554, 
— 0,562 u. — 0,606°, in offenem T opf bei 90° auf — 0,661°. Bei erhitzter Handelsmilch 
aus verschiedenen Gaststätten wurden n. Gefrierpunkte gefunden. Nach den Verss. 
kann der Gefrierpunkt auch bei erhitzter Milch die n. Beurteilungsgrundlage bilden, 
nur wenn Milch unter bestimmten Bedingungen wiederholt erhitzt u. eingedampft 
wurde, können zugesetzte Wassermengen der Beurteilung entgehen. (Analyst 61. 246 
bis 248. April 1936. London, S. E. 1, 1 Southwark Street.) G r o s z f e ld .

American Can Co., New York, N. Y., übert. von: James E. Mc Conkie, Port
land, Orang., V. St. A., Korrosionsverhinderung in Konservendosen. Man gibt dem 
Lack, mit dem das Innere der Konservendosen überzogen wird, einen Zusatz aus CaS03 
u./oder CaS20 3. Der Lack kann z. B . folgende Zus. haben: 60 (Gewichtsteile) Kongo- 
kopal, 15 Kaurikopal, 70 rohes chines. Holzöl, 16 gekochtes Leinöl, 6 gekochtes Perillaöl 
u. 1 harzsaures Mn. Zu 45 Gewichtsteilen dieses mit ca. der gleichen Menge flüchtigen 
Verdünnungsmittels versetzten Grundlackes gibt man 33 CaS03 u. läßt die Mischung 
in eine Farbmühle laufen. Der aufgetragene Lack wird eingebrannt. Er schützt ins
besondere gegen Pflanzensäuren. (A. P. 2 018 682 vom 6/7. 1931, ausg. 29/10. 
1935.) N it z e .

Alete Pharmazeutische Produkte G. m. b. H., München, Nährmittel. Kartoffel
oder Getreidestärke wird z. B. mit Hilfe von Fermenten aus Aspergillusarten in a-Rich- 
tung zu einem Maltose-Dcxtringemisch abgebaut u. unter Zusatz von Citronensäure 
mit pasteurisierter Milch vermischt, worauf die M. im Vakuum unter Rühren getrocknet 
wird. Zweckmäßig macht man vor dem Vermischen mit Milch die Fermente durch 
Erhitzen der M. auf 80° unwirksam u. setzt vor der Ansäuerung ein Schutzkoll., z. B. 
Pektin, zu. (Schwz. P. 179 066 vom 4/8. 1934, ausg. 16/11. 1935.) B ie b e r s t e i n .

Benjamin R. Harris, Chicago, 111., V. St. A., Kuchenteig mit den Mehlgeh. über
steigendem Geh. an Zucker u. Teigfl., gek. durch den Zusatz einer hydrophilen Verb. 
mit einer lipophilen Gruppe u. einer N-freien hydrophilen Gruppe. Genannt sind unter 
anderem die Na-Salze der Dodecyl-, Hexadecyl-, Cholesterylschwefelsäure, der Mono
stearin-, Dipahnitin-(glyceryl)-schicefelsäure, der Monomyristyldiglyceryl-, Dodecyl- 
glyceryläther-, Octodccyldiäthylenglykolätherschwefelsäure, der Monooleylsorbitschwefel-
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säure, der Octadecan-, Tetradecansulfonsäurc, der Dioctyl-, Monooleyldiglyceryl-, Hexa- 
decylglyceryläther-, Dodecyldiälhylenglykolälher-, Monooleylmannitphosphorsäure, die Di- 
natriumsalze der Tetradecyl- u. der Monostearin-(glyceryl)-phosphorsäure, Dodecyl- 
diüthylcnglykoläthersulfonsäure, ferner die folgenden Verbb.: C17H35 • COO - CH, • CH • 
(CO„Na)• 0• S03Na, C15H31 • COO• C H ,■ CH„■ SO.,Na, C17H 35-COO-CH,-CHOH■ CH, • 0  • 
CO -CH ,• S 03Na, C,6H33-0-CH ,,-CH OH • C H ,■ 0• CO■ C H ,■ SO,Na, C]6H3t■ CO 0  ■ CH, • 
(CHOH)„ ■ CH„ • 0  • CO • CH, • S 03Na, C17H3"5 ■ COO • CH2 r CHÖH ■ CH, • 0  • CH2 • CHOH •
CH2• 0• CO• C H ,• SOsNa, C16H33-0 -C 0-C H „- S03Na. (A. P. 2 024 357 vom 31/5. 1934, 
ausg. 17/12. 1935.) Donxe.

Helman Rosenthal, Tallas, Tex., Nähr- und Schutzmittel für Backhefe, bestehend 
aus 0,64 NH4C1,1,76 CaS04, 0,176 K B r03, 1— 2 %  CaCO, oder MgC03 u. bis zu 2,8 Teilen 
Mehl als Füllstoff. (A. P. 2 033 009 vom 27/11. 1934, ausg. 3/3. 1936.) V i e l w e r t h .

American Soya Products Corp., Evansville, V . St. A., übert. von: Michele 
Bonotto, Turin, Ital., Teigzusatzmittd für hefegelockertes Brot, bestehend aus 
90 Teilen Sojabohnenerzeugnis, 2,5 Calciumlactat, 3,25 Ca- u. 4,25 Nabiphosphat. Die 
Sojabohnen werden hierzu ganz oder zerkleinert zwecks Bleichung u. Entfernung 
unerwünschter Geschmacksstoffe mit S 0 2 u. W . behandelt, getrocknet, entölt, zu einer 
feuchten M. verarbeitet, mit 2,5%  Na2C03 vermischt, getrocknet u. in Mehlform ge
bracht. Das Mittel dient als Milchersatz. (A. P. 2 035 586 vom 14/10. 1930, ausg. 
31/3.1936.) V i e l w e r t h .

Preußische Bergwerks- und Hütten-Akt.-Ges., Berlin, Jodieren von Speise- 
und Viehsalz. Das Salz wird in einer Mischmaschine (Vorr. ist angegeben) umgewälzt 
u. noch während des Umwälzens eine unter Druck stehende Lsg. von K J  in hoch
prozentiger Sole in an sich bekannter Weise über das Salz gesprüht. (D. R . P. 627 061 
Kl. 30h vom 12/4.1930, ausg. 7/3. 1936.) A l t p e t e r .

Soc. Anversoise de Manutention de Caf6 „Cafesa“ , Merxem, Belgien, Her
stellung von coffeinfreiem Kaffee. Vor dem Extrahieren des Coffeins mit Lösungsmm. 
entwässert man den Kaffee mit Heißluft oder überhitztem W .-Dampf unter Er
haltung des Zellcnbaues. (Belg. P. 399292 vom 24/10. 1933, Auszug veröff. 17/3.
1934.) ' N it z e .

Industrial Patents Corporation, übert. von: Roy C. Newton und John M. Ort, 
Chicago, 111., V . St. A., Mürbemachen von Rindfleisch. Man läßt auf das Fleisch feuchtes 
CO-Gas einwirken u. lagert es dann in der Kälte u. bei Abwesenheit von Sauerstoff, 
bis die natürlichen Fleischenzyme das Fleisch weichgemacht haben. (Can. P. 350 903 
vom 8/ 6. 1933, ausg. 11/6. 1935.) V i e l w e r t h .

Kraft-Phenix Cheese Corp., übert. von: Forest H. Clickner, Chicago, 111., 
V. St. A., Herstellung haltbarer Emulsionen. Als Emulsionsstabilisator oder -Vermittler 
für W.-Ölsysteme wird ein im wesentlichen lipoidfreies Molkenpulver verwendet, das 
durch Extraktion von Molkenpulver mit Lipoidlösungsmm. erhalten wird. Mit Hilfe 
dieses Molkenpulvers lassen sich Eikonserven herstellen, die sich insbesondere zur 
Gewinnung von Majonnaisen eignen. (A. PP. 2 030 964 vom 16/4. 1934 u. 2 030 965 
vom 13/5. 1935, beide ausg. 18/2. 1936.) N it z e .

Milch Industrie A.-G ., Prag-Smichow, HerstMung von Yoghurt. Man verwendet 
als luftabhaltende, die Entw. von Milchsäurebakterien u. Schimmelpilzen hindernde, 
die Entw. des Bacillus bulgaricus fördernde Schutzschicht für Milch bzw. mit Milch
zucker u. Fett angereicherte Milch genießbare, der Milch z. B. hinsichtlich des Zuckergeh. 
u. der D. angepaßte Fll., z. B. Fruchtsäfte, Honig, Zuckerlsgg. u. dgl., die auf die in 
Verbrauchsgefäße abgefüllte Milch nach deren Verfestigung aufgebracht werden, so 
daß sie sieh nicht selbsttätig mit der Milch vermischen. (Ung. P. 113 998 vom 9/3. 1935, 
ausg. 16/3. 1936.) M aas.

Kyllikki Tanner und Aimo Olavi Ensio Alho, Helsmgfors, Finnland, Her
stellung von Butler und Margarine. Der Milch, Sahne oder Margarineemulsion wird 
Blutserum entweder als solches oder getrocknet oder in anderer Weise präpariert zu
gesetzt. —  Das Serum wird vom Rindvieh, Schwein, Schaf o. dgl. gewonnen. (Finn. P.
16 910 vom 26/5. 1934, ausg. 26/3. 1936.) D r e w s .

Fischindustrie lies Taschenbuch. Praxis u. Wissenschaft d. Seefischverarbeitg. Unter Mitw. 
v. Fachleuten aus Praxis u. Wissenschaft bearb. von Fritz Lücke. 2. Aufl. Braunschweig: 
Serger & Hempel 1936. (536. 24 S.) kl. 8°. M. 8.—.
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XVII. Fette. Seifen. Wasch- u. Reinigungsmittel. 
Wachse. Bohnermassen usw.

F. Waschitschek, Über den Einfluß der Arbeitsbedingungen der Würmpfannen 
auf den Prozentgehalt der Ausscheidungen im Öl. Zur Absclieidung der Eiweiß- u. 
Schleimkörper aus Rohölen ist Hydratation das beste Mittel. Sonnenblumenöl, welches 
beim Stehen anormal große Mengen an Satz ausscheidet, wurde erhalten bei un
genügendem Feuchtigkeitsgeh. (bei 5% ) in der zerkleinerten Ölsaat u. ungenügender 
Anfeuchtung in der oberen Pfanne. Wird beim Wärmen die Feuchtigkeit bis auf 8,5%  
eingestellt, so erhält man beim Pressen ein Öl, welches nur geringe Trubmengen aus
scheidet; auch die Menge des mitgerissenen Öltrubs wird dann erheblich geringer. Die 
Temp. der ersten Pfanne, in der das Feuchten erfolgt, soll im Mahlgut nicht über 65° 
betragen. (Oel- u. Fett-Ind. [russ.: Massloboino-shirowoje Djelo] 12. Nr. 1. 38— 39. 
Jan. 1936.) S c h ö n f e l d .

M. Bauman und L. Bogdanow, Uber den Ersatz der Waschung der neutralisierten 
Fette durch die Adsorption. Günstige Erfolge der Entfernung der bei n. Raffination in 
einer Menge bis zu 0,16% im Öl verbliebenen Seife durch Bleicherden. Das ö l wird bei 
60— 70° mit 1%  H 20  verrührt; daraufhin setzt man die Bleicherde zu u. rührt im Vakuum 
bei 95— 100°. Der Verzicht auf das Auswaschen des Öles ist ohne Einfluß auf die Öl
qualität. (Oel- u. Fett-Ind. [russ.: Massloboino-shirowoje Djelo] 11. 588— 90. Dez. 
1935.) S c h ö n f e l d .

A. Slaschtschew und A. Berkowitsch, Verwertung von Waschwässern von der 
Ölraffinierung. Anlage, in welcher das in den Waschwässern enthaltene Fett (u. Seife) 
in Form von Al-Seifen koaguliert wird. Das W . wird auf 80° erwärmt, dann wird 
Al-Sulfatlsg. zugesetzt, 4— 5 Stdn. stehen gelassen u. filtriert. (Oel- u. Fett-Ind. [russ.: 
Massloboino-shirowoje Djelo] 11. 549— 50. Nov. 1935.) S c h ö n f e l d .

Je. Etinburg, N. Wengerowa und G. Goldstern, Wiederbelebung des erschöpften 
Katalysators. Zur Wiederbelebung der Ölhärtungskatalysatoren eignet sich Behandlung 
mit Lauge. Man verrührt die Ni-Katalysatormasse mit 8-grädiger NaOH in einer 
zur Verseifung der Hälfte der enthaltenen Fettsäure ausreichenden Menge u. hierauf 
mit 30-grädiger Lauge u. rührt bei 90— 100°. Nach Verdünnen mit h. W. erhält man
3 Schichten: Öl, Seifenlsg., Katalysator. Der Katalysator wird mit W. ausgewaschen, 
getrocknet u. bei 450° reduziert. Der Ni-Verlust beträgt nur 6,7% . Auch durch Aus
waschen mit raffiniertem ö l  ließ sich eine gewisse Wiederbelebung des Katalj'sators 
erzielen. (Oel- u. Fett-Ind. [russ.: Massloboino-shirowoje Djelo] 11. 574— 75. Dez.
1935.) Sc h ö n f e l d .

E. Botkowskaja und L. Nikolajewa, Der Einfluß des Phosphors und Stichstoffs 
bei der Fetthydriemmg. P20 6- u. N-Geh. einiger Rohöle: Leinöl: P2Or, 0,072%,
N 0,042%. Senföl: P2Os 0,074%, N  0,033%. Eüböl: P20 5 0,049— 0,087%, N 0,026%. 
Sojaöl (gepreßt): P20 5 0,057%, N 0,014%. Sojaöl (extrahiert): P20 5 0,087%, 
N 0,018%- Delphintran: P20 5 0,064%, N 0,509%. Robbentran: P20 5 0,009%, 
N 0,14%. Der P- u. N-Geh. ist nicht maßgebend für die Hydrierfähigkoit der öle, 
wie Verss. mit Sojaölen gleichen P- u. N-Geh. bewiesen haben. Durch Raffination 
mit überschüssiger 18— 20-grädiger Lauge wird aus Pflanzenölen über 50%  des P u. N 
entfernt. Im Leinöl sank aber der P-Geh. nur wenig. Der P  der Scetieröle verschwindet 
nach Laugenraffination vollständig. Bei Senf- u. Rüböl war die Alkaliraffination 
für Härtungszwecke ausreichend. Bei Leinöl u. extrahiertem Sojaöl reicht die Alkali
vorbehandlung nicht aus. Die Entfernung der P-Stoffe ist vollständiger bei Ver
wendung eines größeren Alkaliüberschusses; so sank der P-Gch. von Leinöl nach 
Anwendung von 20%  Alkaliüberschuß von 0,072 auf 0,064%, mit 100% NaOH-tlber- 
schuß auf 0,025% (das ö l  hatte nur 0,8%  freie Fettsäure). Bei den Ölen mit höherer 
Acidität war die Höhe des Alkaliüberschusses in bezug auf dio P- u. N-Entfemung 
nicht von der gleichen Wrkg. öle mit bis 0,06% P20 5 ließen sich aber sehr gut härten. 
Beim Vergleich der Wrkg. von NaOH von 8, 10, 15 u. 23° Be auf dio Raffination von 
Senföl wurde beobachtet, daß mit der Konz.-Steigerung der Grad der P-Entfcrnung 
zunimmt, während die N-Entfernung mit zunehmender Konz, geringer wird. Aus
waschen u. Bleichen des neutralisierten Öles hat keinen Einfluß auf den P- u. N-Geh. 
Die Bleicherde Gumbrin adsorbiert dio N-Stoffe, nicht aber die P-Verbb. Die P-Verbb. 
scheinen für die Schwierigkeit der Härtung der Rohöle nicht maßgebend zu sein. 
Dagegen dürften die in ranzigen Fetten enthaltenen Peroxydverbb. nach den Verss.
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die Härtung behindern. (Oel- u. Fett-Ind. [russ.: Massloboino-shirowoje Djelo] 11. 
579— 81. Dez. 1935.) S c h ö n f e l d .

A. Ssergejew, Verwoidung des aus den Retorten abgehenden Wasserstoffs. Zur
Red. des Ni-Kieselgur-Fetthärtungskatatysators in Drehtrommeln ist ein größerer H2- 
Uberschuß notwendig. In der Retorte nach E l l is  war ein 12-facher H2-Überscliuß 
am günstigsten. Den überschüssigen H 2 verwendet Vf. zum Beheizen der Trommel. 
(Oel- u. Fett-Ind. [russ.: Massloboino-shirowoje Djelo] 12. Nr. 1. 49— 50. Jan.
1936.) _ _ Sc h ö n f e l d .

G. Klein, M. Ssergejew und E. Werner, Bleichen von Fetten bei der Hydrierung 
mit gebrauchten Generator kahlen. Zum Bleichen von Sonnenblumenöl kann die ab- 
gebrannte Kohle (in der Blaseperiode fortgetragener Flugstaub) dienen; es empfiehlt 
sich, das Bleichen in H2-Atmosphäre u. vor der Raffination durchzuführen. (Oel- u. 
Fett-Ind. [russ.: Massloboino-shirowoje Djelo] 11. 542— 44. Nov. 1935.) S c h ö n f e ld .

C. Otin und G. Alexa, Beiträge zur chemisch-technologischen Untersuchung des 
Ricinusöles. Über die Merkmale u. den ölgeh. in Rumänien kultivierter Ricinussamen 
(Ölgeh. 41,96— 50,85%), D . 15 der Öle 0,9630— 0,9654, Englerviscosität60 18,7— 20,46°, 
nD21 =  1,479, VZ. 178,5— 183 (1 Muster 191,5), AZ. (A n d r e )  173— 189,1, JZ. 84,28 
bis 85,80. Im Soxhletapp. konnten mit Bzn. 89,45%, mit einem Flugzeugbenzin 
90,07, mit Crackbenzin 89,92%» mit PAe. (Kp. bis 60°) 77,20% des Öles extrahiert 
werden, mit Aceton 94,76%. mit Bzl. 94,8% , mit Ä. 95,35%, mit Tri 100%- Es ist 
also unrichtig, daß Bzn. kein Lösungsm. für Ricinusöl sei. Ein Ricinusölmuster ent
hielt 97%  fl. u. 3 %  feste Fettsäuren. Die Ricinuskultur in Rumänien wird als durch
aus möglich bezeichnet. Für Rumänien geeignete Varietäten sind: Ricinus communis 
var. major u. minor u. var. major sangiüneus. (An. Inst. Cereetäri agronom. Romäniei
6. 244— 74. 1934. Jassy, Univ. [Orig.: rumän.; Übersetz.: franz.]) SCHÖNFELD.

Gabriella Balboni, Weizenkeimöl. 3 Extrakte wurden dargestellt durch Aus
ziehen von Weizenkeimen mit A. in der Kälte u. im Dunkeln während 15 Tagen (I), 
20 Tagen (II) u. einem Monat (III). Der nach Abdest. des A. im Vakuum erhaltene 
Rückstand wurde mit Ä. u. W. ausgezogen. Im wss. Auszug befanden sich zuckerartige 
Substanzen. Nach Entfernung des Ä. im Vakuum wurden mittels Aceton die Phosphate 
aus dem Öl ausgefällt. Es ergaben sich dadurch die Anteile A  (1. in A., Ä. u. Aceton) 
u. B (Phosphatide; uni. in Aceton). Extraktion der durch A. erschöpften Keime mittels 
A. lieferte Anteil C. A  +  C sind das gesamte Weizenkeimöl, das für I, II u. III 8,2, 8,15 
u. 8,35% ausmachte. —  Anteil A ist ein halbfestes, gelbbraunes Öl vom F. 32°, dessen 
Kennzahlen je für I, II u. III sind: JZ. 101,5, 101,9, 105; VZ. 191, 190, 191; Fettsäuren 
89,9, 90, 91,3% ; Unverseifbares 5,4, 3,9, 2,8% . Die 40%  festen Säuren bestehen nach 
VZ. u. F. fast ausschließlich aus Stearinsäure, die fl. Säuren nach JZ. u. VZ. aus öl- 
u. Linolsäure. —  Anteil B, die Phosphatide, wurde im Gegensatz zu den höheren Daten 
der Literatur nur zu 0,083 bzw. 0,1441% der Keime erhalten. Ihre Kennzahlen sind 
angegeben; ihr % -Geh. an Lecithin ist 12,69; an Ceplialin 64,55. —  AnteilC lieferte 
gelbbraunes öl, klarer als das von Anteil A. Kennzahlen (für I, II u. III): JZ. 115,2, 
114, 114,9; VZ. 186,5, 186,3, 186,6; Fettsäuren 95,17, 90,94, 88,98% ; Unverseifbares—, 
4,80, 5,20% . Die 30%  festen Säuren sind nach VZ. u. F. Stearin- u. etwas Palmitin
säure; die fl. Säuren nach VZ. u. JZ. Öl-, Linol- u. Linolensäure. —  Im Unverseifbaren 
von A u. C wurde die Ggw. von Vitamin E  durch Diätverss. sichergestellt. (Ann. Chirn. 
applicata 26. 49— 53. Febr. 1936. Rom, Ist. Naz. Medico Farmacologico S e r o n o .)  B eh r .

B. Golfman, Die Wasserbindung in Margarine. Wird Margarine ausschließlich
mit Sonnenblumenhartfett u. ö l bereitet, so kann auf die Mischmaschine nicht ver
zichtet werdon, weil der W.-Geh. zu tief ausfällt. Bei Mitanwendung von Oleomargarin 
u. Butterfett ist die Mischmaschine überflüssig. (Oel- u. Fett-Ind. [russ.: Massloboino- 
shirowoje Djelo] 11. 555— 57. Nov. 1935.) S c h ö n f e l d .

W . Ssawwina, Die Anwendung von Gemischen von Kali- und Natronlauge in der 
Seifensiederei. Zwecks Untere, der Möglichkeit der Verwertung der bei der Verarbeitung 
von Nephelin auf ALO:i anfallenden K-Na-Carbonate wurde das Verh. der mit NaOH- 
KOH-Gemischen bereiteten Seifen geprüft. Haushaltseifen mit befriedigenden Eigg. 
könnten auf indirektem Wege, namentlich nach Aussalzen mit NaCl, bereitet werden. 
Bei Lagern in feuchtem Raume bekommen aber solche Seifen einen weißen Anflug, 
der sich auf Toiletteseifen nicht zeigt. Bei direktem Verseifen resultieren dagegen 
weiche, nicht handelsfähige Seifen. Für fl. Seifen sind die Mischlaugen durchaus 
geeignet. (Oel- u. Fett-Ind. [russ.: Massloboino-shirowoje Djelo] 11. 592— 94. Dez. 
1935.) S c h ö n f e ld .



1 9 3 6 .1 . H jy n . F e t t e . Se if e n . W a s c h - u . R e in i g u n g s m it t e l . W a c h s e  u s w . 4 8 3 3

Lad, Triäthanolamin in Toiletteseifen. Patentbericht über die Herst. von Tri
äthanolamin, seine Verwendung in der Seifenfabrikation. Sein Nachweis bei der Seifen
analyse erfolgt am besten nach F l e c k  (vgl. C. 1935. I. 2456). (Riv. ital. Essenze 
Profumi Piante officin. 17. 218— 20. 1935.) G rim m e.

Alfredo Pagniello, Technische Schnellanalyse von Seifen. (Riv. ital. Essenze Pro
fumi Piante officin. 17. 210— 14. 1935. —  C. 1936. I. 2859.) Gkimm e.

A. Kljutschewitsch, Uber die Jodzahlen von kolophoniumhalligen Seifen. Die 
Einwaage bei der JZ.-Best. in Kolophonium nach H a n u s  soll 0,1— 0,12 g betragen, 
in Seifen u. bei einem Harzgeh. von ca. 30%  0,20— 0,23 g. Bei hohem Harzgeh. er
fordert die Titration nach H a n u s  große Erfahrung. (Oel- u. Fett-Ind. [russ.: Masslo- 
boino-shirowoje Djelo] 11. 547— 49. Nov. 1935.) S c h ö n f e l d .

Rau G. m. b. H., Berlin, übert. von: Erwin Baur, Müncheberg, Gewinnung von 
Ölen und Feiten. Man verwendet Samen von Bitterstoff- u. alkaloidfreien bzw. -armen 
Lupinen, besonders Lupinus albus, angustifolius, luteus, thermis, polyphyllus oder 
Lupinus perennis, deren ölgeh. durch Kultur gesteigert ist, wobei gegebenenfalls deren 
Alkaloid- bzw. Bitterstoffgeh. auf demselben Wege erniedrigt ist. (TJng. P. 114156 
vom 16/12. 1933, ausg. 1/4. 1936. D. Prior. 16/12. 1933.) Maas.

N. V. Ned. Research Centrale, Holland, Elaidinierung von Ölen, Felten und 
Fettsäuren ( Überführung von Ölsäure in Elaidinsäure) durch Behandlung mit geringen 
Mengen von Se, Te u. ihren Verbb. bei 215— 220°. Man erhält z. B. aus Erdnuß- 
u. anderen ölen feste Fette, die für techn. u. Genußzwecke brauchbar sind. (F. P. 
794 529 vom 2/9. 1935; ausg. 19/2. 1936. Holl. Prior. 7/9. 1934.) D o n l e .

Henkel & Cie., G. m. b. H., Düsseldorf-Holthausen, Reinigungsmittel. Man ver
wendet als Zusatz zum Reinigungsmittel Salze der H4P20 7 mit Alkalien wie Na, oder 
mit organ. Basen, wie Triäthanolamin, Cyclohexylamin, Aminopropandiol, gegebenen
falls mit mechan. wirkenden Zusätzen wie Bimssteinpulver, Sand u. dgl. (Vgl. E. P. 
435 317; C. 1936.1. 1540.) (E. P. 436 213 vom 27/3. 1934, ausg. 7/11. 1935.) N it z e .

Dudley K. French, Winnetka, 111., V. St. A., Hochwirksames Reinigungsmittel 
zur Entfernung von Schmutz, Fett, Rost u. dgl., besteht aus einer Mischung von 
60 (Gewichtsteilen) Kerosen, 20 sulfoniertes Ricinusöl u. 20 sulfoniertes Cocosnußöl, 
das durch Harzseife neutralisiert worden ist. Zur Stabilisierung setzt man weniger 
als 1%  Alkohol zu. Durch mehr Alkohol tritt Entmischung ein; durch Zusatz von 
mehr als 1 Raumteil W. je Raumteil Mischung entsteht eine haltbare Emulsion. (A. P. 
2021448 vom 10/12.1932, ausg. 19/11.1935.) N it z e .

Fred H. Relyea, Boston, Mass., V. St. A., Flüssiges Reinigungsmittel. Man stellt 
eine Emulsion aus einem leichten KW-stoff, wie Bzn., Bzl., Gasolin, mit einem Alkali
silicat, gegebenenfalls unter Zusatz von sulfoniertem Pflanzenöl u. Seife her u. gibt 
noch ein flüchtiges äth. ö l, z. B. Citronen-, Cedemholz-, Latschenöl zu. Zum Gebrauch 
verd. man sie mit W. (A. P. 2 009 413 vom 2/7. 1931, ausg. 30/7. 1935.) N itz e .

Chemische Fabrik von Heyden Akt.-Ges. (Erfinder: Kurt Buchheim und 
Wilhelm Franz Carl Brehmer), Radebeul, Dresden, Mittel zur Hautreinigung. Ent
fernen von wachs- u. harzartigen Verunreinigungen, z. B. von Chlomaphthalinen. Man 
reibt die betreffende Hautstelle mit einer Mischung von p- oder m-Trikresylphosphat gut 
ein, bringt dann Kieselgur auf die Stehe u. reibt hiermit die Haut ab. (D. R . P. 627 647 
Kl. 30h vom 27/2. 1934, ausg. 20/3. 1936.) A l t p e t e r .

Verne J. Todd, Seattle, Wash., V. St. A., Reinigungsverfahren zur Beseitigung 
von Ansätzen aus zähflüssigen K W  -stoffen. Das Reinigungsmittel, das Seife, NajPOj, 
Na2C03, ein Na-Silicat u. Lösungsmm. für KW-stoffe enthält, wird mit Hilfe eines 
Dampfstrahles zerstäubt u. mit diesem Nebel die verschmutzten Oberflächen, ins
besondere das Innere von Behältern, behandelt. (A. P. 2 023 496 vom 12/3.1928, 
ausg. 10/12.1935.) N it z e .

Soc. Gayet, Bebriot & Fils, Frankreich, Bohner- bzw. Schuh-, Wachs- bzw. Polier- 
mittel. Es wird eine Emulsion aus in organ. Lösungsmm., wie Bzn., gel. Wachsen, 
Fetten, Paraffinen u. dgl. Prodd. u. einer wss. Lsg. von Knochenleim hergestellt, 
gegebenenfalls unter Verwendung einer zweiten wss. Lsg., die Stärke u. Seife enthält, 
die als Grundmasse für die genannten Zwecke dient. (F. P. 787 910 vom 30/6. 1934, 
ausg. 1/10. 1935.) N it z e .

Johns-Manville Corp., New York, übert. von: George W . Clarvoe, Somerville, 
N. Y .; V. St. A., Poliermittel, bestehend aus etwa 8— 14 (Gewichtsteilen) fein verteilter 
Diatomeenerde, 15— 25 hochsd. Petroleumfraktion vom D. 30— 40 Be, 2— 5 Glycerin,



4 8 3 4  H jy m . F a s e r - u . S p in n s t o f f e . H o l z . P a p i e r . C e l l u l o s e  u s w . 1 9 3 6 .1 .

0,01— 0,20 Traganthgummi, 0,1— 0,5 sulfoniertem Öl, 0,05— 0,4 Formalin, 0,2 bis 
1,0 Amylacetat, 0,05— 0,2 NH4C1 u. W. aufgeteilt zu 100. Statt NH4C1 kann auch 
Ca(N03)2, A1C13, CaCl2, A12(S04)3 verwendet werden. (A. P. 2 016 892 vom 9/3. 1933, 
ausg. 8/10. 1935.) N itz e .

John Rozig, New York, N. Y., V. St. A., Poliermiitel, besteht aus 1 (Gewichts
teil) Schmieröl, I/2 Petroleum, 1/2 Gasolin, 1 „Ammoniaköl“ , 1 Trockner aus Japan
lack, 1/2 Möbelleim, 1V2 fl- Bronze, 11/2 Eau de Javelle, %  Terpentin, 1/i farblosem 
Salmiakgeist, etwa 4 Tropfen käuflichen Desinfektionsmittels u. 7 Tropfen Campheröl. 
(A. P. 2020125 vom 18/10.1933, ausg. 5/11.1935.) N it z e .

XVIII. Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. 
Kunstseide. Linoleum usw.

Emst Schmidt, iras der Textilchemiker von der mechanischen Wäscherei wissen 
muß. Angaben über das zu verwendende W., das Mehrlaugen-Waschverf. u. neuere 
Waschmaschinen. (Mschr. Text.-Ind. 51. 77— 79. März 1936. Berlin-Karlshorst.) SÜV.

C. H. S. Tupholme, Einige neue Fortschritte im Wasserfestmachen. Wolle u. 
andere tier. Fasern werden in hohem Maße wasserabstoßend, wenn sie mit wasserlöslichen 
Salzen von Fettsäuren mit mindestens 10 C-Atomen bei 25— 50° behandelt werden. 
Die Behandlung erfolgt mit Vorteil nach dem sauren Färben, Säure zerstört die Wrkg. 
Nach einem französ. Verf. sollen sehr weiche u. wasserfeste Überzüge durch Behandlung 
mit einer Lsg. von Paraffinicachs in Sehwerbenzin mit einem Plastizierungsmittel, 
z. B. Paragummi u. Al-Staub erhalten werden. Unverwebte Textilien, z. B. Baum
wollgarn, können mit «iss. Dispersionen von vulkanisiertem oder unndkanisierlem 
Kautschuklatex behandelt werden. Kunstseide wird nach H. SCHÖNEFELD am besten 
im Einbadverf. wasserfest gemacht. Bei dem Färben von zu imprägnierenden Stoffen 
ist auf genügende Alkalieehtheit der Farbstoffe zu achten. Oummiimprägnierungen 
leiden unter Säurespuren aus dem Gewebe, während andererseits viele Farbstoffe 
das Vulkanisieren nicht vertragen. Metallsalze, wie ZnCl2 oder MgCL, sowie Cu- u. 
Mn-Verbb. üben einen zerstörenden Einfluß auf die Stoffe aus. (Amer. Dyestuff Re
porter 25. 167— 69. 196. 6/4. 1936.) F r ie d e m a n n .

— , Technische Zeltplanen. Eingehende Besprechung des Gesamtgebietes. Be
sprochen werden: Wasserdichtmachen mit Al-Acetat, mit Paraffinemulsionen, mit 
Seife u. Metallsalzen, mit kombinierten Appreturen, mit ö l, mit Goudron, mit ver
schiedenen Aufstrichen auf Basis von Latex usw. (Rev. gén. Teinture, Impress., 
Blanchiment Apprêt 13. 837— 4 1 .14. 33— 37.109— 10.179— 85. März 1936.) F r ie d e .

N. M. Belitzin, Das Cotoninprdblem. Die mit der Gewinnung von cotonisierten 
Bastfasern zusammenhängenden Fragen werden eingehend erörtert. (Wiederaufbau 
Textilind. [russ. : Sa Rekonstrukziju textilnoi Promyschlennosti] 14. Nr. 9. 9— 16.
1935.) H a n n s  Sc h m id t .

A. G. Archangelsk^ Zur Frage der Rohrkolbenfasern und ihrer wichtigsten Eigen
schaften. Die Fasern sind für die Textilindustrie weniger geeignet als andere Bast
fasern. (Flachs-, Hanf-, Juteind. [russ.: Lno-penkodshutowaja Promysehlennost] 5- 
Nr. 5. 34— 40. 1935.) H a n n s  S ch m id t.

H. Ramstetter, Neuzeitlicher Holzschutz und Sachwerterhaltung. Sammelbericht 
über die wichtigsten Holzschädlinge u. die bewährten Methoden zu ihrer Bekämpfung. 
(Chemiker-Ztg. 60. 173— 74. 26/2. 1936. Westeregeln.) Grim m e.

Cr. Greaves, Holzkonservierung und -behandlung. Beschreibung der wichtigsten 
Konservierungsverff. (Canad. Chem. Metallurgy 20. 35— 37. Febr. 1936. Ottawa.) Gri.

J. Edington Aitken, Die mineralischen Bestandteile von Papier. Ursprung der 
mineral. Bestandteile. Rohmaterialien: Span. Espartogras gibt rund 2,2%  Asche u. 
51,3°/o trockene Cellulose; der Asehegeh. des Espartostoffs ist aber nur 2,7%. Afrikan. 
Espartogras hat etwas mehr Asche, vor allem mehr Si02. Holzzellstoffe haben viel weniger 
Asche: Sulfit 0,13— 0,42, Sulfat 0,28— 0,97%. Lumpenstoff gibt Werte, die von 0,015% 
bis zu 1,8%  schwanken. Auch Stärke hat Aschengehh. zwischen 0,018% u. 7,94%. 
Die Zus. der heutigen Papiere richtet sich weitgehend nach druektcchn. Bedürfnissen. 
Rolle des Alauns bei der Leimung u. der Färbung. Mineral. Pigmente, wie das säure
empfindliche Ultramarin, der Ocker u. die Fe-Rots. Na-Silicat mit einem Verhältnis 
Si02: Na20  bis zu 3,3. Das Wesen der Zurückhaltung von Füllstoffen durch die Faser; 
Zusatz von Leim, Gelatine oder Stärke als zusätzliches Bindemittel; Wichtigkeit der 
Mahlung. Die Füllstoffe: Kaolin (China Clay) u. Mineralweiß (CaS04). Streich- u.
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Kunstdruckpapiere mit Kaolin, Satinweiß (CaS04 +  A120 3) u. Blanc F ixe  (BaSO.,). 
(Wld. Paper Trade Rev. 105. 1036— 38. 1076— 78. 1161— 64. 1195— 98. 1236— 38. 
10/4. 1936.) F r ie d e m a n n .

E. B. Hoffmann, Verwettdungsmöglichkeilen, Eigenschaften und Herstellung der im 
Heißverfahren erzeugten Bitumenpapiere. (Bitumen 6. 34— 36. Febr. 1936. Berlin.) C on s.

A. W . Rick, Streumittel für Dachpappen. Geeignete Prüfverff. sollen verhindern, 
daß minderwertige Ersatzmittel für das schwer zu beschaffende Talkum verarbeitet 
werden. (Teer u. Bitumen 34. 97— 98. 20/3. 1936.) C o n s o la t i .

N. S. Obuchowski, Klebemasse auf der Basis von natürlichen Bitumina. Als 
Klebmasse für Dachpappe hat sich ein Gemisch von 6 Teilen natürlichen Bitumens, 
2 Teilen Dolomitmehl u. 2 Teilen Asphaltit bewährt, alle Ausgangsstoffe aus russ. 
Vorkk.; die M. erweicht erst bei 85°. (Baumater, [russ.: Stroitelnye Materialy] 1935. 
Nr. 9. 50— 51.) R . K . M ü l l e r .

V. Somer, Die moderne Zellstoffbleichung. Beschreibung der Zellstoffbleichanlage 
von Jämsänkoski. (Suomen Paperi-ja Puutavaralehti 1935. 318— 24. [Orig.: 
finn.]) ROUTALA.

A. P. Okatow und S. I. Emmanuilowa, Untersuchung der gegenseitigen Ein
wirkung von Cellulosees'ern und deren Lösungsmitteln. Bei Nitrocellulose wurde die 
größte Quellungswärme u. -geschwindigkeit bei Einw. von A.-Ä., 1: 1, erhalten. Die 
Geschwindigkeit der Quellung u. Solbldg. ist beim Kp. von festem C03 am größten; 
die Quellung wird durch Anwendung von Druck begünstigt. Bei der Herst. von gleich
artigen jjlast. Massen ist die Anwendung von niedrigen Tempp., höheren Drucken 
u. längerer Druckdauer von Bedeutung. (Chem. J. Ser. B. J. angew. Chem. [russ.: 
Chimitscheski Shurnal Sser. B. Shurnal prikladnoi Chimii] 8 . 1248— 64.
1935.) H a n n s  S c h m id t .

I. Naumann, N. Troitzky und J. Danjuschewsky, Das Denilrieren von Nitro
cellulose während des Entsäuerns. (Vgl. C. 1935. II. 3178.) Nachzutragen ist, daß 
der N-Geh. der Nitrocellulose (I) mit 1 1 — 12,5% N in Abhängigkeit von der Dauer 
des Absclileuderns, dem Zutritt u. Feuchtigkeitsgeh. der Luft um 0,3— 0,7%  u- zwar 
selbst beim kurzen (5— 10 Min. langen) Ausschleudern durch die Verdünnung der 
Säure (durch die Luftfeuchtigkeit) u. demzufolge auftretende Temp.-Erhöhung ab
nimmt. Der Denitriergrad verringert sich mit Erhöhung der Viscosität u. des N-Geh. 
von I. Die unter diesen Bedingungen schwach denitrierte I enthält bis zu 5— 8%  Teil
chen mit nur etwa 9%  N  U- gibt trübe Filme. (Rev. gén. Matières plast. 11. 273— 76.
303— 05. 333— 35. 1935.) H a n n s  Sc h m id t .

Camillo Levi, Über die Verwendung von Stapelfaser in Mischung mit Baumwolle. 
Nach Verss. des Vf. lassen sich Stapelfasern in Mengen von 10%  mit Baumwolle ver
arbeiten. Im  Original Unterss. über das mechan. Verh. solcher Gewebe. Zahlreiches 
Tabellenmaterial. (Boll. Reparto Fibre tess. veget. R. Staz. sperim. Ind. Carta Fibre 
tess. veget. 30. 758— 92. Dez. 1935.) G rim m e.

F. A. Steele, Die optischen Charakteristiken des Papieres. I. Die mathematischen 
Beziehungen zwischen Blattgewicht, Reflexion, Kontrastwert und anderen optischen Eigen
schaften. (Teehn. Ass. Pap. 18. Nr. 1. 299— 304. 1935. —  C. 1935. II. 154.) F r ie d e .

Deane B. Judd, Die Abhängigkeit von Reflektion und ündurchsichtigkeit von der 
Dicke; Beziehung zwischen Kontrastzahl und Undurchsichtigkeit beim. Druck. (Techn. 
Ass. Pap. 18. Nr. 1. 441— 42. 1935. —  C. 1935. II. 3726.) F r ie d e m a n n .

Marcello Bemasconi, Der Papiersack in der Kalk- und Zementindustrie. Zu
sammenfassende Darst. zweckmäßiger Unters.-Methoden: Zugfestigkeit, Gewicht des 
Quadratmeters, Dehnung, Biege- (Falt-) u. Stoßfestigkeit, Luftdurchlässigkeit, Einfluß 
der Feuchtigkeit auf die mechan. Festigkeit, Widerstand gegen Feuchtigkeitsdurchgang, 
Zerreißfestigkeit an einem 1,5 cm breiten Streifen gemessen. (Cemento armato. Ind. 
Cemento 32. Teil II. 118— 23. Nov. 1935.) R . K . M ü l l e r .

Soc. Ter Horst, Bijsser, Holland, Bleichen der Rohfasem durch Behandlung in 
NaClÖ-Bädem unter Luftabschluß u. bei Tempp. nahe 0°, worauf eine Entchlorung 
stattfindet. (Belg. P. 397 080 vom 21/6. 1933, Auszug veröff. 6/12. 1933.) N it z e .

A. Th. Böhme, Chemische Fabrik, Dresden, Netzmitlel für Mercerisierlaugen 
nach D. R. P. 615 115 (s. u.), bestehend aus Kresolgemischen, die neben Naphthen- 
säuren noch einen Zusatz von Monoalkyläthern mehrwertiger Alkohole enthalten. —  
Z. B. bestehen entsprechende Gemische aus 12 Teilen Naplithensäuren (I), 10 Äthyl- 
glykol u. 78 Kresole (II) oder aus 12 I, 10 Isopropylglykol u. 78 II. (D. R . P. 628 062
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Kl. 8 k vom 29/5. 1930, ausg. 27/3. 1936. Zus. zu D. R. P. 615 115; C. 1935. II. 
3705.) E .  H e r b s t .

Henry Dreyfus, England, Erschweren von Fäden und Bändern aus Kunststoffen, 
dad. gek., daß man die Ware, z. B. Acetatseide (I), in gequollenem Zustande unter 
gleichzeitigem Strecken mit den Erschwerungsmitteln behandelt. —  I wird z. B. bei 
50— 60° in einem Bade aus 90— 95 Kaumteilen SnCl.,-Lsg. u. 10— 5 Raumteilen HCOOH 
20—-40 Min. langsam auf 100— 200%  der ursprünglichen Läpge gestreckt, dann gespült, 
5— 15 Min. in eine Na2H P 04-Lsg. getaucht, gewaschen u. getrocknet. Die letzte Be
handlung kann bei Verwendung von z. B. Na3P 0 4 verseifend wirken. Man verwendet 
in diesem Falle eine Lsg., die 5— 10% Na3P 0 4 u. etwa 0,5— 1%  NaOH enthält. — 
An Stelle von Zinnphosphat kann auch mit Zinkphosphat oder Bariumsulfat erschwert 
werden, z. B. durch aufeinanderfolgendes Behandeln mit einer Ba-Thiocyanatlsg., 
die gleichzeitig quellend auf I  wirkt u. noch Quellungsmittel, wie Aceton, Dioxan 
oder eine niedere Fettsäure, enthalten kann, u. mit einer Na2S 0 4-Lsg. Die Reiß
festigkeit der Faser wird durch diese Behandlung erhöht. (F. P. 790 771 vom 31/5.
1935, ausg. 27/11. 1935. E. Prior. 2/6. 1934.) S c h m a lz .

Gary de Laeroze-Besserve, Palaiseau, Frankreich, Präparieren von Strumpf
waren. Es wird eine Lsg. eines Gummis verwendet, der ein pflanzliches Öl, sowie 
gegebenenfalls ein desinfizierendes Mittel, wie Formaldehyd, zugegeben ist. (Belg. P. 
398 921 vom 2/10. 1933, Auszug veröff. 17/3. 1934.) R . H e r b s t .

Cellufoam Corp., Chicago, Hl., übert. von: Frank L. Bryant, East Orange, und 
Gustave S. Mathey, Elizabeth, N. J., V. St. A., Verstärkte Faserstoff schichten für 
Operationsschürzen, Bandagen u. dgl., bestehend aus einer tragenden Gazebahn, 
deren eine Seite mit einer Feuchtigkeit aufsaugenden, die andere mit einer Feuchtig
keit abstoßenden Faserschicht versehen ist. Die Fasermasse wird durch ausgiebiges, 
etwa 1-std. Homogenisieren einer 3% ig. wss. Cellulosefasersuspension im Holländer, 
Zufügen von 1 (Teil) Saponin auf 400 W., von Haaren o. dgl. langfaserigem Material, 
sowie gegebenenfalls Wachs oder Na2B40 7 +  H3B 0 3 (W.- bez. Feuerbeständigkeit!) 
u. Schaumigschlagen erhalten u. in üblicher Weise im fortlaufenden Arbeitsgang 
mit der Gaze vereinigt. (A. P. 2017339 vom 11/11. 1933, ausg. 15/10. 1935.) Salzm .

Caradine Hat Co., St. Louis, Mo., übert. von: Edward W ittcoff, University 
City, Mo., V. St. A., Strohhutimitation. Ein Hutkörper aus geflochtenem Papierband 
wird durch Tauchen in einen Cdluloselack beispielsweise aus 20%  Pyroxylin, 40% 
Äthylacetat u. 40%  Dammarlsg. mit einer Steifappretur versehen, darnach geformt 
u. schließlich mit einem äußeren Überzug mittels eines mit Füllstoffen, wie Zn-, Ti- 
Oxyd u. Lithopone, sowie etwas Pikrinsäure versetzten Lackes versehen. Es wird so 
ein wasserfestes Fabrikat erhalten. (A. P. 1953 697 vom 20/5. 1933, ausg. 3/4. 1934. 
Aust. P. 17245/1934 vom 21/4. 1934, ausg. 18/4. 1935.) R. H e r b s t .

Soc. Anon. Firme de Bäcker, de Rudder, Gent fGand], Belgien, Herstellung eines 
Oberflächeneffektes auf Baumwollfasem. Die Fasern werden angefeuchtet, durch ein Cellu- 
loselösungsm.-Bad hindurchgeführt, das nur auf die Oberfläche wirken kann u. dort eine 
Gelbldg. hervorruft. Das Gel wird in einem NaOH-Bad durch Koagulation verfestigt. 
(Belg. P. 399 225 vom 19/10. 1933, Auszug veröff. 17/3. 1934.) N itz e .

Tudor Hart, London, Game oder Gewebe aus Cocosfasem, die einer Behandlung 
mit h. alkal. Fll. unterworfen worden sind, werden durch mechan. Reiben glatt u. 
glänzend gemacht. (Belg. P. 399 470 vom 3/11. 1933, Auszug veröff. 12/4. 1934. 
E. Prior. 11/1. 1932.) R . H e r b s t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., übert. von: Fritz Siefert und 
Hans Kaemmerer, Mannheim, Schutz von Pflanzenfasern gegen Fäulnis. Cellulose- 
fasem, welche während ihres Gebrauches der Einw. von W. ausgesetzt sind, werden 
mit einer wss. Lsg. von 2,3-Oxynaphthoyl-4-amino-2" ,4 "-dinitrodiphenylamin getränkt, 
das anschließend mit diazotiertem 2-Nitro-4-chloranilin gekuppelt wird. (Can. P- 
352 003 vom 5/3. 1934, ausg. 30/7. 1935. D. Prior. 11/3. 1933.) S a lzm a n n .

Heinrich Stellmacher, Berlin-Schlachtensee, Verfahren zum  Feuersichermachen  
von Stroh oder Bohr, das zum Eindeeken von Dächern Verwendung finden soll, dad. 
gek., daß vor der Behandlung der Stroh- oder Rohrbündel mit bekannten feuerfest 
machenden Stoffen als Einweichemittel Oxydationsmittel, z. B. H20 2, Na2B40 9, 
oder aliphat. Aldehyde, z. B. CH„0, Verwendung fin den . Durch diese V orbehandlung 
wird die harte Oberfläche des Strohes oder Rohres für die Feuerschutzmittel besser 
durchdringlich. Nach der Imprägnierung kann das Rohr oder Stroh noch in eine
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Wasserglaslsg. getaucht werden. (D. R . P. 626 825 Kl. 38 h vom 24/6. 1932, ausg. 
4/3.1936.) G rX ger.

Aktiebolaget Imperialpresser, Stockholm, Schweden, Entwässern von Papier
massebahnen. Die Bahn wird zwischen zwei Walzen hindurchgeführt, zwischen denen 
endlose Bänder aus dichtem elast. Material, z. B. Gummi, laufen. Die Bänder weisen 
in der Bewegungsrichtung verlaufende Riefen auf. Die Entwässerungswrkg. ist außer
ordentlich stark. (Schwed. P. 85 229 vom 15/3. 1932, ausg. 9/1. 1936.) D r e w s .

Emst Fues, Hanau a. M., Herstellung mehrschichtiger Druckpapiere, -kartons oder 
-pappen durch Vereinigung noch nicht fertiggestellter, feuchter füll- oder farbstoff
haltiger Papierstoffschichten mit gewöhnlichen Papierstoffschichten, dad. gek., daß
1. zwecks Her3t. von Papieren o. dgl. vom Charakter der gestrichenen Chromo- u. 
Barytpapiere schmierig gemahlenem Stoff mineral. Füll- u. Farbstoffe in 1— 2-faeher 
Menge vom Trockengewicht des Faserstoffes zugefügt u. die hieraus hergestellten Stoff
schichten mit den gewöhnlichen Stoffschichten bzw. -bahnen so vereinigt werden, daß 
sie auf oder zwischen diesen hegen. —  2. die Füll- u. Farbstoffe innerhalb dos schmierig 
gemahlenen Stoffes ausgefällt werden. —  3. dem schmierig gemahlenen Stoff noch 
organ. oder anorgan. Kolloide, wie Fette, Leime, Seifen, Silicate, einverleibt werden, 
die auch innerhalb des Faserstoffes, gegebenenfalls gleichzeitig mit den Füll- u. Farb
stoffen, ausgefällt werden können. (D. R . P. 603 554 KI. 55f vom 28/7. 1931, ausg. 
24/3. 1936.) M. F. M ü l l e r .

Soc. Industrielle du Titane, Frankreich, Herstellung von gas- und wasserdichtem 
Papier, insbesondere für Einwickelzwecke, durch Imprägnieren bzw. Überziehen von 
Papier mit einer Suspension eines Pigments, z. B. T i0 2, in geschmolzenem Paraffin, 
die unter Verwendung eines Dispergiermittels, wie polycycl. Alkohole, insbesondere 
Cholesterin, oder deren Fettsäureester, Polyamine oder deren Fettsäureamide, Amino
säuren, Eigelb, Lecithin, Triäthanolaminstearat u. andere. —  70 kg Paraffin werden 
bei 60— 65° geschmolzen u. dann werden 100— 250 g Cholesterin oder ein Gemisch 
aus Cholesterin, Lanolin oder Vaseline u. anschließend 30 kg T i0 2 eingetragen. Nach
dem die M. gut durchgerührt -worden ist, wird sie erkalten gelassen. 15 kg dieses Ge
misches werden geschmolzen u. 75 kg reines Paraffin zugesetzt. Mit diesem Gemisch 
wird das Papier überzogen. (F. P. 793 703 vom 26/7. 1935, ausg. 30/1. 1936.) M. F. MÜ.

W . Hall, Toulon, Frankreich, Herstellung von kautschukiertem, elastischem Papier. 
Gewöhnliches Kreppapier wird auf einer oder beiden Seiten mit einer sehr dünnen 
Latexschicht versehen. (Belg. P. 397 027 vom 19/6. 1933, Auszug veröff. 6/ 12 .
1933.) N i t z e .

Paraffine Co., Inc., San Francisco, übert. von: Abraham Beck Miller, Berkeley, 
Cal., V. St. A., Herstellung von gemusterten Tapeten, Packpapier aus Cellulosehydrat - 
folien o. dgl. durch kontinuierliches Verpressen einer einseitig lackierten Cellulose
hydratfolie evtl. unter Benutzung eines Bindemittels mit einer ungereiften, gemusterten 
Folie aus Linoleummasse. Beim Trennen der zusammengeklebten Folien werden aus 
der Linoleumfolie Teile herausgerissen, die auf der Cellulosehydratfolie einen Maser
effekt geben. (A. P. 2 027 744 vom 31/8. 1934, ausg. 14/1. 1936.) B r a u n s .

Certain-Teed Products Corp., New York, übert. von: Paul E. Fischer, Kenmore, 
und J. Warren Glover, Buffalo, N. Y ., V . St. A., Herstellung von Lederimitationen 
oder dergleichen, vorzugsweise für Tapeten. Faserstoffbahnen werden durch Prägen 
mit Vertiefungen versehen u. lackiert. Da der Lacküberzug in den Vertiefungen dicker 
ist, entstehen hier dunklere Stellen. Geeignete Lackzus.: 40 pounds Ruß werden 
mit 20 (Gallonen) k. gepreßtem Ricinusöl u. 5 Verdünnungsmitteln, wie Butylalkohol, 
Äthyl- oder Butylacetat, gemischt. (A. P. 2 032 405 vom 13/1.1933, ausg. 3/3.
1936.) B r a u n s .

International Paper Co., New York, Bleichen von Zellstoff, wobei das Bleichgut 
in verhältnismäßig trocknem Zustande fortlaufend durch ein Bleichgefäß hindurch
geführt wird, dad. gek., daß 1. das das Bleichgefäß durchwandernde Bleichgut in der 
Nähe der Eintrittsstelle der Einw. von Unterdrück u. anschließend der Einw. eines 
gasförmigen, unter Druck zugeführten Bleichmittels unterworfen u. in derart dicht- 
gepreßtem Zustande durch das Bleichgefäß hindurehgeführt wird, daß das unter 
Druck zugeführte gasförmige Bleichmittel eine Änderung des Unterdruckes an der 
Eintrittsstelle des Bleiehgutes in das Bleichgefäß nicht herbeiführen kann. —  2. das 
Bleichgut auch in der Nähe der Austrittsstelle aus dem Bleichgefäß unter Unterdrück 
gesetzt wird, so daß das die Bleichzone verlassende Bleichgut stetig abnehmendem
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Gasdruck begegnet. —  Zeichnung. Vgl. E. P. 419 543; C. 1935. I. 2625. (D. R. P. 
627360 Kl. 55c vom 11/3. 1933, ausg. 13/3. 1936. A. Prior. 14/3.1932.) M. F. Mü.

Aktiebolaget Kamyr, Oslo, Fortlaufende Behandlung von Faserstoffen mit Chemi
kalien, insbesondere Bleichen von Zellstoff, dad. gek., daß ein Teilstrom des am Boden 
eines Behälters kreisenden, bereits mit Bleichmitteln durchsetzten Zellstoffs fortlaufend 
mit unbehandeltem Stoff u. Bleichmitteln vermischt, die Mischling dem kreisenden 
Hauptstrom wieder zugefiihrt, im Behälter emporgedrüekt u. durch Überlauf entfernt 
wird. 4 weitere Ansprüche betreffen die Vorr. —  Zeichnung. Vgl. Schwed. P. 84 870; 
C. 1936. I. 2868. (D. R. P. 627 306 Kl. 55c vom 12/1.1935, ausg. 12/3.1936. 
N. Priorr. 12/1. u. 3/3. 1934.) M. F. M ü l l e r .

Rohm & Haas Co., Philadelphia, Pa., übert. von: Donald H. Powers, Moorestown, 
N .J ., und Louis H. Bock, Bristol, Pa., V. St. A., Herstellung von Celluloselösungen. 
Als Lösungsin. verwendet man quaternäres, gegebenenfalls am N substituiertes (alky- 
liertes, aryliertes oder aralkyliertes) Bemzylammoniumhydroxyd. Bei Tempp. unter 0° 
steigt zwar die Quehwrkg. der Base, doch erhält man dann keine echten, filtrierbaren 
Celluloselsgg. Um eine z. B. mittels Trimethylbenzylamnioniurnliydroxyd hergcstellte 
Celluloselsg. mit W. zu verd., gibt man ihr zuvor ein Dispergiermittel, z. B. Trimethyl- 
benzylammoniumoleat bzw. Na-Oleat zu. Die Lsgg. können zu Kunstseide verarbeitet 
bzw. zum Überziehen als auch Bedrucken von Baumwollgeweben, Seide, Wolle, Leder 
oder Kautschuk verwendet werden. (A. P. 2009 015 vom 19/6.1933, ausg. 23/7.
1935.) Sa l z m a n n .

Du Pont Rayon Co., New York, übert. von: Robert W . Maxwell, Wilmington, 
Del., V. St. A., Beeinflussung von Viscose, insbesondere Beschränkung ihrer Keife 
bei der Zuführung zu ihrer Verbrauchsstelle, z. B. den Spinnstellen, darin bestehend, 
daß man ihr 0,1— 2%  eines wasserlöslichen Alkalicyanids bzw. HCN  zugibt. (A. P. 
2 011227 vom 3/4. 1934, ausg. 13/8. 1935.) S a lzm a n n .

Amerikan Enka Corp., übert. von: Adrian J. L. Moritz, Enka, N. C., V. St. A., 
Herstellung von Kunstseide. Zwecks Verbesserung der Festigkeit u. Vergleichmäßigung 
der Anfarbbarkeit läßt man den frisch koagulierten Faden nacheinander über zwei 
Galetten laufen; auf der ersten, mit der der Faden weniger als 360° in Berührung
kommt, besitzt die Seide noch einen gewissen Spielraum, während die zweite mit er
höhter Geschwindigkeit sich drehende Rolle bei Unterdrückung jeglichen Schlupfes 
eine Streckung bewirkt. (A. PP. 2 001742 vom 17/4. 1934, ausg. 21/5. 1935 u. 1987 942 
vom 17/4. 1934, ausg. 15/1. 1935.) S a lzm a n n .

American Enka Corp., übert. von: Adrianus J. L. Moritz, Enka, N. C., V. St. A., 
Herstellung von sich gleichmäßig färben lassender Kunstseide. Um das unterschiedliche 
Schrumpfen der Seide beim Trocknen auf der Spinnspule zu vermeiden, wird kurz 
vor dieser Spule eine verstellbare Umlenkstange angeordnet, über die der Faden, u. 
zwar bei wachsendem Spulenumfang mit steigender Spannung, läuft. (A. P. 2 018 565 
vom 2/11. 1931, ausg. 22/10. 1935. D. Prior. 14/3. 1931.) S a lzm a n n .

Aceta G. m. b. H., Deutschland, Kochbeständige Cellulosederivat-Kunstseide. Die 
trocken oder naß gesponnene Seide wird unmittelbar im Anschluß an den Spinnprozeß 
mit einer wss., kationakt. Stoffe mit mehr ab  8 C-Atomen, z. B. Octadccylchlorhydrat, 
Ociadecyltrimelhylamnwniumsulfat, Octadecylpyridiniumbromid, Laurylacetat-a-pyridi- 
niumchlorid, die Pyridiniumverbb. des Chloracetylstearylglykolesters, das Glycerid der 
Chloracetylricinolsäure bzw. des Chloracetyloctadecylamins u. gegebenenfalls Gelatine 
Gummi arabicum, Polyvinylalkohol, öle, Fette, Farbstoffe u. dgl. enthaltenden Prä
paration behandelt. —  Acetatseide wird zwischen Spinnzelle u. Aufwickelspule mit 
einer Präparation folgender Zus. behandelt: 20 (Teile) Leim, 10 O leylaceta l-o-pyrid inivm - 
clüorid, 30 Cocosnußbutter, 120 Japanwachs u. 2200 W. (F. P. 784 639 vom 24/1.
1935, ausg. 22/7. 1935. D. Prior. 31/1. 1934.) Sa l z m a n n .

American Enka Corp., Wilmington, Del., übert. von: Theodor Koch und 
Johannes Gerardus Weeldenburg, Arnheim, Holland, Matte Kunstseide aus Cellu
losehydrat. Man verleibt der Spinnlsg. geglühtes Sn02, wie es durch Verbrennen von 
Sn in .0 2 erhalten wird, zweckmäßig gemeinsam mit pine oil, Fenchylalkohol oder 
Terpenhydrat ein. (A. P. 2014343 vom 2/12.1932, ausg. 10/9.1935. D. Prior. 
24/6.1932.) S a lzm a n n .

North American Rayon Corp., New York, übert. von: Rudolph S. Bley, 
Elizabethton, Tenn., V. St. A., Matte Kunstseide aus Cellulose, gek. durch einen Geh. 
an 1— 10%  eines in W. u. Alkali uni. Alkylnaphthalins, z. B. a- bzw. //--Methylnaph
thalin (Kp. 243 bzw. 245°), a- bzw. /?-Dimethylnaphthalin (Kp. 264,3 bzw. 266°),
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a-n-Butyliiapktkalin (Kp. 282°) u. dgl. Die Einverleibung erfolgt vor dem Spinnen 
durch Emulgieren der Stoffe in der Cclluloselsg. (A. P. 2 021849 vom 8/9.1934, 
ausg. 19/11.1935.) S a lzm a n n .

Du Pont Rayon Co., New York, N. Y ., übert. von: William L. Hyden, Kenmore 
und John S. Fonda, Buffalo, N. Y ., V. St. A., Herstellung von matter Kunstseide, 
insbesondere aus Viscose, gek. durch die Zufügung eines Gemisches von 0,05— 2,00% 
Mineral-, Lein-, Ricinus-, Baumwollsamen-, Cocosnuß- oder Klauenöl u. 0,0005— 0,50% 
eines Pigments, wie Ruß, T i0 2, ZnO, Lithopone, ZnS oder Ba2S04 gegebenenfalls 
in Verb. mit einem Emulgiermittel (Seife, sulfoniertes pflanzliches öl, Salz der Alkyl
naphthalinsulfonsäure) zur Spinnlsg. oder einer ihrer Komponenten. (A. P. 2009110 
vom 12 / 2. 1930, ausg. 23/7. 1935.) ' S a lzm a n n .

Du Pont Rayon Co., New York, übert. von: Emil Kline, Buffalo, und Henry 
W. Barlow, Kenmore, N. Y ., V. St. A., Herstellung von malten künstlichen Gebilden 
aus Viscose, z. B. Fäden, Filmen u. Bändchen, dad. gek., daß T i02 mit 0,2— 0,7%  
(berechnet auf T i02) wasserfreiem Na4P20 7 in Ggw. von Mineralöl in W. angerührt 
u. der Spinnlsg. zugesetzt wird. Die Dispersion hält sich 18— 20 Stdn. ohne abzusetzen. 
(A. P. 2 012232 vom 30/3. 1934, ausg. 20/8. 1935.) S a lzm a n n .

Böhme Fettchemie-Ges. m. b. H., Deutschland, Mattieren von glänzenden T ex
tilien, insbesondere von Kunstseide. Das Gut wird mit wss. Dispersionen von wasseruni. 
Verbb. kationaktiver Körper, die durch einen Uberschuß des kationakt. Körpers peptisiert 
sind, imprägniert u. danach mit einer Lsg. nachbehandelt, die solche Säurereste ent
hält, die mit den verwendeten kationakt. Körpern wasseruni. Verbb., mit Fe-Salzen 
aber keine gefärbten Ndd. bilden. Z. B. wird als 1. Bad bei einem Flotten Verhältnis 1: 25 
eine wss. Lsg. benutzt, die pro 1 4 g  einer Zubereitung aus 4 Teilen einer Harzsäure 
u. 6 Laurylpyridiniumbisulfat mit 55%  akt. Substanz enthält, u. damit das Textilgut 
hei 40° 20 Min. lang behandelt; die Nachbehandlung erfolgt mit einer Lsg. von Harz
seife. So behandelte Kunstseide besitzt scidenähnlichen Mattglanz u. vollen Griff. (F. P. 
793183 vom 30/7. 1935, ausg. 18/1.1936. D. Prior. 28/8.1934.) R . H e r b s t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung von animalisierten 
künstlichen Fäden. Der Viseose werden etwa 0,5— 4%  Eiweißstoffe einverleibt, die 
zuvor zu uni. Verbb. fixiert bzw. mit anderen Stoffen kondensiert oder substituiert 
worden sind. Solche Stoffe sind HCHO, Säureamide, insbesondere Form- oder Acet- 
amid, Tannin, ferner Cholsäure u. Benzoylchlorid. (F. P. 786 659 vom 4/3. 1935, 
ausg. 7/9. 1935. D. Prior. 21/3. 1934.) S a lzm a n n .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Wollähnliche Kunstfasern 
aus Viscose. Weitere Ausbldg. des Verf. nach E. P. 424 229; C. 1935. II. 4473, darin 
bestehend, daß den zum Trocknen verwendeten organ. Fll. zwecks gleichzeitiger Ent
schweflung eine unter 100° sd. flüchtige Base zugesetzt wird. Man behandelt die nasse 
Seide zweckmäßig zunächst mit 1— 10%  NH4OH enthaltendem 35%ig. A. u. dann 
mit 92%ig. A. (E. P. 441218 vom 31/8. 1934, ausg. 13/2. 1936.) S a lzm a n n .

Wilhelm Coenrad Houck, Schweiz, Nachbehandlung von Kunstseide. Das Ent
säuern, Entschwefeln, Bleichen u. Avivieren der auf Spulen befindlichen Seide läßt 
sich wesentlich beschleunigen, indem man weniger Behandlungsfl. —  nachdem der 
geschlossene Behälter ganz damit gefüllt war —  von oben zufließen läßt als unten 
abgesaugt wird. Auf diese Weise bildet sieh unter dem Deckel ein Überdruck, der die 
Bldg. von Luftblasen innerhalb der Fl. verhindert; dieso Wrkg. kann noch erhöht 
werden durch Zufuhr von Druckluft oberhalb des Fl.-Spiegels. (F. P. 780 847 vom
5/11. 1934, ausg. 4/5. 1935. Sehwz. Prior. 19/9. 1934.) Sa l z m a n n .

British Bemberg Ltd., London, Nachbehandlung und Trocknung von Kunstseide. 
Um das nochmalige Trocknen von insbesondere nach dem Cu-Verf. gesponnener, ge
seifter, getrockneter u. wieder angefeuchteter Cellulosehydratseide zu vermeiden, 
behandelt man die feuchten Fäden vor dem ersten Trocknen etwa 30 Min. mit einer 
!>5%ig. wss. Olivenölemulsion von 90° u. trocknet sie. Die Fäden besitzen eine be
merkenswerte Geschmeidigkeit u. kleben nicht zusammen. (E. P. 434 320 vom 27/12.
1934, ausg. 26/9. 1935. D. Prior. 26/1.1934.) Sa l z m a n n .

Soc. Generale Italiana della Viscosa, Rom, Nachbehandeln und Bleichen von 
Kunstseide. Die Spinnkuchen werden in Tücher gewickelt, auf Glasstäbe gesteckt, 
entsehwefelt, 25 Min. gewaschen, 30 Min. mit 0,6%ig. NaOH von 80° behandelt, 
30 Min. gewaschen, ebensolange mit 0,12%ig. NaClO-Lsg. gebleicht, 25 Min. mit
0,7%ig. HjSO*, neutralisiert, 30 Min. mit dest. W . gewaschen u. mit einem 3% ig. 
Gemisch von 50%  Mineralöl, 35%  Türkischrotöl u. 15% Olein besprüht. Vor dem
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Trocknen erhalten die Spinnkuchen in einem Korb ihre ursprüngliche Form wieder, 
werden nach Entfernung der Tücher auf eine Al-Stütze gesteckt u. aufgehaspelt. 
(It. P. 285 529 vom 5/2. 1930.) S a lz m a n n .

Brown Co., übert. von: George Alvin Richter und Foster Alonzo Bumingham, 
Berlin, N. H., V. St. A., Gleichzeitiges Entschwefeln und Bleichen von frisch gesponnener 
Viscoseseide, darin bestehend, daß man die Fäden weniger als 30 Sek. mit einer 40° w., 
mehr als 10%>g-. zweckmäßig konz. ICOH-Lsg., welche NaOCl mit 1%  akt. CI enthält, 
behandelt. (Can. P. 351967 vom 3/11. 1930, ausg. 30/7. 1935.) S a lz m a n n .

Henry Dreyfus, London, Strecken von Kunstseide, Folien u. dgl. aus Cellulose- 
derivv. bis zu 200%. Zum Anquellen der Fäden benutzt man eine Fl., die eine organ. 
Base, z. B. Mono-, Di- oder Trimethylamin, Äthylen- bzw. Dimethyläthylendiamin,
1,2,3-Triaminopropan, Chinolin, Anilin, Äthanolamin, a,y-Diamino-j?-oxypropan, Harn
stoff u. dessen Derivv. enthält. Nach dem Strecken wird die Seide sofort gewaschen. —  
Acetatseide wird z. B. mit 50— 55°/0ig. wss. Pyridin oder Piperidin von 20— 30° be
handelt. Zuweilen empfiehlt es sich, die Seide mit den genannten Stoffen zu tränken 
u. ihre weichmachende Wrkg. beim Durchlaufen einer h. Kammer zur Auswrkg. zu 
bringen. (E. P. 430 489 vom 14/12. 1933, ausg. 18/7. 1935.) S a lz m a n n .

British Celanese Ltd., London, Robert Wighton Moncrieff und Frank Brent- 
nall Hill, Spondon, England, Verseifung von organischen Celluloseestem in Form von 
Fäden, Bändern, Filmen, gek. durch eine zweistufige Behandlung der Gebilde, u. zwar
1. mit einer organ. (Methylamin u. dgl.), 2. mit einer anorgan. Base. —  Celluloseacetat- 
gam durchläuft zunächst 15— 25%ig. wss. Methylamin von 50— 60° enthaltend 0,05 
bis 0,5°/o Cu, dann 1— 3% ig. NaOH von 90°. Im ersten Bad beträgt die Einw.-Dauer 
das 4— 5-fache derjenigen des zweiten Bades. Der Celluloseester weist nach der 
Fertigstellung des Garns noch etwa eine CH3C0-Gruppe je C6H 10O3-Einheit auf. Der 
Prozeß kann jedoch auch mit dem Ziele einer vollständigen Verseifung durchgeführt 
werden. In der ersten Stufe kann auch bei 80— 110° u. 5— 10 at gearbeitet werden. 
Beide Bäder können A. u. andere Quellmittel enthalten. (E. P. 440 034 vom 16/1.
1934, ausg. 16/1.1936.) S a lz m a n n .

British Celanese Ltd. und Henry Dreyfus, London, Robert Wighton Mon
crieff und Frank Brentnall Hill, Spondon, England, Verseifen von Fäden und Filmen 
aus Celluloseestem, insbesondere Acetylcellulose unter Druck. Als Verseifungsmittel 
wird vorzugsweise eine 5—■40%'g- wss. oder alkoh. Lsg. von Methylamin, Äthylen
diamin oder NH.jOH bei 2— 10 at u. einer wenig über dem F. liegenden Temp. ver
wendet. Durch Zufügung von 0,05— 0,5°/o Cu, Ni, Zn oder Ag bzw. 0,5— 1%  Alkali 
wird der Prozeß beschleunigt. Die bis zu einer beliebigen Tiefe durchgeführte Verseifung 
kann am laufenden Faden mit einer Schrumpfung oder Streckung verbunden werden. 
Weitere verfahrensgemäß anwendbare Verseifungsmittel sind: Äthyl-, Propyl-, Amyl- 
amin, Triäthylamin, Allylamin, Tetramethylammoniumhydroxyd, Pyridin, symm. Di
methyläthylendiamin, Propylendiamin, 1,2,3-Triaminopropan u. a,y-Diamino-/9-oxy- 
propan. —  Nach einer weiteren Ausführungsform eignen sich auch anorgan. Verbb. 
z. B. 0,25— 15°/oig- Alkalilaugen bei 60— 100°, Ba(OH)2, Na2B 0 3, Na2C 03 u. Na3P 04. 
Als Feuerschutzmittel setzt man den Bädern Na-Acetat, Proteine, Aminosäuren 
Kohlehydrate u. dgl. zu. (E. PP. 435 806 vom 27/3. 1934, ausg. 24/10. 1935 u. 
435 987 vom 27/3. 1934, ausg. 31/10. 1935.) S a lz m a n n .

Camille Dreyfus, New York, N- Y ., übert. von: Lawrence E. Remick, Mt. Holly 
und Ralph C. Anderson, Greensboro, N- C., V. St. A., Verseifen von Celluloseestergam. 
Die Seide wird, um sie in gewissen Abständen zu verseifen, in Strangform zunächst 
zu Vi in eln 0,3— 2,0 g NaOH im Liter enthaltendes Bad gelegt u. darin bis zur Er
zielung des gewünschten Verseifungsgrades gelassen, dann zu einem ändern Viertel 
in gleicher Weise behandelt. (Can. P. 351258 vom 15/2. 1932, ausg. 25/6.1935.) S a lzm .

Celanese Corp. o f America, Del., übert. von: Reginald Henry John Riley, 
Spondon, und Theodore Clifford Bamett, Bredsall, England, Künstliches Textil
material. Bändchen erhält man aus Cellulosederivatseide, die man, mehrere Fäden 
zusammengefaßt, im vom Spinuprozeß noch feuchten oder durch nachträgliche Be
handlung mit Quellmitteln angeweichten Zustand, gegebenenfalls mit anderen, bei
spielsweise gefärbten Textilfasern im Winkel über scharfe Kanten oder schmale Rollen 
führt, wobei sie durch Zug u. Druck flach gedrückt werden. (A. P. 2 016 391 vom 
16/10. 1931, ausg. 8/10. 1935. E. Prior. 9/12. 1930.) S a lz m a n n .

Emst Berl, Pittsburgh, Pa., V. St. A., Trockenspinnverfahren für Celluloseester
und -ätherfolien durch Auspressen der Cellulosederiv.-Lsg. aus einem Gießerschlitz in
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einen geschlossenen, mit trocknenden Gasen erfüllten Raum u. Weiterführen des an
getrockneten Filmes mittels Leitrollen. Der Film kann in noch plast. Zustande geprägt 
u. gefärbt werden. (E. P. 442 515 vom 6/7. 1934, ausg. 12/3. 1936.) B r a u n s .

Agfa Ansco Corp., Binghampton, N. Y ., V. St. A., übert. von: Max Hagedorn, 
Dessau, Deutschland, Filme aus Celluloseestern werden in bekannter Weise beidseitig 
an der Oberfläche verseift u. dann mit einem Schutzlack überzogen oder verestert. 
Beispiel für den Schutzlack: 100 (g) Nitrocellulose, 50 Polyvinylacetatharz, 30 Phthal
säuredimethylester, 20 Triplienylphosphat, 1700 Aceton u. 300 Äthanol. (A. P. 
2 027 688 vom 28/4. 1932, ausg. 14/1. 1936. O. Prior. 29/4. 1931.) B r a u n s .

Paul Charles Léon Hayemal, Brüssel, Belgien, Herabsetzung der Viscosität von 
Filmabfällen durch Kochen in Ggw. von W. im Autoklaven bei Überdruck u. an
schließend unter Atmosphärendruck unter Durchleiten von Dampf. Beispiel: 20 (kg) 
Filmabfälle u. 250 W . werden im Autoklaven bei 3 at 0,5— 4 Stdn. gekocht. An
schließend wird 6— 48 Stdn. unter Atmosphärendruck gekocht u. so die Weichmacher 
usw. abgetrieben u. wiedergewonnen. Es bleiben etwa 17 kg Nitrocellulose (l/2 sec). 
(A. P. 1 985 347 vom 7/7. 1932, ausg. 25/12. 1934. D. Prior. 20/7. 1931.) B r a u n s .

Heinz Hundsdiecker, Deutschland, Verwendung von Wismutoxyjodid bei der 
Herstellung von Kunststoffen durch Zusatz von etwa 0,2% . Beispiel: Es werden 100 
(Teile) Nitrocellulose, 30 Campher u. 60 A. zu einer homogenen M. gemischt, worauf
0,3 krystallin. BiOJ zugesetzt wird. Hieraus wird in bekannter Weise Celluloid her- 
gestellt, das ein bronziertes Aussehen (Perlmuttereffekt) hat u. licht- u. wärmebeständig 
ist. (F. P. 794 235 vom 28/8. 1935, ausg. 11/2. 1936. D. Prior. 3/9. 1934.) N it z e .  '

I. G. Farbenindustrie Akt.-G., Frankfurt a. M. (Erfinder: Michael Jahrstorfer 
und Georg Hummel, Mannheim), Weichmachungs- und Gelatinierungsmittel, bestehend 
aus den Oxydationsprodd. von höhermolekularen aliphat. KW-stoffen, insbesondere 
solchen mit einer SZ. über 400 u. ein oder mehrwertigen Alkoholen oder anderen 
Hydroxylgruppen enthaltenden organ. Verbb. oder deren Derivv. Beispiel: 500 (Ge- 
wichtsteile) eines Paraffinoxydationsprod. mit SZ. 520,8 werden mit 1000 Isobutyl- 
alkohol (I) u. 3 H2S 0 4 (70% ig) 7 Stdn. am Rückflußkühler gekocht. Der unveränderte
I wird abdest. u. der Rückstand fraktioniert. Bei 170— 230° u. 1— 2 mm Druck dest. 
600 farbloser, geruchfreier, neutraler Ester über. (D. R. P. 623 988 Kl. 39b vom 
14/7.' 1931, ausg. 9/1: 1936.) B r a u n s .

Du Pont Viscoloid Co., Wilmington, Del., übert. von: Bozetech C. Bren, Cedar 
Grove, N. J., Y. St. A., N-Alkoxyalkylarylsulfamide als Weichmacher fü r Cellulose

derivatmassen. Diese Verbb. haben die allgemeine nebenst. Zus. 
~ \  wobei R  ein Alkoxyalkylradikal, R 1 ein Alkoxyalkyl-, Alkyl -

____ /  \ r i  oder H-Radikal u. R 2 ein CH-, CI-, Methoxy-, Äthoxy- o. dgl.
Ri Radikal ist. Beispiel für die Zus. einer Lackmasse: 12 (Teile)
Cellulosenitrat; 3 Dammarharz; 4 Methoxybutyl-p-toluolsulfamid ; 2,6-Ricinusöl u. 
166 Lösungsmm. (A. P. 2 031206 vom 28/2.1934, ausg. 18/2.1936.) B r a u n s .

Halowax Corp., New York., N. Y ., übert. von: Ernest R. Hanson, Bloomfield, 
und Sandford Brown, Montclair, N. J., V. St. A., Helles, flüssiges Chlornaphthalin (I) 
wird erhalten, wenn man fl. rohes I von D. 1,25 oder weniger bei 150° u. Drucken 
von < 10 0  mm in Ggw. von bas. Stoffen, wie CaO, BaO, Na(OH) (1— 2% ), dest. I wird 
als Plastifizierungsmittel für Filme u. Lacke verwendet. (A. P. 2 025 742 vom 2/4.
1934, ausg. 31/12. 1935.) K ö n ig .

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
W . Gothan, Paläontologische Braunkohlenstudien. (Braunkohlenarch. 1936. 

3— 9. Berlin.) S c h u s t e r .
A. B. Manning und R. A. Acton Taylor, Fließkohle. (Vgl. C. 1936. I. 3615.) 

Herst. u. Verwendung von Kohle-Ölgemischen. (Fuel Economist 11. 222— 26. März
1936. Ind. Chemist ehem. Manufacturer 12. 111— 12.) SCHUSTER.

C. R . Holmes und J. D. Davis, Zündeigenschaften von Koks. Für Kokse aus 
einer gegebenen Kohle steigen der Zündpunkt u. die zur Erhaltung der Verbrennung 
notwendige Mindestluftmenge ziemlich regelmäßig mit der Verkokungstemp. Zwischen 
dem geolog. Alter einer Kohle u. den obigen beiden Zündeigg. bestehen keine deutlichen, 
einfachen Beziehungen. Die Zündtemp. hängt von der zur Verbrennung notwendigen 
Mindestluftmenge nahezu geradlinig ab. Bei Hochtemp.-Koksen geht die Zündtemp. 
der Rk.-Fähigkeit gegen C 02 parallel; bei Tief- u. Mitteltemp.-Koksen zeigen sich

£
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Abweichungen. Kokse mit einer Porosität bis 56%  zeigen geringen Einfluß der Porosität 
auf den Zündpunkt; über 56%  sinkt der Zündpunkt mit steigender Porosität. (Ind. 
Engng. Chem. 28. 484— 88. April 1936. Pittsburgh, Pa., U. S. Bur. o f  Mines, Exp. 
Stat.) S c h u s t e r .

— , Ein neues Tieftemperaturverkokungsverfahren. Beschreibung des Verf. des 
Co a l  R e s e a r c h  Sy n d ic a t e  zur Verarbeitung nicht oder schwach backender Kohlen. 
(Gas J. 214. (88.) 41— 42. 1/4. 1936.) S c h u s t e r .

R. S. Desmet, Stufenweise Verflüssigung des Kokaofengases. Zweck. Arbeits
weise. Ausbeuten. Verwendung der einzelnen Erzeugnisse. (Ind. chim. beige [2]7. 
139— 49. April 1936.) S c h u s t e r .

E. Graf, Zur Gasentgiftungsfrage. Von Stadtgas, das durch Konvertierung u. 
Auswaschung der Konvertierungskohlensäure auf einen CO-Geh. von etwa 2 %  ein
gestellt war, wurden bestimmt: Zündgeschwindigkeitskurve, Luftansaugung im Brenner, 
Flammenbilder bei Kocherbrennem. (Gas- u. Wasserfach 79. 209— 14. 4/4. 1936. 
Wien, Techn. Hochschule, Inst. f. Technologie d. Brennstoffe.) S c h u s t e r .

Frank P. Mueller, Bestimmung des Korrosiormoiderstandes von Metallen und' 
Legierungen gegen Bauchgaskondensate. Best. der Korrosionstiefe verschiedener Metall
proben, dio in die Kondensate aus den Rauchgasen von Stadtgas tauchten. Zusammen
stellung der Ergebnisse sechsjähriger Verss. (Amor. Gas Ass. Monthly 18. No. 1.
35— 37. Jan. 1936. Chicago, 111., Peoples Gas Light & Coke Comp.) S c h u s t e r .

A. J. Walker, Schmierung von Gaswerksanlagen. Art der zu verwendenden Öle. 
Anwendung bei den verschiedenen Werkseinrichtungen. (Gas Wld. 104. 295— 97. 
28/3. 1936.) S c h u s t e r .

Leonard Bott, Die Schmierung von Gasbehältern. Notwendigkeit. Methoden. 
(Gas Wld. 104. 286— 89. 28/3. 1936.) S c h u s t e r .

P. P. Karpuchin und L. I. Slominski, Abscheidung von Acenaphthen aus Stein
kohlenteer und dessen Reinigung. Durch fraktionierte Dest. des Schweröles gelingt es, 
bei einmaliger Dest. die Hauptmenge des Acenaphthens aus der Fraktion 260— 275° 
als techn. reines Prod. abzuscheiden, mit einer Ausbeute von 2,52% des Schweröles. 
Nochmalige Dest. der Fraktionen 260— 275° u. 275— 290° ergibt weitere 0,14%  Ace
naphthen (vom Schweröl). Die I. Anthracenfraktion ergibt bei dreimaliger Dest. 
bis 5,84% techn. Acenaphthen; bei der ersten Dest. erhält man nur 1,63% techn. 
Acenaphthen. Als Rohmateriahen für die Acenaphthenabscheidung kommen das 
Schweröl u. I-Anthracenöl in Betracht. Letzteres ist vorzuziehen, infolge höheren 
Acenaphthengeh. u. weil für die Isolierung der Acenaphthenfraktion (bis 279°) nur 
44%  ö l  abdest. werden müssen, während aus dem Schweröl 79%  abzudest. sind. Das 
Acenaphthen aus der Fraktion 260— 275° läßt sich leicht vom ö l  abzentrifugieren. 
Weitere Reinigung durch Krystallisation aus der 2-fachen Menge Bzn. oder Lg. (auchA.). 
(Ukrain, chem. J. [ukrain.: Ukraiński chemitschni Shumal] 10. 392— 411.
1935.) Sc h ö n f e l d

I. A . Trefiljew und A. N. Filaretów, Vorläufige Untersuchung der Möglichkeit 
rationeller Verarbeitung von Holzgasgeneratorteer mittels Hydrierung. Da bei der Zer
legung des Holzgasgeneratorteers in Fraktionen die Verluste durch Gas- u. Pechbldg. 
über 50%  ausmachen, versuchen die Vff. die Hydrierung des gesamten Holzteeres 
in zwei Stufen durchzuführen. In der 1. Stufe wird im BERGIUS-Drehautoklav in 
6 Stdn., bei 395— 410°, mit 100 at Anfangsdruck u. MoS3 als Katalysator, bei ca. 70% 
Ausbeute folgendes Prod. erhalten: 19,5% bis 180°, 29,9% 180— 300°, 13,2%
300— 360°, 7 ,5%  Rest, 0,4%  Verluste (alles bezogen auf angewandte Teermenge). 
Wird die Fraktion 180— 300° in der 2. Stufe 15 Min. bei 550°, Anfangsdruck 90 at, 
Maximaldruck 200 at, mit MoS3 +  ZnO als Katalysator hydriert, so erhält man ein 
gelbrotes stark fluorescierendes Prod. (54,7% der angewandten Fraktion) mit 57,3%  
bis 200°, 29%  200— 310° u. 13,3% Rest u. Verluste; das Prod. ist reich an Aromaten, 
es enthält 15,1% Toluol; höhere Fraktionen enthalten entsprechend Naphthalin u. 
seine Homologen. Wird die Fraktion 300— 360° mit MoS3 +  ZnO bei 460— 470°, 
90 at Druck innerhalb 45 Min. in der 2. Stufe hydriert, so erhält man bei 77,75% 
Ausbeute folgendes Prod.: 20,91% bis 200°, 35,66% 200— 300°, 18,53% 300— 360“, 
2 ,2%  Rest u. 0,45% Verluste. —  Die in zwei Stufen ausgeführte Hydrierung ergibt 
{bezogen auf die entwässerte Teermenge) 31,54% Bzn. bis 180°, 14,16% Fraktion 
300— 360°, 7,79% Rest, 13,44% W . aus der Hydrierung, 28,12% Gas u. Verlust. (Ukrain. 
chem. J. [ukrain.: Ukraiński chemitschni Shurnal] 10. 450— 59. 1935. Charkow, Kohle-
cliern. Inst.) V. FÜNER.
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Carl Oscar Schlobach, Köhlerei-Holzdestillation. Ausbeuten aus Laub- u. Nadel
hölzern. Besprechung der für die verschiedenen Holzarten jeweils günstigsten Öfen. 
(Allg. Öl- u. Fett-Ztg. 33. 124— 26. März 1936.) SCHUSTER.

S. P. Nassakin und I. F. Tschistow, Einige praktische Daten über die Wider
standsfähigkeit der Werkstoffe für die Apparaturen in der Essigsäurefabrikation (vgl.
C. 1936. I. 2480). Vff. weisen darauf hin, daß als App.-Material für die Essigsäure
fabrikation in erster Linie Holz zu berücksichtigen ist. Mit einer techn. Essigsäure 
(56— 58%  Essig-, 1,5— 2%  Ameisensäure) wird die Haltbarkeit verschiedener Teile 
der Dest.-Anlage bei Anfertigung aus Al u. aus Cu geprüft u. deren mittlere Lebens
dauer bestimmt. Von Oxydationsmitteln, die der Essigsäure zugesetzt werden, bewirken 
Bichromate eine stärkere Korrosion an Cu-Dest.-Schlangen als KMn04, das bei richtiger 
Anwendung die Lebensdauer der Schlangen erhöht. (J. ehem. Ind. [russ.: Shumal 
chimitscheskoi Promyschlennosti] 12. 603— 07. 1935.) R . K . MÜLLER.

Benjamin T. Brooks, Entstehung von Erdölen; chemische und geochemische An
sichten. Eine krit. Durcharbeitung der neuen Unterss. ergibt, daß Erdöle nicht durch 
Zers, organ. Stoffe bei hohen Tempp. entstanden sein können. —  In geolog. alten Öl
schiefern sind organ. Stoffe erhalten geblieben, u. viele Ölschiefer, Asphalte u. asphalt. 
Erdöle enthalten Chlorophyllporphyrine. Die Tempp. tiefer Bohrungen betragen 
gegen 170° F  (77° C) u. reichen nicht aus, um die Hälfte der vorhandenen Paraffin- 
KW-stoffe in der 20-fachen Zeit ihres geolog. Alters zu spalten. Die ehem. u. geolog. 
Anschauungen gehen demnach dahin, daß die höchsten Tempp. bei der Erdölbldg. 
etwa 140° F  (60° C) betragen haben, w’obei fette öle als Hauptausgangsstoff zu gelten 
haben. (Bull. Amer. Ass. Petrol. Geologists 20. 280— 300. März 1936.) W a l t h e r .

Walter Ciusa, Über einige albanische Erdöle. Mitteilung der Analysendaten dreier 
alban. Erdölproben. (Olii mineral., Olii Grassi, Colori Veniici 16. 1— 2. 31/1. 1936. 
Bologna.) C o n s o la t i .

— , Versuchsmethoden und Methoden zur Entmcklung von Bearbeitungsverfahren 
für Erdöle. Es wird eine aufrechtstehende 5- oder 15-Gallonen-Laboratoriumsdestillier- 
anlage angegeben, in der Rohöle mit W .-Dampf dest. w'erden. Aus Tabellen sind die 
Ausbeuten von Schmierölen aus einigen bekannten Rohölen zu ersehen. (Refiner natur. 
Gasoline Manufacturer 15. 60— 64. Febr. 1936.) W a l t h e r .

R. L. Huntington, Stufentrennung von Öl-Gasgemischen. Beim Fördern von ö l 
aus Bohrlöchern nach dem Gashebeverf. ist es zweckmäßig, ö l  von Gas zunächst in 
einer ersten Stufe unter Druck abzutrennen u. dann aus dem abgetrennten ö l  in einer 
Niederdruckstufe das ö l  entweichen zu lassen, aus dem dann mitgerissenes Bzn. aus
gewaschen wird. (Refiner natur. Gasoline ManuJfacturer 15. 65— 67. Febr. 1936.) W a lt h .

E. A. Bertram und W . N. Lacey, Lösungsgeschunndigkeit von Gasen in öl. Verss. 
über die Löslichkeit von Gasen in in Sanden verteiltem ö l  ergaben, daß auch hier 
für die Löslichkeit allein die Diffusionsgeschwindigkeit der bereits gel. Gase im Öl 
bestimmend ist. Zur Berechnung der Lösungsgeschwindigkeit ist die Diffusions
konstante mit einem Faktor 0,82 u. einem 2. Faktor, der den nicht vom Sand ein
genommenen Raum berücksichtigt, zu multiplizieren. Analoge Verss. an mit CuSO^ 
getränktem Sand (Messung der Leitfähigkeit) ergaben ebenfalls einen rein geometr. 
Einfluß des Sandes. (Ind. Engng. Chem. 28. 316— 18. März 1936. Pasadena, Calif, 
California Inst, o f  Technology.) JÜ. S ch m id t.

J. C. Albright, Wichtige Verfahrenseigenheiten in Entgasungsapparatur. Be
schreibung einer neuen Anlage zum Entgasen von Spaltbenzinen u. zum Absorbieren 
von Gasen. (Refiner natur. Gasoline Manufacturer 15. 90— 93. März 1936.) WALTHER.

J. C. Albright, Spalten und Umwandeln von Oklahoma Cityrohöl. In einer Raffi
nerie in Garber, Oklahoma, wird je nach der jahreszeitlichen Auffindung jetzt ein 
Oklahoma Cityrohöl entweder nur fraktioniert dest. u. der Rückstand gespalten oder 
aber auch noch das Destillat u. ein Teil des Spaltbenzins in dem zum Spalten dienen
den Ofen umgewandelt. Die Arbeitsweisen u. Ausbeuten werden im einzelnen an
gegeben. (Refiner natur. Gasoline Manufacturer 15. 51— 54. Febr. 1936.) W a l t h e r .

George Weber, Neue Texas-Golfküstenraffinerie spaltet Samfordycerohöl zu Heiz
ölen. Samfordycerohöl, das hohes spezif. Gewicht u. hohe Viscosität u. geringen Bzn.- 
Geh. (2,8% ) hat, wird, nachdem das Bzn. u. ein niedrigsd. Heizöl in einem Röhren
erhitzer u. -Verdampfer entfernt ist, in Röhren so gespalten, daß etwa 10%  Bzn.. ent
stehen u. im ganzen 83%  verschiedener Heizöle gewonnen werden. (Oil Gas J. 34. 
Nr. 35. 34— 35. 16/1. 1936.) W a l t h e r .
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Kenneth S. Valentine und Gordon Mac Lean, Gewinnung von Nebenerzeugnissen 
aus dem Plumbit-Kreislaufverfahren. Drei Verff. werden erörtert: 1. Behandeln der 
erschöpften Lauge mit C 02 ergibt Na2C 03, NaHC03, Na2S20 3, „Phenole“ , NaCl, Na2S04 
u. Na2S 0 3. Die Salze werden von der Phenolschicht getrennt u. so weit eingedampft, 
bis sich krystallisierte Soda ausscheidet, die abzentrifugiert wird. Dieses Verf. wird 
wiederholt u. die verschiedenen Salze durch weiteres Eindampfen, Auskrystallisieren 
u. Zentrifugieren getrennt. Zuletzt krystallisiert Na2S20 3 • 5H20 . 2. Durch S 0 2 unter 
Zugabe von S werden fast alle Salze in Thiosulfat umgewandelt. 3. Die allcai. Be
handlung kann vor der mit Plumbit stattfinden, wobei Phenole u. ähnliche Prodd. 
entfernt werden, die die Trennung des Bzn. von der erschöpften Plumbitlsg. durch 
Emulsionsbldg. stören. (Refiner natur. Gasoline Manufacturer 14. 475— 78. Okt.
1935.) W a l t h e r .

S. Both, Verwendung des Filterhilfsmittds HYFLO-Supercel in der Mineralöl
industrie. In Einzelheiten u. Abbildungen wird dieses aus Meerwasserdiatomeen erhal
tene Prod. beschrieben. Es wird beim Entfernen von Säureschlamm (etwa 0,3— 0,5%  
zugesetzt) angewendet, dient mit etwa 50— 75%  des Paraffingeh. zum Entparaffinieren, 
ferner zum Trennen von Emulsionen u. zum Reinigen von Spaltrückständen. (Petroleum 
32. Nr. 7. 5— 8. 12/2. 1936.) W a lt h e r .

Kyuhei Kobayashi, Ken-ichi Yamamoto, Heishichi Ishikawa und Sukenaga 
Hinonishi, Über die Synthese flüssiger Kohlenwasserstoffe aus Naturgasen. III— IV. 
Theoretische Betrachtungen über die Zersetzung von Methan und die Bildung von Ace
tylen aus Methan. (I. u. II. vgl. C. 1935. I. 3228.) CH4, verd. mit H2 oder N2, wurde
0,05 bzw. 0,15 Sek. auf Tempp. von 900— 1300° erhitzt. Zwischen 1100" u. 1200° werden 
erhebliche Mengen C2H, gebildet, bei höheren Tempp. schnell weniger. C2H4 entsteht 
um so mehr, je höher die Tempp., z. B. w’ird bei einem 39,8% CH4 enthaltenden Gas 
bei 1300° u. 0,15 Sek. Erhitzungsdauer 17,4% des CH4 in C2H2, 4,3%  in C2H4 u. 2,9% 
in CnHm umgewandelt, während im ganzen 66%  des CH4 zers. wurde. (J. Soe. ehem. 
Ind., Japan [Suppl.] 38. 550B— 55B. Okt. 1935. [Nach engl. Ausz. ref.]) W a l t h e r .

Hans Tropsch, Charles L. Thomas und Gustav Egloff, Thermische Zersetzung 
gasförmiger Paraffinkohlenwasserstoffe unter Druck. (Vgl. C. 1936. I. 249.) Propan, 
Butan u. Isobutan wurden bei 51 at u. zwischen 535 u. 575° zers. Propan wird unter 
diesen Bedingungen zu etwa 50%  nach 2 C3H 8 ->- C3H 0 +  C,Hn +  CH4 u. zu etwa 
33%  nach: C3H 8 ->- C2H 4 - f  CH4 zers. Butan spaltet zu etwa je 30%  nach 1. C,H 10 ->- 
C3H 6 +  CH4; 2. C4H 10 ->  C2H4 +  C2H„ u. 3. 2 C4H 10 -y  C4H8 +  CSH S +  CH4, 
Isobutan spaltet zu etwa 40%  nach 1. 2 i-C4H l0 -V i-C4H 8 +  C3f l 8 +  CH, u. 2. zu 
etwa 38%  nach i-C4H ]() ->- C5H6 +  CH4. Bei der Propanspaltung werden außerdem
0,2 1 je 1 cbm Propan f l  öle gewonnen, deren Menge durch Anwendung von Kataly-, 
satoren auf 0,53 1 erhöht werden konnte. Die entsprechenden Ölausbeuten betrugen 
bei Handelsbutan 0,67. Bei einem Erdgas (mit 5,7%  Propan, 50,5% Butan, 13,0% 
Isobutan) wurden 1,0 bzw. 2,07 1 Öle erhalten. Bei Veränderung des Druckes von 
17,5 auf 70 at vermehrte sich die Ausbeute an fl. Bestandteilen auf Kosten des Olefin- 
geh. der Gase. Das anfallende Bzn. wies eine Octanzahl von 77 auf u. ergab beim Ver
mischen mit 3 Teilen eines Bzn. mit einer Octanzahl 50 eine Mischoctanzahl von 90. 
(Ind. Engng. Chem. 28. 324— 32. März 1936. Riverside, 111., Universal Oil Products 
Company.) JÜ. SCHMIDT.

— , Polymerisieren von Kohlenwasserstoffgasen durch Wärme. Aus Naturgas oder 
Raffinerieabgasen oder aus Gemischen beider werden durch Polymerisieren bei 90 
bis 210 at (1000— 3000 Pfund) u. 510— 594° (950— 1100° F) hochwertige Bznn. 
hergestellt mit folgenden Eigg.: D. 0,724— 0,739, Siedegrenzen von 34— 204°, Octan
zahl von 80 bis über 100. Durch Fraktionieren unter Druck zerlegt man die aus dem 
Polymerisator kommenden Erzeugnisse in H2 u. CH4, die als Heizgase dienen, in 
Bznn. der gewünschten Siedegrenzen u. in wenig Rücklauf. Das fertige Bzn. ent
hält kein Harz u. bedarf nur wenig Erde oder Säure zur Raffination. (Refiner natur. 
Gasoline Manufacturer 14. 480— 82. Okt. 1935.) W a l t h e r .

Arch L. Foster, Patentlage auf dem Gebiet der Polymerisation. Tabellar. Über
sicht über die bisher für das Polymerisieren von niedrigsd. ungesätt. KW-stoffen in 
Betracht kommenden Verff. zur Gewinnung von Polymerisationsbenzinen aus Gasen. 
(Nat. Petrol. News 27. Nr. 47. 45— 46. 48— 51. 20/11. 1935.) W a l t h e r .

Gustav Egloff, Der Mechanismus zur Olefinpolymerisation. übersieht über die 
neueren Anschauungen der Polymerisation von ungesätt. KW-stoffen durch thenn.
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Behandlung u. mit Katalysatoren, insbesondere H3P 0 4. (Nat. Petrol. News 27. Nr. 47.
65— 72. 20/11. 1935.) W a l t h e r .

Gustav Egloff, Ein Werkzeug von großer wirtschaftlicher Bedeutung. In Amerika 
könnten aus Naturgasen 5, aus Raffineriegasen 1 u. aus Spaltgasen 3 Billionen Gallonen 
Polymerisationsbenzin hergestellt werden, zusammen also etwa 50%  des 1934 in 
Amerika verbrauchten Bzn. Durch den Zusatz dieser Mengen Polymerisationsbenzin 
zu den üblichen Bznn. würde die Octanzahl von durchschnittlich 66 auf durchschnitt
lich 67 erhöht werden u. die Leistung der Motoren um 10— 12%  gesteigert werden. —  
Beschreibung u. Angabe von Wirtschaftszahlen für die mit Katalysatoren arbeitenden 
Anlagen der Universal Products Co. (Nat. Petrol. News 27. Nr. 47. 25— 26. 28. 30. 32. 
20/11. 1935.) W a l t h e r .

V. Cherchez, Untersuchung über einige rumänische Benzine. Die Mengenverhält
nisse der vier ein Bzn. bildenden KW-stoffgruppen geben nur ungefähren Aufschluß 
über die Octanzahl. Neben den unter 100° sd. Bzl., Toluol u. Isooctan erhöhen wahr
scheinlich andere, nicht genau bekannte, verzweigte Paraffin-KW-stoffe den Klopf- 
wert, da sich der Q-Wert —  das ist das Prod. aus Prozenten aromat. KW-stoffe u. 
Vol.-Prozent jeder Fraktion — , wie aus Vers.-Diagrammen hervorgeht, für die ver
schiedenen Bznn. nicht regelmäßig ändert, also mit der Octanzahl nicht direkt 
zusammenhängt. (Oel Kohle Erdoel Teer 12. 271. 1/4. 1936.) WALTHER.

Charles Wirth III und George B. Murphy, Forschungsarbeiten über Raffinations- 
mütel für Benzine zeigen die Notwendigkeit, bessere Verfahren zu finden. Die üblichen 
Raffinationsmittel für Bznn. genügen nicht, da sie teilweise nur die Mercaptane in 
Disulfide umwandeln oder aber die S-Verbb. nicht genügend entfernen oder nur auf 
einzelne öle anwendbar sind. Im allgemeinen verschlechtern sie die Farbe, verzögern 
die Wrkg. von die Harzbldg. verringernden Mitteln u. auch die Wrkg. von (C2H5)4Pb 
u. vermindern die Octanzahl. Es ist daher nötig, nach guten Raffinationsmitteln zu 
suchen. (Oil Gas J. 34. Nr. 38. 28— 29. 32. 6/2. 1936.) W a l t h e r .

H. List, Die Verbrennung im Motor. Überblick über neuere Arbeiten (von 
NÄGEL, B o e r l a g e  u. B r o e z e ,  W a . O s tw a ld )  zur Klärung der Verbrennungsvor
gänge im Vergaser- u. Dieselmotor. —  Der Verbrennungsablauf soll in beiden Fällen 
den Bedürfnissen des Motors angepaßt u. dieser von der Art des Brennstoffs möglichst 
unabhängig gemacht werden. Aus Einzelheiten u. Abbildungen ist weiteres ersichtlich. 
(Z. Ver. dtsch. Ing. 79.. 1447— 49. 30/11. 1935.) W a l t h e r .

Joseph Liston, Verbrennungserscheinungen in Naturgasmaschinen. Die Motor
kraft wird durch Verbrennung eines Treibstoff-Luftgemisches erzeugt, bei dem der 
Luftstickstoff in ganzer Menge im Auspuffgas vorhanden ist. Es wird die Menge der 
Luft u. des Naturgastreibstoffes im Gemisch berechnet u. Formeln aufgestellt für die 
Berechnung der Zus. normaler u. fetter Gas-Luftgemische. Ferner werden Formeln 
zur Ermittlung des Heizwertes, wie er auch im Orsatapp. erhalten wird, gegeben. 
(Refiner natur. Gasoline Manufacturer 15. 73— 76. Febr. 1936.) W a l t h e r .

Richard Hartner-Seberich, Die Fahrzeuggaserzeuger und ihre Brennstoffe. Ihr 
Stand der Entwicklung unter besonderer Berücksichtigung der Verwendung fossiler Brenn
stoffe. Überblick über die Entw. des Sauggasbetriebes bei Fahrzeugen sowie an die 
Einrichtungen bei Verwendung von Torf, Braunkohle (als Schwelkoks u. als Briketts) 
u. Steinkohle zu stehenden Anforderungen an Hand zahlreicher Beispiele u. 28 Abbil
dungen unter Bezugnahme auf das Schrifttum. —  Nach Verss. des Vf. zur Hoehtemp.- 
Vergasung von Steinkohle konnten übelstände, die sich aus dem S-Geh. u. aus vor
handenem Si02 ergaben, durch 2— 3%  Kalkbreizugabe, bezogen auf das Kohlen
gewicht, beseitigt werden. —  In Einzelheiten konnte festgestellt werden, daß sich 
der vom Vf. im Kaiser-Wilhelm-Institut entwickelte, dem Abstichgenerator ähnliche 
Fahrzeuggaserzeuger für sehr energiereiche, aber reaktionsträge Steinkohle gut eignet. 
(Brennstoff-Chem. 17. 1— 11. 1/1. 1936.) W a l t h e r .

Paul Dolch, Vergasung von Steinkohle im Fahrzeug-Gaserzeuger. Ergänzung 
der von H a r tn e r -S e b e r IC H  (vgl. vorst-, Ref.) gemachten Mitteilungen hinsichtlich 
des S-Geh. der Grase u. die Änderung der Gaszus. während des Vers. (Brennstoff-Chem. 
17. 67— 69. 15/2.1936. Berlin.) S c h u s t e r .

G. W . Gleeson und W . H. Paul, Wassergasreaktion bestimmt anscheinend die Zu
sammensetzung der Auspuffgase. In einem immer mit dem gleichen Brennstoff betrie
benen 4-Zylindermotor wurden verschiedene Mengen C 02 u. W. eingeführt. In den 
Auspuffgasen ändert sich dann das Verhältnis CO/H2 stärker als das Verhältnis H20 /C 0 2.
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Daraus wird geschlossen, daß die W.-Gasrk. die Zus. der Auspuffgase beeinflußt, wenn 
nicht bestimmt. (Nat. Petrol. News 28. Nr. 8. 25— 28. 19/2. 1936.) W a l t h e r .

Yoshio Tanaka, Ryonosuke Kobayasi und Minao Furihata, Einige Betrach
tungen über die Schlammbildung bei der Autoxydation von Kohlenwasserstoffölen. Kaut
schuk, feste Fette, feste Wachse u. fest« Fettsäuren vermögen je nach der zugesetzten 
Menge, der Art des Zusatzmittels u. der des behandelten Öles die Schlammbldg. in auf 
170° erhitztem verschiedenartigem Schmieröl zu verzögern bzw. zu beschleunigen. 
(J. Soc. ehem. Ind., Japan [Suppl.] 38. 417 B— 420 B. 1935. [Nach engl. Ausz. 
ref.]) W a l t h e r .

M. E. Nottage, Untersuchung über Orenzschmierwert von Mineralölen verschiedener 
Herkunft. Bestimmt wurde (nach H a r d y ;  vgl. C. 1932. I. 1185) die Reibung in Luft 
oder N2 zwischen einem Schlitten u. einer Metallplatte, zwischen denen sich das Schmier
mittel befindet u. die auf 18— 100° erwärmt werden können. Untersucht wurden 
Burmah-, pennsylvan., pers., russ. u. asphaltbas. Öle, u. zwar als rohe Destillate bzw. 
Rückstände u. nach verschiedenartiger Raffination u. nach Entfernen u. nach Zusatz 
von Paraffin. Ferner wnarden als Metalle Stahl u. eine Silberlegierung verwandt. — 
Auch wurde untersucht, wie sich der Reibungskoeff. ändert, wenn das Öl —  gegebenen
falls zusammen mit Palmitinsäure, Hexadeeylalkohol u. K W -stoff C22H4e —  in 
Lösungsmm., wie Äther, CC14 usw., gel. auf die zu schmierenden Flächen gebracht 
wurde. (Dep. sei. ind. Res. Lubrication Res. Techn. Pap. Nr. 2. 28 Seiten.
1934.) W a l t h e r .

C. M. Larson, W . G. Ainsley und M. Fairlie, Untersuchung von Schmierölen 
hinsichtlich ihrer Wirkung auf Zylinder und Kolbenringe. Einige typ. amerikan. 
Schmieröle, u. zwar mit selektiv. Lösungsmm. u. nur mit H„SO., behandelte, wurden 
genau untersucht u. in Automobilen, Autobussen u. Flugzeugen verwendet. Es 
zeigt sich, daß nur ein geringer Teil des Motorenverschleißes den Eigg. des Schmieröles 
zuzuschreiben ist, so daß die Kolbenringe der Vergasermotoren um so eher hängen 
bleiben, je weniger alterungsbeständig das Schmieröl ist, u. je schneller sich die Eigg. 
des Öles im Betrieb ändern. (Oil Gas J. 34. Nr. 39. 24— 25. 13/2. 1936.) W ALTHER.

H. J. Nicholson, Lager und ihre Schmierung. Übersieht über die Arten der 
Schmierung verschiedener Maschinen u. Lager u. die Veränderung der Schmieröle im 
Gebrauch. (Wld. Paper Trade Rev. Techn. Convent. Nr. 74. 80. März 1936.) W a l t h e r .

E. W . Mc Govem, Die Schmierung von Methylchloridkompressoren. Mit Be
merkungen über das Verhalten von Öl in verschiedenen Systemen. Die durch die hohe
Löslichkeit des Methylchlorids in mineral. Schmieröl bedingten Besonderheiten in 
der Schmierung von Kompressoren werden untersucht. Die Abhängigkeit der Löslich
keit von Temp. u. Druck u. dio Viscosität der Lsgg. werden für das System Methyl- 
chlorid-Mincralöl (Viscosität 300 Sayboltsekunden) bestimmt. Vor- u. Nachteile des 
Schäumens des Öls durch Gasabgabe, das Mitreißen von Ölnebeln werden für verschiedene 
Konstruktionen besprochen, die notwendigen Eigg. des Öls angegeben. Die früher 
oft beobachtete Abscheidung von Cu ist bei reinen Ölen vermeidbar. Das Cu stammt 
wahrscheinlich aus organ. Verbb. u. nicht aus durch feuchtes Methylchlorid korro
dierten Stellen. (Refrigerating Engng. 31. 20— 24. Jan. 1936. R . & H. Chemicals 
Dep., E. I. du Pont de Nemours & Co.) H u th .

A. Baader, Verfahren der Ölregenerierung. Übersicht über die Unters, von Alt
ölen u. die Verff, zum Regenerieren von Altöl. (Elektrizitätswirtschaft 35. 220— 28.

A. Scholz, Die Aufarbeitung von Altölen. Ergänzungen zu den von H. RÖSNER 
(C. 19 36 .1. 2012) gemachten Ausführungen über Säureraffinatiou, Bleicherdebehandlung 
u. Neutralisation bei der Aufarbeitung von Altölen. (Chemiker-Ztg. 60. 216— 17. 11/3.
1936.) W a l t h e r .

Helmut Hille, Bitumen als Sperr- und Dämmstoff bei Kühlanlagen. Bitumen 
kann nicht nur für die Bedachung u. Grundisolierung, sondern, im Gemisch mit ge
eigneten porösen Stoffen, auch zur Wärmeisolierung verwendet werden. (Bitumen 6 .
36— 40. Febr. 1936.) C o n s o l a t i .

J. Ph. Pfeiffer, D. Oosterhof und J. van den Berge, Ober das Verhalten von 
Bitumen und Asphaltmischungen bei Stoßbeanspruchungen. In einer eigens konstruierten 
Apparatur läßt man Stahlkugeln von verschiedenem Gewicht von einer konstanten 
Fallhöhe auf eine Eisenplatte fallen, die an der der Kugel abgewendeten Seite mit einer 
5 mm dicken Schicht des zu untersuchenden Materials bedeckt ist. Die Temp. kann 
variiert, für eine Bestimmungsreihe aber konstant gehalten werden. Verss. haben

5/3. 1936. Sep.) W a l t h e r .



ergeben, daß geblasene Bitumensorten eine größere Erschütterungsbeständigkeit auf
weisen, als nach den Brechpunktsverff. von VAN H e u r n  u . B eg b eY N  «1er nach 
Fp.A_A.SS angenommen werden könnte. (Bitumen 6 . 25— 31. Febr. 1936. Amster
dam.) CONSOLATI.

H. Walther, Auswahl und Anwendung bituminöser Anstrichmittel. (Vgl. C. 1935-
II. 786.) Erfahrungen werden mitgeteilt. (Oel Kohle Erdoel Teer 12.191— 94. 1/3. 1936. 
Schkeuditz.) CONSOLATI.

Seufert, Fugermusgußmassen für Straßendecken aus Zementbeton. Angaben über 
TJntersuchungsmethoden, Anforderungen u. Arbeitsweise. (Bitumen 6 . 31— 34. Febr.
1936. München.) CONSOLATI.

Kurt Rasehig, Klebekraft und Viscosität von Straßenteer. Die Siededaten eines 
Teeres müssen als wichtiges Kriterium für die Beurteilung der Klebekraft betrachtet 
werden. Mittelölarme Teere erreichen die gewünschte Klebefälligkeit wesenthch lang
samer als mittelölreiche. Beschreibung von Versuchsanordnungen des Vf. zur Fest
stellung der Verdunstungsgeschwindigkeit u. der Klebekraft. Abbildungen im Original. 
(Asphalt u. Teer. Straßenbautechn. 36. 247— 51. 25/3. 1936. Ludwigshafen.) CoNS.

André Léauté und Théodore Vierîond, Über die Alterung der Straßenteere im, 
Zusammenhang mit ihrem Gehalt an Kohle. Die Verdampfung von Straßenteeren, denen 
Kohlepulver als Füller beigemischt ist, geht langsamer vor sich u. dementsprechend 
verlangsamt sich auch die Alterung. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 202. 416— 19. 
5/2. 1936.) _ Co n s o l a t i .

H. Mallison, Über das Schäumen von Straßenteeren und Dachteeren beim Erhitzen. 
Ein Teer wird immer nur dann schäumen, wenn das in ihm enthaltene W . allerfeinst 
verteilt ist. In  solchem Fall genügen auch Spuren von W. Grob verteiltes W. führt 
zum Spritzen bei der Erwärmung, aber nicht zum Schäumen. (Asphalt u. Teer. Straßen
bautechn. 36. 251— 53. 25/3. 1936.) Co n s o l a t i .

E. R. Gilliland, P-V-T-Beziehungen von Gasgemischen. Der Verlauf der PT-Kurve 
von Gasgemischen wird durch Mittelung aus den Kurven der Einzelbestandteile für 
die gleiche Mol-Konz, abgeleitet. A us diesen Werten zusammen mit einem Verf. zur 
Ermittelung der inneren Drucke können die P — V— 2’-Kurven für Gasgemische zu
verlässiger als nach den Methoden von A m a g a T  oder D a l t o n  ermittelt werden. Wie 
aus Zahlenbeispielen hervorgeht, liegen die experimentell bestimmten Werte innerhalb 
der Fehlergrenze obiger Ableitungen. (Ind. Engng. Chem. 28. 212— 15. Febr. 1936. 
Cambridge, Mass., Massachusetts Inst, o f  Technology.) JÜ. S c h m id t .

Werner Boie, Das I-H u-t-Schaubild der Brennstoffe. (Vgl. auch C. 1936. I. 244.) 
Die bisher bekannten /-¿-Diagramme der Rauchgase haben den Nachteil, daß sie nur 
für eine mittlere Brennstoffzus. Gültigkeit haben, also auf die Verschiedenartigkeit 
der Brennstoffe nur unvollkommen Rücksicht nehmen, oder auf den Luftgeh, der 
Rauchgase, der erst aus dem C 02-Geh. oder der Luftüberschußzahl errechnet werden 
muß, aufgebaut sind, u. den Einfluß der Verbrennungsluftvorwärmung nur durch 
Hilfsdiagramme wiedergeben können. Es ist jedoch möglich, ein Schaubild zu entwerfen, 
in dem Wärmeinhalt ( / )  u. Temp. (i) der Rauchgase in Abhängigkeit vom  unteren 
Heizwert (Hu) u. der Temp. der Verbrennungsluft bei gleichbleibendem C 0 2-Geh. 
dargesteht werden. Da die spezif. Wärme der feuchten Rauchgase sich in Abhängigkeit 
von der Temp., dem C 02-Geh. u. einer Brennstoffkennziffer (o) ausdrücken läßt u. 
die Wahl des CO,-Geh. zum Parameter der Daist. verbrennungstechn. Gleichungen 
auch sonst Vorteile bietet, kann so mit Hilfe neu abgeleiteter statist. Beziehungen ein 
Verbrennungsschaubild gezeichnet werden, das bei einfachem Aufbau das Ermitteln 
von Verbrennungstemp. u. Wärmeinhalt der Rauchgase für alle Brennstoffe erleichtert. 
Es gestattet, ähnlich einem MoLLlERsclien 7-»S'-Diagramin, Wärmeabgabe bei beliebigen 
Verbrennungslufttempp. abzugreifen. Weiterhin wird ein einfaches Verf. zum Er
mitteln der spezif. Wärme der Rauchgase abgeleitet. (Arch. Wärmewirtsch. Dampf
kesselwes. 17. 105— 08. April 1936.) W o it in e k .

G. Deschalit, N. Proswimina und A. Gurewitsch, Phosphorbestimmung in 
Kohle und Koks. Bisherige P-Best.-Methoden. Genaue Arbeitsvorschrift für das 
o-Oxychinolinverf. Vergleichsergebnisse. (Brennstoff-Chem. 17. 130— 31. 1/4. 1936. 
Charkow.) S C H U S T E R .

J. P. Buwalda, Apparat zur Bestimmung des scheinbaren Volumens und des Poren- 
Volumens. Beschreibung des App. Beispiel für die Best. des scheinbaren Vol. u. Poren- 
vol. von Gestemen. ( J. Instn. Petrol. Technologists 22.177— 79. März 1936.) W a l t h e r .
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J. A . Andrejew und M. B. Neuman (Neiman), Die Gasmikroanalyse zur Unter
suchung der Kohlenwasserstoffoxydation. Es wird eine mikroanalyt. Methode zur Best. 
von 0 2, C02, CO, CJ14 u. C2H2 beschrieben. Genauigkeit für 0,3—0,4 com Gas 0,2 bis
0,4%. —  Vorr. u. Methode zur Best. hoher W.-Dampfkonzz., wie sie bei der Best. der 
Oxydationsgeschwindigkeit von KW-stoffen Vorkommen. (Chem. J. Ser. B. J. angew. 
Chem. [russ.: Chimitscheski Shumal. Sser. B. Shurnal prikladnoi Chimii] 8 . 1100—06.
1935.) _ S c h ö n f e l d .

Richard Grosholz, Ein schnelles Verfahren, um das spezifische Gewicht von Ölen
auf 60° F  zu korrigieren. Es wird ein Diagramm angegeben, mit dessen Hilfe man das 
spezif. Gewicht bei 60° F  ablesen kann, wenn es bei einer anderen Temp. bestimmt wurde. 
(Nat. Petrol. News 28. Nr. 8. 33— 34. 19/2. 1936.) W a l t h e r .

H. V. Beck, Nomogrammkarten zur Messung der Strömung viscoser Flüssigkeiten. 
Die Durchflußgeschwindigkeiten viscoser Fll. können nach der REYNOLDschen Zahl, 
die die Geschwindigkeit in Fuß pro Sek. u. den reziproken Wert der kinemat. Viscosität 
in Pfund/Fuß/Sek. bedeutet, bestimmt werden. Danach sind Nomogramme u. Loga
rithmendiagramme entworfen worden, auf denen die REYNOLDsche Zahl, verbunden 
mit einer bestimmten Kennzahl der Fl., z. B. D., Gerade ergeben, mit deren Hilfe man 
auch die weiteren Kennzahlen recht gut berechnen kann. (Refiner natur. Gasoline 
Manufacturer 15. 77. Febr. 1936.) W a lt h e r .

Benone Anastasiu, Bestimmung der absoluten Viscosität von Ölen fü r Automobil
zylinder. Prüfung der von W a l t h e r  angegebenen Formel log log V — M  (t —  50)/ 
100 +  log log F50 (F  kinemat. Zähigkeit, M  Temp.-Koeff.) für verschiedene Zylinderöle 
durch Messung in einem Viscosimeter nach U b b e lo h d e -H o ld e .  Die berechneten 
Werte liegen über den gemessenen. (Ann. Chim. analyt. Chim. appl. [3] 18. 5. 15/1.
1936.) * H u t h .

H. F. Schneider jr. und T. A . Mc Connell, Bestimmung der Viscosität von
kleinen ölproben ölimprägnierter Materialien und Papiere. Methode und Apparat. Es 
wurde beobachtet, daß die Viscosität von Ölen von der Mitte zur Außenseite eines 
Kabels verschieden ist . Da nur 0,5— 2 Milliliter Substanz zur Verfügung standen, wird die 
Viscosität in einem besonders konstruierten App. in einer 90 mm langen, graduierten, 
unter 60° geneigten Capillare, die in einem W.-Bad befestigt ist, in der eine Stahlkugel 
von 0,548 g u. 0,237 cm Durchmesser absinkt, bestimmt. Mit ölen bekannter Viscosität 
wurde der App. geeicht, die in einer Standardviscositätsskala zusammengesteUt sind. 
Es können Viscositäten von 0,7— 25 Poisen gemessen werden. (Ind. Engng. Chem., 
Analyt. Edit. 8 . 28—29. 15/1. 1936.) "  W a l t h e r .

Eugène Prévost, Untersuchungen über die Lieferungsbedingungen für die zur 
Speisung von Dieselmotoren bestimmten flüssigen Treibstoffe. Nach einer Besprechung 
der üblichen Analysenverff. für Dieseltreiböle wird eine Tabelle zur Einteilung der 
Dieselöle gegeben, die als Grundlage für Lieferungsbedingungen dienen könnte. (Rev. 
Combust. liquides 14. 77— 85. März 1936.) W a l t h e r .

P. H. Schweitzer und T. B. Hetzel, Der Zündverzug wird benutzt, um die Cetan- 
zahl von Dieseltreiböl zu bestimmen. Es wurde in Motorenverss. festgesteUt, welche 
Cetanzahlcn den verschiedenen Zündverzugszahlen entsprechen, wenn das Kompressions
verhältnis, Umdrehungszahl usw. konstant gehalten werden. Man kann daher die 
Cetanzahl aus der Messung des Zündverzuges ableiten. (Oil Gas J. 34. Nr. 36. 36— 38. 
40. 23/1. 1936.) _ W a lt h e r .

C. L. Chavigny, über die Untersuchung von Treibstoffbenzin. Eingehende Be
schreibung der gebräuchlichen Verff. zur Best. der D., der Flüchtigkeit, der Bedeutung 
der verschiedenen %-Punkte der A. S. T. M.-Dest.; ferner Taupunkt, Dampfdruck, 
Farbe, Harzgeh., S-Geh., Octanzahl in ihrer prakt. Bedeutung. (Refiner natur. Gasolino 
Manufacturer 14. 483— 85. Okt. 1935.) 1 W a lt h e r .

A. Maillard, Asphaltbestimmungen. Druckapparat zum Lösen von gefälltem Asphalt- 
Um den mit Normalbenzin gefällten u. im Goochtiegel filtrierten Asphalt in CHC13 zu 
lösen, wird das CHC13 in einem besonders dafür konstruierten App. unter Druck durch 
den Goochtiegel getrieben. Abbildung im Original. (Ann. Office nat. Com bustibles 
liquides 11. 151— 52. Jan./Febr. 1936.) " WALTHER.

J. G. Mitchell und A. R. Lee, Die Viscosität von Straßenteeren. Es wird eine 
Methode zur Auswertung des Logarithmus des Temp.-Koeff. für Teere beschrieben, 
die gestattet, Teere des verschiedensten Viscositätsbereichs zu vergleichen. Die Ein
flüsse von Temp. u. ölgeh. von Teeren werden untersucht. ( J. Soe. chem. Ind., Chem. & 
Ind. 54. Trans. 407— 11. 13/12. 1935.) C o n s o la t i .



1 9 3 6 . I . H X]X. B r e n n st o ff e . E r d ö l . M in e r a lö l e . 4 8 4 9

Bierhalter, Die 'praktische Bedeutung der mechanischen Prüfverfahren. Vf. sieht 
eine wesentliche Aufgabe der weiteren Forschungsarbeit auf dem Gebiet der mechan. 
Prüfung der bituminösen Straßenbelagmassen darin, die Beziehungen festzustellen, 
die zwischen dem Verh. bei stat. einwirkenden Kräften u. bei dynam. Beanspruchung 
bestehen. (Bitumen 5. 171— 73. 194— 95. Okt. 1935. Frankfurt a. M.) C o n s o l a t i .

Erwin Bluemner, London, England, Kolloidaler Brennstoff. Eine Öl-Kohle
emulsion wird unter Druck auf Spalttcmp. erhitzt u. über eine erhitzte Fläche in dünner 
Schicht geleitet, wobei durch mäßige Rotation dieser Fläche eine Abtrennung der ent
stehenden Gase u. Dämpfe, aber keine Auflsg. der Kohle-Ölemulsion erreicht wird. 
Darauf wird das Rk.-Gut unter Entspannen bei 150— 300° zwischen zwei rotierenden 
Scheiben von den leichtsd. ülteilchen befreit u. in völlig kolloidale Form übergeführt. 
(E. P. 436 380 vom 10/4. 1934, ausg. 7/11. 1935.) JÜ. S c h m id t .

George Wightman Wallace, London, Verkokung von Kohle. In einer senkrechten, 
von außen beheizten Retorte wird ein Kern von glühendem Koks in einer Kohlen
charge dadurch erzeugt, daß ein eiserner, zylindr., mit glühendem Koks gefüllter 
Behälter von oben in die Retorte eingeführt, darauf die Retorte mit Kohle beschickt 
u. schließlich der mit einem sich selbst öffnenden Boden versehene Behälter leer heraus
gezogen wird. Anschließend wird die Beschickung bis zur völligen Verkokung der 
Kohle erhitzt. Die Gase u. Dämpfe treten durch den porösen Ivokskem zu den Ab- 
fiihrungsöffnungen oder werden abgesaugt. Dadurch soll eine hohe Ausbeute an Leicht
ölen u. ein sehr reaktionsfähiger Koks erzielt werden. (E. P. 441 029 vom 19/9. 1934, 
ausg. 6/2. 1936.) D e r s i n .

H. A. Brassert & Co. Ltd., London, Verkokung von Rückstandsölen. Das vor- 
erhitzte fl. ö l  wird auf die Sohle einer horizontalen, von außen beheizten Verkokungs
kammer aufgesprüht oder in diinner Schicht aufgebracht, während gleichzeitig in
differente h. Gase durch eine Reihe von Düsen auf die Schicht aufgeblasen werden, 
die die Spaltprodd. durch dazu vorgesehene Auslässe abführen. Wenn die Kammer 
mit Koks gefüllt ist, wird die Zufuhr von ö l  unterbrochen, der Koks trocken geblasen 
u. danach entleert. (E. P. 440 181 vom 14/3. 1934, ausg. 23/1. 1936.) D e r s i n .

Kohlenveredlung und Schwelwerke, Akt.-Ges., Berlin, Ziveistufiges Verfahren 
zur Gaserzeugung aus feinkörnigem oder staubförmigem Brennstoff nach Pat. 592878, 
dad. gek., daß das in den Rohren der zweiten Stufe erzeugte h. Wassergas in Mischung 
mit seinem festen Vergasungsrückstand in einen oder mehrere der ersten Stufe nach
geschaltete, wärmeisolierte oder beheizte Behälter geleitet wird, in denen die in der 
Gasmischung enthaltenen Teerdämpfc gepalten werden, während der in dem oder 
den Behältern sieh aus beiden Stufen verfahrensmäßig sammelnde feste Rückstand 
den Rohren der zweiten Stufe beliebig oft u. in beliebiger Menge zwecks Wassergasbldg. 
regelbar zugeführt u. der Uberschuß ausgetragen wird. Das in der zweiten Stufe erzeugte 
Wassergas dient in der ersten Stufe als Trägergas. Die Rohre der zweiten Stufe münden 
an der Kohlenaufgabcstelle unmittelbar oder unter Zwischenschaltung einer Misch
kammer, in der die Kohle aufgegeben wird, in die Rohre der ersten Stufe ein. (D. R. P. 
627 345 Kl. 26a vom 2/10. 1931, ausg. 13/3. 1936. Zus. zu D. R. P. 592 878; C. 1934.
1. 2862.) H a u s w a l d .

S. H. G. Inc., Chicago, V. St. A., Herstellung von Leucht- und Heizgas. Man 
stellt ein Gemisch von Luft u. Brennstoffdampf her, welches unmittelbar nach seiner 
Bldg. in einen Luftstrom eingesaugt wird. Eine Quelle, aus der die Druckluft ent
nommen wird, in die die Dämpfe eingesaugt werden sollen, führt auch Druckluft zu 
einem Vorrat des fl., zu verdampfenden Brennstoffes, so daß ein Teil des Brennstoff
vorrates entnommen wird. Dieselbe Druckluftquelle enthält auch die dem Vorrat 
entnommene Brennstoffmenge unter Druck u. überführt sie in die Verdampfungszone, 
überdies werden sowohl die Erzeugung der Druckluft in Übereinstimmung zum Gas
verbrauch an den Verbrauchsstellen als auch die Herst. des Luft-Brennstoffgemisches 
automat. so geregelt, daß das Gasgemisch einen annähernd konstanten Wärmewert 
erhält. —  Als verdampfbare Brennstoffe sind genannt Butan, Pentan, Hexan o. dgl. 
(Schwed. P. 84 989 vom 13/9. 1933, ausg. 3/12. 1935.) D r e w s .

William W . Odell, New York, N. Y ., V. St. A., Behandlung und Geruchbar- 
machung von Brenngasen. In das Gas wird eine Mischung von flüchtigen, organ. S-Verbb. 
der Klasse der Mercaptane von einem höheren Kp. als Äthylmercaptan u. flüchtigen, 
organ. tertiären Aminoverbb., die die Eig. zum Neutralisieren der sauren Eigg. der
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S-Verbb. besitzen, eingeführt. Es kann als Stickstoff base Pyridin verwendet werden. 
Als Lösungsm. für die Alkylmercaptane werden Paraffin-KW-stoffe mit einem Kp. 
von über 30° angewandt, die frei sind von Gum bildenden ungesätt. KW-stoffen. 
Auf 5— 20%  Geruchmittel kommen 95— 80%  Lösungsmm., die gleichzeitig die Auf
gabe haben, die Trocknung der Diaphragmen in den Gasmessern u. Reglern zu ver
hindern. (A. P. 2 032 431 vom 1/8.1931, ausg. 3/3. 1936.) H a u s w a l d .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, übert. von: Arthur Maurice 
Clark, Norton on Tees, Gewinnung von Schwefeldioxyd aus Gasgemischen. Beim Isolieren 
des SO„ durch Absorption in Lsgg. schwacher Säuren, Entfernung der sich bildenden 
H 2S04 in Form swl. Salze u. Austreibung der S 0 2 durch Wärmeeinw. gegebenenfalls 
unter Druckverminderung benutzt man Lsgg., die beträchtliche Mengen neutrales 
Sulfat u. ein oder mehrere NH4-Salze enthalten u. verwendet Ca-Verbb. zur Ab
scheidung der H2S04; hierbei sättigt man die Lsg. nach Entfernung der H2S04 mit 
S 0 2, verwendet Phosphate u. Citrate als Salze schwacher Säuren, z. B. die NH4-Salze 
u. (NH4)2S04 als neutrales Sulfat. Die H 2S 0 4 entfernt man aus einem Teil der im Kreis
lauf gehaltenen Lsg., den man darauf dem Rest der Lsg. wieder zuführt. (Ung. P. 
113952 vom 3/5. 1934, ausg. 2/3. 193G. E. Prior. 27/9. 1933.) M a a s .

Karl Koller, Budapest, Entfernung von Schwefelwasserstoff und Kohlendioxyd 
aus Gasen, die 0,-frei sind. Man leitet das Gas bei geregeltem Wärmegrad von z. B. 
60— 100° durch eine wss. Aufschlämmung des Oxyds bzw. Hydroxyds des zweiwertigen 
Mn, befreit das entstehende Gemisch von MnC03 u. MnS von W ., behandelt es mit 
überhitztem W .-Dampf von 100— 300°, wobei lediglich MnS in MnO u. H2S übergeht. 
Das H 2S wird in geeigneter bekannter Weise z. B. auf S verarbeitet; das Gemenge 
von MnCOj u. MnO wird unter 0 2-Ausschluß bei 400— 500° in MnO übergeführt u. 
dieses unmittelbar aus der C 02-Atmosphäre heraus in W. eingetragen, um ein wieder
verwertbares, reaktionsfähiges MnO zu erhalten. (Ung. P. 113 893 vom 21/7. 1934, 
ausg. 2/3. 1936.) M a a s .

Gas Light & Coke Comp., William Kenneth Hutchison und Gerald Uern 
Hopton, London, Entfernung organischer Schwefdverbindungen aus Gasen. Die Gase 
werden je nach dem Mol.-Gew. des Waschöles mit einer Menge von 3,2— 6,4 cbm je 
100 cbm Gas in einem Skrubber bei Tempp. zwischen 15— 30° zwecks Auswaschung 
der organ. S-Verbb. im Gegenstrom behandelt u. das Wasehöl durch Abtreiben der 
aufgenommenen Verbb. durch Dest. mittels direktem Dampf bei einem unter Atmos
phärendruck hegenden Druck u. bei Tempp. unter 100° wiederbelebt, zweckmäßig 
bei einem absol. Druck von 200 mm u. Tempp. zwischen 70 u. 75°. Ein Teil oder die 
Gesamtheit der aus dem Abtreibebehälter abgehenden Dämpfo wird teilweise oder 
ganz zur Vorwärmung des zum Abtreibebehälter strömenden Waschöles benutzt; eben
falls wird die Abwärme des abgetriebenen Öles zum gleichen Zwecke verwendet. (E. P. 
443 094 vom 18/5.1934, ausg. 19/3.1936.) H a u s w a l d .

Mendel Frey, Scheveningen, Abscheidung fester Bestandteile aus Gasen, insbesondere 
von in W. 1., S-haltigen Bestandteilen aus Rauchgasen, dad. gek., daß die Grase in 
turbulenter Strömung von oben nach unten durch einen oder mehrere W.-Schleier 
hindurch u. darauf unter Richtungsveränderung durch eine perforierte Wand strömen, 
an der das aus den Gasen zurückgehaltene W. herabrieselt, worauf die Gase durch 
eine Schicht von Kontaktstoffen strömen, z. B. Raschigringe. (Schwz. P. 180 007 
vom 27/11. 1933, ausg. 16/12. 1935.) H a u s w a ld .

Comp, de Böthune, Pas-de-Calais, Frankreich, Hydrierung von Steinkohle usw. 
Man leitet m it großer Geschwindigkeit ein Gemisch des hydrierenden Gases u. der 
Ausgangsstoffe durch senkrecht angeordnete Bündel von ca. 60 Röhren (4 m hoch) 
verhältnismäßig kleinen Durchmessers (100 mm), die derart angeordnet sind, daß 
sie durch eine —  unten nicht völlig abschließende —  Zwischenwand aus Kieselgur 
in zwei konzentr. Teile zerlegt werden, deren innerer von dem Rk.-Gemisch von oben 
nach unten u. deren äußerer anschließend von unten nach oben durchlaufen wird. 
Die Temp. wird dadurch möglichst gleichmäßig gehalten, daß die Erwärmung des App. 
nicht durch direkte Heizung der Röhren, sondern nur durch Strahlung des Mauer
werkes, in welches er eingebaut ist, erfolgt. —  Z. B. werden in einer Stde. 400 kg Stein
kohle, zusammen mit einem geeigneten Katalysator, in Form einer Suspension u. 
1000 ebm Gas (75%  H2, 20%  N2, 4 %  CO, 1%  CH.,) durch den App. geleitet. Man 
erhält 55 kg Leichtbenzin, 350 kg Leichtöle, 5 kg NH3. —  Zeichnung. (F. P. 793 310 
vom 22/10. 1934, ausg. 22/1. 1936.) D o n l e .
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Comp, de Béthune, Pas-de-Calais, Frankreich, Hydrierung von Steinkohle, Teer, 
Schwerölen nach dem Verf. des F. P. 793 310; vgl. vorst. Ref. Man setzt den Ausgangs
stoffen 3— 6C/Ö W . zu. (F. P. 794315 vom 20/11. 1934, ausg. 13/2. 1936.) D o n l e .

International Hydrogénation Patents Co. Ltd., Vaduz, Liechtenstein, Kata
lytische Hydrierung von Kohle, Mineralölen u. dgl., in Ggw. von Halogenen oder solche 
abgebenden Verbb. (z. B. CC1„ CHC13, CHBr3, CHJS, Halogenderiw. des Bzl., NH.,C1) 
u. von Metallen (Fe, Ni, Co, Zn, Al, Sn, Pb, Mn, Ag, Bronze, Messing, Magnalium, 
Al-Bronze usw.) in Pulverform bei 200— 700° u. 100— 1000 at. Man erreicht eine 
weitergehende Umsetzung der Ausgangsstoffe, geringeren Asphaltgeh. der Rk.-Prodd.; 
die zuzusetzende Menge der Halogene oder halogenhaltigen Verbb. beträgt nur ca. 1/3 
derjenigen, die in Abwesenheit von Metallen nötig ist. Man kann letztere auch in 
Form ihrer feinverteilten, reduzierbaren Verbb. zusetzen u. diese mit H2 unterhalb 
der Zers.-Temp. von Kohle reduzieren. (F. P. 786 937 vom 8/3. 1935, ausg. 14/9.
1935. D. Prion-. 10. u. 31/3. 1934 u. E. P. 442 440 vom 3/8. 1934, ausg. 5/3.
1936.) D o n l e .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, Ronald Holroyd und Charles
Cockram, Norton-on-Tees, England, Korrosionsverhütung an Hydrierungsapparaturen. 
Die durch Anwesenheit von Halogenwasserstoffen, NH,C1, organ. Hydrohalogenidenusw. 
in den bei der Hydrierung von Kohle u. dgl. entstehenden Gasen u. Dämpfen bedingte 
Korrosion der App.-Teile kann dadurch vermieden werden, daß man die korrodierenden 
Stoffe durch Behandlung mit Alkalien u. Erdalkalien (Hydroxyde, Carbonate von 
Na, K , Li, Ca, Na-, Ca-Oleate, Phenolate), die man als Suspensionen oder Pasten, 
z. B. in asphalt- oder phenolhaltigen Schwerölen, anwendet, bei ca. 350° aus ihnen 
entfernt. —  Zeichnung. (E. P. 432 958 vom 5/1.1934, ausg. 5/9.1935. Aust. P. 
20786/1935 vom 3/1. 1935, ausg. 28/11. 1935. E. Prior. 5/1. 1934.) D o n l e .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, Ronald Holroyd und Charles 
Cockram, Norton-on-Tees, England, Entfernung von Halogen und Ilalogenwasscrstoff 
aus Hydrierungsprodukten von Kohle u. dgl. Nach dem Verlassen des Hydrierungs- 
app. werden die Prodd. in ein korrosionsbeständiges Gefäß geleitet u. dort in Ggw. 
einer Menge NH3, die dem vorhandenen Halogen bzw. Halogenwasscrstoff mindestens 
äquivalent ist, von 350° bis zu einer Temp. abgekühlt, die über der Kondensierungs- 
temp. des anwesenden W.-Dampfes hegt, aber gleich der oder niedriger als die Temp. 
ist, bei welcher das Ammoniumhalogenid fest ist; dann trennt man gasförmige u. fl. 
Anteile u. kühlt vollends ab. Dio Kühlung kann durch eine nichtwss. Fl., z. B. ein 
öl, das in dem Gefäß über Raschigringe rieselt, erfolgen. Die Korrosion der App.- 
Teile wird hierdurch im wesentlichen unterdrückt. (E. P. 433 020 vom 5/1.1934, 
ausg. 5/9.1935.) D o n l e .

Studien- und Verwertungsgesellschaît m. b. H ., Deutschland, Aufarbeitung 
der Produkte der Benzinsynthese aus den Oxyden des O und aus Hi zu Motortreibmitteln 
u. Schmierölen. Man trennt zunächst das bis 100° oder wenig darüber sd. Leichtbenzin 
ab, entfernt aus den höhersd. Prodd. das feste Paraffin durch Dest., Abkühlung, 
Herauslösen oder therm. Behandlung u. polymerisiert die in der höhersd. paraffin- 
freien Fraktion enthaltenen Olefine, z. B. durch die Einw. von wasserfreiem A1C13, 
zu Schmierölen. Hierauf dest. man, vorzugsweise im Vakuum, bis Transformatoren- 
u. Spindelöle noch übergehen, Schmieröle dagegen im Rückstand bleiben. Das olefin- 
freie Destillat wird, gegebenenfalls nach Zusatz der vor der Polymerisation ab
getrennten Paraffine zu klopffesten Bznn. gespalten. (F. P. 792 021 vom 3/7. 1935, 
ausg. 21/12. 1935. D. Prior. 19/7. 1934.) P r o b s t .

Gulf Research & Development Corp., Wilmington, Del., übert. von: Irving
E. Muskat, Pittsburgh, Pa., V. St. A., Äbdichten von Bohrlöchern. Um Bohrlöcher 
gegen Wassereindringen abzudichten, wird sie in eine Lsg. von SCI inj Rohöl (2°/0) 
unter Druck eingepreßt. In den wasserhaltigen Erdschichten hydrolysiert das S2C1, 
u. der abgeschiedene S verstopft die Gesteinsporen. Dio S2Cl2-Lsg. kann noch durch 
Auflösen von S in ihr verstärkt werden. (A. P. 2 016118 vom 9/1. 1935, ausg. 1/14. 
1935.) Jü. S c h m id t .

Gulî Research & Development Corp., Wilmington,-Del., übert. von: Harvey 
T. Kennedy, Wilkinsburg, und Howard C-Lawton, Pittsburgh, Pa., V . St. A., A b
dichten von Bohrlöchern. In diese werden nichtwss. Lsgg. von SiCl4 oder TiCl4 hinein- 
gepumpt, die sich im umgebenden, wasserhaltigen Gestein zers., w7obei die gebildete 
Riesel- bzw. Titansäure die Gesteinsporen verstopft. (A. P. 2019 908 vom 8/4. 1935, 
ausg. 5/11. 1935.) Jü. S c h m id t .
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Texas Co., New York, N. Y ., übert. von: Waldersee B. Hendry, Port Arthur, 
Tex., und Irvin A. Ebaugh, New York, N. Y ., Y . St. A., Entwässern von Mineralöl. 
Dieses wird bei etwa 80— 95° m it Dest.-Rückständen, die bei der Vakuumdest. von 
Mineralölen unter Zusatz von Alkalien anfallen, behandelt. (A. P. 2 014 936 vom 
10/7.1931, ausg. 17/9.1935.) Jü . S c h m id t .

Petroleum Rectifying Co. of California, Los Angeles, übert. von: Harmon
F. Fisher, Long Beach, Calif., V. St. A., Entwässern von Öl-Wasseremulsionen. Die 
Emulsionen werden mit einer Aufschwemmung von einem Öl gut, aber W . schlecht 
benetzenden Mineral, wie Magnetit, Pyrit o. dgl., u. einem W . gut, aber Öl schlecht 
benetzenden Stoff, wie Quarz, oder Silicate im Gegenstrom unter Durchrühren in einer 
mehrstufigen Kolonne mit Vorr. zur Kreislaufführung des Entwässerungsgemisehes be
handelt. (A. P. 2 018 302 vom 8/ 6. 1931, ausg. 22/10. 1935.) Jü. S c h m id t .

Tretolite Co., Webster Groves, übert. von: Melvin De Groote, St. Louis, Mo., 
V. St. A., Entwässern von Öl-Wasseremulsionen. Als Entemulgierungsmittel dient eine Auf
schwemmung von Calciumcarbonat in einer Lsg. von Soda u. eines 1. Salzes einer alky- 
lierten aromat. Sulfosäure, wie Na-Isopropyl-/?-naphthylsulfat. Diese Lsg. wird durch 
Umsatz von Soda mit W . aus Erdölbohrlöchern in Ggw. des genannten Sulfosalzes er
halten. Das W. aus Erdölbohrlöchern weist CaCL-Gehh. bis 5°/o auf. Die Suspension 
ist 2— 3-mal so wirksam wie das genannte Na-Salz allein. (A. P. 2 015 260 vom 9/5. 
1935, ausg. 24/9. 1935.) Jü . S c h m id t .

Tretolite Co., Webster Groves, Mo., übert. von: Claudius H . M. Roberts, San 
Marino, Calif., Y . St. A., Brechen von Ölemulsionen. Als Demulgierungsmittel dienen 
Ester mehrwertiger Alkohole wie Äthylenglykol, Glycerin, Erythrit, Adxm.il, Mannit, 
Dioxynaphthalin, Alizarin, Purpurin, Terpin, Dioxythiophen, Chlorglycerin, Äther
alkohole, Polyglykole, Polyglycerine mit mehrbas. Carbonsäuren, wie Bernstein-, Malein-, 
Äpfel-, Aconit-, Wein-, Citronen-, Fumar-, Tricarballyl-, Trioxyglutar-, Mesoxal-, 
Phthal-, Diphen-, Naphthoe-, Benzoylbenzoe-, Trimesin-, Mellit-, Cinchomeron-, 
Chinolin-, Campher-, Asparagin-, Norpin-, Glutaminsäure, wobei mehr als eine Oxy- 
gruppe der Alkohole durch eine der Säuren abgesätt. sein soll u. eine restliche Oxy- 
gruppe an eine hydroxylfreie Monocarbonsäure, wie Öl-, Stearin-, Palmitin-, Abietin-, 
Naphthensäure oder die entsprechenden chlorierten Säuren gebunden ist. Den mehr
wertigen Säuren äquivalent sind auch mehrwertige Phenole wie Brenzcatechin, Re- 
sorcin, Chinol, Pyrogallol, Hexaoxybenzol. (A. P. 2 023 976 vom 7/12. 1933, ausg. 
10/12. 1935.) JÜ. S c h m id t .

Tretolite Co., Webster Groves, Mo., übert. von: Charles N. Stehr, Alhambra, 
Calif., V . S t. A., jBrechen von Ölemulsionen. Als Demulgierungsmittel dienen Oxy
dationsprodd. von Ricinusöl, wie sie durch Oxydation bei 150— 250° erhalten werden, 
wenn die Oxydation so weit getrieben wird, daß die Prodd. wohl schon sehr zähfl., 
aber noch gerade in Kerosen 1. sind. (A. P. 2 023 979 vom 12/11. 1934, ausg. 10/12. 
1935.) Jü. S c h m id t .

Tretolite Co., Webster Groves, Mo., übert. von: Charles N. Stehr, Alhambra, 
Calif., V. St. A., Brechen von Ölemulsionen. Als Demulgierungsmittel werden Oxy- 
dationsprodd. von Gemischen aus Ricinusöl u. halbtrocknenden Ölen, wie Baumwoll- 
samenöl, Rapssamenöl oder Sardinenöl, gegebenenfalls nach teil weiser Neutralisation 
der Oxydationsprodd. mit schwachen Basen, wie Triäthanolamin, verwendet, wobei 
die Menge des Rieinusöles im zu oxydierenden Gemisch 40— 80%  betragen soll. (A. PP- 
2 023 980 u. 2 023 981 vom 11/12. 1934, ausg. 10/12. 1935.) Jü. S c h m id t .

Tretolite Co., Webster Groves, Mo., übert. von: Charles N. Stehr, Alhambra, 
Calif., bzw. von: Melvin De Groote. St. Louis, und Arthur F. Wirtel, Richmond 
Hights, Mo., V. St. A., Brechen von Ölemulsionen. Als Demulgierungsmittel wird ein 
Prod. verwendet, das durch W.-Abspaltung aus Ricinusölsäure durch Behandlung 
bei etwa 100° erhalten wird. Dies Prod. soll gegenüber Ricinusölsäure um etwa 33% 
niedrigere Säure- u. Acetylzahlen aufweisen, aber durch Verseifung noch wieder in 
Ricinusölsäure überführbar sein. Das Prod. kann teilweise durch eine schwache Base, 
wie Triäthanolamin, neutralisiert sein u. zu etwa gleichen Teilen in Holz- oder Ter
pentinöl gel. verwendet werden. Es kann auch gemeinsam mit Oxydationsprodd. 
von Ricinusöl, gegebenenfalls unter Zusatz von Isobutylnaphthalinsulfosäure, zur 
Anwendung gelangen. (A. PP. 2 023 982, 2 023 993 u. 2 023 994 vom 12 / 1 1 . 1934, 
ausg. 10/12. 1935.) Jü . S c h m id t .

Tretolite Co., Webster Groves, übert. von: Melvin De Groote, St. Louis, und 
Bernhard Keiser, Webster Groves, Mo., V. St. A., Brechen von Ölemulsionen. Als
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Demulgierungsmittel werden Veresterungsprodd. zweibas. Säuren vom Typus (CH2)m- 
(COOH)2, w o  m =  5— 8 ist, mit Oxysäuren wie Ricinusölsäure, Oxystearinsäure oder 
mit Ricinusöl verwendet. (A. P. 2033 995 vom 31/12. 1935, ausg. 10/12.
1935.) Jü. S c h m id t .

Tretolite Co., Webster Groves, übert. von: Melvin De Groote, St. Louis, und 
Bernhard Keiser, Webster Groves, Mo., V. St. A., Brechen von Ölemulsionen. Als 
Demulgierungsmittel werden Veresterungsprodd. von 11-Oxyoctadecancarbonsäure ver
wendet, in denen diese als Alkohol verestert ist. Der als Säure wirkende Teil kann 
Ricinusölsäure oder ein noch eine Säuregruppe enthaltendes Veresterungsprod. von 
Phthalsäure mit Glycerin oder ein ähnliches Esterprod. mehrbas. Säuren sein. (A. PP. 
2023 996 u. 2 023 997 vom 31/12. 1934, ausg. 10/12. 1935.) Jü. S c h m id t .

Tretolite Co., Webster Groves, übert. von: Melvin De Groote, St. Louis, Bern
hard Keiser, Webster Groves, und Arthur F. Wirtel, Richmond Heights, Mo., 
V. St. A ., Brechen von Ölemulsionen. Als Demulgierungsmittel werden Ketofettsäuren 
oder ihre Salze verwendet, wie sie durch Druckoxydation von Ricinusöl bei relativ 
niedrigen Tempp. (unter 135°) oder von Ricinusöl u. Leinöl erhalten werden. (A. PP. 
2025 804 u. 2 025 805 vom 31/12. 1934, ausg. 31/12. 1935.) Jü . S c h m id t .

Tretolite Co., Webster Groves, Mo., übert. von: Charles N. Stehr, Alhambra, 
Calif., V. St. A ., Brechen von Ölemulsionen. Als Demulgierungsmittel wird ein Gemisch 
verwendet, das 15— 50%  oxydierte Fette, wie oxydiertes Ricinusöl, 2— 15%  sauere 
oder neutrale Salze von Sulfofettsäuren, wie Sulfurierungsprodd. von Fettsäuren in 
Ggw. von Bzl., 20— 60%  Fettsäuren, wie sie durch Sulfurierung von ungesätt. Fett
säuren u. anschließende Abspaltung von Sulfogruppen erhalten werden, u. 5— 25%  
einwertige Alkohole, vorzugsweise mit mehr als 3 C-Atomen. (A. P. 2 026195 vom 
12/11. 1934, ausg. 31/12. 1935.) Jü . SCHMIDT.

Tretolite Co., Webster Grobes, übert. von: Melvin De Groote, St. Louis, und 
Bernhard Keiser, Webster Groves, Mo., V. St. A ., Brechen von Ölemulsionen. Als 
Demulgierungsmittel werden Salze, insbesondere Triäthanolaminsalze von Fettsäuren, 
wie Ölsäure, verwendet, bei denen an der Doppelbindung eine OH-Gruppe u. ein aromat. 
Rest wie OHC6H4—  angelagert sind, z. B. Salicylylricinolein oder Salicylylricinusölsäure. 
Zur Herst. wird z. B. Ölsäure mit Phenol u. H 2S 04 umgesetzt, u. die Sulfogruppe 
durch Behandlung mit Phosphorsäure bei 150° durch die Hydroxylgruppe ersetzt. 
(A. P. 2 026217 vom 25/6. 1934, ausg. 31/12. 1935.) " Jü . S c h m id t .

Tretolite Co., Webster Groves, übert. von: Melvin De Groote, St. Louis, und 
Bernhard Keiser, Webster Groves, Mo., V. St. A ., Brechen von Ölemulsionen. Als 
Demulgierungsmittel werden Sulfurierungsprodd. (Säure, Salze, Ester) von 11-Oxy- 
odadecancarbonsäure verwendet. (A. P. 2 026 218 vom 31/12. 1934, ausg. 31/12.
1935.) Jü. S c h m id t .

Tretolite Co., Webster Groves, übert. von: Melvin De Groote, St. Louis, und 
Bernhard Keiser, Webster Groves, Mo., V. St. A ., Brechen von Ölemulsionen. Als 
Lemulgierungsmittel werden Rk.-Prodd. von Leinöl, 9,11-Octadecadien-l-carbcmsäure, 
oder halogenierten höheren Fettsäuren oder deren Salzen mit Bisulfit verwendet. 
(A. P. 2 026 219 vom 30/1. 1935, ausg. 31/12. 1935.) Jü. S c h m id t .

Petroleum Rectifying Co. of California, übert. von: Harold C. Eddy, Los 
Angeles, Cal., V. St. A., Elektrische Behandlung von Emulsionen. Zum Entwässern 
von viscosen u. oxydierten Emulsionen, insbesondere Petroleumemulsionen, werden 
diese unter Druck mit einem Gas gemischt, so daß zum mindesten ein Teil davon 
absorbiert wird. Nach Beseitigung der nicht aufgenommenen Gase wird die Emulsion 
unter entsprechendem Druck einem elektr. Hochspannungsfeld unterworfen, wobei die 
Trennung der fl. Phase von W . erfolgt. Das nach dem Entspannen der einzelnen 
Phasen wieder frei werdende Gas wird der zu behandelnden Emulsion wieder zugeführt. 
Für die Behandlung von Petroleumemulsionen wird die Verwendung von Naturgas 
angegeben, das hauptsächlich CH, u. C2H„ enthält. Auch C 02, Luft, eine Mischung 
von CO, u. N2, Generatorgas oder dergleichen können verwendet werden. (A. P. 
2 001776 vom 18/4. 1932, ausg. 21/5. 1935.) E. W o l f f .

Universal Oil Products Co., übert. von: Boyd W . Morgan, Chicago, 111., 
V. St. A., Spaltverfahren. Das zu spaltende Rohöl wird unter Druck durch eine Heiz
schlange u. in eine Rk.-Kammer geleitet, aus der das gesamte ö l  u. die Dämpfe ohne 
Ansammlung einer fl. Ölsehicht unter Druckverminderung in einen Verdampfer über
treten, der in seinem oberen Teil mit Prallplatten versehen ist, um das übertreten 
von unverdampftem Öl in den angeschlossenen Dephlegmator zu verhindern. Gegen
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die Prallplatten kann aus einer Düse eine geeignete Waschfl. gespritzt werden. Das 
Rücklauföl des Dephlegmators wird der Spaltschlange wieder zugeführt. (A. P. 
2 020 653 vom 22/5. 1933, ausg. 12/11. 1935.) D e r s i n .

Universal Oil Products Co., Chicago, 111., übert. von: Andrew Mc Gregor
Wood, Miri, Sarawak, V. St. A., Spaltverfahren. Bei dem Durchlauf des zu spaltenden
Öles durch eine hocherhitzte Spaltschlange unter Druck sollen die Dämpfe der gebil
deten leichten KW-stoffe an bestimmten Stellen der Rohrschlange abgelassen u. durch 
unter Druck stehende, unkondensierbare Gase, die durch injektorartige Düsen in den 
Ölstrom eingepreßt werden, ersetzt werdon. Dadurch soll die zu weit gehende Spaltung 
der Leichtölc vermieden werden. Durch die Zufuhr von unkondensierbaren Gasen 
soll zugleich die Bldg. von Gasblasen aus Leichtöldämpfen verhindert werden. (A. P.
2 021 761 vom 5/10.1931, ausg. 19/11. 1935.) D e r s i n .

Universal Oil Products Co., übert. von: John B. Barnes, Chicago, Ul., V. St. A., 
Spaltvcrfahren. Benzinhaltiges Rohöl wird nach Passieren eines Wärmeaustauschers 
in Bzn. u. schwerere Fraktionen fraktioniert. Die schwereren werden unter Druck 
erhitzt u. in eine Rk.-Kammer entspannt, in die gleichzeitig die aus dem Rohöl er
haltenen Bznn. eingeleitot werden. Aus der Rk.-Kammer wird ein Teil in Dampfform 
in die Fraktionierzone für das Rohöl eingeleitet, das Übrige wird in einer Verdampfungs- 
zone unter Entspannen verdampft, der Rückstand wird aus dem System entfernt, 
während die Dämpfe in einer 2. Fraktionierzone in hochklopffestes Bzn. u. schwerere 
Fraktionen, die zur Spaltzone zurückgehen, getrennt werden. Durch das Einleiten 
der im Rohöl enthaltenen Bznn. in dio Rk.-Kammer werden diese klopffester gemacht, 
so daß etwa 77%  Bzn. mit einer Octanzahl von 60— 65 erhalten werden. Leitet man 
das Bzn. aus dom Rohöl nicht in die Rk.-Kammer ein, so erhöht sich die Bzn.-Ausbeute 
auf etwa 79% , doch sinkt die Octanzahl auf 45— 50. (A. P. 2 029 752 vom 3/12. 1931, 
ausg. 4/2. 1936.) Jü. S c h m id t .

Universal Oil Products Co., übert. von: Carbon P. Dubbs, Chicago, Ul., V. St. A., 
Spaltverfahren. KVV-stofföle werden in einer 1. Spaltanlage unter Druck gespalten, 
der hierbei anfallende Rückstand wird li. abgezogen u. in einer 2. Spaltzone bei 
Atmosphärendruck erneut gespalten. (Can. P. 351 884 vom 12/8. 1933, ausg. 23/7. 
1935.) Jü . S c h m id t .

Universal Oil Products Co., übert. von: Gustav Egloff und Jacque C. Morrell,
Chicago, Ul., V. St. A., Spaltverfahren. Ein leichtes Öl (Kerosin) wird in einer Heiz
schlange auf eine für dio Spaltung schwerer öle geeignete Temp. erhitzt u. in Dampf
form in eine Rk.-Kammer eingeleitet, in die gleichzeitig das zu spaltendo, schwere, 
ebenfalls vorerhitzte u. von leichten Anteilen befreite ö l  eingeleitet wird. Dio Spalt- 
prodd. werden fraktioniert. (Can. P. 351886 vom 1/11. 1933, ausg. 23/7. 
1935.) Jü . S c h m id t .

Universal Oil Products Co., übert. von: Jacque C. Morrell, Chicago, Hl., 
V. St. A., Spaltverfahren. KW-stoffölo u. feste bituminöse Stoffe werden in eine Rk.- 
Kammer eingebracht u. erhitzt. Die Wärmezufuhr erfolgt durch Spaltdämpfe, die 
durch Dampfphasenspaltung von KW-stoffölen bei etwa 550° erhalten wurden. Als 
Ausgangsstoffe für dio Spaltdämpfe können die durch Dest. aus dem Gemisch von 
KW-stoffölen u. festen Stoffen durch Dest. erhaltenen öle nach Abtrennung der 
leichteren Bestandteile dienen. (Can. P. 351889 vom 8/11. 1933, ausg. 23/7.
1935.) Jü . S c h m id t .

Gull Refining Co., übert. von: Charles B.Buerger, Pittsburgh, Pa., V. St. A., 
Spaltverfahren. Das Rohöl wird in einen Verdampfer eingebracht, in dem es im Gegen
strom zu den h., über 1000° F erhitzten Dämpfen einer Dampfphasespaltanlage herab
rieselt u. hier von den destilherbaren Anteilen bis auf das Rückstandsöl befreit wird. 
Die Dämpfe treten in einen als Fraktionierkolonne ausgebildeten Aufsatz, aus dem 
das Rücklauföl in eine Heizschlange u. in eine Dampfphasespaltschlange eintritt, um 
daun als h., gasförmiges Spaltprod. unten in den Verdampfer wieder eingeführt zu 
werden. Aus der Kolonne gehen die Dämpfe des Rohbenzins zur Kondensation. 
(A. P. 2 019 070 vom 4/6. 1926, ausg. 29/10. 1935.) D e r s in .

Gulf Refining Co., übert. von: Charles B. Buerger, Pittsburgh, Pa., V. St. A., 
Spaltverfahren. Das zu spaltende Öl wird in Rohrsätzen in einer 1. Zone indirekt durch 
Gase erhitzt, worauf in einer 2. Zone direkte Erhitzung durch Gase erfolgt. Hierbei 
wird es zunächst im Gegenstrom zu den Heizgasen in der heißesten Zone, darauf in 
einer kälteren Zone mit den Gasen, die in der heißesten Zone bereits einen Teil ihrer
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Wärme abgegeben haben, erhitzt. (A. P. 2 023 063 vom 19/10. 1929, ausg. 3/12.
1935.) Jü. S c h m id t .

Gasoline Products Co., Inc., Ne war k, N. J., übert. von: Anne H . Cross, Kansas 
City, Mo., V. St. A., Spaltverfahren. Das zu spaltende Öl wird in einer ersten Rohrschlange, 
die durch Wärmestrahlung beheizt wird, schnell auf Spalttemp. erhitzt, darauf in 
einer 2., nur durch Wärmeleitung erhitzten Rohrschlange auf Spalttemp. gehalten, 
worauf die Spaltprodd. in einer 3. Rohrschlange durch k. ö l  abgeschreckt werden» 
(Can. P. 348483 vom 27/11. 1933, ausg. 26/2. 1935.) Jü . S c h m id t .

Gasoline Products Co., Inc., Wilmington, Del., übert. von: John C. Black, 
Los Angeles, Calif., V. St. A., Spaltverfahren. Rohöl wird in einer Heizschlange unter 
Druck auf etwa 500° F  erhitzt u. in eine Kolonne eingebracht, in der es in Naturbenzin, 
Gasöl u. Rückstandsöl zerlegt wird. Das Gasöl wird dann durch Wärmeaustausch 
mit dem Rückstandsöl vorgewärmt u. in eine 2. Spaltschlange geführt, aus der es 
unter Druckverminderung in einen Verdampfer tritt, worauf es anschließend frak
tioniert wird. (A. P. 2 018 654 vom 13/10.1926, ausg. 29/10. 1935.) D e r s i n .

Texas Co., übert. von: William M. Stratford, New' York, N. Y ., V. St. A., Spalt
verfahren. Bei der Spaltung hoehsd. Mineralöle in fl. Phase unter Druck soll das h. 
Rückstandsöl nicht direkt einer Dest.-Kolonne unter vermindertem Druck zugeführt 
werden, sondern es soll zunächst in einen unter geringerem Druck stehenden Sammel
behälter (surge chamber) geleitet werden, um von hier in konstantem Strom der Dest.- 
Vorr. zugeführt zu werden. Um das Ansteigen des Druckes in dem Sammelbehälter 
zu verhindern, werden die gebildeten Dämpfe einer gesonderten Kondensation zu
geführt. (A. P. 2 020 086 vom 15/11.1930, ausg. 5/11. 1935.) D e r s i n .

Charles Mills Cawley und James Grieve King, London, England, Spaltende 
Hydrierung von Kautschuk, Guttapercha, Balata usw. in Ggw. von Mo-Sulfid als Kata
lysator, vorzugsweise bei Drucken von 200— 400 at. Die Beschaffenheit der Prodd. 
hängt sehr von der Rk.-Temp. ab: bei 300° erhält man ein hochviscoses, klebriges öl, 
bei 360° außerdem etwas Schmieröl (I), viel Mittelöl, etwas Treibstoff (n ), bei 370 
bis 380° maximale Ausbeute an I, größere Mengen H, bei 450— 480° beträchtliche 
Mengen H, beständige, farblose Fl. (E. P. 438 811 vom 5/6. 1934, ausg. 19/12.
1935.) D o n l e .

N. V. Nieuwe Octrooi Maatschappij, Den Haag, Holland, übert. von: Daniel 
Pyzel, Piedmont, Calif., V. St. A., Kühlverfahren für Spaltprodukte. Spaltprodd. 
aus der Dampfphasenspaltung von Mineralölen mit Wärmeträgergasen werden so
weit gekühlt, daß das Bzn. herauskondensiert, aber noch KW-stoffdämpfe im Gas 
verbleiben. Dies Gas wird komprimiert, die Kompressionswärme durch Waschen 
mit k. Bzn. entfernt, wobei jedoch eine wesentliche Ausscheidung von KW-stoffdämpfen 
aus dem Gase nicht erfolgen soll, u. das so auf etwa 30° gekühlte Gas in den Spalt
prozeß zurückgeleitet. (Can. P. 348 501 vom 3/10. 1933, ausg. 26/2. 1935. A. Prior. 
19/11.1932.) Jü . S c h m id t .

Texas Co., übert. von: William Stratford, New York, N. Y ., V. St. A ., Raffi
nation voti leichten Kohlenwasserstoff ölen. Diese, insbesondere Spaltbznn., werden 
mit Furfural u. W. (etwa 6% ) in einer Menge extrahiert, die bei 20— 25° etwa 10%  
des Bzn. lösen würde. An Stelle des W.-Zusatzes kann auch A. zugesetzt werden. 
(A. P. 2 024117 vom 25/1. 1932, ausg. 10 / 12 . 1935.) Jü . S c h m id t .

Universal Oil Products Co-, übert. von: Jacque C. Morrell und Gustav Egloff, 
Chicago, 111., V. St. A ., Raffination von leichten Kohlenwasserstoffölen. Diese w’erden 
in der Dampfphase zwecks Entschwefelung bei etwa 120— 315° mit wss. unterchloriger 
Säure behandelt, der gegebenenfalls Zinkchlorid zugesetzt wird u. zwar in einer größeren 
Menge, als durch den Säuregeh. gel. werden kann. (A. PP. 2 021739 u. 2 021740 
vom 17/7. 1931, ausg. 19/11. 1935.) Jü . S c h m id t .

Soc. An. D ’Ougree-Marihaye, Ougree, Belgien, Raffination von Benzol, Petroleum 
und anderen Kohlenwasserstoffen. Leichte KW-stoffe werden vor Zusatz von Anti
oxydationsmitteln zur Herabsetzung ihres S-Geh. mit 25— 50 Vol.-%  an NH3 gewaschen, 
der Schlamm wird abgetrennt u. das Leichtöl mit verd. Säure neutralisiert. Ist der
S-Geh. hoch, wie z. B. bei Bzl. (K p .e0 120°), so wird er noch durch eine Raffination mit 
verd. HjS04 herabgesetzt. (E. P. 435 965 vom 30/11. 1934, ausg. 31/10. 1935. Belg.
Prior. 10/11.1934.) Jü. S c h m id t .

I. D. Graner, U. S. S. R ., Schwefelsäureraffination von Mineralölschmierölen. Die 
Schmieröle werden in Bzn., welches keine aromat. oder ungesätt. KW -stoffe enthält 
u. bis zu 225° sd., gel. u. mit H2S 04 im Gegenstrom in Abwesenheit von Licht behandelt.

3 1 3 ’
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Das Raffinationsprod. wird in üblicher Weise neutralisiert u. durch Dest. von Bzn. 
befreit. (Russ. P. 45 027 vom 3/6. 1934, ausg. 30/11. 1935.) R i c h t e r .

Metallgesellschaft Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Carl Paul Debuch, 
Frankfurt a. M.), Verfahren zur Aufarbeitung von Abfallschwefelsäure. (D. R. P. 626481 
IO. 12i vom 16/3. 1933, ausg. 27/2. 1936. —  C. 1936. I. 1158 [E. P. 432714].) N it z e .

Metallgesellschaft Akt.-Ges. (Erfinder: Carl Paul Debuch und Emst Mark
worth), Frankfurt a. M., Aufarbeitung von Abfallschwefelsäuren, z. B. aus der Erdöl- 
raffination. Nachtrag zu E. P. 432714 (C. 1936. I. 1158). Die Abfall-H2S 0 4 wird in 
einen aus der Entgasungskammer u. einer unmittelbar an diese sich anschließenden 
Verbrennungskammer bestehenden Drehrohrofen, der auch noch eine Nachverbrennungs
kammer haben kann, eingespritzt, z. B. mit Luft eingestäubt, so daß sich ein Einspritz
kegel entwickelt, der die Ofenwandung u. den im Ofen verbrennenden Brennstoff nicht 
trifft u. die AbfaUsäure schon in dom freien Ofenraum zers. wird. Die AbfaUsäure 
kann im Gegenstrom oder im Gleichstrom zu den Ofengasen in den Ofen eingespritzt 
werden. (D. R. P. 627 327 Kl. 12i vom 30/11. 1933, ausg. 13/3. 1936. Zus. zu
D. R. P. 626 481; vgl. vorst. Ref.) N it z e .

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Hans G. Vesterdal und Ejnar 
W . Carlson, Elizabeth, N. J., V. St. A., Reinigung und Abtrennung von Sulfonaten. 
Sulfonatgemische, wie sic z. B. durch Behandlung von KW-stofföldestillaten entstehen, 
werden getrennt, aus dem Säureschlamm wird mit W. der Überschuß an H 2S 0 4 entfernt 
u. der Rest mit Alkali neutralisiert. Diese Sulfonatgemische werden in wrss. Lsgg. von 
in W. 1. organ. Lösungsmm., wie Methanol, A., Isopropylalkohol, Aceton, u. Salzen, wie 
NaCl oder Na2S04, gel., aus dem Gemisch das Öl u. eine schwere Schlammfraktion ab
getrennt u. durch Senken der Temp. z. B. auf 5, 0 u. — 5° die jeweils ausgeschiedenen 
Schichten von fast reinen Sulfonaten mit fallendem Verb.-Gewicht (z. B. 500 u. höher 
bei 5°, 300— 500 bei 0° u. unter 300 bei — 5°) nacheinander abgeschieden. Die zur Lsg. 
verwendeten Gemische enthalten z. B. bis zu 15%  Alkohol u. bis zu 10 bzw. 20%  Salz. 
Apparatur. (A. P. 2 035106 vom 23/5. 1932, ausg. 24/3. 1936.) D o n a t .

Gray Process Corp., Nowark, N. J., übert. von: Michael J. Welsh, Bruns
wick, Ga., V. St. A., Raffination von Benzin. Um eine Verfärbung von Spaltbznn. 
nach der Raffination mit Adsorptionserden bei der nachfolgenden Neutralisation mit 
Alkalien zu verhindern, werden diese vor der Alkalibehandlung mit 10— 100 Vol.-%  
W. gewaschen. (A. P. 2013 083 vom 19/4. 1933, ausg. 3/9. 1935.) Jü . S c h m id t .

Texaco Development Corp., Wihnington, Del., übert. von: William Malcolm 
Stratford, New York, N. Y ., V. St. A., Raffination von Benzmen. Diese werden unter 
Druck bei Tempp. unterhalb der Spalttemp. in fl. Phase über mit Säure behandelte 
Adsorptionserde zwecks Polymerisation der zur Verharzung neigenden Anteile ge
leitet, darauf durch Dest. rektifiziert u. die rektifizierten Bzn.-Dämpfe in der Dampf
phase bei niederen Drucken nochmals über einen gleichen Kontakt geleitet. (Can. P.
349 642 vom 17/6. 1933, ausg. 16/4. 1935. A. Prior. 20/6. 1932.) Jü . S c h m id t .

Charles P. Ritter, Long Beacli, Calif., übert. von Daniel W . Hoge, Wilmington, 
Calif., Verhütung der Harzbildung in Spaltbenzinen. Die Benzine werden während ihrer 
Fraktionierung in Berührung mit Legierungen von Cu, Al oder Zn mit Mn gebracht, 
wobei diese Legierungen zwischen 30 u. 50%  Mn enthalten sollen. (A. P. 2011556  
vom 17/10. 1933, ausg. 13/8.1935.) Jü. S c h m id t .

Universal Oil Products Co., übert. von Jacque C. Morrell, Chicago, 111-, 
V. St. A., Aromatisieren von Benzin. Benzine werden in einer Fraktionierkolonne 
fraktioniert, wobei ein Teil ohne Vorwärmung u. ein Teil nach Vorwärmung durch 
indirekten Wärmeaustausch mit den von der Aromatisierungsanlage kom m enden 
Prodd. in die Fraktionierkolonne eingeführt werden. Die Rücklaufkondensate aus 
der Fraktioniervorr. werden bei über 450° aromatisiert u. nach Wärmeaustausch mit 
einem Teil des Frischbenzins in einer 2. Kolonne fraktioniert. Der Rücklauf aus dieser 
gelit zur Aromatisierung zurück. Die Dämpfe beider Kolonnen werden vereinigt. 
(A. P. 2 016 339 vom 20/5. 1931, ausg. 8/10.1935.) Jü. S c h m id t .

Standard Oil Co., Whitning, Ind., übert. von: Joseph K . Roberts, H am m ond 
und George W . Watts, Whitning, Ind., V. St. A., Stabilisieren von Benzin. Bzn.- 
Dämpfe werden in einer ersten Kühlzone von höhersd. Anteilen befreit, worauf die 
Bznn. m indirektem Wärmeaustausch zuerst mit dem zu verdampfenden Öl, dann mit 
einem anderen Kühlmittel kondensiert werden. Das kondensierte Bzn. wird darauf 
durch indirekten Wärmeaustausch mit h. Bzn.-Dämpfcn zwecks Austreibung der zu 
leichtsd. Anteile erwärmt. (A. P. 2 013 992 vom 1/8. 1931, ausg. 10/9. 1935.) JÜ. Schm .
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Standard Oil Co., Chicago, Hl., übert. von: Thomas H. Rogers, Hammond, 
Ind., und Robert E. Wilson, Chicago, 111., V. St. A., Antioxydationsmittel. Bznn. 
werden geringe Mengen von substituierten Naphthalinderivv. zur Verhinderung der 
Harzbldg. u. von NH, oder organ. Aminen zwecks Verhinderung der Verfärbung zu
gesetzt. (Can. P. 347 579 vom 9/1. 1933, ausg. 15/1. 1935.) Jü. S c h m id t .

Universal Oil Products Co., übert. von: Wayne L. Benedict, Chicago., III., 
V. St. A., Antioxydationsmittel. Bznn. werden zur Erhöhung ihrer Widerstandsfähig
keit gegen Harzbldg. 0,001— 01%  eines Gemisches aus Hartholztcer, vorzugsweise 
zwischen 220 u. SOO“ sd. Fraktionen u. einem aliphat. Amin, wie Trimethylamin, Tri
äthylamin, Tripropylamin, Tributylamin, Triamylamin, Diallylamin, Di-n-butylamin, 
Diisobutylamin, Diamylamin,Dicaprylamin, n-Heptylamin, 2-Amino-n-octan, Cyclohexyl- 
atnin zugesetzt. (A. P. 2 014 923 vom 16/2. 1934, ausg. 17/9. 1935.) Jü . S c i im id t .

Universal Oil Products Co., übert. von: Wayne L. Benedict, Chicago, I!l., 
V. S t. A., Antioxydationsmittel. Bznn. werden zur Verhinderung der Harzbldg. u. der 
Verfärbung 0,005— 0,5%  eines Gemischcs von Fettsäuren, wie Ameisensäure, Essig
säure, Propionsäure, Buttersäure, Isobutter säure, Valeriansäuren, Methyläthylessigsäure, 
Trimethylessigsäure, Laurinsäure, Myristinsäure, Ölsäure, Palmitinsäure, Stearin
säure u. von aliphat. Aminen vorzugsweise Triaininen u. gegebenenfalls von Hartholz
teer, vorzugsweise die zwischen 220 u. 300° sd. Fraktion, zugesetzt. (A. P. 2 014 924 
vom 17/2. 1934, ausg. 17/9. 1935.) '  JÜ. S c h m id t .

Gulf Refining Co., Pittsburgh, übert. von: Eugene Ayres, Swarthmorc, und 
Mark L. Hill, Ycadon, Pa., V. St. A., Antioxydationsmittel. Spaltbznn. werden zur 
Verhinderung der Harzausschcidung 0,005— 0,1%  Di-y.-naphthyl-2-methylphenylamin 
zugesetzt, das durch Kondensation von Di-a-naphthylamin mit o-Kresol erhalten wird. 
(A. P. 2 027462 vom 13/12. 1932, ausg. 14/1. 1936.) Jü . S c h m id t .

Gasoline Antioxydant Co., Wilmington, Del., übert. von: Thomas H. Rogers 
und Vanderveer Voorhees, Hammond, Ind., V. St. A., Antioxydationsmittel. Bznn. 
mit hohem Geh. an ungesätt. Verbb. werden geringe Mengen ( <  0,05%) von Amino- 
oder Oxyazobenzol zugesetzt. (A. P. 2 030 940 vom 25/6. 1934, ausg. 18/2.
1936.) Jü . Sch m idt.

Ernest Walter John Mardles und William Helmore Farnborough, Hampshire,
England, Antioxydationsmittel für vegdabilische und mineralische Öle, wie Benzine u. 
Schmieröle. Diesen werden geringe Mengen eines Stoffes der Gruppen: 1. Acctyl- 
deriw . von Monoalkyl- oder Monoarylhydrazincn, wie Formylphenylhydrazin, Acetyl- 
phenylhydrazin, 2. aliphat. Diaminen, wie Diacetyläthylendiamin, 3. von aliphat. 
Aminen, wie M elhylformamid, 4. von sekundären Aminen, wie Acdyldiphenylamin, 
5. Phthalimid, Phthalamid oder Salicylamid zugesetzt. (E. P. 423 938 vom 10/8. 
1933, ausg. 14/3. 1935.) Jü. S c h m id t .

Texas Co., übert. von: Leo P. Chebotar, New York, N. Y ., V. St. A., Anti
oxydationsmittel. Bznn. werden geringe Mengen von p-Phenylendiamin oder dessen 
Derivv. u. Phenol oder a.-Naphthol zugesetzt, worauf das Bzn. oxydierenden Bedingungen 
ausgesetzt wird, damit aus obigen Verbb. ein Antioxydationsmittel des Indophenol- 
typus gebildet wird. (Can. P. 350 765 vom 23/2. 1933, ausg. 4/6. 1935. A. Prior. 
27/2. 1932.) Jü. S c h m id t .

Texaco Development Corp., Wilmington, Del., übert. von: Leroy Granville 
Story, Becon, N. Y ., V. St. A., Antioxydationsmittel. Bznn. wird eine geringe Menge 
eines Polyaminophenantlirens oder Oxyaminophenanthrens, wie Aminooxypicen, zu
gesetzt. (Can. P. 349 645 vom 2/3. 1934, ausg. 16/4. 1935. A. Prior. 8/3. 
1933.) Jü . S c h m id t .

Standard Oil Development Co., Linden, N. J., V. St. A ., übert. von: Ernest
G. Ulbright, Sarnia, Ontario, Can., Antioxydationsmittel. Bznn. werden zur Erhöhung 
ihrer Lichtbeständigkeit geringe Mengen einer organ. Metallverb., wie Tetraäthylblei, 
u. einer ungesätt. Fettsäure zugesetzt. (Can. P. 349 027 vom 14/3.1933, ausg. 
19/3.1935.) Jü. S c h m id t .

Union Oil Co., Los Angeles, Calif., übert. von: Arthur L. Blount, Palos Verdes 
Estates, Calif., V. St. A., Antioxydationsmittel. Als solches werden Bznn. Verbb. des 
dreiwertigen As oder Sb vom Typus R—M = 0  zugesetzt, wo R  einen Aryl- oder sub
stituierten Arylrest bedeutet. Geeignet sind Phenylarsinoxyd, Melhylarsinoxyde, Di- 
inethylarsinoxyde, Äthoxyphenylarsinoxyde u. die analogen Sb-Verbb. (A. P. 2013198
vom 21/8.1933, ausg. 3/9. 1935.) Jü . S c h m id t .
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British Thomson-Houston Co., Ltd., London, Reinigung von Isolierölen. Die 
Chlor-KW-stoffe (C;HC15, C2C14, chloriertes Diphenyl, Chlorbenzole) werden dest. u. 
anschließend reit einer adsorbierend wirkenden M. (Bleicherde, Silicagel, akt. C) 
längere Zeit behandelt. Es genügt auch eine innige Behandlung mit den adsorbierenden 
Stoffen, gegebenenfalls bei höheren Tempp. (E. P. 440 136 vom 17/10. 1934, ausg. 
16/1.1936. A. Prior. 18/10. 1933.) K ö n ig .

Standard Oil Co. (Indiana), Chicago, 111., übert. von: William Herbert Bahlke, 
Hammond, Ind., V . St. A., Raffination von Schmierölfraktionen. Diese werden mit 
einem Gemisch von Propan u. Dichlordiäthyläther extrahiert. (A. P. 2 017 432 vom 
21/11. 1932, ausg. 16/10. 1935.) Jü. S c h m id t .

Wilfrid Franklin Jaques, Schweiz, Schmiermittel für Verbrennungsmotore, be
stehend aus Ricinusöl (I), KW-stoffen (Bzl.-Bzn.-Mischungen), Campher (II) u. ge
gebenenfalls aus kolloidalem Graphit u. Naphthalin (HI). H u. III werden in Bzl. u. 
Aceton (IV) gel. angewandt. —  300— 350 I, 5— 10 Graphit, 300— 310 Bzl., 300 bis 
350 Bzn., 35— 40 Lsg. von H u. in  in Bzl. u. IV. (F. P. 792 760 vom 9/10. 1934, ausg. 
10/1. 1936.) K ö n ig .

W . M. Kuptschin , U. S. S. E ., Herstellung von Schmiermitteln. Stärkekleister 
wird mit Glycerin vermischt u. dann mit NaOH neutralisiert. —  500 g Kartoffelstärke 
werden mit 2500 g W . in der Wärme verkleistert, mit 100 g Leim, gel. in 150 ccm W., 
u. 2000 g Glycerin vermischt u. mit 20% ’g- NaOH-Lsg. neutralisiert. (Russ. P. 45 374 
vom 31/5. 1934, ausg. 31/12. 1935.) R ic h t e r .

Standard Oil Co., San Francisco, übert. von: Bruce B. Farrington und Robert 
L. Humphl’eys, Berkeley, Cal., V. St. A., Hochdruckschmiermittel, bestehend aus 
Mineralschmieröl oder Fettschmieröl u. 1— 5%  Thiocarbonaten (I). I kann 1, 2, oder
3 /S-Atome pro Molekül enthalten u. folgenden Typen entsprechen;S S  s

R— O— C— O R '; R —  O— C—  S—R ';  R — S— C— S— R ', 
wobei R  u. R ' ein aliphat. oder aromat. Radikal darstellen. R  u. R ' können ferner 
noch andere Thiocarbonate enthalten. (A. P. 2 020 021 vom 20/11. 1933, ausg. 5/11.
1935.) K ö n ig .

Standard Oil Development Co., übert. von: Per K . Frölich, Roselle, N .J ., 
V. St. A., Stockpunklsemiedriger werden erhalten, wenn man chlorierte Paraffin-KW- 
stoffe (1) mit aromat. KW-stoffen einer stufenweisen Kondensation unterwirft. Die 
erste Kondensation wird mit höher chloriertem I durchgeführt. Das in der 1. Stufe 
erhaltene Prod. wird nun mit niedriger chloriertem I nochmals kondensiert. (A. P. 
2 015 748 vom 30/6. 1933, ausg. 1/10. 1935.) K ö n ig .

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, übert. von: Mc Kinley C. Edwards, 
Jackson Heights, N. Y ., und Joseph V. Congdon, Medford, Mass., V. St. A., Schneidcöl 
wird gewonnen, wenn man Kiefemöl mit S bei Tempp. bis 350° F  unter Dampfeinleiten 
erhitzt u. das mit dem W .-Dampf übergehende Kiefemöl nach der Kondensation 
wieder in das Rk.-Gefäß zurückleitet, bis die Rk. beendet ist. Aus dem Endprod. 
werden, mittels Dampf, nicht umgesetztes Kiefemöl, ferner H2S u. andere riechende, 
•nie korrosiv wirkende Nebenprodd. entfernt. Der S-Geh. soll zwischen 35— 50°/o 
liegen. (A. P. 2 012 446 vom 21/7. 1934, ausg. 27/8. 1935.) K ö n ig .

Atlantic Reiining Co., .Philadelphia, Pa., übert. von: Joseph Bennett Hill, 
Wynnewood, Pa., V. St. A., Schwitzen von Paraffin. Um Paraffin von leichtschm. 
Anteilen u. noch in ihm enthaltenem ö l zu befreien, wird es mit wss. Alkaliphosphat- 
lsg. (Mono-, Di-, Trinatriumphosphat) bei Tempp. behandelt, bei denen nur die niedrig- 
schm. Anteile des Paraffins schmelzen. Durch Verwendung der Phosphatlsgg. an 
Stelle von reinem W . wird die Trennung beschleunigt u. verbessert. (A. P. 2010 819 
vom 1/12. 1932, ausg. 13/8.1935.) " Jü. S c h m id t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Emil Keunecke, 
Oppau), Herstellung von Oxydationsprodukten aus höhermolekularen Paraffinkohlenwasser
stoffen durch Oxydation mit 0 2-haltigen Gasen in der fl. Phase, dad. gek., daß man 
die Oxydation bei Tempp. unterhalb etwa 125° in Ggw. von Katalysatoren vomimmt, 
die aus Gemischen von Verbb. des Mn einerseits u. der Alkalimetalle andererseits 
bestehen, u. die 0 2-haltigen Gase in feiner Verteilung, wie sie etwa durch A nw endung 
poröser Körper von der Art der bekannten Filterkerzen oder porösen Platten (I) aus 
keram. Material erhalten wild, in die zu oxydierenden KW-stoffe einleitet. —  Z. B- 
werden auf 80 kg Rohparaffin (II), 200 g  Mn-Stearat u. 120 g  Soda verwendet, u.
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es wird 12 Stdn. lang bei 110— 115° mit 18 cbm Luft stündlich (durch I eingeleitet) 
oxydiert. A uf 100 Teile II erhält man 103 Oxydationsprod. mit SZ. 96, VZ. 156, 
bestehend aus 51 Unverseif barem (fast restlos unverändertes II), 5 in W. 1. Fettsäuren 
u. 47 hochmolekulare Fettsäuren. Eine Zeichnung erläutert die Apparatur. (D. R. P. 
626 787 Kl. 12o vom 6/12. 1933, ausg. 10/3. 1936.) D o n a t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges. (Erfinder: Karl Daimler), Frankfurt a. M., 
Herstellung bituminöser Emulsionen unter Verwendung von wasseruni. Huminsäure, 
ihren wasseruni. Salzen oder anderen, in der Emulsionswrkg. ähnlichen -wasseruni. 
organ. Emulgatoren, wie Ligninsäure, dad. gek., daß den Emulsionen ein wasserlösliches, 
nicht alkal. wirkendes Salz, ■wie NaCl, CaCl2, A12(S04)3 o. dgl., in Mengen von höchsten» 
2% , berechnet auf die Gesamtdispersion, zweckmäßig in einer Menge von 1— 5°/oo> 
zugesetzt wird. (D. R. P. 627465 K l. 80b vom 8/11. 1933, ausg. 16/3. 1936.) H o f f m .

Robert K . Painter, Los Angeles, Henry H. Moreton, Santa Monica, und 
Charles W . Hill, South Pasadena, Cal., V. St. A ., Bitumenemulsion, bestehend aus 
einem Gemisch aus 36 gallons Asphalt, einer kolloidalen Lsg., welche 10 pounds kolloi
dales Mg-Hydrosilicat u. 20 gallons W . enthält, 420 ccm Vio-n. Essigsäure u. W. (A. P.
2 023 540 vom 1/2. 1932, ausg. 10/12. 1935.) H o f f m a n n .

Glidden Co., übert. von: James B. Small, Cleveland, O., V. St. A ., Herstellung 
von Bitumenemulsionen unter Verwendung einer Harzseife als EmulgierungsmitteL 
die 2 Stdn. auf 500— 600° F erhitzt worden ist. Durch diese Hitzebehandlung wird 
VZ. auf 130 u. darunter erniedrigt. (A. P. 2 027 404 vom 26/5. 1933, ausg. 14/1.
1936.) H o f f m a n n .

Union Oil Co. of California, Los Angeles, übert. von: Ulric B. Bray, Palos 
Verdes Estates, und Lawton B. Beckwith, San Pedro, Cal., V. St. A., Herstellung 
beständiger Bitumenemulsionen. Aus geschmolzenem Bitumen u. einer wss. Lsg. eines 
Emulgierungsmittels wird eine Emulsion bereitet, welche an sich unbeständig ist. 
Diese Emulsion wird unter 100° F abgekühlt u. durch Zusatz eines Eiweißstoffes, wie 
Casein, oder eines Kohlehydrates, wie Stärke o. dgl., stabilisiert. (A. P. 2022229  
vom 30/3. 1934, ausg. 26/11. 1935.) H o f f m a n n .

Frederick William Atack, Kingston, Ontario, Canada, Bituminöse Masse, be
stehend aus gepulvertem Hartpech u. fein verteilten mineral. Füllstoffen. (Can. P.
350 654 vom 26/9. 1933, ausg. 4/6. 1935.) H o f f m a n n .

Walter H. Flood, Chicago, Dl., V. St. A., Bituminöse Straßenbaumischung, be
stehend aus mit Bitumen umkleideten mineral. Füllstoffen. Um ein Zusammenleben 
dieser Gesteinsteile beim Lagern zu verhindern, wird auf den Bitumenüberzug gepulvertes 
Al-Stearat aufgestäubt. (A. P. 2 023 068 vom 26/2. 1934, ausg. 3/12. 1935.) H o f f m .

Alabama Asphaltic Limestone Co., übert. von: Joseph H. Conzelman, Bir
mingham, Ala., Herstellung eines Straßenbaustoffes. Zerkleinertes Asphattgestcin wird 
mit einem flüchtigen Lösungsm. behandelt, um den harten Asphalt des Gesteins zu 
erweichen. Hierauf wird die M. mit einer wss. Bitumenemulsion vermischt. (A. P.
2 026 614 vom 8/1. 1934, ausg. 7/1.1936.) H o f f m a n n .

Standard Oil Co., übert. von: Bemard L. Rose, Cleveland, O., V. St. A., Asphalt
herstellung durch Oxydieren einer Mischung von Destillationsrückständen, die von 
schmierölartigen KW-stoffen befreit wurden, u. eines hochviscosen Zylinderöls von 
190 Sek. Saybolt bei 210° F. (A. P. 2 028 922 vom 17/6. 1932, ausg. 28/1.1936.) B r a u n .

Carl A . Hartung, Berlin, Selbsttätiges Messen des Heizwertes von Gasen, dad. 
gek., daß in absatzweisem Betrieb eine abgemessene Menge des Gases mit so viel Luft 
in gleichbleibendem Verhältnis gemischt wird, daß eine Verpuffung des Gasgemisches 
nicht eintreten kann u. das Gasgemisch nach Vorwärmung über einen die Verbrennung 
des Gases bewirkenden Katalysator geleitet wird. 2 weitere Ansprüche betreffen die 
Einrichtung. —  Zeichnung. (D. R. P. 626 610 Kl. 42 i vom 16/1.1929, ausg. 28/2.
1936.) M . F. M ü l l e r .

Harvey S. Konheim und Walter J. Albersheim, New York, N. Y ., V. St. A ., 
Viscosimeter. Die zu untersuchende Fl., z. B. Autoöl, durchfließt eine Kammer, die 
durch eine elast. Vorr. in zwei Kammern geteilt wird. Die elast. Vorr. hat eine Öffnung, 
durch die die Fl. in regelbarem Strom von einer Kammer nach der anderen fließt. 
Die Durchflußmenge wird von einem Meßinstrument angezeigt, wodurch gleichzeitig 
die Viscosität bestimmt wird. —  Zeichnung. (A. P. 2 011 862 vom 22/3. 1930, ausg. 
20/8.1935.) 51. F. M ü l l e r .

Louis Longchambon, Frankreich, Bestimmung von Alkohol in Benzingemischen. 
Ein abgemessenes Vol. A.-Bzn. wird mit einer abgemessenen Menge W. versetzt u.



4 8 6 0 H xx. S pr e n g st o f f e . Z ü n d w a b e n . G a ssch u tz. 1 9 3 6 . I .

aus den resultierenden Voll, der Bzn.- u. W.-Schieht der A.-Geh. errechnet. Vorr. 
(F. P. 786033 vom 22/2. 1935, ausg. 24/8. 1935.) Jü. S c h m id t .

XX. Sprengstoffe. Zündwaren. Gasschutz.
W . W . Wassilewski, F. I. Bloschtein und B. D. Kusstrja, Mitteilungen über 

den'Einfluß der Struktur auf die explosiven Eigenschaften organischer Verbindungen. 
Im Hinblick auf das Problem der Erklärbarkeit der Explosibilität einer Verb. aus ihrer 
Konst. werden Darst. u. Eigg. des 2,4,6-Trinitrobenzazids beschrieben. Bzgl. der 
Struktur der Azidogruppe hält Vf. nur eine ringförmige Anordnung der N-Atome 
für vereinbar mit den refraktometr. Bestst. u. den Ergebnissen seiner Unteres, an 
Molekülmodellen. —  2,4,6-Trinitrobenzazid. Zu 10 g Trinitrobenzoylehlorid gel. in 
202 com Aceton wird unter Rühren bei 0 bis — 5° eine Lsg. von 2,6 g NaN3 in 18,5 ccm 
W. u. 37 ccm Aceton gegeben. Nach 3-std. Rühren wird in Eis gegossen. Aus Aceton
F. 92— 96°. Ausbeute an reinem Prod. 8— 12%  der Theorie. D.20. 1,673. LI. in Aceton, 
Ä., Bzl., 1. in A., Chlf., CS2, CCl,, swl. in PAe. —  Angaben über die explosiven E igg .— 
Die Verb. zers. sich beim Aufbewahren u. bei Temp.-Erhöhung unter Bldg. von Tri- 
nitrophenylisocyanat. Aus Aceton, F. 188— 190°. (Chem. J. Ser. A. J. allg. Chem. 
[russ.: Chimitseheski Shurnal. Sser. A. Shurnal obsohtschei Chimii] 5 (67). 1652— 67.
1935.) M a u b a c h .

D. A . Copeman, Die Löslichkeitsbeziehungen zwischen 96°/0igem Alkohol und Nitro
glycerin. Vf. bringt eine Tabelle über die Löslichkeit von A. in Nitroglycerin u. Nitro
glycerin in A. für einen Temp.-Bereich von 15— 40°. Die Daten wurden ermittelt durch 
langsame Zugabe von A. zu Nitroglycerin bis zum Eintritt der bleibenden Trübung bzw. 
durch Zufügen von Nitroglycerin zu A. bis zum Klarwerden des Gemisches. Dieses Verf. 
liefert sehr genaue Ergebnisse. Konstanthaltung der Temp. mit Hilfe eines Thermo
staten. i(J. South-Afric. chem. Inst. 19. 17— 18. Jan. 1936. African Explosives and 
Industries. Ltd.) F. B e c k e k .

L. I. Sacharow, Aufstellung der Bilanz des Alkohol-Ätherumsatzes bei der Fabri
kation rauchloser Pyroxylinpulvermarken. Vollständiges Beispiel einer alle Stadien 
der Fabrikation erfassenden Berechnung des Lösungsmittelumsatzes. (Trans. Kirov’s 
Inst. chem. Technol. Kazan [russ.: Trudy Kasanskogo chimiko-technologitscheskogo 
Instituta im. S. M . Iürowa] 1935. Nr. 4/5. 167— 98.) M a u r a c h .

Pli. Naoum, Die Detonationsgeschwindigkeit von Dynamiten. Entgegnung auf die 
Ausführungen von S e l l e  (vgl. C. 1936. I. 2490). (Nitrocellulose 7. 7. Jan.
1936.) F. B e c k e r .

D. I. Goldberg und I. W . Worobjew, Das morphologische Blutbild bei der experi
mentellen Vergiftung mit Yperit. Die Yperitvergiftung kann schon während der Latenz
periode durch Unters, des morpholog. Blutbildes, wie an Kaninchenverss. beobachtet 
wurde, erkannt werden. Gewöhnlich steigt schon in der ersten Stde. nach der Ver
giftung die Gesamtmenge der Leukocyten, ebenso nimmt der Prozentsatz der Neutro
philen zu. Eine anfängliche Zunahme der Erythrocyten- u. der Hämoglobinmenge 
als Folge der Bluteindickung konnte nur selten beobachtet werden. In den darauf
folgenden Tagen entwickelt sich eine hypochrome Anämie mit Oligocytämie. Die 
Genesung wird von einer Zunahme der Erythrocyten- u. Hämoglobinmenge begleitet, 
die zuweilen größere Werte als in der Norm erreicht. Weiter findet ein Ausgleich 
der allgemeinen Leukocytose statt. Die neutrophile Leukocytose geht in eine Lympho- 
cytose über. (Arb. allruss. Inst. exp. Med. [russ.: Trudy wssessojusnogo Instituta 
experimentaLnoi Mediziny] 1. Nr. 2. 151— 56. Tomsk, Med. Staatsinst.) K l e v e r .

E. I.’ du Pont de Nemours & Co., Del., übert. von : Milton F. Lindsley jr.,
Kings Mills, O., V. St. A., Rauchloses Schießpulver. Zur Überführung von Nitrocellulose
pulver in Komform wird feine Nitrocellulose in W. verteilt u. unter Rühren mit einem 
Fl.-Gemisch versetzt, dessen einer Anteil ein Lösungsm. für das Sehießpulver u. mit 
W. mischbar ist, während der andere Anteil wohl ein Lösungsm. für das Pulver, jedoch 
mit W . nicht mischbar ist, worauf diese Lösungsmm. abgetrieben werden. Als 
Lösungsm.-Gemisch wird vorzugsweise Aceton/Amylacetat verwendet. Anstatt Aceton 
können andere niedrigsd. Ketone, wie Methylaceton, Äthylketon, Äthylketol, anstatt 
Amylacetat Butyl- oder Äthylacetat verwendet werden. Von dem in W . 1. Anteil, 
werden 10— 50, von dem mit W. nicht mischbaren Anteil 90— 50%  in Mischung an
gewendet. Die Körner werden in feiner Verteilung mit einer Lsg. von Nitroglycerin
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in Bzl. bei etwa 75° nachbehandelt. Nach Abtreibon des Bzl. wird die M. weitergeriihrt 
bei etwa 75— 80°, bis die Körner ganz hart sind. (A. P. 2 031659 vom 24/11. 1933. 
ausg. 25/2. 1936.) H o l z a m e r .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Richard G. Woodbury, Wil- 
mington, Del., V. St. A., Auffrischen von rauchlosem Schießpulver. Nitrocellulose mit 
einer Oberflächenschicht aus (CGH5),NH oder dessen D eriw . wird in A. verteilt u. 
bis zum K p. erhitzt. Das abgetrennte Pulver wird dann getrocknet. Die Verteilung 
im A. kann bei Zimmertemp. so lange erfolgen, bis eine Quellung der Pulverkörner 
eingetreten ist. Diese Arbeitsweise wird je nach der Beschaffenheit des Pulvers mehr
mals wiederholt. Das so behandelte Pulver wird dann wieder mit einer h. A.-Lsg. 
von (C6H5)NH während 24 Stdn. zwecks erneuter Stabilisierung behandelt. Schieß- 
pulver, das mehrere Jahre gelagert wurde, insbesondere unter W., kann durch dieses 
Verf. wieder aufgefrischt werden. (A. P. 2 033 217 vom 1/7. 1933, ausg. 10/3.
1936.) H o LZ a.me K.

Canadian Industries Ltd., Montreal, Canada, übert. von: Hartwell H. Fass- 
nacht, Wenonah, N. J., V. St. A., Sprengstoff, bestehend aus einem fl. gelatinierten 
Salpetersäureester u. einem Deriv. eines mehrwertigen Alkohols, der wenigstens eine 
nichtsubstituierte OH-Gruppe enthält, z. B. mittels Nitrocellulose gelatiniertes Nitro
glycerin mit einem zweiwertigen Alkohol, bei dem eine OH-Gruppe unverändert ist. 
(Can. P. 348 642 vom 25/10. 1933, ausg. 5/3. 1935.) H o lz a m e r .

Bombrini Parodi-Deliino, Italien, Sprengstoff auf Grundlage Pentaerythrit
tetraacetat (I). Dieser aus weißen Krystallen bestehende Stoff löst sich leicht in Nitro
glycerin (II) u. den Nitroestern der Alcoyltrimethylolmethane, ferner löst er verschiedene 
aromat. Nitroverbb. u. sogar Pentaerythrittetranitrat (III). Das Eutektikum mit 
Trinitrotoluol (IV) liegt bei 48,9°, das mit III bei 67°. I ist unbrennbar u. ein gutes 
Gelatinierungsmittel für Nitrocellulose (V). Es wirkt auch als Stabilisator. Beispiele:
1. Schießpulver: 50— 64 (°/„) V (11,6— 13%  N2), 42— 28 II u. 2— 8 I. 2. Brisanter 
Sprengstoff: 80— 50 IV oder III u. 20— 50 I. 3. Ebenso: 5— 25 IV oder III, 5— 25 I 
u. 80— 50 NH4N 03. (F. P. 793 591 vom 9/8. 1935, ausg. 27/1. 1936.) H o l z a m e r .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Norman
G. Johnson und Harold A . Lewis, Woodbury, N. J., V. St. A., Sprengstoff, be
stehend aus Pentaerythrittetranitrat (I) u. einem verhältnismäßig geringen Zusatz 
einer nicht flüchtigen, fl. aromat. Nitroverb., z. B. C6H3CH3(N 02)2 (H), C3H5(0 N 0 2)3 
(m ). 3 Beispiele: 35/12/16 (% ) I, 0,5/0/0 Maschinenöl, 0/2/0 H , 0/0/3 IH , 0/66,5/50 
NH4N 03, 56/10/21 NaN03, 5/0/0 S, 0/9/9,5 Kohlenstoffträger u. 3,5/0,5/0,5 Kreide. 
Dieser Sprengstoff in Pulverform gibt keine Kopfschmerzen verursachenden Dämpfe 
bei seiner Handhabung ab. (A. P. 2 033196 vom 21/4. 1933, ausg. 10/3.
1936.) H o l z a m e r .

E .I . du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: William
E. Kirst, Woodbury, N. J., und Clifford A . Woodbury, Media, Pa., V. St. A., Nitro- 
glycerinsprengstoff, der wenigstens einen aromat. Nitrokörper enthält. Er soll in einem 
Mischungsverhältnis verwendet werden, daß zu seiner Detonation bei einem Quer
schnitt des Sprengstoffes von wenigstens 76,5 qmm eine Sprengkapsel erforderlich ist, 
die stärker als die Kapsel Nr. 8 ist. Beispiele: 1. 40% ig. NH4N 03-Dynamit: 6,5 C3H5- 
(0 N 0 2)3 (I), 6,5 C6H4CH3N 0 2, 41,4 NH4N 03 (n), 36,2 NaN03 (IH), 2,4 Kohlenstoff
träger, 6 S u. 1 Kreide. 2. Derselbe gelatiniert 11,25 I, 13,75 C6H5N 0 2, 0,5 Nitrocellu
lose (IV), 20 H, 54,2 III u. 0,5 S. 3. 60%ig. gelatinierter NH4N 0 3-Dynamit: 5 I, 24 fl. 
C6H3CH3(N 02)2, 0,7 IV, 41,6 H, 28,7 HI. Diese Dynamite sind hauptsächlich für 
Sprengungen in Steinbrüehen geeignet. (A. P. 2033198 vom 29/5. 1934, ausg. 10/3.
1936.) H o lz a m e r .

Canadian Industries Ltd., Montreal, Canada, übert. von: Philip G. Wrightsman, 
Chester, Pa., Qießbarer Sprengstoff, der als Hauptbestandteil Trinitrophenyläthylnitramin 
enthält, z. B. 70 (% ) Trinitrophenyläthylnitramin u. etwa 30 der Methylverb, oder 
Pentaerythrittetranitrat. (Can. P. 348 643 vom 16/11. 1933, ausg. 5/3.1935.) I I o l z a m .

Canadian Industries Ltd., Montreal, Canada, übert. von: Clifford A . Wood
bury, Wilmington, Del., V. St. A., Gelatinedynamit, bestehend aus nicht weniger als 
90%  eines fl. Sprengstoffes, z. B. Nitroglycerin (I), höchstens 6%  Nitrocellulose (H) 
u. einem Absorptionsmittel oder wenigstens 88%  I, nicht mehr als 5,5%  II u. einem 
nicht gelatinierenden, in I uni. Bestandteil. (Can. P. 351522 vom 11/5. 1934, ausg. 
9/7. 1935.) H o lz a m e r .
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E. I. du Pont de Nemours &  Co., Wilmington, Del., übert. von: William  
A . Smith, Woodbury, N. J., V. St. A ., Reinigen organischer Sprengstoffverbindungen. 
Die festen organ. Sprengstoffe werden aus einer Lsg. in einem organ. Losungsm. bei 
gewöhnlicher Temp. durch Zugabe von W ., das sich mit dem Lösungsm. mischen muß, 
zur Krystallisation gebracht. Die Lösungsmm. sollen einen Kp. über 100° besitzen 
u. bei gewöhnlicher Temp. keine zündbaren Dämpfe entwickeln. Das Verf. ist besonders 
geeignet zur Reinigung von Tetryl, Trinitrobenzol, Trinitrotoluol, Trinitronaphthalin, 
Tetranitroanilin oder Pentaerythrittetranitrat. Als Lösungsmm. eignen sich höhere 
aliphat. Alkohole, wie Amylalkohol, Äthylenglykol oder Glycerin, ferner Ketone, wie 
Furfural, Methyläthylketon oder Diäthylketon u. schließlich wasserlösliche Basen, 
wie Äthanolamine, Pyridine. (A. P. 2 024396 vom 29/4. 1932, ausg. 17/12.
1935.) H o lz a m e r .

Imperial Chemical Industries Ltd., England, übert. von: Vernon Harcourt 
Williams, Ardrossan, Schottland, Sprengladung fü r Kohlenbergwerke, bestehend aus 
einem Sprengstoff, z. B. Gelignit mit 60°/o Nitroglycerin, der in dem Bohrloch mit 
festem C 02 verdammt wird. Zwischen die Ladung u. C 02 wird vorteilhaft eine Schicht 
aus NH.,HC03 u . Ton gebracht. Die Sprengkraft solcher Ladungen ist infolge zusätz
licher Gasbldg. größer. Die Staubkohlenbldg wird vermindert, ebenso die Gefahr 
der Zündung von schlagenden Wettern. Bei Fehlzündungen braucht nur bis zur Ver
dampfung der C 02 gewartet zu werden, um dann die Sprengladung prüfen oder 
ersetzen zu können. (A. P. 2 031084 vom 3/10. 1933, ausg. 18/2. 1936. E. Prior. 
5/10. 1932.) H o l z a m e r .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Charles 
P. Spaeth, Woodbury, N .J .,  V. St. A., Sprengkapselladung, bestehend aus Nitro
cellulose, die mit einem sprengkräftigen, fl. Nitroester, dessen Menge geringer ist als 
die der Nitrocellulose, imprägniert ist, gegebenenfalls im Gemisch mit einem anorgan. 
Sauerstoffträger. Mengenverhältnisse 40— 80 (% ) rauchloses Schießpulver, 5 bis 
35 Nitroglycerin als Tränkmasse u. 2— 25 K N 03. Zweckmäßig wird mit W . an- 
gefeuchtete .Nitrocellulose unter Rühren mit Nitroglycerin versetzt, die entstehende 
feste M. abfiltriert u. der etwa 25%  W . enthaltende Rückstand mit K N 03 gemischt, 
so daß eine teilweise Auflsg. dieses Salzes erfolgt, dann wird getrocknet. Eine solche 
Mischung besitzt eine hohe D. u. eine starke Detonationsfähigkeit. Sie kann als 
Sekundärladung für elektr. u. durch Zündsätze entzündete Kapseln verwendet werden, 
u. zwar im Verhältnis von 5 (Teilen) Sekundär- zu 3 Primär- u. 2,5 Initialladung. 
Außer Nitroglycerin ist Äthylenglykoldinitrat u. Nitrochlorhydrin, außer K N 03 auch 
NaNOs, KC103 oder KClOj verwendbar. (A. P. 2  031677 vom 8/ 1 1 . 1933, ausg. 
25/2. 1936.) H o l z a m e r .

Indian Territory Illuminating Oil Co., Bartlesville, Okla., übert. von: Carey
O. Rison, Oklahoma City, Okla., V. St. A ., Sprengstoffbehälter. Der Behälter besteht 
aus einer Hülle aus faserigem Stoff, der mit einem Phenol-Formaldehyd-Kondensations- 
prod., das einen zur Bindung von Säure ausreichenden Alkaligeh. (NaOH) aufweist, 
zu einem Formkörper verarbeitet ist u. besonders zur Aufnahme von Nitroglycerin 
verwendet wird. (A. P. 2 031505 vom 15/11. 1933, ausg. 18/2. 1936.) H o lz a m e r .

Samuel Wiley, Metuchen, N. J., V. St. A., Feuerwerkssatz, bestehend aus einem 
0 2-Träger u. Legierungen, die einerseits aus Si oder Zn u. andrerseits aus Mg oder Al 
bestehen oder auch aus Legierungen von Mg u. Cu oder schließlich aus Legierungen 
der Cu-Si-Zn-Gruppe einerseits u. der Al-Mg-Gruppe andrerseits. Beispiel: 52 (% ) 
Mg/Al-Legierung (gleiche Teile), 47 Ba(N03)2 u. 1 Ricinusöl. Die Anwendung der 
Metalle als Legierungen verhindert die vorzeitige Oxydation unter dem Einfluß von 
Feuchtigkeit. (A. P. 2033 966 vom 15/9. 1933, ausg. 17/3. 1936.) H o lz a m e r .

Aktiebolaget Nordiska Armaturfabrikema, ~ Stockholm, Schweden, Nebel- 
trzeugung. Die zur Nebelerzeugung verwendete Fl., z. B. Oleum, wird mit oder ohne 
Zumischung von Dampf, W ., Luft o. dgl. mittels Druckluft aus dem Vorratsbehälter 
durch ein Steigrohr herausgedrückt. Das Steigrohr ist teils an eine zum Zerstäubungs- 
app. führende Leitung, teils an die Fülleitung des Behälters angeschlossen. Die Lei
tungen können unabhängig voneinander an das Steigrohr angeschlossen oder von ihm 
entfernt werden. —  A uf diese Weise wird eine erhöhte Betriebssicherheit bei Ver
nebelungsanlagen erreicht. Außerdem können mehrere Behälter hintereinander an
geordnet sein u. unabhängig voneinander gefüllt u. entleert werden. (Schwed. P. 
85 387 vom 7/6. 1934, ausg. 28/1. 1936.) D r e w s .
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A. Guillaume, S’il y avait la guerre. Protégeons-nous contre les attaques aériennes. Paris:
Vigot frères 1936. (206 S.) 8°. 12 fr.

XXI. Leder. Gerbstoffe.
W . Schindler, Forlschritlsbericht über Felllickern 1929—1935. I. Teil. (Collegium

1936. 77— 111. Klagenfurt, Lederfabrik Neuner.) MECKE.
P. Huc, Uber eine Transporlscliädigung sulfonierter Öle. Infolge anaerober Zers, 

hatten sich erhebliche Mengen H , gebildet, die teils eine Bombage, teils ein Sprengen 
der Fässer hervorgerufen hatten. (Halle aux Cuirs [Suppl. techn.] 1936. 54— 56. März. 
Mazamet.) Me c k e .

V. Casaburi und E. Simoncini, Wolframleder. Inhaltlich ident, mit der C. 1936-
I. 3783 referierten Arbeit. (Boll. uff. R . Staz. sperim. Ind. Pelli Materie concianti 14.
2— 12. 31/1. 1936. Neapel.) Gr im m e .

Roy C. Bowker und Warren E. Emley, Vergleichende Tragversuche von Chrom-, 
•pflanzlich und kombiniert gegerbtem Sohlleder. Inhaltlich ident, mit der C. 1936. I. 
1558 referierten Arbeit. (Hide and Leather 91. Nr. 11. 20— 22. 14/3. 1936.) Me c k e .

F. Stather, R. Lauîîmann und Bau Miau, Über die Löslichkeit pflanzlicher 
Gerbextrakte in organischen Lösungsmitteln und Gemischen dieser mit Wasser und die 
gerbende Wirkung solcher Gerbexlrakllösungen. ( Untersuchungen zur Charakteristik 
pflanzlicher Gerbmalerialien. IX .) (VIII. vgl. C. 1936. I. 1774.) Vff. behandelten
11 handelsübliche Gerbextrakte (natürlichem, sulfitierter Quebraeho, Kastanie, Eichen
holz, Mimosa, Sumach, Fichtenrinde, Myrobalanen, Valonea, Mangrove u. Gambir) mit 
organ. Lösungsmm. (Alkoholen, Estern, Äther, Keton, KW-stoffen u. gechlorten K W - 
stoffen) u. bestimmten die Löslichkeit für die einzelnen Extrakte in den reinen Lösungsmm. 
Ganz allgemein haben nur die Lösungsmm. mit alkoh. Hydroxylgruppe für fast sämt
liche Extrakte ein gutesLösungsvermögen; Aceton u. die Ester nur für einige Extrakte, 
während Benzol u. die gechlorten KW-stoffe eine größere Lösefähigkeit für pflanzliche 
Gerbextrakte überhaupt nicht besitzen. Im  Lauf der homologen Reihe Methyl-, Äthyl-, 
Amylalkohol ist deutlich eine Abnahme des Lösungsvermögens festzustellen. Unter
schiedlichkeiten im Lösungsvermögen der Lösungsmm. für die einzelnen Gerbextrakte 
treten in der homologen Reihe der Alkohole besonders deutlich in Erscheinung, wobei 
besonders die geringere Löslichkeit von Eichenholz-, Valonea- u. Fichtenrindenextrakt 
auffällt. Ebenso ergeben die Ester für unsulfitierten Quebraeho, Gambir u. auch 
Sumach ein gewisses Lösungsvermögen, kaum dagegen für die übrigen Extrakte. 
Auch Aceton zeigt starke Unterschiede im Lösevermögen für die einzelnen Extrakte. 
Bei Bestst. der Löslichkeit von Gerbextrakten durch verschieden starke Mischungen 
von W. mit organ. Lösungsmm. ergab sich, daß die Löslichkeit in Mischungen von W . 
mit 25%  bzw. 50%  Methyl-, Äthylalkohol u. Aceton bei sämtlichen Extrakten durch
weg größer ist als in reinem W., während die Löslichkeit in W.-Gemischen mit 75%  
der betreffenden Lösungsmm. erhöht oder herabgesetzt gegenüber der in reinem W. 
erscheint, je nachdem die Löslichkeit des betreffenden Extraktes in dem betreffenden 
reinen Lösungsm. höher oder niedriger als in reinem W. ist. Zum Schluß haben Vff. 
Gerbverss. an Hautpulver mit den Gerbstoffen in reinen Organ. Lösungsmm., W. +  
organ. Lösungsm. 1 : 1 u. in W. durchgeführt u. gefunden, daß aus organ. Gerbextrakt- 
lsgg. unabhängig von der Art des Gerbstoffes nur sehr wenig von der Hautsubstanz 
aufgenommen u. gebunden wird, bzw. daß bei manchen Lösungsmm. eine Bindung 
von Gerbstoff an Hautsubstanz überhaupt nicht eintritt. Auch aus den Gemischen 
von W. mit organ. Lösungsmm. werden durchweg erheblich geringere Mengen von 
der Hautsubstanz aufgenommen u. gebunden als aus den entsprechenden wss. Gerb- 
extraktlsgg. Während aus rein methylalkoh. wasserfreier Lsg. noch eine einwandfreie 
Aufnahme u. Bindung von Gerbstoffen durch die Hautsubstanz festzustellen ist, werden 
aus wasserfreier äthylalkoh., aceton. u. amylalkoh. Lsg. zwar noch gewisse Mengen 
von der Hautsubstanz aufgenommen, die aber beim Auswaschen mit dem gleichen 
Lösungsm. fast restlos wieder entfernt werden (ausführliche Tabellen). (Collegium 1936.
66— 74. Freiberg/Sa., Deutsche Versuchsanst. f. Lederind.) Me c k e .

P. Perrin und Ch. Monnet, Der ps-W ert von Kastanienextrakten. Von allen 
pflanzlichen Extrakten besitzt der Kastanienholzextrakt den niedrigsten p n -W ert, 
der von dem Geh. an Essig-, Milch-, sowie hauptsächlich an Gallussäure herrührt.
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Jedoch wird durch diesen relativ hohen Säuregeh. das mit Kastanienextrakten aus
gegerbte Leder in seiner Beständigkeit nicht herabgesetzt. —  Außerdem bringen Vff. 
noch eine kurze Zusammenstellung über den Einfluß des pu-Wertes bei der pflanzlichen 
Gerbung überhaupt (d. h. Einfluß des pn-Wertes auf Durchgerbung, Gerbstoff
fällung, Lederfarbe u. Zerstörung des Leders). (Leather Wld. 28. 386— 88. 16/4.
1936.) M e c k e .

Giuseppe Antonio Bravo, Versuche zur Analyse synthetischer Gerbstoffe. Bericht 
über krit. Nachprüfung der bekannten Methoden mit der Schlußfolgerung, daß Lsgg. 
niemals bei gewöhnlichem Druck abgedampft werden sollen, sondern entweder im 
Vakuum oder nach genauer Neutralisation. Von großer Wichtigkeit ist der prakt. 
Gerbvers. Zur Best. von pn u. zur potentiometr. Titration eignet sich am besten die 
Antimonelektrode. (Boll. uff. R . Staz. sperim. Ind. Pelli Materie concianti 14. 28— 42. 
29/2. 1936. Turin.) G rim m e .

Hans Rees’ Sons, Inc., New York, N. Y ., übert. von: Louis du Bois Rees,
New York, N. Y ., V. St. A., Imprägnieren von Leder, dad. gek., daß man dasselbe 
mit Lsgg. von natürlichem oder künstlichem Kautschuk oder mit Kautschukmilch 
in der Weise unter starkem Druck imprägniert, daß man das Imprägniermittel in das 
eingespannte Leder von der Narbenseite aus hineinpreßt. Vorr. (A. PP. 2 032027  
vom 25/5. 1931 u. 2032  028 vom 12/10. 1931, beide: ausg. 25/2. 1936.) S e iz .

Bert H. Bower, Gloversville, N. Y ., Imprägnieren von Handschuhleder, dad. gek., 
daß man gegerbte, gefärbte u. dolliertc afrikan. Schaffelle oder chromgare Leder, auf 
der Fleischseite mit einer Emulsion, bestehend aus 7 (Teilen) Wollfett, 1 Ölsäure, 
0,25 Triäthanolamin, 12 Glycerin, 2 Honig, 1 Parfüm u. 78 W . einreibt, zum Trocknen 
aufhängt u. fertig zurichtet. (A. P. 2 032250 vom 14/11. 1935, ausg. 25/2.
1936.) S e iz .

Ludwig Jabionski, Berlin, Imprägnier- und Schmiermittel von Ledern, gek. durch 
die Verwendung von Polyglycerinen. Abgewelkte Chromleder werden mit 2 Gewichts
teilen ihres Eigengewichtes Polyglycerinen, die vorher in einer solchen Menge W . gel. 
sind, daß sie restlos vom Leder aufgenommen werden, geschmiert u. dann zum Trocknen 
gebracht u. gelagert. Die Leder können nach dem Anfeuchten beliebig gefärbt werden. 
(D. R. P. 627908 Kl. 28 a vom 1/8. 1933, ausg. 26/3. 1936.) S e iz .

Brown Co., Berlin, N. H., V. St. A ., übert. von: Milton O. Schur, Berlin, N. H., 
V. St. A., Herstellung voti Kunstleder, dad. gek., daß man ein loses Fasergewebc mit 
einem hohen Geh. an a-Cellulose mit einer unter Zusatz von 1,25 (% ) kolloidalem 
ZnO, 2,5 kolloidalem S u. I/ 8 Beschleuniger (Pipsol N) bei ca. 60° vorvulkanisierten
u. dann mit 1,25 S, 5 ZnO, 1 Beschleuniger u. 15 Glycerin versetzten Kautschukmilch 
durchtränkt, nach dem Durchleiten durch Preßwalzen in Trockenräumen vulkani
siert u. dann fertig zurichtet. (A. P. 2 033 486 vom 14/11.1931, ausg. 10/3.
1936.) Se iz .

A. Geoffroy, La Bouverie, Belgien, Herstellung von Kunstleder (Schuhlederersatz). 
In Sohlenform zugeschnittene Leinwandstücke werden mit Kautschukmilch getränkt, 
nach dem Trocknen wird ein Gemenge aus Leim, Kautschukmilch u. zerfasertem Leder 
im Gewichts Verhältnis 5 : 1 : 4  bis zur Erreichung der nötigen Dicke schichtweise auf- 
getragen. (Belg. P. 398 486 vom 6/9. 1933, Auszug veröff. 26/2. 1934.) N it z e .

Respro Inc., Cranston, R . I., übert. von: Albert I. Hanley, Cranston, und Roland
B. Respess, Wickford, R . I., V. St. A., Herstellung eines Lederersatzes, dad. gek., daß 
man eine Baumwollgewebebahn in gestrecktem Zustande durch ein Bad aus einer 
Kautschuklsg. führt, das Imprägniermittel zwischen Walzen abpreßt u. dann trocknet. 
Nach dem Kalandern wird die imprägnierte Gewebebahn ein- oder beiderseitig mit 
einer mit Treibmitteln, wie (NH4)2C03 oder einer Mischung aus Stearinsäure u. NaHC03, 
sowie Ultrabeschleunigem versetzten Kautschukmischung bestrichen u. in Trocken
räumen in gestrecktem Zustande getrocknet. Die dabei gebildete poröse Kautschuk
schicht kann nach dem Einpressen eines künstlichen Narbens noch mit einem Deck
anstrich aus einem Kautschuklack, Leinöl- oder Schellacklack versehen werden. (A. P.
2 033 099 vom 29/7. 1933, ausg. 3/3. 1936.) S e iz .
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